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Berindlih Beſchreibung der jenigen Fa⸗ 
chen / fo in der tiefe der Erden wachſen / als aller Ertzen der Koͤmgli⸗ 
chen und gemeinen Metallen / auch fürnehmſter Mineralten / durch welche / 
wo a ah Ubungen und Stände der Welt gehandhabet und erhalten werden / 
da an fahre ch hierin gelehret dea e und Bergwercks⸗Arten / jede in 
ſonde heit ihr zaturundeEigenſchafft maß, auff alle Meralla probirt / und im kleinen Feuer 
icht werden / ne eln Erklärung auge firme mer nützlichen Sch meltzwerckeimgroßen Feu⸗ 
er / Item Ertz ſcheiden / puchen / wa ſchen und roͤſten / auch Scheidung Goldes / Silbers / and ande 
der Metallen / en Kupffer ſaigern / Y N 1 Salpeter ſieden / deſtilation der 
Scheidwaffer / und ihrem Brauch ii Sin Zug machunganderer minera⸗ 

* lliſchen Berg und Saltz⸗Arten. 
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Alſeho aber weg Abgeng g der RER 


mit vielen nützlichen und nothwendigen Stuͤcken und Secreten / fo. entweder 


— 


Herr. Ercker uͤbergangen / oder nach der Zt inventirt worden / und andern Notisuͤber ſel. Er⸗ 
ckers Tert mercklich vermehret / zu ſamt angehaͤngter Außlegung der Terminorum und 
Red⸗Arten der Bergleute / Probirer / Wardeinen und Muͤntzmeiſter deren ſie ſich / 
6 was ihre brofeſſion belangt / zu bedienen pflegen. 


Ein ſehr nuͤtzlich und nothtg Werck fuͤr die Herren der Bergwercke / 


Berg⸗Raͤhte / Ertz und Artzneykündiger / Probier⸗Diſcipeln / Laboranten / 
und alle / die mit Metallen und Mineralien umbgehen muͤſſen oder wollen. 


oͤgli leiß geſtellet und ausgefertiget / du ver⸗ 
Mit & 9 lem N Bergwercks⸗ hen 05 daneben u einige hoch 


Zum vierten mahl gedruckt . 
ecco seeds 


Franckfurt am Mayn / 
En Werlegung Bohann David Junner / 
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zangen Erdkreiſes umbſehen / werden wir 
nothwendig bekennen muͤſſen / daß viel Kere⸗ 
| gen / deren Pnctpia und Urſachen eines 
0 Theils alſo beſchaffen / daß ſie durch menſch⸗ 
* & lichen Verſtand wohl erforſchet und ergrüns 
N 2 B det; anders Theils aber / obgleich viel Zleife 
N Zi J ſes und Nachforſchens angewendet wird / 
N re (ohne ſonderliche Offenbarung Gottes) mit 
nichten gefaffet oder verftanden werden koͤnnen. Unter ſo vielen unzeh⸗ 
lichen aber nur etliche wenige anzuführen: Iſt ſich wol nicht wenig zu 
verwundern über die feltfame Wunder / ſo Gott am Waſſer erweiſet? 
daß zwey unterſchledliche Waſſer ſo aus einem Berge / und, ſo zu rer 
den / faſt aus einer Quelle entſpringen / fo widerwartige Oxzistätenund 
Eigenſchafſten haben ſollen: Wie dann die Ungariſche Geſchichtſchreiber 
bezeugen daß bey der Stadt Ofen / an der Stadtmauer / zwey Waſſer ſey⸗ 
en / ſo aus einem Berg herflieſſen / deren eines überialle maßen kalt / das an⸗ 
der aber dermaßen heiß iſt / daß man auch keinen Finger darinnen halten 
kan. Alſo ſchreibt Herodotm von einem Waller in Egypten / welches 
den Tag über gantz kalt ſeye / und je heiſſer die Sonne ſcheinet / je kaͤlter es 
1 / 100 der Nacht aber werde es heiß / und um Mitternacht am al⸗ 
erheiſſeſten. | 
Ingleichem iſt ſich auch uͤber die ſeltſame Wunder / ſo GOtt an den 
Waſſern erweiſet / zu verwundern / daß man umbs todte Meer Baͤume 
findet / welche aͤuſſerlich ſchoͤne und liebliche Aepffel tragen / wann man 
ſie aber entzwey ſchneidet / ſeynd fie voll Aſchen und übeln Geruchs. 
Wer verwundert ſich nicht über die ſeltſame Wunder / ſo GOtt an den 
Bergen erweiſet / deren etliche gefunden werden / als ſonderlich in Eyß⸗ 
land / Sicilien / Hetruria und Mexicana / welche Feuer von ſich werffen: 
Wie dann ſonderlich von dem Berg na in den Hiſtorien gelefen 
wird; Deßgleichen von dem Berg Heda, deſſen Feuer mit W 15 
che 


taund Geheimnüſſen in der Natur verbore 


RER , Zuelgnungs⸗Schriſſt. 8 
truckner Materi geloͤſchet mit Zuſchuͤttung aber des Waſſers all mentirt 
und vermehret wird. i e 25 
Jia / wer verwundert ſich nicht über die ſeltſame Wunder / ſo GOtt 

an den Thieren erweiſet / deren etliche eine natürliche Syrapathiam und 
Antipathiam gegen einander tragen? uͤber die wundekbarliche Kraͤff⸗ 
ten und Tugenden der Artzneyen / wider dieſe oder jene Kranckheit? über 
die kraͤfftige Wuͤrckungen der Sonnen / Monden Planeten / und ande⸗ 

rer Sterne in denen unteren Geſchoͤpffen? über die ſonderbare tem per a. 

menta der Menſchen / und derſelben Cenpleæron und Eigenſchafften? 
uͤber die derborgene Heimlichkeiten / welche in den Gewachſen dee Erden / 
Kraͤuter / Steinen / Metallen / und andern vergraben liegen: Und / in 
Summa / wer wolteerzehlen alle die Wunder / mit welchen die Natur 
gleichſam gezieret und bekleidet iſt? 

Und iſt nicht ohne / daß ſich jederzeit viel gelehrte und kiefffinnige ver⸗ 
nuüͤnfftige Leute gefunden / welche ſolchen occaltis naturæ mit hoͤchſtem 
Fleiß nachgeforſchet / auch in dieſem Sradionicht wenig ausgerichtet ha⸗ 
ben: Unter welche dann ſo viel die Bergwercke / und die darinn wachſende 
Mekallen und Mineralien betrifft / der weiland Welt⸗ berühmte ſelige 
Herr Lazarus Ercker / der Rom. Kaͤyſerl. Majeſt. geweſener oberſter 
Bergmeiſter / wie auch Herr Georg Engelhard Loͤhneiſen / ſel. Hoch 
Furſtl. Braunſchweigiſcher vormaliger Berg⸗Hauptmann nicht unbil⸗ 
lich zu zehlen find / als welche alle beyde von den Bergwercken gruͤnd⸗ 
und ausfuhrlich geſchrieben; und zwar der erſte / als Herr Ercker / hiebe⸗ 
vorn einungemeines ſchoͤnes Werck / und gründliche Beſchreibung der je- 
nigen Sachen / ſo in der Tieffe der Erden wachſen / als aller Ertzen der Koͤ⸗ 
niglichen und gemeinen Metallen auch fuͤrnehmſten Mineralien“ wie die 
im Feuer / durch kleine Proben / ihrem Halt nach / der geſtaltgefundenwer⸗ 
den konnen / daß man verſichert ſeyn kan / was dieſes oder jenes Erg vor 
Metalle unden ineralten halte / und wie reichſie am Halt ſind / heꝛaus gege⸗ 
ben; welches ich wegen Abgang der Exemplarien / und vielfältigen Nach⸗ 
frage / mit vielen neuen Secreten und Experimenten / dem gemeinen We⸗ 

ſen / und denen Liebhabern zum beſten vermehren / von neuem wie der auf 
legen / und in ordentlichen Druck kommen laſſen. | | 

Daß aber Euer Hoch Frl. Joch Fut. Hoch Farm. Durch. 

Durchl. Durchl. ſelbiges in Unterthaͤnigkeit zuwidmen / und zu Dero 
Süffen zu legen mich erkühnet / hat mir unter andern hierzu vornemlich 
anlaß gegeben / weil Reichskuͤndig iſt / mit was herrlichen und vortreff⸗ 
lichen Bergwercken der groſſe Gott dero Lande vor vielen andern fo mil⸗ 
diglich geſegnet und reichlich begabet / daß bald nicht ein Metall noch Mi⸗ 
neral in der Natur zu ſehen / ſo nicht inEuer Hochf.Hochf. Hochf. Duschl. 
Durchl. Durchl. loͤbliche Hertzogthuͤmern und Landen zu finden / wie 

groſſe Luſt und Liebe dieſelbe auch fuͤr Ihre Hoch⸗Fuͤrſt. Perſonen zu ſol⸗ 
chen herrlichen Gaben Gottes tragen / und dannenhero mit nicht ge⸗ 
ringen Koſten felbige unterhalten / und in dero Dienften viel ftattliche 

wohlerfahrne hoch und niedrige Berg⸗verſtaͤndige Nähte und Die⸗ 
ner gebrauchen. Gelebe e unteꝛthaͤnigſten Zuverſicht / Euer 
85 | 4 | 


Hoch⸗ 


ee 

Hoch⸗Fuͤrſtl. Hoch⸗ Fürſti. Hoch- Furſtl. Durchl. Durchl. Durchl. 
werden gnaͤdigſt geruhen / dieſe meine unterthaͤnigſte Zuſchrifft / und 
Uberteichung dieſes neu aufgelegten und guten Theils vermehrten Pro⸗ 

bir Buchs vorgemeldten Herrn Erckers mit Hoch. Furſtl. Hulde und 
Gnade au und auff zu nehmen und in dero hohen Fuͤrſtl. protection bez 
fohlen ſeyn zu laſſen : Die ich damit zu allem ſelbſt erwunſchten Hoch⸗ 
Fürſtl. Wohlſtande / Gluͤckſelig z und Friederfreuter Regirung / und 
immerwaͤhrendem Segens Wunſch dero anſehnlichen reichen Berg⸗ 
wercke / zu dero Hoch- Fürſtl. Haͤuſer fernerm erſprieß lichen Nutzen / 
dem asinalkigen Obſchutz des Allerhoͤchſten / mich aber zu dero⸗ 
ſelben | Denen Gelten Gnade und Milde ee befehlen 
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Borrede. 
Munſtiger lieber Seſer / 


As fuͤr herrliche Geſchoͤpff / und unverdienliche 
Gaben Gottes die Metallen / fuͤrnemlich aber Eiſen und 
Stahl find, iſt daraus abzunehmen / daß kein einiger Stand / 
) Hand werck oder Profeflion der Leute / ihrer entrathen koͤnnen / 
S ſondern muͤſſen ſie nothwendig / zuforderſt und zu aller Zeit 
N haben / und damit alle ihre Arbeit verrichten / ſo / daß wol zu 
Ni N vermuthen / Adam habe bald nach der Schoͤpffung durch Gott 
S Seo Eingebung ihren Brauch erfunden / dann er ohne eiſer⸗ 
gane Inſtrumenta nicht fuͤglich das Feld haͤtte bauen koͤnnen / 

auch hernach da Abel die Opffer geſchlachtet / und Cain geackert / hats ſchwerlich ohn 
Metall geſchehen moͤgen / am meiſten aber / kan man den voͤlligen Gebrauch der 
Metallen zu der Zeit ſtatuixen / da Cain vor ſeinen Sohn eine Stadt bauen laſſen / dann 
fie mag ſeyn fo gering geweſt als ſie gewolt / hat man doch darzu mit eiſern Inſtru⸗ 
menten muͤſſen Steine gꝛaben / Holtz faͤllen / und was mehr z einigem Gemaͤuer und 
hauen gehoͤrt / bey welcher einigen Stadt es auch nitwiꝛd geblieben ſeyn / ſondeꝛn gleich 
wie 1000. Jahr nach der Suͤndflut die Welt uberall mit Voͤlckern und gewaltigen 
Städten florirt / alſo werden auch die 1656. Jahr vor der Suͤndflut / allenthalben 
Staͤdte und Doͤrffer durch die gantze Welt gebauet worden ſeyn / wobey dann ebener 
maſſen / wie noch heutiges Tags die Bergwercke und Metallen das beſte haben thun 
muͤſſen / ſo / daß aller Vermuthung nach / das Graben / Gieſſen und Schmieden / der 
Metallen gar zeitlich nach der Schoͤpffung muß aufkommen ſeyn / ob wol die heilige 
Schrifft dergleichen invention dem Thubalkain zuzuſchreiben ſcheinet / welcher als der 
ſiebende von Adam uͤber 200. Jahr nach der Welt Erſchaffung gelebt haben wird / 
jo iſt doch glaublich / daß ſelbiger das Schmiedwerck nur in eine beſſere Kunſt gebracht / 
weder in vorherigen Zeiten uͤblich geweſt / da vielleicht alles gar grob und plump ge⸗ 
macht worden / Es ſcheinet auch das Cains poſteritaͤt hierin und in andern Kuͤn⸗ 
ſten excellixt, weder die andern Volcker / worzu die Gelegenheit des von ihnen be⸗ 
wohnten Landes ohn zweiffel befoͤrderlich geweſt / maſſen er nach dem Todſchlag 
feines Bruders ſich mit ſeinem Haußweſen nacher Orient transferirt, und in der Ge 
gend des Paradeis⸗ Gartens in dem Land Nod niedergelaſſen / welches gewiß lich 
ein uͤber die maſſen herrliches Land von metalliſchen Ertzen und allerley Fruchtbar⸗ 
keit geweſt / und kan ſeyn / daß es hernach / nach ihm und feinen Nachkommen / ſo ſich 
vermuthlich in alle Morgenlaͤnder auß gebreitet / Caina und die Hauptſtad Chanoc ge 
nennet worden: Es iſt auch nicht wohl glaublich daß das Gewaͤſſer der Suͤndflut 
alle Staͤdte eee e von Grund aus ſolte ver ſchwemen / und alles Gemaͤu⸗ 
er denen m en / ſondern mag wol viel Mauerwerck / ja vielleicht gantze 


Stadtmanren unter dem Waſſer gantz blieben ſeyn / welche nachmals die Pofterität 
Sems / ſo die Morgen ⸗Laͤnder nach der ede 
2 um 


Vorrede. 
umb ausgebeſſert / und alſo die alte Staͤdte reſtaurirt und bewohnet / da dann ſelbt⸗ 
gem Lande der Name China bis dato blieben / nemlich weil die Canamter vormals 
darin kgewohnet / von welchem auch vielleicht viel kuͤnſtliche ſchoͤne Sachen aus Ertz / 
Eiſen und ander Metallen gemacht worden / ſo unter dem Waſſer unverletzt blie⸗ 
ben / und hernach den Semitern zu theil worden / welches ſie am allererſten nach der 
Suͤndflut in allerley Kunſt beruͤhmt gemacht / deren invention ſie hernach auf an 
dere Voͤlcker fortgepflantzt / und hergegen den aͤlteſten Ruhm fur allen andern 
Nationen genoſſen / und bis dato behalten / nach ihnen ſind die Egyptier meines 
Erachtens die naͤchſten geweſt / wie auch die Cananiter und darunter inſonderheit 
die Staͤdte Tyro und Ten und deren angraͤntzende / von dannen die Kuͤnſte 
allgemach herauf in Occidene fortgeruͤcket / jedoch viel ſpaͤter in unſeres Teutſchland 
kommen / ob wol der Gebrauch der Metallen vornemlich mit den Leuten in jedes 
Landtransferirt worden / weil! wie gedacht) ohn dieſelben und fuͤrnemlich in dieſen 
kalten Landen gantz keine Arbeit kan gethan und damit das Leben unterhalten wer 
den: Anitzo aber florirt / Gott ſey Lob / unſer teutſches Vatterland in aller len 
Kuͤnſten vor vielen andern / fuͤrnemlich aber in Bergwercksbau und Gebrauch der 
Metallen / ſo / daß billich der groſſe Helmontius im Tractat de Lithiafi cap. g. in dieſen 
Worten heraus bricht: Greci tantumalphabetarii, reſpectuque ermanorum igheri ; 
quicquid veteres de re Metallica pofteris edidere. Das iſt: Was die Tractation der 
Metall betrifft / ſind die Griechen darinn nur abe Schugen und gegen die Teutſchen 
zu rechnen / iſt alles fur nichts zu achten / was die Alten von diefer Marteri den 
Nachkommen hinterlaſſen. Daß nun dieſem gewißlich alſo ſey / hat der hoch⸗ 
erfahrne Sch Herr Lazarus Ercker mit ſeinen herrlichen Schrifften dermaſſen er⸗ 
wieſen / daß unter dieſer Dinge verſtaͤndigen niemand iſt / der ihm dne e 
Zeugnuͤß gebe / daß er ſich mit offenhertziger Communication aller ih en Ge⸗ 
Nan in Probir⸗ und Zunutzmachung der Metallen / 1 gantze teutſche 
Nation ſehr hoch verdient gemacht / und mit ſeiner gewaltigen Erfahrung in dieſer 
Sach es allen Vorfahren zuvorgethan; Dannenhero auch ſein bekantes Probir⸗ 
Buch vorlaͤngſt nicht mehr zu bekommen geweſen / und bis dato darnach Hoe 
Nachfrage geſchehen / welches mich und andere hohe Berg⸗Verſtaͤndige ſolches vor 
die Hand zunehmen bewogen / und mit denen entweder von ihm uͤbergangenen / oder 
nach ihm neu irxentirten / die metalliſche Probir⸗Kuͤnſten concernitenden Wiſſen⸗ 
ſchafften zu vermehren / verhoffend mir niemand veruͤbelen werde / daß ich andere 
Leute Buͤcher publicire / und nicht vor mich ſelber eigene Bucher ſchrribe / geſtalt⸗ 
ſam ich darin andern trefflichen Maͤnnern folge / welche wolbedaͤchtlich andre gute 
Authores verimechret / als nemlich / Hartmannus,Crolliam, und Bauhins, Tabernemon- 
tanum, Blaſius, Veslingium, Deckerus, Barbettium, Kerckringius, Baſilium, Valentinum, 
und andere mehr / womit ſie die vortreffliche Authores noch mehr illuſtrirt, und 
ſelber auch einen guten Namen und Lob verdienet / und alſo ſolt es billſch gehalten 
werden / daß nemlich der ſenige /ſo etwas nützliches Pubkciten wolte / ſolches lub no. 
tis uber einen ber uͤhmten Authorem / der ebener maſſen von felbiger Materigeſchre⸗ 
ben / und aber das jenige außgelaſſen / was ſener commuriciren wolte / <otniten- 
tirte / dann auf dieſe Weiſe würden der Bücher nicht ſo vel / und ſtuͤnde aus gutem 
Authoribus viel ein mehrers zu lernen / wie deſſen Tabernemoncani Kräuter ud, 
ein gnugſamer Beweiß iſt / welches darumb alle andere Herbaria uͤbertrifft / weil dire 
ter ſchiedliche es T und auch ohn einige Verringerung des dbes derer 


daran gearbeitet / noch mehr verbeſſert werden kan / wle ich dann faſt willens bin / 
ſothanige Arbeit auf mich zunehmen / dafern mir Gott Zeit / 1 und 
Gelegenheit verleihet / ace Abſehen ich auch in meiner neuen Stadt un 
Land⸗Apotheck gehalten / welche vor anderthalb Jahren von mir ausgefertiget wo 
den. Gegen waͤrtige meint und andere Bergver andi T Arbeit aber Viſt vo 5 Mit 

2 c Y/ 4 2 4 N 
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nicht nur denen / ſo von Schmelzen und Proktren der Y 
zu gutem geineint / ſondern auch alen andech Liebhabern / de 
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 BHttaller menkhlihen Perſonen / 


2. Ach wie iſt das Vermoͤgen mein / 


Hierin ſo gar gering und len D / 
BVBacsgroſſen Rechts bin ich verpflichtet / 
N Seid bieher nicht Hab entrichtet we 
Auch meine Eltern und Vorfahren 
Warngleich wie ich in ihren Jahren / 
Wegen ſolcher Erb und meiner Schuld / 
Trag / Err / doch noch mit mir Gedult. 
Dit ſey Lob / Glory / Ehr und Danck / 25 1 
Hiufurd all mein Lebenlana / iR ! 
Nach meinem wenichſtem Vermuͤgen / 
Mit kiefftem Fußfall und Kniebiegen “ 
Aus gantzer meiner Seel und Hertzen / 
In bitterlicher Reu und Schmertzen / 


Daß ich und alles Menſch⸗Geſchlecht 
Dir nie gedancker haben recht 
Und gleichwol fahrt du / Herr / ſtets fort 
Und falkeſt alle Stadt und SFr 
Mit un zahlbaren Liebe Gaben / 
Womit ſich alt und Junge laben. 
VEiöIGRirr wiſſens auch fein abzuneh men. 
Doch unterdeſſen uns nicht ſchaͤmen 
Daß auch der tauſend nicht bedenkk 
Daß tauſende / was Gott uns ſchenckt. 
Nur ein Erempel zum Beweis: 
Ich ſetz von unſerm Danck Unflei / 
BVohaort man doch fuͤr die Metallen 
Dem Schöpffer fen Danckoyffer ſchallen? 
Fuͤrnemlich für das nuͤtzliche Eiſen 
Hab ich noch nie GOtt hoͤren preiſen / 
Und doch auch keinen je geſchn / Ze 
Der deſſen Nothdurfft moͤcht umgehn⸗ 6. O wie 


* 


6: 


9. 


10. 


N. 


in 


Vorrede. 
O wie heſtuͤnden wir ſo kahl / 
So Gottnicht Eiſen gab und Stahl, 
Dann damit muß man Holtz abhauen / 
Damit man koͤnte Haͤnſer bauen / 


Manbrauchts zu ſchmieden / fahren / reiten / 


Ju pflüigen / ſchiffen / bauen ſtreiten 


Und was man ſe vor Werd erdicht / 
Ohn Eifen Fans geſchehen nicht. 
Und ſolche Gaben find ohn Zahl / 


Wer danckt num Gott recht drüm einmal? 
Das laſſt uns doch zu Hertzen nehmen ⸗ 


Und uns einmal deß Undancks ſchaͤmen. 


Herr / wollſt mein Unbedacht erlaſſen / 
Und laß hinfort mich beſter maſſen 
Erkennen meine groſſe Treu 
Geg n uns unzehlich mancherley. 
Dir ſey Lob Ehr und Dan allzeit 
Fur alle deine Güͤtigkeit / > 
Vorab daß ich zum Menſchen worden / 
Geborn auch im Chriſten Orden / 
Da du dein Wort noch laͤſſeſt ſcheinen / 
Damit wir wandeln zu den deinen / 
Und gibſt noch täglich manchen Mann / 
Der deine Gnad uns kuͤndet an / 
Ich ſage dir auch Preiß und Dank) 
Sur uns beſcherte Speiß und Tranck / 


* 


Fur Wein / Bier / Brod Milch / Kaͤſt / Butter / | 
* j 


ur alles Vieh / und deſſen Futter / 


ür Obs Fleiſch / Honig / Zucker / Wuͤrtze / 


a Saltz / Eſſig / Oehl / Fett / und in kuͤrtze. 
ür alles / was man trnickt und iſſt 
en dir druͤmb Danck zu aller Stift: 
Deßgleichen fuͤr all das Gewand / 
Zur Kleidung nach einen jeden Stand, 


Von Woll Flachs / Baumwoll Seiden / haaren / 


Auch für die vielen Handlungs⸗ Wahren 
Fuͤr Leinwand / Bett / Hanff / Stricke / Leder 


Payyr und Buͤcher / Dint / und Feder / 
Stroh / Wurtzel / Kraͤuter / Saamen Geld / 
Und was man braucht zu Hauß und Feld. 


Fuͤr unſre Wohnung / und daben / 
Was wir drin nuͤtzen manderler 


' he; 
Von Glas / Stein / Holtz / Metallen / Erden / 


Und Hausrath / ſo genant kan werden / 


Fur Gaͤrten / Wieſen / was drin gruͤnet / 
nd was zur ut und Nothdurfft dienet / 


Ja alles / was uns GOtt beſchehrt / 
Dafur ſey ſtets fein Nahm verehrt. 
In Summa / es ſey unſerm GOtt 42 
Auch Danck fir Kranckheit und den Tod / 
Dann wann derſelb zuletzt herruͤcket / 
Wird doch auch Gnade mitgeſchicket / 
Weil insgemein / mit vorher kraͤncken 
G Ott treibt an Buſſe thun zu dencken / 
Drumb ſollen wir / geſund und kranck / 
Ohn unterlaß GOtt ſagen Danck. 


Dr 


Johaunes Hicbias Cardilueius , 


cm. Pla. Philo Mid. Hyd. 
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As Probirenift gar eine herrliche alte nuͤtz⸗ zur: 
iioche Kunſt / etwa vor gar langen Zeiten durch die Alchymiam, wie derfommb 
auch alle andere Feuer⸗Arbeiten erfunden / durch welche man nicht als ene ö 
70 7 lein eines jeden Ertzes und Berg⸗Art Natur / und was es vor Metallen 
‚ in ſich hab / auf den rechten Halt / wie viel ein Centner deſſelben mehr \ 
"ober wenigers Gewichts halte / erlernen und erfahren kan / ſondern es 
lernet auch dieſe Kunſt ein jedes Metall in ſich ſelbſt zu erforſchen / ob 
— in guſetz dabey / was und wie viel derſelbige ſey / und dann / wie die 
M ſolcher Vermiſchung oder Zufag/ auch andern einverleibten Metallen in viel wege 
zu ſepariren und zu reinigen / und endlich fuͤr fein / rein / und aller Zuſatz ledig zu urtheilen ſeynd⸗ 
derhalben auch dieſe Kunſt den Bergleuten / die Bergwerck ſuchen / und Nutzen davon erlangen 
wollen / ſehr dienlich / die ſich dann dieſelbe zu lernen und darinn zu uͤben / vor aller Dingen be⸗ 
fleiſigen ſollen / damit fie ihnen ſelbſt und anderen Nutzen ſchaffen / und Schaden verhürten 


Man u: tee l e Pran 50 T er N 9 52 
| da enen de ee und daraus erfolgten Nutzens / viel feiner ge⸗ 
woaltiger Bergwerck aufkommen eyn / die ſonſten noch verborgen laͤgen / viel Städt und Flecken 
erbaut / Land und Leut vermehret / in Aufnehmung kommen und erhalten / auch groſſe wichtige 
Handthierungen und Gewe b / mit Gold / Silber / Kupffer und anderen Metallen / hin und 
Bde in sanden getrieben / und die Commercia vermehret worden / wie dann gleicher geſtalt bey 

n Muüntzwercken / da aus Gold und Silber Geld gemacht wird / das Probiren neben den 

arffüinnigen darzu gehörenden Rechnungen keines wegs entrahten / ſondern zum boͤchſten 
AR thwendig iſt. 4 9 un e e BITTE menen. © 
\ * 2 { 0 


8 


6 


Paz 2 Kurtzer Eingang 


davon zuge⸗ 8 . N N 
warten.; So haben auch alle die jenigen ſo ſich des Probirens bef 11 dem gruͤndlich und 
fleiſig nach getrachtet / bey Furſen und Herren / auch he gen Communen/ nicht allein 
groe Ban de diener fanden auch herfür gezogen / und fuͤr andern wohl begabet worden. 
= Uber diß iſt dieſe Kunſt eine Anleiterin und Gebaͤrtrin vieler anderer ehrlicher und dlc 
Sachen / alſo wie es die Erfahrung gibt / je laͤnger man der nachſucht / je laͤnger ſie einem nach 
zuſuchen verurſacht. 8 


Mas einem Probirer zu wiſſen von⸗ 


Erkenntuiß 0 a 1 noͤhten 1 * 27 . 

fine Rſtlich und zum fürnehmften die Erkenntnuͤß der metalliſchen Ertz / und Berg⸗Arten⸗ 
nab Berg⸗ nemlich / wie ein jedes von dem andern / der Geſtalt und Farb nach / zu unterſcheiden / wel 
— ches gleichwol ohne ſondern groſſen Fleiß und taͤgliche Ubung nicht geſcheh en kan / dann 


— a der hat ihnen allen und einem jeden inſonderheit / ſein aͤuſſerliche Geſtalt und Farb geben / darbey 
Feuers in man eines für das andere / unterſchiedlich und wol erkennen kan. 
Acht 


baden. Stille iſt / damit er wiſſe daſſelbe zu regiren / und daß er keinem Metall im Feuer / 1 


gen und ) } u € A 2 u Nn 
Gewicht ſelbſt machen / und geſchicklich praͤpariren / oder zum wenigſten zu machen / recht angeben koͤnne / 
wiſſn iu damit er an ſeinem Werck nicht verhindert / ſondern daſſelbe nach Nothdurft und geſchicklich 
mach en. verrichten möge, 75 ö a x, Be 


RK Item / daß er neben dieſen jetzt erzehlten Artickeln / oder 
mei Münz und Saigerwercken / hoch vonnöhter i 
and geübet gegruͤndete Rechenkunſt / das Probiren / derer Ort nichts zu achten / derowegen ein jeder Probi⸗ 
n fer ſich in dem fo wol ) als in anderen Dingen zum Probiren dienlich / und was demſelben ans 
entſchul di⸗ hängig iſt / zum höchftenbefleifigen/ und alles wol lernen ſoll / damit er feine Sachen vollko 
gung br ll ri Au N 


Authors et. Und wiewol es nicht undienlich genoefl 
netten ausführlicher zu machen / auch etwas vom Urſprung der Metalliſchen 
unter Saffen, in den Bergen / in den Adern oder Gaͤngen gewachſen / oder noch heutiges Tags generier 

— den ſollen / davon die alten Naturkuͤndiger und Philoſophen mancherley Opiniones und Ge⸗ 


t * 929 Bu 1 ) 
a 58d vun Das erſte Buch ⁊æG/· // 8 
eee ſagt von den Silber⸗Erzen / wie die an der Geſtalt un 


74 A 
N 7 
herb 


ſein Halt probirn und die Streichnadeln machen ſoll. 


Aus was 


2 Jeweil ich die Silbet⸗Erz / ſammt ihrer Probation / vors allererſte zu beſchreiben für 
ln 0 lichni Gold 
Lay) 


weil daſſelbe das hoͤchſte und edelſte Metall auf Erdenift/ darum es auch bil u fogen, 
6 N gewe⸗ 


3 


a Hier 00 ( 


Von den Zuber 


aus werden solln. 


ea 


ſeyn man⸗ 


en Halt finden / und darauff das Schmeltzwerck und die Rechnung (ob man den Halt nach / unterſchier 


ee lichten kan. Es iſt aber darneben zuwiſſen / ſo vielerley der tt, 


Olas⸗Erz. 


gut rein Silber / und das hält man auſſerhalb gediegenem Silber / für das beſte Sil⸗ Weit gül 
hi 15 n den findet man reich wel Erz / nicht daß es Gold haͤlt / ſondern daß ne 


vielmals / daß dieſe Erz untereinander brechen / und nicht wol zu unterfcheiden ſeynd. Echwarge 
die fue e beg e ſchwer ſeyn / die ſeynd auch bißweilen ſehr reich am En | 
en leichten Mulm / und die braunen gelben Mulm / ſeynd nicht all⸗ Beitliche 


| 5 f 
reyberg in 0 die halten zum Theil von Flo mans 
Bilb alle aß Cie ie fepn gelb weis braun blau / gr ze 
Kupffer oder Berggrün / und Kupfferglas / die halten ET 


| und gut / ſeyn fie im Anſehen nicht wol auf einen belaufftigen Halt / wie Sülber Erz 
mit Fleiß dahin gerichtet / und auch alſo erfunden worden / auch ſieder vielen Jahren her ſo fern Wa 2 


) 


4 folgender fuͤnff Bücher: 
ſpeiſſig Ertz / oder der gleichen hartflůſtig Ertz in ſich haben / die werden alle weichfibiſige / utde | 
und geſchmeidige Erz und Berg⸗Arten genant. | 3 
— Entgegen werden unter die unfluͤſſigen Erz geiehlet und genennet / alle Kuß was 
ech grober Kieß / Waſſerkieß oder wuͤrffleter Kieß iſt / die halten wenig Silber / und des mehren⸗ 
theils vor ſich ſelbſt ohne eingeſprengt Silber⸗Ertz / kein Silber / oder doch nicht viel über ein 
Loth. Kupfferkieß / gelb wie ein Meſſing / braun und blau beſchlagner Kieß / halten viel 
Kupffer / wie man unter den Kupffer⸗Proben im dritten Buch Bericht finden wird / und ſolche 
— Keb halten auch Silber jedoch eine Art mehr als die ander / man findet auch ſolche kupfftr⸗ 
Fibel, Etz eiche Kieß / die gar kein Silber halten. ih a 1 
Alle Kobolt / fie ſeynd gediegen / oder mild / ſchaͤllicht oder küͤglicht / ſchwartz oder grau 
ſeynd biß weilen reich am Silber / bißweilen auch ſehr arm.. Due 
Stimme Alle ſchlechte gemeine Glimmer / auch beftändige Eiſenglimmer / Talck / Katzenſülber / 
Albers ae, die ſeynd gar arm am Silber / ob gleich bißweilen die ſchwartze blendreich am Silber iſt / o 
ſeynd 00 8105 dende e Erz ins gemein arm / und ich achte dieſelben für 
dann, eine rechte Blüt / anderer Mietallifchen Eitze. 12 25 g 38 
e Alle grobe Wißmud⸗Erz / die man auch ſpeiſſige Etz nennt / deßgleichen die klein ſpeiſſi⸗ 
gen Wißmund⸗Erz / von denen beyden im Schmeltzen⸗ die grobe Speiß herkommt / die ſeynd 
gemeiniglich vor ſich allein ſehr arm am ‚Silber und halten vielmals gar nichts. 
„ Alle ſpatige Erg oder Berg⸗Arten / fie ſeynd roth / gelb / grün oder weis, die halten? ohne 
dera, tt. andere eingeſprengte Silber⸗Erz / zum mehrern Theil nichts oder gar kein Silber. Es wer⸗ 
Schlacken, den auch unter die hartfluͤſſigen ſtrengen Silber⸗Erz⸗Proben gerechnet / die rohen Schlackſtein 
Bein und. auch die Kupfferſtein / Speiß und Ofenbruͤch Die von den Schichten jetzterzehlter Kieß⸗Ertz und 
Oſenbrüch. Ber g⸗Arten / auch von den rohen Schichten im ſchmeltzen herkommen. 5 an 
| Wie aber die oberzehlten weichfluͤſſigen / deßgleichen die baue Silber⸗Erz⸗Pro⸗ 
ö ben unterſchiedlich gemacht ſollen werden / das will ich in folgendem ericht genugſam und 
ausführlich anzeigen. Und weil aber an vielen Orten nicht Handwercksleuth ſeynd / fo 
die Inſtrument zu dem Probiren recht machen koͤnnen / wil ich zu me term Verſtand und beſſe⸗ 
rer Nachrichtung erſtlich vermelden / was zu ſolchem Probi ren fürnemlich vonnoͤhten / und wie 
ein jedes Stuͤck inſonderheit zuzurichten und zu machen ſey / auch aus welchem Zeug / ſammt 


den Inſtrumenten / darzugehoͤrig. 


Wie man die Probier Oefen zu den Silber Erzen / deßgla⸗ 
’ chen zu den e 1 machen und zu⸗ 155 
| richten ſolle. f E | 


5 
an 


U dem Probiten muß man fonderliche Oefen haben / bie von gutem ae den oder 
Zeug gemacht / und mit ſtarckem eyſern Drat oder Schienen gebunden feyn/ damit ſte 

von wegen der ſtarcken Hitz nicht zerfallen. Etliche fleiſſige Probirer die ihren Zeug 
fauber und reiniglichen führen / die formiren und zieren ihren Oefen außwendig ſchoͤn und 
förmlich / daß ſie ein fein Anſehen haben / das gibt ihnen alſo eine Zierde / aber es wird nichts 

mehr damit ausgerichtet / als ſonſt mit einem gemeinen Ofen / der gleichwol auch gerecht / 
Sirene Und doch ſchlecht gemacht iſt. Nun ſeynd der Probir⸗Oefen mancherley / dan nach dem ein 
und fler dee Probirer gewohnt iſt / alſo braucht er auch ProbirsDefen ; Aber das ſoll man gleichwol wiſſen 
Siber r, daß im einem Probir⸗Ofen das Feuer beſſerzu gieren heiß und kalt zuthun ifty als in dem 
nig ut: andern / wie der Unterfchied aus der folgenden Figur zu ſehen. Ich will aber erſtlich melden / 
was die alten Probierer für Oefen gebraucht haben. ( bee 

Eiferne Die gemeinen Probir⸗Oefen“ darinnen die Alten die gemeine Proben probirt haben / die 
2 ſeynd alſo gemacht worden: Sie haben von ſtarcken eiſern Blech ein Gefier laſſen zuſam⸗ 
Alen. men machen / welches dieſes Stichs Länge —— . unten bey laͤufftig funfzehen weit / 
gt und ſechszehen hoch geweſen / hat ſich von unten auf bis oben an / allgeme daß das 
Gefier oben dieſer Fänge zehen weit blieben / und das Geſier hat keinen Boden gehabt / ſondern 

vorn am Oſen hat es ein Mundloch fünffthalb Lange weit / und vierthalb Lange hoch / und auf 

den andern dreyen Seiten / auf jeder iſt unten ein la er Länge lang / und an⸗ 
derthalb Fänge hoch / auch hat das Blech allenthalben durchge auene Löcher gehabt / daßes 

rauch und ſcharff geweſen / damit der Lärm an dem Ofen inwendig im ausklaͤben hat haften 

koͤnnen. Zu dem ausklaͤben aber ſolches Probir⸗Ofens / wird ein ſonderlicher guter Laͤim ge⸗ 

macht / der im Feuer wol halt, aiſo: Nimm guten wolgeberden Laimen⸗ ſchlag darunter 
Scherwoll oder Roßkoth / Ochſenblut / Pammerſchlag von Eiſen / und gemein Saltz / damit 
Fäib den Ofen aus / drittehalb Länge dick / laß ih drucken werden nlmm alsdann klein 
gerieben euediſch Glas / Bein⸗Aſchen ( und ein wenig duͤnnen Laͤim / untereinander ge⸗ 

miſcht / beſtreich damit inwendig den geklaͤtten Ofen / und laß ihn wol treugen / mach ein filte 
fam Feuer darein / daß er ſich ausgluͤt. So man nun dieſen / Ofen brauchen will, fo macht 
man einen ebenen Herd / und auf den Herd ein dünn Herdlein von Cappellen⸗Aſehen / eines 
zwerchen Fingers dick / darauf etzt man den Ofen / und in den Ofen auf das Derdlein eine 
Muffel die iſtformirt wie folgende Figur zeigen wird / alſo iſt der Probi ⸗ Ofen beit a 
n 


Von den Silber⸗Ertzen. N ’ 


nun in dert Probier⸗Ofen probirt wird / fo verglaßt er ſich inwendig / von dem letzen uͤbe rſtrei⸗ 
chen / mit Venediſchem Glas und Aſchen / und waͤret deſto langer / auch wann ſich der Ofen in 
die Laͤnge gar ausbrennt / kan man den alten Laͤim heraus ſchlagen / und mit neuem ankleben / 
gleich wie zum erſten. In einem ſolchen Ofen / wer die Regierung des Feuers wol weiß / 
oder ein geuͤbter Probirer iſt der kan alle Proben nothdüͤrfftiglich darinnen machen / allein 
die Windloͤcher verſetzen ſich viel eher mit der Aſchen / als der Ofen mit den zweyen Mund⸗ 
löchern / darvon her nach Bericht folgen wird. | | 
Es brauchen auch etliche zu ihrem Probiren Oefen / die ſeyd von Toͤpfferthon gemacht / Rürnser 
und formirt wee der jetzt bezeichnete Ofen / die ſeynd mit Drat gebunden / und jiehen auff ei⸗ N 
nem Fuß / he ift breit und hol / und hat auf allen vier Seiten ruude Windloͤcher / und inwen⸗ von Tops 
dig uͤber ſich im Ofen auch Windloͤcher / wie die folgende Figur dieſen Ofen auch bezeichnen ferebon. 
wird. In dieſem Ofen iſt das Feuer weniger zu regieren / als in dem obgeſetzten Probir⸗ 
Ofen / dannes verſetzen ſich die Windloͤcher indemſelben Ofen / die in Fuß geſchnitten ſeyn / 
gar leichtlich / und werden folche Probier⸗Oefen Nuͤrnbergiſche Probir⸗Oefen genannt / und 
gehoͤren Muffeln darein / derer Form in der Figur auch zu ſehen iſt. 
So man aber an einem Ort iſt / da man keinen Probir⸗Ofen haben kan / und gleichwol 
in einer Eil eine Prob / oder etliche verſucht ſolten werden / ſo kan man einen Probir⸗Ofen 
von Ziegelſteinen / in ein Gevier zuſamen ſetzen / auff den Seiten Lufftloͤcher / und vorn ein 
Mund loch laſſen / auch von einem halben Topff eine Muſſel darein machen / dann in ſol⸗ 
chem Ofen die Urſach⸗Proben auch recht verricht koͤnnen werden. ü 
Die Probir⸗Ofen aber / in welchen am bequemſten zu probiren / und das Feuer recht 
und wol zu regtren iſt / auch die ſich nicht leichtlich mit Aſchen vorſetzen und in denen alle 
Proben (die in einem Probir⸗Ofen zu probiren ſeynd) koͤnnen gemacht werden / ſeynd alſo 
zu machen; Nimm Dreobgefeste Lang / darnach der erſte Probir⸗Ofen aus getheilt iſt und 
miß in Gevier eilß Lang in die Weite / und in die Hoh ſechzehen Laͤng / welches die gantze Hoͤh 
des Probix⸗Ofens iſt / und fo du acht Laͤng in die Hoͤh gemeſſen haſt / fo ſchmig den Pro⸗ 
bir⸗Ofen ein wenig zu / alſo / daß er oben ins Gevier ſteben Laͤng weit bleibt 7 und feine Dicke 
ol ſein anderthalb Lang / und der Boden unten auch von Thon drey Viertel einer Lang 
dick gemacht / alsdann heb uͤber dem Boden an / und miß drey Laͤng in die Hoͤh / und fünft⸗ 
halbe Lang in die Weite! welche das unter Mundloch geben / dann miß fortan über das uns 
ter Mundloch in die Hoͤh zwo Laͤng / welche das Spatium zwiſchen dem untern und oͤbern 
Mundloch geben / deßgleichen miß in die Hoͤh vierthalbe Laͤng / und vier Laͤng in die Weite / 
aus dieſem Maß mach das ober Mundloch / miß noch eine Weite uͤber das ober Mundloch / 
an welche Statt du ein Loch machen ſolt , eines kleinen Finger weit / das alſo vom Mittel 
deſſelbigen Lochs bis oben an Probier⸗Ofen / noch ſiebenthalbe Lang bleibe / alsdann miß 
auf beyden Seiten des Mundlochs / gegen die Sehmigen drey Viertel einer Lang / unter 
welches Maß mach zwey Loͤcher eines zimlichen Fingers weit / die gerad durch den Ofen / 
und hinten wieder hindurch gehen ſo dem alſo geſchehen / ſo muſt du auch auf beyden Sei⸗ 
ten / und hinten am Ofen einen Abſehuß machen / auf dem die Aſch herunter fallen kan⸗ 
welcher vom Boden drithalbedaͤng auch drithalb Lang vd der Seiten / inwendig des Ofens ſtehẽ 
ſoll / und der Abſchuß ſich fol hinauf ſehmiegen vom Bodẽ an ſiebenthalbe Ling; Allein das hab 
in acht / wann du etwas von Thon machen wilt / fo muſt du ihm ſo viel zugeben als der 
Thon zu ſehwinden pflegt / dann es ſchwindet einer mehr als der ander / aber insgemein 
A die Thon auf den ze henden Theil. So nun dieſer Probir⸗Ofen alſo fertig 
gemacht / und noch weich iſt / fo muͤſſen Faltzen darein geſchnitten werden / darinn der 
Drad oder die eiſern Schinen mit denen der Ofen gebunden wird / liegen koͤnnen / alsdann 
job ihn an der Sonnen ſehr wohl drucknen / und in einem Toͤpffer⸗oder Ziegelofen hart 
brennen. 5 8 | | 
Nachmals werden auch gleich in folcher om Probier⸗Oefen gemacht / die auswen⸗ 
dig ins Gevier / wie jetzt gedachter Probir⸗Ofen formirt / von ſtarckem Harniſchblech gar 
15 und reiniglichen gemacht / und inwendig von Eiſen Stegen / daran der Leim haften 
an / geniedet / und alſo künſtlich zuſammen bracht / daß man auch ſolchen Ofen / in fuͤnff 
Stuͤck / voneinander ſchrauben / und zernehmen kan / weleher dann auch inwendig / gleich 
dem vorigen von Blech / zuſammen gemachten Probiv-Dfen / mit gutem beſtaͤndigem 
Leim / fauber ausgekleibt / und an das ſtarcke Blech auswendig des Ofens Fuͤrſchuͤble ſol⸗ 
len gemacht werden / welche man in Rinlein hin und wider ſchieben / und alſo nach Gelee 
genheit / die Proben darinnen wohl regieren kan / von ſolchen Probir⸗Oefen wird ſonder⸗ 
lich vie gehalten / aber es kan nichts mehr darmit aus gerichtet werden / als in der andern 
geſatzten Ofen einem / wann nur ein Probirer die Erkaͤntnuͤß deß Feuers recht hat / nach 
welehem er dann alle Proben regieren ſolle / fo kan er dieſelbe ohne zweiffel / in einem jeden 
Probier⸗Ofen recht machen. Wie nun dieſer / und alle andere vorgeſatzte Probier⸗Oefen 
formirt ſeyn ſollen / iſt in folgender Figur zu ſehen. | 
Wann nun diefer Probir⸗Ofen einer fo weit bereit iſt / fo laß zwey eiſerne Staͤnglein 77 ed 
in gleicher Laͤng machen / die durch die Loͤcher / fo zwiſchen dem untern und obern Mund⸗ sollen Fed 
loch ſeynd / durchgehen / und forn bepläuftignoch eine gute zwerch Hand heraus für dem Pronet wen 
Ofen reichen / darauf das Blaͤtlein vor dem Ka Mundloch liegen kan / alsdann 8550 ein den. 


6 Das erſte Buch / ä 
Bodenblat machen / das nicht dicker ſey / als von dem Staͤnglein an / biß unten an das ober 
Mundloch / und alſo bereit ſey / daß es ein wenig fiber die eiſeru Staͤnglein reiche / und vo dem 
Bodenblat bis an die Seiten ſchmiegen / eines guten zwerehen Fingers ſpatium bleibe / deß⸗ 
gleichen fol auch ſo viel ſpatium hinden im Ofen ſeyn / damitder Wind dardurch in Ofen 
hinauf gehen / und das Feuer treiben kan. Zu dieſem Probir⸗Ofen gehören ſonderliche 
Muffeln / die allein nach der Laͤng unten eines zwerehen Fingers weit ausgeſchnitten ſeyn ſol⸗ 
len / eines theils brauchen auch andere ausgeſchnittene Muffeln / welche aber die beſten ſeynd / 
15 fare Ane zu gebrauchen / die wird man in folgender Figur / in rechter Proportion 
uf geriſſen finden. 2 
Auch ſoll zu dieſen Oefen ein Deckel / nnd Fuͤrſchüblein von Toͤpfferzeug / zu regirung 
2 07 wie du hören wirſt / gemacht werden / welcher Form in gemelter Figur auch 
nit. DEP 
Nota. 


Unterricht vom Regiren und Erkennen des Feuers in probiren. 


In vorsichtiger Probirer thut wohl / wann er den Probirofen an einen ſolchen Ort ſetzt / da es i. nicht gar hen ift / a. nicht 
viel Wind oder Lufft darzu kommt / anderſt tan das Feuer nicht zu aller Zeit wann es nöhtig iſt in gleicher Hitze erhalten 
werden /. daß die Sonne nicht uff den Ofen ſcheinen kan / und dann 4. daß kein Feuer nah darbep iſt / ſinatemal 
dieſe beyde letztere inconvenicienzien das Feuer im Probierofen erſticken. So iſt auch wol in acht zu nehmen daß im 
waͤhrendem Probiren nicht viel Aſche am Boden neben der Muffel gelaſſen werde / maßen dieſelbe das Feuer gleichfals ſchwaͤcht / 
und eine ungleiche Hitze verurſacht / wann 2. oder mehr Proben zugleich im Ofen ſind / vornemlich dahingeſehen werden mus / daß 
ſie alle gleiche Hitze haben / und eins Probe nicht helſſer als die andere gehe; ferners iſt zu nottren daß die Munk-Proben etwas 
warmer als Kupffer⸗Proben gehen müffen/ wann das Wert uff der Cappelle einen hohen Rauch gibt / daß fich derſelbe in die 
Soͤhe zeucht / fo gehet die Probe zu heiß / wann der Rauch etwau nur Daumens breit uber der Capelle in die Hohe geht und dann 
ſich etwas wider nieder ziehet ſo se die Probe recht / ſchlaͤgt aber dey Rauch unter ſich / daß er uff der Capelle fich kurtz über dem 
Werck anlegt / darvon die Glaͤtt waͤchſt / und nicht ſehr gehet / ſo gehet die Prob zu kalt / befund man dann / daß die Prob ſehr lange 
ſam gehe / als wolte ſie gleich ſam ſtehen bleibe / das Werck dunckel wird / auff der Cap pelle zu gleiſſen beginnt / und fo weit das 
Bley eingezogen iſt / ſchwartz wird das iſt eine Anzeigung / daß die Probe zn kalt gehet / im Blicken muß man wohl achtung geben / 
daß kein Kupffer⸗Blick geſchihet / fo man ſiehet wann die probe ſchwartze Bluͤmlein hat / oder unten glatt ſind / oder gar keine 
Glatt geſpuͤhret wird / wann aber die Silbet⸗Proben unten voller Löcher ſind / und Glaͤtt geſpuͤret wird / ſo iſt die Probe recht 
gangen. N \ f 
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Der Probirofen) welchen die alten Probirer von ſtarckem eiſern Blech zuſammen haben machen laſſen . Gin Nürnben⸗ 
giſchen Probirofen / B. Der Fuß darzu / C. Ein Probirofen in einer Eil von Ziegel zuſammen geſetzt / D. Ein Probitofen 


von Töpfferwerck gemacht / mit eiſern Schienen gebunden / E. Ein eiſerner von Harniſch⸗Blech zuſammen gemacht er 


Probierofen / F. 
Wat 


rs 


Von den Silber⸗Ethen. 1 
ln / Vodenblaͤtter / Schirben / und anders 


2 


klein Toͤpfferwerck / zum probiren gehörig / ma⸗ 
„ ee chen ſoll. a 


S ſolle billich ein jeder Probierer im Fall der Noth /ſeine Probir⸗Oefen / Schirben / 
E Tiegel / Muffeln / und was er zum Probiren h gc Juſtrumente bedarff / ſelbſt 


OO machen koͤnnen / dann man findet nicht an allen Orten Meiſter / die ſolches zu machen 


wiſſen / und ob man gleich oftmals viel Fleiß anwendet / die Toͤpffer dahin zubringen / daß fie zu 
Nothdurfft des probirns die zugehorigen Zeug machen ſollen / ſo geſchiehts doch vielmals / daß 


ſie nichts guts noch etwas foͤrmlichs machen / mit dem dann ein Probirer nicht beſtehen kan / 


derwegen ich / auch andere mehr (wo wir nieht guten Zeug haben bekommen mögen) oftmals 


verurfacht worden / ſolchen ſelbſt zu machen / welches dann alſo geſchehen ſoll. 

Nimm guten Toͤpfferthon / ſo gut der zu bekommen iſt / doch wird der Thon / der hlau / 
und im Feuer oder im Brennen ſchoͤn weiß wird / der beſte zu dieſem Zeug gebrauchen beſun⸗ 
den / denſelbigen Toͤpfferthon laß gar hart werden / oder an der Sonnen krucken / und wann du 

davon Zeug machen wilt) ſo laß den Thon klein ſtoßen / und feuchteden an mit Waſſer / daß er 
weich werde / dann laß ihn tretten / oder mit einem Eiſen wol behren / und nimm darunter kleinen 
geriebenen geſchlemmten Kißlingſtein / oder weißen ſchoͤnen Sand / ſo viel als der Thon leiden 
will / damit du ihm aber nicht zu wenig oder zu viel thuſt / ſo mach erſtlich von ſolchem Zeug etli⸗ 
che Probirſchirben oder Tigel / und probir darinnen ein ſtreng hartfliſſiges E itz / foficheft du ob 
der Zeug halten werd / gut oder beſtaͤndig ſey / es mengen auch etliche ein Kreidengeſtein / oder des 
ſubtilen rothen Talcks und Glimmers / an denen Orten / da es deſſelben viel hat / darunter / wel⸗ 
ches aber am beſten dienlich ſeyn wird / das wird die Erfahrung geben / etliche nehmen für ſolches 
die zubrochene Schirben von Toͤpfferwerck / oder die alten Tiegel klein geſtoßen / und durch ein 

Sieblein gereden / unter den Thon / ſo viel daß ſie den Thon vor Sproͤdigkeit kaum arbeiten koͤn⸗ 
nen / ſolche Tiegel und Schirben davon gemacht / halten auch wohl / wann aber Kißlingſtein als 
ſo / wie oben bericht / darunter gebraucht wird / der bindet im Feur zu ſammen / und je groͤ ſſer die 


4. 


Von Zube⸗ 
reitung des 
Thons / 

und was 
mau pflegt 
darnnter zu 
miſchen. 


Hitz iſt / je ſeſter er bindet / und die Probir⸗Schirben davon / drucken fich fein gantzaus dem 


Futter. 
Wann n 


den von Meſſing am beſten gemacht / wer aber ſolche nicht haben kan / der laß fie von Birn⸗ 
baͤumen⸗ Holtz alſo drehen / daß man einen eiſern Ring daran ſchieben kan / der geheb daran 
gehet / damit die Form oder das Futter / in die Lang von wegen des vielen Brauchs / nicht zu⸗ 


ſpalte oder breche / alsdann ſo ſchmier die Form inwendig mit Speck / daß ſie fett wird / und 


thue darein ein Baͤllin von deinem zugerichten Zeug / ſo viel dich duͤnckt genug ſeyn / und 


f | | nder Zeug oder Thon zugericht iſt worden / dann muſt du Formen oder Futter Von Futter 
haben / darinnen du die Probir⸗Schirben und Tiegel ſchlagen kanſt / dieſelben Formen wer⸗ 


oder Formen 
darein die 
Probir. 
Schirben 
geſchlagen 
werde. 


ſchmier auch das Obertheil des Futters / welches man den Muͤnnich nennet / und ſchlage als⸗ 


dann ſolches Obertheil mit einem hoͤltzern Schlegel in die Form / ſo iſt der Schirben formirt / 


wie das Futter zugerichtet iſt / den druck mit den Finger heraus / allein hab achtung / daß der 


Thon nicht gar zu feucht ſey / ſonſt woͤrden ſich die Probirſchirben nicht gantz ausdrucken laſſen. 
Etliche legen das Futter mit ſampt dem Schirben auff eine jehlinge Hitz / ſo gehen die Schir⸗ 


ben baͤld und gantz heraus / das iſt wohl ein rechter Weg zu kleinen Probir⸗Tiegeln machen / da⸗ 


mitt man ſie alle gantz heraus bringt / aber mit den Probir⸗Schirben wuͤrde es langſam zu⸗ 


gehen. 1 | | 
Zu dem Mufflen machen muſt du geſchnittene Stoͤcklein haben / der Foͤrm und Groͤß nach / Muffeln 


wie die Muffeln ſeyn ſollen / die beſtreich auch mit Speck / und mach zuvor ein Klampen von 


machen von 


U . € . 0 * . T u 
Thon ſo groß / daß du davon mit einem kleinen kuͤpffern Drat ein duͤnnes Blat ſchneiden 50 Wiberg 
kanſt / das ſtreich über ein Stoͤcklein / und ſchneid auch von einem ſolchen geſchnittenen Blat Störteim 


ein halb rundes Stuͤcklein / daß du darnach hinden die Muffeln zu machen kanſt / diß muß 
alles uͤber dem Stoͤcklein geſchehen und mit einer feuchten Hand fein glatt angeſtrichen wer⸗ 
den 7 fo. die Muffel alſo über das Stoͤcklein geſtrichen iſt / ſo laß ſie ein Stund oder drey ſte⸗ 
hen / daß der Thon ein wenig harſch oder hartlich wird / dann fo ſchneid die Muffel aus / wie 
du ſie auf den Seiten und hinden ausgeſchnitten haben wilt / und laß ſie dann noch laͤnger ſte⸗ 
hen / Nada gar gern vom Stoͤcklein ab. Etliche wann ſie das Stoͤcklein mit dem Speck 
beſtrichen haben / beſtreuen ſie es mit ſubtilem Sand oder Aſchen / ſo gehet die Muffel auch 
bald ab. Damit man aber viel Muffeln bald mit einander zurichten koͤnne / fo laß man der 
hoͤltzernen Stoͤcklein mehr als eins machen / wann eines ein wenig ſtehet / und uͤbertreuget / al⸗ 
dieweil werden andere mehr fertig. Br a 3 
Aber zu den Bodenblaͤttern⸗machen hat man Ramen von Holtz / in der Weit / als die 
Bodenplaͤtter dick und breit ſeyn ſollen / die ſtreicht man mit dem zugerichten Thon Holl“ die 
dorren dann bald / daß ſie leichtlich heraus gehen / oder ſchneide voneinem groſſen Stuck Thon 
I 5 5 duͤnnen Drat ein Plat / ſo dick man haben will / und formirs ferner wie groß es 
eyn ſolle. Sy \ 
 Diefe alfo zubereite Schirben / Muffeln / Bodenpletter und Tiegel / muͤſſen fehr wohl 
druͤcken / und dann in einem Ziegel⸗ oder 1 88 gebrannt werden / wiewol die Ben 
| 2 eln 


Wie man 


die Thonen 
Bodeublaͤt⸗ 


ter ſtreichen 
und zurich⸗ 


ten ſol. 
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feln und Bodenpletter / auch rohe und ungebrant in die Probir⸗Oefen zu gebrauchen ſeyn / allein 
man muß mit dem anfeuren des Probir⸗Ofens gemach thun / und das Feuer erſtlich von oben 
nider angehen laſſen / fo bleiben ſie gantz / ſonſt zuſpringt alles. Hiemit haſt du rechten 
Bericht / wie die Inſtrumenta von dem Toͤpfferzeug gemacht werden / dann ſo die nicht gut 
ſeyn / und feſt halten / fo verhindert fie den Probirer gar ſehr / welcher Inſtrumenten Form 
in folgender Figur augenſcheinlich zu finden. Wb 
Von SVappellen / wie man die recht und gut 
ll A 


machen ſoll. 


Tappellen 5 Pr 
ſolleu von Nden Cappellen / daß die gut gemacht werden / da liegt einem Probirer ſehr viel an / 
1 ders G dann fo die Cappellen nicht von gutem Zeug ſeyn / ſo rauben fie etwas uͤber die Gebühr, 
nicht raub. . ſonderlich wann die Claͤr nicht recht zugerichtet auf die Cappellen kommt / fo ſtehet fie 


Was für Damit du aber guten Cappellen habeſt / mit denen du die Proben recht verrichten ſo 


Eden ſolſt du die folgender geſtalt / und alfo machen. Nimm Alſchen von einem leichten Holtz gez 


die alt en Probi⸗ 
rer gebraucht 
haben / und noch 
jetzt die gemeine 
Probirer brau⸗ 
chen A. Die 
Muffeln zu dem 
Kürſeergiſchen 
Prob lrofen / B. 
Die Muffeln zu 
den Probir⸗oͤfen 
mit zwepena 
MWundlöcheru / 
C. Fuͤrſchuͤrte / 
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theil dazu / l. 
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Probir⸗Tiegel / 
N, Die kleinen 
von Topffer⸗ 


L eegierung der 
Feuer / O. 


— 


W 
)) 
0 


te 
N , 
1 


anden Schaf fegen / und ſeihe! das Waſſer fein lauter wieder darvon / diß iſt die ers 
fie Schlemmung / dann geuß ein ander rein Waſſer auff die geſatzte geſchlemimte Aschen und 
ahr 


Die Muffel / ſo 


1 10 
3 Von den Silber⸗Ertzen. 15 . 
„rühre die mit einem Holtz abermals um / und gb das truͤbe in ein ander Faͤßlein oder Schaff / 
damit / ſo noch die Aſche Fettigkeit gehabt haͤtte / oder grobe Afche darinnen geweſen waͤre / 
daß diß alles rein heraus komme / und laß ſich den Schlamm wohl ſetzen / welches die letzte⸗ 
re Schlemmung iſt. So nun die Aſchen alſo zu gericht iſt / ſo mach Kugeln und Ballen 
daraus / laß die an der Sonnen oder in einem Backofen wohl drucknen / und behalte die ſau⸗ 
bere zu deinem Gebrauch. 
Es nehmen aber auch etliche Probirer / an ſtatt der Aſchen von leichtem Holtz gebrant / 
Weinrebenholtz⸗Aſchen / (welche aber an allen Orten nicht wol zubekommen iſt) die richten 
fie zu / mit ſchlemmen und doͤrren / wie oben gemeldet iſt / wiederum eines Theils für ſolche gute 
geſchlemmte Aſchen / die ausgelaugte Aſchen / davon die gemeine Laugen gemacht werden je⸗ 


doch ſeynd die zwo erſte Meynungen beſſer / wie du folches im Brauch und Übung wol finden 
wirſt / und gar nicht aus dem Weg iſt / allein daß man Achtung habe / daß die Aſch klar und 
gut zugerichtet werde. | | . 


N . dee f Nota. 8 
So man Weinreben⸗Aſchen zu Cappellen gebrauchen will / muß die geſchlemmte zu Kugeln gemacht / und in einem Back⸗ 


Ofen wohl gebrennt werden / ſonſt reift fie/ man thut auch beſſer / wann man die Cappellen nicht von lauter Weinreben⸗Aſchen 


macht / ſondern gemeine Afchen darzu nimt. 1 95 5 
Zaumandern muſt du zu den Cappellen gute reine Bein⸗Aſchen haben / darzu nim Bein / Jen Der 
die kein Marck oder Kern haben / und brenn die / daß fie weiß werden / zerſtoß / und ſteub fie Aschen / und 
durch ein haͤrin Sieblein / alsdann fo retb fie auff einem glatten Stein / zu einem Mehl / ſo welche Bein 
haft du die Bein Alſchen auch zugerichtet. Darnach nim zwey Theil diefer geſchlemmten nich. Nat 
Aſchen / die zuvor durch ein haͤrin Sieb geſtaͤubt ſey / damit fie nicht knollicht bleibe / und ein 
Theil der gerieben? Bein⸗Aſchen / meng die beyde wohl untereinander / und feuchte die anmit ſtar⸗ 
den Bier / allein oder laß vor auf zwey Drittel einſieden / oder mit einem deim⸗Waſſer / wit 
du aber etwas mehrers daran wenden / ſo ſchlag Eyerklar / zu einem Waſſer / und feuchte da⸗ 
mit die gemengte Aſchen an / doch nicht zuſehr / alſo / wann du eine Handvoll zuſamen dru⸗ 
ckeſt / der Balln⸗Aſchen wohl beyſammen bleibe / druck alſo dann das Cappeln⸗Futter voller 
Aſchen / ſchab oder ſtreiche die übrige Aſchen davon / und fehlag den Muͤnnich mit einem Schlag Die Weiz 
oder vier / mit einem hoͤltzern Schlegel ins Futter / wiſch den Münnich lein wider ab / und an a. 
ſtreich mit einem hölgern kleinen Schaͤufflein gute Klaͤr auff die Cappellen / weil ſie noch im e 
Futter ſtehet / und zertheile die Klaͤr mit einem Finger / und ſetze den Muͤnnich gerad wieder 
darauf / und ſchlage alsdann die Klaͤr auff der Cappellen mit zweyen oder dreyen Schlaͤgen / 
wie es die Noth erfordert / auch gerad nieder / damit die Klaͤr fein glatt angeſchlagen werde / 
dann hebe den Münnich ab / druͤcke auf andere Aſchen die Cappellen aus dem Futter / ſo iſt die 
Cappelln bereit / ſolcher Geſtalt kauſt du groſſe und kleine Cappelln ſchlagen / die laß nachmals Infrus 
drucken werden / biß du ſie brauchen wilt / dit werden veſt und gut. F 
Etliche brauchen zur Klaͤr auf die Cappelln zu tragen / ein ſonders von Blech darzu ger aufzutra⸗ 
machtes Inſtrumentlein / welches unten voller kleiner Loͤchlein iſt / darein wird die Klaͤr ge⸗ gen. 
than / und mit einem Drat / der unten ein Creutz⸗Blechlein hat / durchgetrieben / welches ich 
mir aber nicht ſo wohl gefallen laß / als wann ſie mit den Finger zertheilet wird. 
Man nimmt auch wohl unter die Cappellen⸗Aſchen / den zehenden Theil guten Toͤpffer⸗ 
Tho ns / der muß auch wie die Cappelln⸗Aſchen geſchlemmt / und an der Sonnen gedrucknet 
werden / und der iſt nuͤtzlich darunter zu gebrauchen / wann er ihm felber gut iſt / und im 
Feuer wohl haͤlt / ſonſt thut er in Cappeln mehr Schaden als Frommen. Und ich halte 
es dafür / wann man gute Aſchen hat / die wohl geſchlemmt ſey / wie ich oben bericht gethan / 
fo werden gute Cappellen / die keiner andern Mirtur beduͤrffen. Man moͤchte auch wol die 
Aſchen mit ſchlechtem Waſſer anfcuchten / es werden aber die Cappelln muͤrb davon / und 
nicht ſo veſt / als mit dem ſtareken Bier oder Leimwaſſer. 
BEL, | | Nota. f 
Es iſt nötig / wann die Beine fein weiß und nicht ſchwartz gebrennt / auch durch gereutert und zu Meßl gerieben 
ſeynd / daß ſie darnach geſchlemmt / getrucknet / abermals gebrennt / und wieder geſchlemmt werden, fo wird die Bein⸗Aſchen 
kein / und verliert alle Fettigkeit. Feruers iſt zum öfftern Probirt / wann inan nimmt 1. Pfund geſchlemmte Aſchen / 12. 
Loth Bein ⸗aſchen / und fuͤnft halb Loth Tohn / daß ſolches die beſtencappelln geben / ſintemaln der Tohn nothwendig darzu genomen 
werden muß / dieweil er die Aſchen zuſammen halt / und verhindert / daß die Cappelln nicht zerfallen / wann ſie aus dem Probir⸗ 
Ofen genommen und kalt werden. Ina 11425 g 
N So iſt auch nichts beſſers zum anfeuchten als gemein Waſſer / dann im Bier noch ein Saltz ſteckt die Cappellen fetticht 
macht / daß ſie ſchmeltzen / endlich darinn verbrennt / und die Cappellen lucker macht. Leimwaſſer und Eperklar iſt auch 
76 7 gut 1 05 Cappellen / dieweil es darinn verbrennt / und weil Tohn unter die Cappellen-Aſchen kommt / ſo können fie 
18 endlich thut wan wohl wann man die Bein⸗Aſche ſo ſubtil reibet / das man fie durch einen leinen Beutel ſtaͤuben kan, 


Mie man gute Vapfellen / darauf die Proben nicht Hüpf 


| fen oder ſpruͤngen / machen ſoll. 
g Je Cappellen / welche ich biß her zu machen berichtet hab / bie ſeynd gut zu gebrauchen 
A und wird auch darauf der rechte Halt gefunden / wann die Erkantnuß des Feuers dar⸗ 
1 bey in acht genommen wird woman aber ſolches nicht achten / und die Proben licht 
und heiß gehen laſſen wil / fo wird darauff gar lä uch am Silber was verführt / wann aber. 

| | 2 | | ein 
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ein Probirer der Silber-und Muͤntz Proben nicht allerdings gewiß oder der Erkantnuͤß des 
Feuers nicht recht berichtet iſt / der thut beſſer / daß er die hernach geſetzten Cappellen zurichten 
laͤſt und zu ſeinem probiren braucht / nemlich alſo: Sp | 

Laß Knochen oder Bein gar weiß brennen / (die Kalbs⸗oder Schafs⸗bein ſind unter den 
gemeinen Beinen die beſten) ſtoß die klein / und reibs aufeinem Reibſtein ſubtil wie ein Mehl / 
alsdann feucht ſolche ſubtile Bein⸗Aſchen allein (wie eine andere Cappellen⸗Aſchen) mit 
ſtarckem Bier an / darvon ſchlag Cappellen / und trag gleichwol auch Klaͤr darauff wie in an 
dern vorigenCappellen gethan / und laß ſie trucken werden / ſo ſeynd ſie bereit. 10 


e 


Wann man aber von den Fiſchen gute uud reine Graͤt haben kan / davon iſt die Bein⸗ 
Aſchen zu allen Cappellen zu gebrauchen die beſte. e. N | 

Wann duaufdiefen Cappellen probiren wilt / ſo ſetze ſie in Probir⸗ofen / und wann ſie nur 
durchgluͤen / ſo ſetze die Prob darauff / was du probiren wilt. Undob gleich die Cappellen 
nicht recht abgeaͤdnet ſeyn / ſo werden die Proben gleichwol nicht hupffen und rein abgehen. 

Allein das iſt zu mercken / daß die Proben auf dieſen Cappellen viel kaͤlter / langſamer 
und ſubtiler abgehen / dann auf den andern Cappelln / um deßwillen dann auch von der 
Prob / wie vorgemeldet) am Silber nicht leichtlich etwas verfuͤhret werden kan. Und 
wann die Proben darauf abgangen / ſo ſtechen ſich die Probirkoͤrner gar rein darauf ab / daß 
daran nichts hangen bleibt / und nicht ſonderlich rein gemacht duͤrffen werden / und ob gleich ei n 
kuͤpfferig Silber darauf abgangen waͤr / welche Körner ſonſt gern in die Klaͤr greiffen / und 
nicht allwegen ſich rein davon abſtechen laſſen. 


Nota. 


Wie man gute Aſchen zu Ertz- und Muͤntz⸗Cappellen 
præparixen ſoll. c 


Rich / laſſe dir zwey Faͤſſer / jedes anderthalb Ellen weit / und 2. Ellen hoch / und dann in einer Taube des Faſſts Lz⸗ 
cher gebohret / von oben bis unten an / einer handbreit von einander / eines uber das ander / daß man aus dem obern Faß 
(fo eines über das andere geſtellet ſeyn ſoll) die Truͤbe in das untere Faß abzapffen toͤnne / dann fülle das obere Faß voll 
Waſſers / und ruͤhre die Aſchen in dem einſtürtzen mit einem hölgern Spatel fleißig auf / merck aber / daß du die Eſchen nicht ehe 
hinein thuſt / dann biß das Waſſer erſtlich darein gegoſſen iſt / ſonſt laͤſſt fie fich nicht wohl aufrühren / und iſt die Aſche nicht 
wol fo rein abzuſchlemmen / zumaln / wan man die Dfchen erſtlichen hinein thut / und das Waſſer oben drauf gieſſet / ſo bleidet 
die Aſche zum theil auf dem Grund liegen / und der mittler Grund drücket oder ſetzet ſich im ahſchlemmen der obern Aſchen auf der 
unter fich / oder auf dem Boden liegenden Aſchen / fo veſt nieder / daß ſolche mit groſſer Mühe nicht wol aufzurühren ſepy. We⸗ 
fern auch der Aſchen viel iſt / fo darffſt du zum wenigſten üder eiu paar Bergtroͤge voll nicht einftürken / und abſchlemmen / daan 
laß nach dem ruͤhren ein wenig ſtehen/ damit die Unart ſich erſt ein wenig ſetze / dann ziehe den odern Zapffen aus / und ſtecke ei⸗ 
nen Bierhahnen vor / zapffe die Truͤbe gelinde durch ein Haarſieblein fein ab / daß im abzapffen die Kohlgeſtuͤbe und etwa noch 
oben ſchwimmende grobe Unart / davon geſaͤubert werde / und ziehe dann wiederum nach gerad einen Zapffen nach dem andern aus 
damit die beſte Truͤbe gelind von dem Grund abgenommen werde / dann gieſſe wieder Waſſer in das obert Faß / ruͤhre die Aſchen 
wiederum auf / und zapffe die Truͤbe fein ſauber ab / wie oben gelehret / damit magſt du ſo lang procediren / biß du keine Trübe 
mebr befindeſt. Wann ſolches nun alles geſchehen / und die Abſchlemmung wohl verichtet / fo ſtuͤrtze das obere Faß aus / den 
erg Sand / oder was im abfchlemmen geblieben iſt / das magſt du aufheben zum erften / die geſchlemmte Aſche aber laß über 
acht ſtehen / biß ſich die Truͤbe geſetzet hat / dann zapffe das Waſſer nach gerad ad / biß auf die Aſchen / dann fülle das Faß 
wieder mit friſchem Waſſer / ruͤhre die Aſchen wiederum hurtig auf / decke das Faß mit einem Deckel wohl zu / und laß dieſelbe 
bey drey Wochen in dem Waſſer ſtehen: merck aber darneben / daß du allemal um den dritten Tag das Waſſer abzapffeſt / und 
wiederum friſch Waſſer darauff fuͤlleſt / und fein hurtig aufgeruͤhret / fo laugt ſich die Aſche fein aus / wann dn nun vermerckeſt / das 
die Aſche nicht mehr nach der Langen richet / oder das Waſſer keine Schärffe im ſchmecken hat / fo magſt du die Aſche in einen 
geraumen Keſſel thun / der nicht fettig fep / uns darinnen hart werden laſſen / dann in einem Keſſel iſt fie ſauber zu behalten als in 
einem hölgernen Gefäß / wann ſich nun die Aſchen wil arbeiten laſſen / fo magſtu fie in Ballenſchlagen / und wohl krucken wer⸗ 
den laſſen. Solches ift nun erſtlich einmal geſchlemmter Aſchen. Nach dem ttruͤcknen fo laß die Ballen fein ſauber in einen 
To pffer⸗Ofen brennen / welches am allerbeſten iſt / dann darinn be kommt fie ihre gebuͤhrende Hitze / und brennt die darinnen noch 
vorhandene Eifrigkeit fein aus. Nach dem brennen fo fuͤlle daß Faß mit Wafer / und wirff dann die gebrannte Ballen darein / 
laß daß Faß drey Tage zugedeckt damit ſtehen / ſo weichen ſich die Ballen fein wieder durch / zapffe das Waſſer ab / und gieſſe wie⸗ 
der friſch Waſſer darauff / ruͤhre alsdann die Aſchen fein auf / wann du nun keine Gruͤblein unten am Boden befindeſt fo magſt du die⸗ 
ſelbe nochmals ohne Unterſcheid gleich durch abſchlemmen / und darauf noch bey drep Wochen wieder ſtehen laſſen / und mit abzapffen 
und auffüllen des Waſſers procediren / wie oben gelehret / damit / wann etwa die Aſche noch laugig ware / dieſelbe alsdann 
vollends heraus gebracht werde. Nach Endigung der drey Wochen ſo magſt du die Aſchen (wofern die nicht mehr nach Laugen 
richet) abſchlemmen. Wann du nun Aſchen zum Muͤntz⸗Cappellen davon abſchlemmen wilt / fo ſchwale nur das Waſſer wit 
dem Spatel oben / fo ſteiget die beſte klaͤreſte Aſchen auf / mercke aber darneben / daß du die Aſchen nicht aufruͤhreſt / ſonſten würde 
die grobe Aſchen fich mit der klaren vermengen / und zugleich mit . laf ſich als dann die grebe Trübe / fo etwan mit 
der klaren Aſchen möchte anfaeftiegen ſeyn / ein wenig ſetzen / dann zapffe die Klaͤre davon / fuͤle wieder Waſſer auf / und ſchwale 
das Waſſer wieder / und zapffe ab / damit kauſt du lange procediren / biß du keine gute Klaͤre mehr befindeſt / wann die 2 ſchen nun 
faſt halb abgeſchlemmet iſt / und ſich keine gute Klaͤre mehr befinden wil / ſo fülle das Faß wieder voll Waſter / und ruͤhre dle Aſchen 
von grund fein ſauber auf / damit die klare Aſchen / ſo unter ver groben Truͤbe ſich geſetzet hat / vollends in die Hoͤhe gebracht werde / 
nach dem rühren laß etwa eine Stunde ſtill ſtehen / damit ſich die Trübe wiederum ſetze / hernacher ſchwale die Klare wiederum auf / 
und ſchlemme dieſelbe ab ſolcher geſtalt magſt du ſechs oder achtmal auffſchwalen und abſchlemmen / befindet fich dann wiederum 
keine gute Klaͤre mehr / ſo du anäcchtig wirft / wann die Aſche gar dick und dunckel⸗ ſchwartz wird / fo magſt du wiederum die Aſchen 
vom Grund auffruͤhren / und die Klaͤre davon abſchlemmen / wann nun die Abſchlemmung geſchehen / fo decke das Faß / wo die klare 
Aſchen drinnen iſt / fein zu / und laß dieſelbe uber Nacht ſtille ſteben / dann zapffe das Waſſer ab / und fuͤue das Faß wieder mit fri⸗ 
ſchem Waſſer / und laß diefelbe noch etwa 14. Tage damit ſtehen / doch daß du allemal um den dritten Tag procedireſt / wie oben ges 
lehret die Truͤbe oder grobe Aſchen aber / die im abſchlemmen geblieben / iſt gut zu den Ertz⸗Cappellen / die ttuckne und hebe auf iu 


deinem Gebrauch. 
Wie man gute Klaͤr machen ſoll. 


U den Cappellen iſt von noͤthen daß man gute Klaͤr darzu habe / dann wann dieſelbige nicht 

Jaut iſt / ſo Fönnen auch keine gute Cappellen gemacht werden / man bereite die Aſchen gleich 

Ale ben wie fleiſſig man wolle. Nun habe ich für meine Perſon mit Fleiß vielerley Bein verſucht / 

Zebetonf und befunden / daß die Kalbs⸗koͤpff⸗ Bein / oder Schalen / die von der Stirn kommen / am — * 
ar 


5 


| | Von den Silber⸗Ertzen. ıt 
darzu ſeyn / die nimm und waſche ſie aus einem ſiedheiſſen Waſſer / oder laß fie mit dem Waſ⸗ 
ſer 1 badge gelt eit und Unreinigkeit davon komme / darnach trucken werden/ 
brenn fie alsdann im Feuer / daß ſie ſchoͤn weiß werden / ſtoß / und reib ſie auff einem Stein“ feucht 
fie ein wenig mit Waſſer an / und thu ſie in einen unverglaſurten Topff / mit einer Stürzen va lu⸗ 
tirt / ſetze d ie noch ein mal ins Feuer oder Toͤpffer⸗Ofen / laß ſie bey vier Stunden wol brennen 
und dann von ſich ſelbſt erkalten / nimm die Aſchen von den Beinen gebrannt aus dem Topff und 
reib ſie auff einen glatten Stein auffs ſubtilſte / daß ſie gantz klar werde / (von welcher praͤpartrung 
die Klaͤr dann den Namen hat) die magſt du alsdann zu deinem Gebrauch auffheben / und fuͤr 
Staub bewahren. F | 8 
Etliche brauchen Hirſchhorn zu der Klaͤr / das brennen fiy und richten die Klaͤr zu / wie Klar don 


oben gemeldet / und ſolches gibt auch gute Klar / aber die von Kalbskoͤpfftn Schalen achtt ich rg 
noch fuͤr beſſer. n 1 | 
Rule ' 


1 


hype. 
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Es wird auch aus dengroſſen Fiſchgraͤten und Hechtkieffen ſehr gute Klaͤr / wann man mit ke von 
reinem Waſſer die Feiſtigkeit erſtlich abſeud / und dann brennt / doch ſtehet es einem jeden zu ſei⸗ — chgra⸗ 
nem Gefallen / dann welche Klaͤr ihm am beſten dient / die mag er brauchen / allein daß er ſehe / daß 
ſie ſubtil und klar gerieben ſeãen. N ae.) 5 an 
Wann nun die Klaͤr ſubtil gerieben iſt ſo pflegen etliche dieſelbige in einem reinen Waſſer zu 
ſchlemmen / und machen viereckichte Stuͤck gleich der Kreiden daraus / wie ichs vor Jahren auch 
alſo gebraucht habe / aber ich hab befunden / daß ſie trucken aufs ſubtielſte gerieben beſſer iſt / dann 
vom ſchleinmen und trucknen wird fie wieder hart / und kan vom ſchaben nicht ſo gar klar werden / 
als vom reiben. Wie nun die Cappellen⸗FJutter und Cappellen geformirt ſeyn ſollen / das zei⸗ 
get vorhergehende Figur. a: 


Nota. 


So man recht gute Klar haben wil / muͤſſen die Kalbsbeine / Hirnſchalen / oder andere ſubtile Knochen / erſtlich wohl und gan 
weiß gebrennt / (und iſt nicht noht ig / daß ſie in Waſſer geſotten werden / dann die Fettigteit ohne das darvon verbrennt) berkac 
geſtoßen / gertehetz / durch ein Paarſſeb geſichtet / gefchlemmt / geddrrt / und abermal gerieben und goſſchtet /oder vielmehr gebentelt 
werden / das zwey mal brennen iſt uicht noͤhtig / hingegen das ſchleumen en indem bie Klar dardurch gar fübkit Ba 

a 
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5 1 * nicht / daß die Bein, Aſche vom ſchlemmen hart wird / geſtalten man ſie wiederum ſtoſſen / reiben / und durchs 
chten kan. . ; 


Damit man aber auch die rechte Groß und Form der Cappeln und Cappelln⸗FJutter ſehen 
moͤge / iſt dieſe Sigur ſonderlich darzugeriſſen worden. i be 


F 


— 
— 
— 


— 


— 
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Das Cappelln⸗Futter / A. Oie Cappeln zu den Kupffer Proben und geringen Ertzen / B. Die Cappelln zu den gerin⸗ 
gen Silbern oder Gekörnten / und gemeinen Ertz⸗Proben / C. Die Cappellen zu den gemeinen Silber⸗Proben / die nach dem Ge⸗ 
wicht probirt werden / D. Die Cappelln zu den Brandſilber⸗Proben / Er Wie die Cappeln auff einander geſetzt werden / F. 


Wie man das Bleyglas machen foll. 


Aumit aber ein jeder guten und gründlichen Bericht habe / was zu dem Probirn vonnoͤ⸗ 
0 then ſey / wil ich / ehe dann ich zu dem Proceß deſſelben komme / auch anzeigen / wie 
a man den Fluß oder Bleyglas bereiten ſoll / welches Bleyglas ein Fluß iſt / der zu den 
ſtrengen und ſehr unfluͤſſigen Ertzen gebraucht wird / auf daß ſich dieſetgigen gleich den fluͤſſi⸗ 
gen rein anſieden mögen laſſen / von welchen anſieden hernach ferner Bericht folgen wird. 0 
Dieſen Fluß oder Bleyglas aber bereit alſo: Nimm Kießlingſtein / der ſchoͤn weiß iſt / 
brenn den in einen Töpfferofen / ſtoß ihn klein / raͤde ihn durch ein hörin Sieblein / geuß rein 
Waſſer darauff / und fehlen oder waſch das truͤbe darvon / daß der Kießlingſtein ſchoͤn und rein 
wird. Deffelbigen Kießlingſteins nimm ein Theil / und ein halb Theil rohte Bleyglett / mengs 
alſo drucken unter einander / thus zuſammen in einen Tiegel / daß er auff den dritten Theil leer 
bleibe / und dann oben darauff gemein Saltz / oder Salpeter⸗ Salz / welches dann beſſer iſt / 
fo mans haben kan / alſo / wann der Tiegel groß iſt / daß das Salt bey drey zwerche Finger 
hoch darauſkomme / deck den Tiegel / und verlutir ihn zu / und ſetz ihn in ein gar farcker Feuer / 
in einem Wind Ofen / oder in einem Ziegel-Ofen / fo fleuſt es untereinander / ſo wird ein 
gelb Glas daraus / laß den Tiegel von ihm ſelbſt erkalten / und ſchlag ihn darnach auff / ſo findeſt 
du unten im Tiegel einen Bleykoͤnig / der ſich von der Gelett geſetzt hat / den thue weg / und bee 
halt das Glas- welches der Fluß iſt. N Kir 
Du moͤchteſt auch wol zuvorn die Glett in einem Tiegel flieſſen laſſen / und der Schlacken / 
die davon werden / zehen Theil nehmen / zu einem Theil zubereites Kießlings / und mit Saltz be⸗ 
deckt / vorige Meinung nach / in Fluß bringen / ſo wird auch ein gut Bleyglas daraus. Do; 
Oder nimm anſtatt des gebrennten Kießlings guten geſchlemmten Laͤim / der trucken und 
klein gerieben ſey / ein Theil / und drey Theil der guten rohten Bleyglett / mit Saltz bedeckt / laß 
in einem ſtarcken Feuer flieſſen / das gibt gar ein ſchoͤn Bleyglas. N * N 
Merck daneben / ſo man das gemachte Bleyglas wieder in einem Tiegel flieſſen laͤſt / und 
wirffitn Fluß einwenig guten Salpeters darein / und laͤſſt den darinnen verbrennen / und eine 
Weil darauff im Fluß ſtehen / ſo wird das Bleyglas noch reiner und fluͤſſiger / oder man mag 
darunter den vierten Theil Todten⸗Kopffs brauchen / und damit flieſſen laſſen / der macht den 


Fluß auch rein und fluͤſſig. 


x 
Nota. 


1 
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7 A N — Br, 3 * * { * * 1 Nota. 
N. 71 N 4 Aa 1 * a AR G * f 

Der Author nimmt des Gletts zu wenig / und fleuſt ein ſolches Blep⸗glas kaum Per ſe, ich will geſchweigen / daß es den 
Ertzen und Mineris ſoll den Fluß geben / derowegen tſt foldendes Bleyglas das beſte. Man nehme ſchoͤue weiſſe Kiſſelſtein / 


lege ſie in ein Kohlfeuer / daß fie wohl gläen/ fo werden ſie mütbe / (NB. wann man ſie glüend in kalt Waſſer wirft 
werden fie deſto murber) ſtoſſe fie klein / rade fie durch ein Haar⸗Sieb / nehme darvon . Theil / Clett 4. Theil / menge es un? 
tereinander / thue es zuſammen in einen Schmeltz⸗Tiegel / bedecks mit Saltz / ſetze ihn vors Geblaͤſe / decke ihn zu mit einem 
Deckel und Kohlen / wann das Feuer angangen / blaſe man ſtarck zu / bis alles im Tiegel wohl ftieße / wie Waſſer / fo man ſe⸗ 
den / oder mit einem Eiſen fühlen kan / wanu der 2 edel zuweilen abgenommen wird / hernach nimmt man den Tiegel aus dem 
Feuer / laͤſſk in erkalten / fo findet ſich unten ein Bley⸗Konig / oben aber das Blepglas / wann man Salpeter an ftatt Saltz auf die 
5 9605 Tiegel thut / N ſintemal der Salpeter das Bley niederſchlaͤgt. Andere haben folgendes 
leyglas gut gefunden: Rec. 1. Theil roht Glett / und 1. Theil gebrante Kißlingſtein wohl unter einander gemiſcht / mit ein 
bi li, l einen wolhaltenden Tiegel gethan / oben mit Saltz bedecket / verlutirt in einen Wind⸗Ofen geſetzet / 
und drey Stunden darinnen arbeiten / den Tiegel erkalten laffen / hernach aufgeſchlagen / und das Glas von dem Tiegel abge⸗ 
ſondert / gibt ein gut Aüfig las. Hiebep iſt zu notiren / wann mann das Glas noch einmal flieſſen laͤſſt / wie Ercker haden 
wil / ſo wirds von ſolchem umſchmeltzen matt / und iſt nicht mehr fo kraͤfftig / als zuvor. 1 


Von den Gewichten / die zu den Ertz und Silber ⸗ 
ann,, 
2 As centner⸗Gewicht nach dem alle Erg, Schlich / Schlackſtein / und wasdergleichen zu Alten 
Sachen ſeynd / probirt werden / das iſt von den alten Teutſchen Probirern alſo abge⸗ gemeinen 
theilt / daß der Centner gerad auf hundert Pfund gerichtet worden / umb der Urſach wil⸗ . 


len / dieweil an vielen Orten / das Ertz / der eee und das filberige ungeſeigerte le 
ſchwartze Kupffer nach dem Gewicht gekaufft / und das fein Silber darinnen / der Prob nach 
(ehe dann es heraus geſchmoltzen) bezahlt wird damit dem Kauffer / weil er im heraus ſch mel⸗ 
Een des Silbers / einen Abgang leiden muß / die uͤberigen Pfund / ſo viel der Berg oder Hütten 
Centner / mehr als hundert Pfund wiegt / in ſeinem Kauff zu gut gehen / weil aber gemeiniglich 
der Centner auff den Bergwercken auf 100. und 10. Pfund gerichtet iſt / daß er alſo die obige 10. 
Pfund ſampt dem Silber darinn / zu huͤlff feines Abgangs hab. Derowegen dann in einem 
wohl geordneten Schmeltzen / auff arme Ertz / die in gemein biß in drey / vier / oder fuͤnff Loth 
Silbers halten / der Verluſt am Silber im ſchmel tzen billich nicht gröffer ſeyn folle / als das Sil⸗ 
ber / ſo die zehen Pfund am Huͤtten⸗Centner / gegen dem Probir⸗Centner gerechnet / zu tragen / 
woas aber reich Er / auch Reichwerck / oder gar reiche Kupffer anlanget / darinnen werden dillich 
die überigen Pfund im probirn auch mitgenommen. | 


Fiiolget auch die Abtheilung des gemeinen Probirs 
5 5 CTCeentners. e ala 8 


155 f 1 
uintlein / 3 6 
78 35 If 4 5 5 4 * 
2 Quintlein / oder ein halbes Loth. 8 
Ante Hi). 2 3 16 Pfund. f 
S am IRB”. 25/ Ein Viertheils Centneer. 
a J Ein halber Centner. 1 
BER En 100| Ein gantzer Centner. 


Von den Pfennig⸗Gewichten. 

Er Pfennig Gewie ere / ines / ſobey uns in Hoch⸗Teut ſchland 1 das an; Zune 
R 
ft holt wie viel ein Marck fein Silber in fich hab / probirt koͤnnen werden. EL 
Abtheilung des Pfennig Gewichts in Hoch Teutſchlan⸗ 


den / vom klemmſten biß aufs groͤßte Stuͤck. 
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137 Gran iiſt ein halber Pfennig. 


Die Abtheilung des Graͤn Gewichts. 22 


Ordu⸗ Ol D Je Marck im Graͤn⸗Gewicht / wird ausgetheilt in Loth und Graͤn / gleich wie das Ni⸗ 


wicht auff € > Re 8 2 7 2 € 1 2 Ser 
Seſchickung derlaͤndiſch Pfennig⸗Gewicht / in Pfenning und Gran getheilt iſt / und di Gewicht 
braucht man deß mehrerntheils auff die Beſchickung deß Tiegels / und gemuͤntzt Geld / 


des Tiegels 
aut da es dann am beſten zu dienet / umb deß willen / daß allhie die Gran weiter ausgetheilt ſeynd / 
Sch. und der Halt genauer fich findet / dann im Pfenning⸗ Gewicht / das nur in Pſenning und Hel⸗ 
ler unterſchieden. Wiewol aber das vierte Theil einer Graͤn/ im Halt nicht gebräuchlich iſt 
anzugeben, ſo iſt doch einem Probiter von noͤhten / ſolches viertheil Graͤn in feines Abtheilung 
zu haben / umb Berichts willen. . e 


* 


1 


1 

4 NR z \ | | 

7 452 4 Loth. 

4 Die eintzlichen Graͤn. 3 * 38975 

r 16 ) sorh iſt ein Marck / oder 288. Graͤn. 

5 Graͤn iſt einhalbes Loth. 

Folget der Proceß / wie man alle Silber ⸗Ortz auff Silber 

| N probiren fol, am J e a 
Eroblrung Ch hab oben gemeldet daß ein Unterſcheid in den Erzen ſey zuhalten / weileines theils 
Can ſtreng / hartftüſſig und roh ſeynd eines theils wan um daß e un mild} 1— 


len 17 0 hach de Pe an u 920 5 i 57 
obir⸗Ofen geſtanden / daß ſich das Bleh auff de bir⸗ 

Terug 1. fo hat es ſich verſchlackt genug / / das heiſſt man angeſotten dann ſo mmm 
ein eiſern Haͤklein/ legs warm / das es ein wenig er glue / undähte das ide auff dem 
Schirben fein ſauber umb / das geſchieht darumb / ſo etwas vom Ertz an dem Rand 
bir⸗Ofens wäre ſitzen blieben / daß ſolches auch ledig gemacht werde und das Bley ſolches er⸗ 
greiffen / und in ſich ziehen kan / laß es nach dem ruhren ein kleine Weil ſtehen / dann hebe den 
Schirben aus dem Probir⸗Ofen / und geuß das Bley und Schlacken auff ein eiſern Blech / in 
der Grüblein eins / die auff dem Blech darzu gemacht ſeynd / und ) 
ſchlage die Schlacken vom Dleyreinab / ſo iſt die Porb am anſieden fertig / welches beylaͤuff⸗ 
tig in einer halben Stunde geſchicht. Darnach ſetze Cappellen in Probir⸗Ofen / laß die bey 
einer halben Stund im Ofen wohlergluͤen, 
geaͤdnete / Cappelln / trag alsdann dein Blez oder Werck / das vom 10 b 
thue ihm erſtlich warm daß das Werck darau anfaͤht zu treiben / und ſo es treibt / ſo thue ihm 
kälter / damit das Bley oder Werck in zimlicher Hitz / auff der Cappelln abgehen kan / ſo zeu ht 
ſich das Bley alles in die Cappeln / und bleibet allein das Koͤrnlein Silber / wofern das Si 


Von den Silber⸗Ertzen. 15 


Silber bey ſich hat / auf der Cappelln ſtehen / wie klein auch das ſey heb dan die Cappelln aus dem 
Probir⸗Ofen / nim mit der Korn⸗Zang das Koͤrnlein davon / ſo haſt du deine Prob verrichtet / 
wie du aber das Koͤrnlein nach dem Probir⸗Gewicht auffztehen ſolt / welches dann einen ſonder⸗ 
lichen Fleiß haben will / das wirſt duhernach eigentlich berichtet werden. 


Nota. 


Ss man weichlüffige Silber⸗Ertze ſcharff probiren will / iſt folgende Prob die gewißßeſte und ſcherſte: Man nimmt von 
dem zu Mehl geſtoſſenen oder geriebenen / durch ein ſubtil Harrſteb geiichten Silber⸗Ertz / 4. di 6. oder mehr Centner / ſo 
viel man wil / zeuchts zu Schlich / trockents / wiegts darauff abermahl / und notirt was im Schlich ziehen abgangen iſt / von 
dieſem Schlich nimmt man 1. Centner nach dem Probir⸗Gewicht / röstet ſolchen ein wenig / damit man nur die wilde Berg⸗Art 
in etwas mürb werde / hernach vermiſcht man denſelben mit 7. Schwehren oder Centner (wie Fachs haben wil / fo genug iſt / 
fintemal 8. Schweßren zu viel vom Silber entfohren) getörnt Bley / thut es in eine Probir⸗Schirbe / ſetzt fie in einen ange⸗ 
feuerten Probir⸗Ofen / thut ihm alſob ald nachdem einſetzen kalt / damit die Schirbe fein gemaͤchlich warm werde / und nicht von 
der jaͤhlingen groſſen Hitze ſpringe / wann nun die Schirbe etwan . oder 4. Minuten im Ofen alſo geſtanden / und heiß wor; 

den / ſo thut man ihm heiß / (nemlich / man thut das unterſte Loch auf / Und in daß oberſte legt man eine groſſe Kohle /) laͤſt es 
alſo fortgehen / ſo wird das Bley bald anfangen zu treiben / dafern der Ofen nur heiß genug iſt / ſo abet das Bley lang ſteht / und 
uicht treibet / iſts eine Anzeige / deß der Ofen nicht recht heiß iſt / derbwegen muß man auff den Seiten der Muffel dürch das 
unterfte Loch die Aſche und kleine Kohlen wegräumen damit der Ofen recht heiß werde / wann es nun anfängt zutveiben / fo laſſt 
mans alſo fünff viertel Stunden treiben“ darnach macht man das probir⸗Haͤklein glüent / rührt die Materi im Probix⸗Schirbz 
lein darmit um / ſo kommt das Ertz und Bley wohl untereinander / durch dieſes umruͤhren kan man auch ſehen wie ſichs anlaͤſſt / 
ob die Schlacken noch ſehr zaͤhe / nid an dem Haͤtlein ſehr hencken bleiben / dieſen Grad deß Feuers tontinutrt man alſo / ruͤhret 
die Materi in der Schirbe zuweilen um / bis die Schlacken nicht mehr fo zaͤhe / ſondern weichſtuͤſig / wie ein Honig ſeynd / und 
von dem Haͤklein zimlich rein ablaufen doch muß man im Regiern des Feuers in acht nehmen / daß man ihm zwar heiß hue / aber 
doch nicht allzu heiß / das iſt / man muß daß Feuer alſo regiern / daß die Treib⸗Schirbe nicht gantz Feuer ⸗roth / wie die Muffel / 
ſogdern etwas braͤuner / und dunckeler gluͤe / derowegen man ſiehet / daß die S chirbe fo hell iſt / als die Muffel / und ſo feuericht 
gluͤet / daß man daß Ertz kaum darinn ſehen kan / fo muß man ihm etwas kalt thun / ſonſt friſts die Treib⸗Schirbe leicht durch. 
In s umma / es iſt wohl zu notiren / daß nicht ſchade / wann man ſchon per intervalla bald heiß / bald kalt thut / fo vert 
drennt die rauhe Berg⸗Art deſto beſſer / und wird zu Glas / wann nun die Schlacken weich ſeynd / und eine geſchmoltzene Honig 
Dicke haben / ſo thut man ihm ein wenig kalt / darnach wiede rum ein wenig heiß / hernach wiederum etwas kalt / ſo verſchlackt 
ſichs deſto beſſer / in waͤhremden heiß thun / ſo muß man mit dem gluͤenden Paͤtlein im umruͤhren wohl iu acht uehmen / bb die 
Schlacken geſchwind vom Haͤklein ablauffen / daſſelbe eilends heraus ziehen / erkalten laſſen / und die daran bliebene Schlacken 
abſchlagen / und wohl examiniren / ob ſie nicht rauh / ſondern glaͤntzend wie ein Glas ſepen / ſo iſts eine Anzeig / daß das Ertz 
wohl geſchmoltzen iſt / darauf kan man mit dem warmgemachten Haͤklein die Materi noch einmal wohl unter einander ruͤhren / 
damit dasjenige / ſo etwan vom Ei am Rand bes Probir⸗Schirbleins wäre ſitzen blieben / ledig gemacht werde / und das Ele 
ſolches auch ergreiffe / und in ſich ziehe / darauff muß man ihm nochmals 5. oder . Minuten lang heiß thun / darnach die Schir⸗ 
„be aus den Ofen nehmen / und Bley und Schlacken in ein Gruͤblein des eiſern probir⸗Blechs / oder in eine andere mit warm Un⸗ 
ſchilt beſttichene Schirbe ausgieſfen / darinn erkalten laſſen / alsdann die Schlacken abſchlagen / fo bekommt man einen Blep⸗ 
Konig / je heller und durchſichtiger nun die Schlacken ſeynd / je reiner iſt die Prob angeſotten / dieſer Bley⸗Koͤnig muß auf einer 
Cappell abgetrieben werden / derohalben fert man eine umgekehrt in den Probir⸗Ofen / laͤſſt fie fo lang alſo ſtehen / bis fie oben her 
roth gluͤend worden / als die Muffel ift) fo iſt ie wohl geaͤbnet / (fo fie aber nicht heiß genug abgeaͤdnet iſt / und man etwann eine 
Prob darauf traͤgt fo ſpringt ie in die höhe und wird falſch / ſolches zu verhuͤten muß man bey anfangen des ſpringen eine feurige 
Kohlen auff die Cappel fo lang legen / bis bie Prob nicht mehr ſpringt) alsdann wendet man fie wiederum und trägt den Bley⸗ 
König darauf / thut ihm heiß / biß die Prob auff der Cappelln zu trelben anfaͤngt / alsdann thut man ihm wieder kalt / und laͤſſt 
es alfo in dem Grab des Feuers abgehen) dann wann man eine Prod 115 heiß Lafft abgehen / ſo gehet fie erſt langſam ab / dann 
vor groſſer Hitz kan das Bley nicht darvon rauchen / fo verfuͤhret auch die große Hitze gar leicht etwas / und je kaͤlter man eine 
Prob laͤſſt abgehen / je mehr auch das Bley abgehet / und je mehr man erhuͤlt / doch muß man in acht nehmen / wann die Proben 
erfrieren / und oben eine Haut gewinnen wolken / ſo muß man ihr eine Weile wieder heiß thun / biß fie wieder wohl treibt / dar⸗ 
nach kan man ihr wieder kalt thun / und alſo fort abgehen laſſen / ſo zeucht ſich das Bley alles in die Cappellen / und bleibt allein 
das Koͤrnlein Silber / dafern unr das Ertz Silber in fich hat / auf der Cappelln ſtehen / wie klein auch daſſelbe ſey / hierauf hebt 
nan die Cappell aus dem Ofen nimmt das Körnlein mit der Korn⸗Zange davon / und zeuchts auf / fo findet ſich in kleinem Ges 
icht / wie viel Marck oder Loth Silber jeder Centner Ertz im groſſen Gewicht haͤlt. 


| Folgende Prob iſt auch gut gefunden worden. 
en Hege 2. Centner Bley / nimm darzu 10. Enenkner geriebenen Ertz oder Schlich / menge alles wohl unter einander / ſetz es 
Mere e in eine Treib⸗Schiiben / wann es beginnt kleine Perlein aufzuwerffen / fo thue ihm eilends 4 K. 

2. iſt ſcheub das unterſte Mundloch zu / und thue nicht ehe wieder warm / bis ſich alle das Ertz eingetraͤncket / und das Werek 
oder Bley lauter worden / dann heiß gethan / und mit einem Haͤklein umgeruͤhrt / nach dem ruͤhren kuͤhl gethan / und ein wenig 
bHerſchlacken laſſen / dann wiederum wohl heiß gethan / und dusgegoffen und das Werck auf einer Cappelln abgetrieben. Merck 
hiebey / daß du das Werck in der Schirde nicht ehe raͤhreſt / bis daß Erg rein eingetraͤucket iſt / und wann es ein ſtreng Ertz iſt / 
und pick můſſige Schlacken gibt fo ich nicht rein ausgieſſen laſſen / ſondern bald erküͤhleu / dahero vom Werct etwas toͤrner⸗weis 
zurück halten / davon dann die Prob falch wird / fo laß die Scherbe wohl heiß werden / ſtreue ein wenig klein geriebene Kohlen / 
oder Todenkopff dom aqua fort, wofern derfelbe rein iſt / darauff / raͤhre es um / darauff ſtraces gusgegoſſen / fo lo ſen fi 
dit dicke Schlacken fein ab / und koͤumt alsdann das Werck beſſer zuſammen. 


U 


Die ſtrengen üͤberfluͤſigen Ertz aber / ſolt du alſo probiren / nimm das Ertz klein gerieben Probirung 
und wieg auch davon einen Cenkner deines Probir Gewichts ab / thue es in einen Probir⸗ der renzen 
Schirben / und fein gebuͤhrlich Bley darzu / als vierzehen Centner/ (dann ſo viel e. 
gebühret ſichzuzuſetzen) ſetz es in een Probir⸗ Ofen / und thue ihm im Anfang alsbald warm / 
daß das Bley in dem Probir⸗Schirben anfaͤht zu treiben / wie du den fluͤſſgen Eitz⸗Proben 
gethan haſt / und wann das Bley treibt / fo thue ihm wieder gar kalt / das iſt / wann du Die un⸗ 
tern Mundloͤcher deß Probir⸗Ofens zu / und das ober auffthuſt / ſo ſteigt das Ertz auff / und 

roͤſt ſich auff dem Bley ab / wann es ſich nun auff dem Bley genug geroͤſtet hat das ſihet man 
wann nicht mehr ſehr raucht und anfaͤhet zu ſchlacken / alsdann magſt du ihm wieder heiß thun / 
ſo ſehr du kanſt / daß geſchicht / wann du für das oͤber Mundloch des Probir⸗Ofens Kohlen 
legſt / und das unter dargegen auffthuſt / ſo zwingts die groſſe Hitz / daß ſich das Ertz auch 
zuſchlacken begibt / und ſchlacket rein aber nicht leichlich. So nun daß Ertz faſt angeſot⸗ 
ten / und rein geſchlackt hat / fo ruͤhre es fein ſauber mit einem eiſern Hacken umb / la 
noch eine gute Weil darauff im Ofen ſtehen / * 05 es ſich vollend gar rein Wee 


4 
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hat / fo geuß es gleich / wie das vorige / auff ein Blech / in ein Grüͤblein / oder laß in dem Problr⸗ 
Schirben kalt werden / und ſchlag die Schlacken davon / ſo iſt die Prob mit dem anſieden 


rt 


auch bereit. | | | 
e Nota, | a 


1. Zu einem ſtrengen Silber Ertz fpnd 9. Schwehren Blep gung / und ſeynd 14. Centner nicht nöthig / wie Fachs 
wohl geſchrieben / ſintemal man mit 9. Centner lep ſo wol als mit 14. Centnern die ſtrengen Silber⸗Ertz F kan. 2. 
Waun Silber⸗Ertz wegen ihrer wilden Unart / oder / und vornemlich eines bey ſich führenden Schwefels halber des roſtens noͤ⸗ 
tig haben / fo muß daſſelbe / ehe und devor es mit dem Bley vermiſcht wird / gerötet werden / dann ſo es im prodiren erf geröftet wird / 
to raubets wenigſteus vom Blep ein groſſes / und gibt eine unrichtige Prob. AA. 


Strenge Ertz vom Geblaͤs anzuſteden. 


5 ttz / fo ſtreng und unflüſig iſt / muß zuvorderſt in einer Treib⸗oder Probit / Scherbe imqprobir⸗Ofen geröſtet / und im 
I gluͤen mit einem Haͤklein fleiſſig umgeruͤhret werden / das ſichs nicht ſondert / fo wird ihm die Wildigteit genommen / von 
dieſem geroͤſteten Ertz nimmt man 1. Centner klein gerieben / 4. Centner ſchwartze Fluß / von tartaro und nitro 


4. Centner Blep / und 10. Centner Glas-Gathen / ſolches wohl vetmiſcht / in Tiegel gethan / alsdann gleich eiuer andern 
prob wohl angeſotten / das Werck oder den Konig auf der Cappella gehöriger maſſen abgehen laſſen / endlich das Bley abgezogen / 


fo findet ſich der Halt. | kirche 2 — 
Ein ſchnel⸗ Solcher g ſtalt kan man faſt alle kieſige und rohe Ertz anſieden / und iſt ein rechter 
auf Silber guter Weg darzu / aber es geſehicht das anſteden kaum ig einer Stunden / doch koͤnnen die⸗ 
erz. ſelben auch ehe angeſotten werden) der geſtalt / wann du das Erg eingewogen haſt / ſo ſetze es 
mit dem Probu⸗Schirben ohne Bley in den Probin⸗Ofen / gib ihm zum erſten eine linde Hitz / 
bis ſich das Ertz auff den Schirben geroͤſtet hat / und nicht mehr raucht / alsdann ſetze das 
Bley / ſo viel ſich zur Prob gebuͤhret / in Schirben hinnach / thue ihm wieder ſehr heiß / fo ſeud 
15 das Ertz etwas lieber an / und in weniger Zeit / als wann ſichs auff dem Bley abroͤſten 
olt. f ait een eee 
Wiewol etliche Dafür halten / daß eine ſolche Prob (da das Ertzerſtlich ohne Bley geroͤſtet 
wird) falſch und unrecht ſey / ſo gebe ich doch hiermit dieſen Bericht / daß ich vielmals einer⸗ 
ley gerieben Ertz auff beyderley Weg probirt habe / aber in Wahrheit zu ſagen / keinen Unter⸗ 
ſcheid gefunden / allein man hab in acht / wann das gerieben Eis alfo roh vor ſich allein auf 
den Schirben / in Probii⸗Ofen zu roͤſtẽ geſetzt wird / daß es nicht jelingen in fehr groſſe Glut oder 
Hitz komme / dann von ſolcher Hitz erhebt ſich das klein geriebene Ertz / und ſteubt aus dem 
Schirben / ſonderlich wann die Ertz quertzig ſeynd / das macht die Proben falſch / ohne diß 
weiß ich keinen Mangel / gehe nur ſonſt fleiſſig mit dem Probiren um. ſo wirſt du es recht finden. 
Ein andere Es haben auch etliche die rohen wilden Ertzzu probiren / dieſe Weiſe: Sie ſetzen den Pros 
Wies toh bir⸗Schirben erſtlich in Ofen daß er glüͤet / und als dann das Bley drein / und laſſens für ſich 
Kren allein wohl ſchlacken / folgends das abgewogene Ertz / fo in ein Papierlein gethan / aufs ver⸗ 
ſchlackte Bley hinnach / fo zeucht das heiſſe Bley / und die Bley⸗Schlacken das Ertz bald zu 
ſich / und laͤſts nicht mehr ſehr aufſteigen / und ſiedet ſich auch ſehr wohl an / dieſe Meinung laß 
ich mir auch gefallen / allein daß im eintrencken des Ertzes / ins heiffe Bley / ſonderlich die milden 
Ertz ſtieben / und wann der Proben viel mit einander zu machen ſeynd / bald etwas verſehen / und 
die Proben falſch koͤnnen werden. 19 f BEN 
Was daB So nun einer ſolcher Erg Art und Eigenſchafft weiß / welche ſich nicht gern anſieden laſſen / 
cs ſondern auff dem Bleyliegen“ und nicht gern ſchlacken wollen als da ſeynd die Kreiden⸗Ge⸗ 
nützt. ſtein / die grobe rohe Blend / Miß pickel auch die milden und friſchen Kieß / und Waſſer⸗Kieß / 
die ſoll man alsbald wan fie eingewogẽ / ſeynd / mit dem Fluß oder Bley⸗Glas davon obe geſchrie⸗ 
ben iſt / vermengen / das haͤlt das rohe Ertz / und laͤſts nicht hoch aufſteigen / dann es hat huͤlft 
vom Bleyglas / daß es weiche Schlacken erꝛeicht / und ſich weich arbeitet / wohl ſchlackt / und 
rein anſeud / wie dann dergleichen im ſchimeltzen zu ſehen / da man den ſtrengen Ertzen / oder die ſich x 
zu ſeyger arbeiten / einem jeglichen mit ſeynen Zuſaͤtzen auch helffen muß / daß ſie fich wohl ſchei⸗ 
den / ſonſt bleiben die Schlacken davon / noch Silber⸗ eich / und geſchaͤhe Schaden. 
Von probir / In S. Jochimsthalbrechen Ertze / die nennet man küpfferige ſpeiſſige Ertze / wann die 
tkupfferigen einmal angeſotten ſeynd / o gehet das Werck oder Bley auff der Cappeln nicht ab / es wirff ein 
foeinigen Rand auff / friſt ſehr ein / und macht die Prob falch / ſo man diß an einem Ertz weiß / fol das 
er. Werck oder Bley / das von demerſten anſieden kommt / und von den Schlacken geſchlagen iſt / 
wieder auff einem Probir ſchirben geſetzt werden / daß es noch einmal ſchlacke / davon wird das 
Bley rein und weis / ſolches nennet man das Bley von feiner Unreinigkeit geſeygert / dann laͤſt 
mans gleich wie zuvora auff der Cappelln abgehen. — 
Lenterung Cs gefchicht auch bisweilen daß die groben ſchweftlichten Kieß das Bley ſchwartz und 
der groben ſtreng machen / daß es auff einer wolgeaͤdten Cappelln im angehen anfaͤngt zu ſpringen / dar⸗ 
1 durch die Proben oftmals falſch werden / welches doch ſonſt der Unreinigkeit halben wol dar⸗ 
dem auß auff abgieng / und die nicht zureiſſe / ſolch Bley magſt du noch einmalauff einen neuen Schirben 
den. oder in den vorigen ſetzen / und wiederumb ſehlacken laſſen / fo wirds auch weiß und rein / gehet 
dann auff der Cappelln wol ab / und wird dem Halt nichts benommen. 
Die Kobelt⸗Ertz belangend / der ſeynd mancherley / etliche friſch / etliche mild / ſchwartz und 


Kobelt. Erg grau / 


grau / gehen ei. or probirn gern ins Bley / aber folch Bley das dom anſieden kommt / Kobelt, 
u ben wen de Robete dc dec auch ſchwartz und roh / alſd / daß es hernach dag Pro 
die Cappeln angreifft und zertreibt. Derwegen muß man es nach dem erſten anſieden zu: 
8 Schirben von ſeiner Wildigkeit ſaͤygern / und noch einmal ſchlacken laſſen / ſo wirds 
weiß uñ gehet auf der Cappeln rein ab / nan möchte auch wol den eingewognen Kobelt in dem Pro⸗ 
bir⸗Schirben ohne Bley in Ofen e ee wie dann etliche allein eine graue 
Aſchen / etliche 5 gar verbrennen / und auff dem Schirben nur ein ſchwartz Korn laſſen / ders 
ſelbigen Aſchen oder zurüuf gelaſſenen NAHE wenig Bley zu / ſo gehet es gern darein und 
auf der Cappelln rein ab / und findet ſich der Halt dem andern Brobiin gleich. 
Fenn Ae 
2 0. . e t e n * ag) 11875 a 
JJ ti kan N 15 re a 
Werden der nacht vorhergehenden 3.Para; raphorum ißt wolzunstiten / wann etwan bey einem oder anderm Silber⸗E rg 
S Antimonium, 8 oder einige andere rauberiſche wilde Berg vrt iſt / umb welcher ver⸗ 
rennen willen nͤthig iſt / daßder angeſottene Bley⸗König vor dem auffrelben nachmals verſchlacket werden müſſe / ſo muß man 
denſelben auff der Treibſchirbe ſo lang treiben laſſen bis er nicht allein nicht mehr raucht / ſondern auch keine Blumen 
2 ri a ö FEINE ate 5 7 0 int ander ne i | x} 2 
Dias aberetliche darfür halten 
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ee A 5 * a 
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ie auch oben gemeldt iſt / wann das Ertz erſtlich alſo rohe oz denetz 


auf dem Schirben/ und ohne Bley geroͤſtet wied / daß das roͤſten dem Silber etwas benehmen / wh impros 
hi 10 en obe Echweſc wut arſthenſole, and wolle mi. erlichen flüchti gen rohen rale 
Kieſſen / oder dem rohen Schlackſtein / der davon kommt / beweiſen / welche nach ihrem Nöften was an 
nichtſo viel Silber geben Fals warın fie rohedurch den Oen geſchmelzt werden das gebe ich nach! eren, 
d a ſelbſt alſo befunden. Dieweil aber das Roͤſten ingemein / im groſſen Werck / mit. der ache. 
einning des Ertzes / im offenem Feuer geſchicht / darinn es auch viel Stunden nacheinander lies 


echt en Ce uf / laß anfahen zu treiben / trag alsdann einen Centner des gerie⸗ 


WI. 1 * sn) I 18 Mar iR ae) EIER i 
ct / fie ſeynd flüſſig oder ſtreng / deßgleichen seförmelitt | 


ar bt diß 2 1 
nicht koͤnnen geſchmeltzt 
mi 100 die her ohne 


müffen / damit zu bewei⸗ꝛ 
tigen Halt / ſo viel Silbers 
Dar dm inen Erz probiren 
Es haben auch vor fürnehme Probirer die Eltz welche fie auff Silber pro⸗ J, de, 
biren wollen / nach den wicht abgewogen / mit dem Bleyglas vermengt / und in ei⸗ dien. 
nen 2 für dem Geblaͤs zu einem oͤnig geſchmeltzt / nach⸗ 


J 
n pröbirer eägfich gar oil zu probirn hat / dem 2 


Aufs 
quintle 
stobiren. 


mit dem f 
Fluß anzu⸗ S 
Aden. m =, 
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8 Das erſte Buch / 


wit ſich ein jedes Etz im ptobien erttigt / darumb wann e nd robin zugericht hat / ſo 
muß er von wegen der meinning der Ertz / aucheinengroͤſſern? bir, Ofen haben / damit er 


unddie weichfluͤſſigen vorn an zuſtehem kommen / welche ſich dann ehe anſieden / und auch un⸗ 
verhindert der andern / die langer im Feuer ſtehen, muͤſſen / ehe fie heraus gegoſſen koͤnnen wer 
den / zu ſolchem ausgießen ſolſt du ein ſtarck eiſern Blech haben / mit ſo viel Grüblein / als du 


3 Bei up 28a c one egefenerb Fun n 8 


erden. 


mutig Was gar reiche Silber⸗Ettz ſeyn / die koͤnnen auch mit dem Fluß (som Salpeter und 
mit 


tern cht gent gethan / und mi 
altz bedeckt / fuͤr dem Geblaͤs / gleich einem Kupffer⸗Ertz angefotten werden / ſo ſetzt fich ein 


WMeiemandiearmenund geringen Ergeauff Sl / 


int! 15 $ 49 175 N n 00 110 N Jane 
a 0 unreinen Silber⸗Eitz / die in einem Geſtein oder Gebirg eingeſprengt ſtehen / 
1 el gar zu Mehl / ee anterinander 7 w 


12 


e in einem eiſern 


| >. 19 10 I, 

Truͤbe Waser, Quell auf Zuber zu rohiren. 

B * begibt ſichs / daß von reichen milden Silber⸗Gaͤngen 2 80 88 ein 
pflegt Silber zubalg 


ten / das probir alſo: Nimm des Waſſers einen Topff do 9 ſeid das ein / 
fi 


Vun den Sübet⸗Erzen 19 


>. 
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N m Bley . ae e ein Blehkomn mache Damit er desge⸗ wich opne 


O dwiß ſey / dann es hat faß alles ley Silber bey ſich / und ob wol das Villacher Bley Süͤber. 
darfür gehalten wird / als ſey es das beſte und reineſte das zum probiren wohl dient (wie es 


en / dag etliche ungelbte Probirer von dem 


Bley nur 4. Tentner auff der Cappelln a 1 


dann guchilt fefindetman doch eee e e 9 
meinen daß darumb das Bley nichts halten ſoll“ ſondern man foll ſo viel Bley auff eine gute 


orn zu 
ach en, 


0 
ber € 
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20 Das erſte Buch / 


und dann fo leichtlich nicht davon gebracht koͤnt werden. Nun thuts einelinde Hit alleinauch 
nicht / darumb ſoll man das Feuer im roͤſten je länger je baß ſtaͤrcken / und dann zu letzt / wann 
der Schwefel vom Schlackenſtein fich faſt weg geröftet hat / mit einem ſtarcken Feuer den uͤbri⸗ 
gen Schwefel und Arſenicum folgend davon brennen / und obgleich, der Roſt davon flieſſen 
wuͤrde / fo iſts ihm doch nicht ſchaͤdlich: Diß ſchreibe ich hiemit / daß man ſehe / daß die 
Naturkuͤndiger auch den Schaden fleiſſig nach gedacht haben / und das Roͤſten daher ſeinen 
Urſprung genommen. N a * N j 
Aeſchr Wann nun der rohe Schlacken / oder Kupfferſtein aus dem Herd geriſſen / und die Schei⸗ 
gefialt die ben auff einander geſetzt ſeynd / und wilt denſelben auf Silber probiren / ſo ſchlag von einer je⸗ 
anzzoſchla⸗ den Scheiblein ein Stüfflein / nicht gar mitten / und nicht gar am Ort heraußer / welches die 
an. beſte Mittel⸗Prob gibet / dann das Silber tritt der Kaͤlt und dem Geſtüb nach / und werden 
die Steinſcheiben an Oertern reicher befunde / als mitten in den Scheiben / dieſelben ausgeſchla⸗ 
gene Stuͤfflein puch alle untereinander / ver meng gie wohl / und nimm eine Prob davon / ſo 
wird die Prob kleiner / das nennt man die Prob verjungt / dieſelbe reib folgend gar klem / und 
wieg davon einen Centner deines Probir⸗Gewichts ab / und probir ſolchen Stein / gleich wie 
du oben von den ſtrengenErtzen bericht biſt / ſetz im ſein gebührlich Bley alsbald zu / und laß ſichs 
zum erſten auff demſelbigen abroͤſten: Letzlich thue ihm warm / damit ſich die Prob rein an⸗ 
ſeud : Dieweil aber an dieſer Prob viel gelegen iſt / ſo nimm ſechzehen Schweren Bley 155 
damit die Prob Bleyes genug hab / dann es iſt beſſer / zu einer ſolchen Prob 2. Schweren Bley 
zu viel / dann eine zu wenig genommen. N ehm 


7 N . 8 
Nota. N RR. 


Zu mehrer Erläuterung dieſes Capitels vom Schlack⸗ oder Kupfferſtein iſt au notiten / wann wan eingeröftet Kupſſer⸗ 
Be das erſtemal ins Groſſe ſchmeltzt / fo gibts einen Kupfferflein / und anch Schlacken: Diefe Schlacken werden offters⸗ 
auff einer oder anderer 2 e hingeworffen / in meznung! daß weder Kupffer oder & ilb er in denſelben ſtecke / dee, 
verſtaͤndige Schmeltzer oder Hu tten⸗Verwaltere klauben die beſten Schlacken aus / nemlich ſie werfen die fhwarkemundalats _ 
ten Schlacken hinweg / dann ſelbige rein find / die rothen und blauichten Schlacken aber / ob fie gleich in etwas glatt ſind / leſen 
fie doch mit den rauhen und locherichten aus / dann ſelbige gemeiniglich dahero noch Silber und Kupffer in ſich verborgen haben / 
diewell das Kupffer ⸗Ertz in den groſſen Röſt⸗Ofen nicht recht aus geröſtet wird / und alſo noch Arfenicum und ten 
bey verbleibt! und das Silber und Kupffer inſich Hält /ſchmeltzt man demnach dieſe ausegleſene Schlacken abermal / fo her ne 
man nachmals Stein) welcher der Schlackenſtein genennet wird / weil es aus den Schlacken komt / hingegen wird derjenige 
Stein / ſo aus dem erſten und Ertz⸗Schmeltzen kommt / wie hieroden im Eingang dieſes Notati erwähnet iſt / der Kupfer⸗ 
Stein genant / dieſer Stein / er ſey Schlacken ⸗oder Kupffer⸗Stein / kommt daher wann das e ee E 
wird der Schwefel und Arſenteum gleichwol nicht gar davon weg gerötet / ſond ern bleibt in dem gerbſteten. r- Erg 
zimlich viel mit einer ſubtilen Erde vermiſcht / ſo man nur das 7 Kupffer⸗Ertz das erſtemal ſchmeltzt (ſo nimmt die ges 
dachte Erde das meiſte Silber und Kupffer in ſich / ſcheldet ſich von den Schlacken / und wird mit dem Schwefel und Arſentes 
Au einem unreinen metalliſchen corpore / fo auff den Schweltzhuͤtten ein Kupfferſtein genennt wird / in den Schlacken aber / ſo 
aus dem erſten Schmeltzen kommt / bleibt auch noch / wie droben erwahnt / etwas Silber und Kupffer ſtecken / ſonderl ich in den 
tohten / dlaulichten und ranhen Schlacken / welche im abermaligen Schmeltzen gleich fals ein unreines uetalliſches Torr us ge⸗- 
ben / und der ſchlackenſtein iſt / bepde Kupffer⸗und Schlackenſteine werden anff den Hütten auch per gradus gröſtet / das 
mit der Schwfel und Arſenieum davon kommen / hernach wiederum geſchwoltzen / fo gibts ſchwartz Kupfer} fo hernach auf dem 
Gars derd zu Gar⸗Kuoſfer gemacht wid. P 
1 14 ’ 7 A ; nr 8 


Das Hartwerg und Kupfferläch auff Silber 


. probirn. 5 


n 


—— * 5 0 a As dürre und feiſte Hartwerg und Kupffer⸗d dc / das aner glich — | Sc melter ade 
bonderlich auff Kuttenberg / zu einem Zuſatz braucht / die ſilberigen Erg mit Demi | 


75 


7 i fiche des Bleyes darein zu arbeiten / und ſolchen Zuſaͤtz kupfferreich zu machen / 
mit man friſche Stück gießen / und die ſilbern davon ſeygern kan / darauff dann gegen dem 
meinen Seygern ein ſonderliche Rechnung und Verſtand gehoͤrt / ſolches dürr und feiſt Hartwe 
ſoll auff Silber probirt werden / gleich einem bleyigen ſchwartzen Kupffer / das dann faſt ein 
Ding iſt / davon bald hernach Bericht folgen wird. am en | 


* 


0 rr 5. een 
oh nen an ER NIE EEE 
Geſchmeltzte Speiß zu probiren / auch was die 2 
e 10 175155 7 K e ee eee 
Je Speiß die ſich an etlichen Orten / und ſonderlich in S. Joachims ⸗thal / im ſchmel⸗ 

n findet / vermeinen die Philoſophen / daß te auch or ee 
el mit einer ſubtilen Terra vermiſcht 5 herkomme / und ſich vom Schlacken / gleich 
dem rohen Schlackenſtein abſcheidet / allein in der Speiß / gegen dem Schlackſtein ſey der Un⸗ 


terſcheid / gleich wie der Schwefel den Arſenicum, wie vor gemeld / übertrifft alfo in der 
Speiß uͤbertreffedas Arſenicum den Schwefel: Derhalben tft die Speiß weißer dann der 
Schlackenſtein und gehet derſelben im Röſten weder im ſtarckem noch lindem Feuer etwas viel 
ab / laͤſt ſich auch mit keinem Bley 1808 IE dern findet ſich alwegen wieder / ob ſie 
D Side, gleich etwas davonabnimmt / ſo iſtes doch nich die: Mein dasſolmangleichwolbeuchtſenn, 
anacpmen, wann man die Speiß im kieſigen Bley⸗Ertz ER an eintheilt / und nicht zu viel thut / 
und Dany die Schichten mit Eiſen Schlacken feat / und guffdir Goßfariſche Art unter das 

g — % n n mm mn leichte 
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Von den Silber⸗Ertzen. 21 


leichte Geſtuͤb ſchmeltzet / ſo verlaͤſt ſich die Speiß / und findet ſich keine wieder / und das Sil⸗ 
ber kommt ins Bley / das macht das Spießglas im Bley⸗Ertz / und der rohe Schwefel im Kieß / 
a Wel gen ich dem Arſenico zu wider ſeynd. . | Nen 
* Jann jan aber ſolche Speiß auff Silber probiren will / ſolt du dieſelbige klein reiben und 

abwaͤgen / und mit ſo viel Bleys / als ein Schlackſtein Prob bedarff / in einen Sehirben in 
Probir⸗Oſen ſetzen / fo wird fich im Anſieden ein groß Kornſpeiß finden / welches im Bley her⸗ 
umb ſchwimm t / und davon nicht verzehret wird. Diß Korn pflegen etliche Probirer mit 
der Kluft dc Vip uh ben Wit wol ſich nun das Silber aus der Speiß in das Bley 
ſaͤygert / HE, nicht fehlen / es behalt ſolch Korn noch etwas am Silber bey ſich: Da⸗ 
mit man 14 00 lligen Halt darinnen finde / und das Korn⸗Sp iß nicht heraus heben darff / 
Fee peiß aufm Shfrben Eiſenfeilig / das kein Silber Hält / zu / ſo verzehrt ſich die Speiß 
gantz und gar / und wird zu Schlacken. i | 


ERHEBT 1 
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in geſch meltzt ſchwartz Kupffer ausfchlagen 
And den Probzain gieſſen ſoll. 2Min 


11090 N r 8 5 \ ? . 
Er ſchwarzen Kupffer ſehnd mancherley / eines theils gar gut / eines theils aberunrein nate gzeiz 
und ungeſchlacht / als ciſenſchüſſig / bleyig ſpeiſſig/ und auch zinnig dann nach dem der fünwar- 


das Kupffer⸗Ertz bey einem andern metalliſchen⸗Ertz bricht / oder derſelben eins in das zn Hunt? 


Kupffer⸗Ertzeingeſprengt ſtehet / darnach kommt auch daſſelbe Metall ins Kupffer / und wird 5 


aͤrger darvoenn W 
m Ss du nun ein ſolch ſchwartz Kupffer ausſchlagen / und einen Probirzain davongießen Schwartze 
wilt / fo ſolt du von denen Scheiben / die auff einmal von einem Roſt zu Kupffer gemacht wor⸗ as 
den ſeyn / von allen und einer jeden inſonderheit / oben und unten / nicht gar mitten / auch nicht gen, 

gar am Ort / ein Stuͤcklein ausſchlagen / doch nach Groͤß und Proportion der Scheiben / und 
hirinn die Fürſichtigkeit brauchen / daß du nicht voneine⸗ kleinen Scheiben viel / und von einer 

großen wenig ausſchlageſt / dann die Scheiben ſeynd ungleichs Halts am Silber / daß leichtlich 

eine Prob dardurch falſch und ungerecht gem acht werden kan. 5 | 


vr FRE ER RR NN LE 5 N ’ 5 0 r% 1 . 
9 975 nun die Scheiben alle ausgeſchlagen ſeynd / ſo thue die Ausſchlaͤge alle in einen neuen Prob ain in 
Tiegel / ſchmeltz die für einem Geblaͤs ſehnell zuſammen / und wann das Kupffer gefloſſen / und lt" 
2 anfaͤhet zu treiben / ſo ruͤhr es mit einem doͤrren Spahn im Tiegel wohl umb / und laß esnoch ö 
ein wenig ſtehen / dann hab einen reinen Inguß / der mit Unſchlet geſchmieret und varm ge⸗ 
macht ſey / darein geuß das Kupffer / alles auff einmal / daß nichts im Tiegel bleibt / du ſolt 
aber den Inguß gleich ſetzen / dannit der Kupfferzain nicht an einem Orth dick / und am andern 
duͤnn falle: Dann das iſt gewiß / wohin das Kupffer einen Schuß hat / und der Zain dicker 
wird / an demſelben Ort iſt der Zain am Silber reicher / ſonderlich in reichen Kupffern. Du 
magſt auch den gegoſſenen Zain / wo das Kupffer nicht bleyig oder zinnig geweſen / in einem 
Waſſer ableſchen / und mit einem harten Kohln das fette Unſchlet darvon ſcheuern / und den Zain 
rein machen. Die bleyigen und zinnigen Kupfferzain aber / ſoll man in dem Inguß laſſen kalt 
werden / dam it das Bley nicht heraus ſproſſe / alſo iſt der Probzain gegoſſen / den pflegt man 
mitten in zwey Stück zu chroten / alſo daß man nur auff den halben Theil hinein / und nicht 

gar abſchrote / und dann über den Zain mit dem Meißel einen Zwerch⸗Hieb thue / darnach erſt 
vollend entzwey ſchlage / fo ſiehet man im Bruch des Kupffers Guͤte / und wie der Zain an⸗ 
einander geſtanden iſt / davon wird dem Kaͤuffer der eine / und dem Verkauffer der ander Theil 
gegeben / damit wann in der Prob einige Irrung ſich zutruͤge / daß man alsdann den Zain bey 


7 


eiten noch einmal probirn koͤnne. 
N 10 Nota. 


8 Die Urſach des ſchnell zuſammen ſchmeltzen der Ausſchläge iſt dieſe / wann es ſang im Feuer ſtehet / fo verzehrt fich et⸗ 
was vom Kupffer / und gehet im Rauch hinweg / das Umbruͤhren mit einem duͤrren Spahn im Tirgel iſt deß wegen noͤthig / daß 
das Silber und Kupffer wohl untereinander komme / und jenes ſich nicht fee / deßwegen muß mans fo bald nach dem Umrühren 
ausgieſfen / man muß aber doch ehe maus ausgieſt ein wenig Kohlſtaub darauff werffen / fo bekommt das Kupffer keine Haut / 

ut; 9 5 treibt ſchon unterm Kohlſtaub / und geußt fich ſchon aus / wann man einen Zain entzwey bricht / nnd man ſiehet / daß es 
im bruch ſehr locherig it / fo. iſt das Kupffer nicht gut / ſo es aber ziemlich dicht / ſo iſt es gat Kupffer. 


9 
* 


Es iſt auch zu wiſſen / wann man das Kupffer zu lang im Tiegel treiben laͤſt / ſo nimmt es Unterſcheie 
ab / und wird reicher am Halt / das iſt am Zain wohl zu ſehen / nemlichen wird er zu heiß gegoſ⸗ Jans. 
ſen / fo iſt er anetlichen Orten voller kleiner Löcher / gleich als wann er ergeeſen waͤre: Iſt er 

aber zu kaltgegoſſen / das iſt / ſo er nicht fein durchaus glatt / eee knoͤllig / oder 
kuntzlet iſt / ſo wird er am Halt auch nicht gleich gefunde : So diß alſo im gieſſen verſehn / ſoll ders 
ſelbige Zain gar weg gethan / und die Kupffer ſcheiben von neuen ausgeſchlagen / und ein ander 
Zain gegoſſen werden / ſo find ſich die rechte Prob und Halt / dann ſo man den vorigen wieder⸗ 
umb noch ein mal gieſſen ſolt / muͤſte der ſelbig / wie vorhin im Tiegel getrieben werden / dardurch 
dann das Kupffer noch mehr abneh men / der Halt ſich GE und die Prob falſch 11 
TAI EN N — 
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Probirung So du nun ſolchen gegoſſenen Kupffer Zain auf Silber probirn wilt / ſo ſchrot mit einem 
des gains. Meiſſel am Ort des Zains ein Stüͤcklein herab / das thue hinweg / und ſchrot dann noch eins 
ab / daſſelbigeſchlag mit einem reinen Hammer auff einem Amboß dunn / oder fo es ſpröd ift / 
zu kleinen Stuͤcklein / damit du davon einwaͤgem und probiren kanſt / wieg von ſolchen zween 
gleiche Centner ein / thue jeglichen in ein ſonderlichs Pappirlein / alſo daß es derinne zertheilt 
bleibt / und nicht beyſammen uͤber einem Hauffen lige / ſetz nachmals zwo groſſe darzugemachte 
und wohl ab geaͤdente oder abgewaͤrmte Cappelln in Probir⸗Ofen / fein gleich mitten unter die 
Muffel / und auff jede 16. Centner oder Schweren guten reines Bleys: Doch ehe ſolches ges 
ſchicht / blas mit einem Kupffer⸗Rohr den Ofen und Cappelln ſauber aus / damit keine Aſchen 
darinn liegen bleib / thu ihm dann erſtlich warm / daß es anfaͤngt zugehen / und ſo das Bley 
auff der Eappelln gehet / und nicht hupffet / ſo ſetz das abgewogene Kupffer darauff / thue im aber⸗ 
mals warm / bis es beginnt friſch zugehen / folgend mach das ober Mundloch des Probir⸗Ofens 
auff / und das unter zu / deck auch den Ofen mit einem Deckel / doch nicht gar zu / ſondern daß 
er oben eines guten Daumen breit / oder wie es die Not hdurfft erfordert / o be : Darnach 
fer hinden und auf den Seiten der Muffel / die kleinen thoͤnern Inſtrumentlein füͤr / ſo faͤht das 
Kupffer bald an zu gehen / daß laß alſo in gebuͤhrender Katt gehen / dann das Kupffer kan unter 
den andern Metalln auff Silber zu probiren die meiſte Kaͤlt erleiden. So es dann ein Weil 
kalt gangen iſt / fo leg vor das ober Mundloch einwenig glünde Kohlen / die nicht ſpratzen / oder ſo 
duindem eiſern vom Harniſchblech gemachten Ofen / oben mit K bezeichnet / probireſt / ſo rüc 
für das ober Mundlach, dasdurchloͤcherte Fuͤrſchuͤblein / und regier das Feuer durch Klar 
legen der Kohln / der Fürſchuble oder Fortruͤckung des obern Deckels / damit die Prob je laͤn⸗ 
ger je wärmer gehe / bis letzlich / ſo heb den Deckel gar vom Probir⸗Ofen ab / und laß das Korn⸗ 


Silber friſch blicken. f 
Nota. 


Kuvfftr it vor ſch fte hitia / derwegen muß mans kalt laſen abgehen / ſontten Herfüßret bas Kupfer etwad dom Ellber / 
Silber aber iſt nichr ſo hitzig / dere wegen mus man daſſelb heiſſer laſſen abgehen. Dieſem atlem nach / ſagt der Author ſehr 
wohl / daß man dieſe Kupffer⸗Probe anfangs muſſe laſſen kalt abgehen / und algemach ſam heiſſer / dann je weniger des Kupffers 
wird / je mehr Hitze das Silber haben muß. ra 42 PR 
Dann es iſt an der Erkaͤntnuͤs und Regierung des Jeuers / in der Kupffer⸗Prob / die flir 
Kesierung ein Meiſter⸗Prob geacht / und von mir auch dafür gehaiten wird / gar viel gelegen / aus Urſach / 
ng, daß man zur ſelbigen / wo man die andeiſt lechtſchaffen machen wil Hitz und Kältzu geben 
und zu nehmen wiſſen muß: Wo auch das nicht iſt / und man thut der Prob zu heiß / wird in 
ziemlichen reichen Kupffern / in einem Centen umb ein Loth Silbers / oder etwas 
mehr / 1 als ſonſt / und der Halt umb fo viel ärmer befunden. Weil aber ſolche Er⸗ 
käntnüͤs und Regierung des Zeuers nicht wol zu beſchreihen / und nur aus groſſer Ubung erkuͤn⸗ 
/ ſo hab ichs darbey auch wenden laſſen: Allein des wolle man bericht ſeyn / 


digt muß werden 6 
Keil Prob auff der Cappelln hoch und hell / fo gehet fie heiß / gehet fie aber flach und 
ehet ſie kalt. Darumb ſoll in den Kupffer⸗Proben / durch die gantze Prob aus / 


dunckel / ſo ) 
das Mittel gehalten werden / ſo wird man den gewiſſen Halt finden. Und wiewol ungeuͤbte 


robirer / die ſelbſt viel von ihrem Prabiren halten ſolche Erkaͤntnüß des Feuers verachten / ſo 

| iisdoch einmal gewiß / gleich wie die Kupffer a durch ſolch Mittel recht probirt / 

alſo muß es auch mit allen andern küpfferigen Müntz Proben gehalten werden / und wer 

dieser Kupffer Proben und ihrer Negitung im Feuer wohl bericht iſt / dem wird an dem andern / 
jetzt gemeldt / auch nichts manglen. N za | 2 

So mm die Köıner ſolche zwo Proben friſch und rein geblickt haben / fo hebe die Cappeln 

Auffzie⸗ aus dem Ofen / und ſtich die Koͤrner 7 weil die Cappelln noch warm ſeyn / ab / ſo gehen fie rem 

Pran. von der Clär / und bringen die Cappeln ſo die Proben vorgehoͤrter Lehr nach / in rechter 

Kir. Hitz und Kalt abgangen ſeyn / ihre ſubtile gelbe Glet / die darauff waͤchſt / allweg mit ſich: Seyn 

ie aber zu heiß abgangen / ſo findet ſich keine Glet / und iſt derſelbigen Prob nicht wol zu trauen. 

ann die zwey Probir⸗ Körner auff der probir⸗Waag im Aufziehen in gleicher ſchwere ſeynd / 


* 
\ 


fo iſts tin Zeichen / daß die Proben recht gemacht feyn : Seynd ſie aber ungleich / ob ſchon die 


roben mit moͤglichſtem Fl is gemacht waͤren worden / ſo iſt doch nichts gewiß darauff zu grün⸗ 


den / und als 8 8 | icht wer 
nicht / wann du die Proben gegen deinem Probir⸗Gewicht auffziehen wilt / daß du das Bley⸗ 


dann ſicher / daß ſolche noch einmal von neuem gemacht werden. Vergiß aber 


koͤrnlein / deines Probir⸗Bleys / in das Schaͤligen zu dem Gewicht legeſt / wie klein auch das 


ſey / und ſolches voͤn den probirkoͤrnlein abzieheſt. 


Mas der Aator in vorgeſetzten Paragrapho von den Kupffer⸗ proben ſchreibt / iſt auch von Silber pre. 
ben zu verſtehn. { 2 * 


Man moͤcht auch wol das eingewogene Kupffer erſtlich auf die Cappeln ſetzen / darauf wohl 


€ ! | | 
A Kuss ergluͤen laſſen / nachmals auch das zugehoͤrige Bley das waͤre dann gleich ſo viel / allein daß 


fer auf l die Capelln gar wohl abgemärmet ſehn ſollen / fonft pflegt das Bley darauf zu huͤpſfen / und _ 


E adde Prob falſch / welches dann auff vorigen Weg RP San kan / dann wann ER 4 
olchts 
bald 


das Bley / ſo es erſtlich auf die Cappeln geſetz / für ſich allein puͤpfftt / ſo kan man doch 


Von den Silber⸗Ertzen. 23 


bald ſtillen wann man ein gluͤenden Kohlen eine kleine Weil drauf liegen laͤſſt und dann fol; 
gends das Kupffer hinnach ſetzt / ſo irrets an der Prob gar nichts. a 
Darneben ſoll ein jeder Probirer auch wiſſen / wann die Cappelln von ayfferer Aſchen / und probn⸗ 8 
nicht gut gemacht und bereitet werden / fo werden fie weich / und der Prob am Silber etwas ker Acht ya 
rauben und entfuͤhren. Deßgleichen / wann er einen neuen Probir-Dfen braucht / deß er unge: haben. 
wohnt / kan er die rechte Regierung des Feuers darinnen eigentlich und alſobald auch nicht wiſ⸗ 
fen: Solchem vorzukommen / iſt vonnoͤthen / daß er zuvorn beyd der neuen Cappell / und neuen 
Oefen / Art und Weiß / ob ſich darauff zu verlaſſen / gewiß und eigentlich erlern / das kan auff 
See Weg geſchehen: Nimb einen Kupfferzain / deß ein Centen bey 40. Lothen / oder mehr 
Silbers hältı und derzuvorn in vielen Proben eines gewiſſen Halts erfunden worden / darvon 
mach / ſo offt du Veraͤnderung 75 Probirzeugs fuͤrnimmſt / eine Prob oder zwo nacheinan⸗ 
der / findeſt du dann dein vorigen Halt wieder / fo biſt du deines Zeugs Gelegenheit gewiß / und 
iſt an demfelben kein Mangel. | 1 ö 
Anlangend die ſchwartzen eiſenſchuͤſſigen / ſpeiſſigen / und rohen Kupffer / die ſeynd auff vor⸗ probirung 
a ar ste Weiß gleich den guten und geſchmeidigen Kupffern auff den Cappelln nicht zu probiren. m mars 
Derowegen wann du dieſelben probiren wilt / ſo ſchlag ſie klein / und wieg davon auch zween glei⸗ Kupffers. 
che Centner ab / thue jeden in einenſonderlichen neuen Probin⸗Schirben / ſetz ſie iu Probir⸗Ofen / 
und wann ſie wohl ergluͤet ſeyn / einer jeden Proben ihr gebuͤhrlich Bley zn / nemlich ſechzehen 
Schweren / gleich wie der vorigen Prob / thu ihnen erſtlich warm / ſo beginnen fie zu ſchlacten / 
du muſt ſie aber nicht zu ſehr verſchlacken laſſen / ſonſt wurd ſich das Bley in die Schlacken trei⸗ 
ben / und dem Kupffer zu wenig Bley bleiben / daß es darnach nicht rein abgieng. So ſich nun 
die Proben recht angeſotten haben / ſo heb ſie heraus / laß ſie im Schirben erkalten / ſchlag nach⸗ 
mals die Schlacken darvon / und laß das Bley oder Werck auff der Cappelln in muͤglicher 
Kaͤlt abgehen / doch daß die Proben / wie zuvor gelehrt / nicht erfrieren / ſondern recht und rein 
blicken / ſo befönumft du deinen gewiſſen Halt: Dann ſolche unreine Kupffer / wann die zum 
erſten nicht angeſotten werden / ſondern rohe auff die Cappell ins Bley kommen / fo ſehlacken fie 
auff der Cappeln / und zertreiben fie / dadurch folgends der Halt / weil man die Proben hei⸗ 
ßer muß gehen laſſen / nicht ſo genau gefunden werden kan. 1255 
Ferner kan ich auch zu melden nicht unterlaſſen / daß die Cappelln nach verrichter Kupffer Schwere 
Prob allweg ſchwerer aus dem Feuer kommen / als fie erſtlich ſammt dem Kupffer und Bley Sig 
in Ofen geſetzt ſeynd worden / welches / obs wol einem Probirer zuwiſſen nicht viel nutzet / fo iſt 
ſich doch / was die Urſach deſſelben ſey / zu verwundern. g 


e HGoockenſpeiß auf Silber zu probiren. 


Lockenſpeiß von alten zerbrochenen Glocken / ſo bißweilen filberreich zu ſeyn pflegt / ſolle 

\ gleich dem ſchwartzen unſchmeidigen rohen Kupffer auf Silber probirt werden / allein 
daß ſie von wegen des Zinnes / fo darinnen iſt / ſich etwas ſtrenger anſeud: Derhalben 
dieſer Prob vier ſchweren Bley mehr / als einer gemeinen Kupffer⸗Prob / ſoll gegeben werden / 
dann es muß etwas ſehrer ſchlacken als ein roh Kupffer / dadurch dann dem Bley auch mehr 
abgeher / oder wieg von folcher Speiß nur einen halben Centner ein / gib dem fo viel Bleys als 
einen Centner Kupffer gebührt / ſo ſchlackts auch rein / und behält nach dem Anſieden Bleys 
genug zum Abgehen. 155 70 | 


n 7 e Nota. 5 N ö 
Ein ander gute Probe / Glockenſpeiß auf Silbe 
ee u probiren. | 


X. . cent. Glockenſpeiß / ſetz auff einen Schirben / laß ein wenig roͤſten / damit der Schwefel davon verrauche / thue 
16. Cent. Biey dazu / wann es zutreiben beginnt / fo thue ihm kalt / laß es gelinde abroͤſten / ruͤhre es mit dem Haͤklein um / thue 
hernach ein wenig Blepglas darzu / und ſo etwas von der Speiß ein wenig hart / oder dict wie Mus iſt / das hebe ſauber mit dem 
Jaͤklein ab / reibs klein / thue es wieder in den Schirben / wann dann alles gang lauter worden / fo gieß es aus / und laß guff einer 


C. pelln abgehen. 


Pi 


5: 


Wie man das Silber und Pagament 
x Silderstörg 
. mals probiren / und in andere Weg wiederum vermuͤntzen / und dadurch das boͤſe Geld 
| en: er Mühe das Silber oder Pagament koͤrnen koͤnne. So du nun alle Nothdurfft haſt / 
ſo 


EA e köͤrnen ſoll. 

Ds Silberkörnen geſchieht mehrerstheils / wann boͤß zerbrochen Pagament / oder ſonſt Forst das 

verbotene Muͤntz vorhanden / daß man dieſelbe gleichs Halts zuſammen gieſſen/ nach⸗ nen nutzte. 
ausrotten kan / folches geſchicht alſo: Wann viel deſſelbigen zu köͤrnen iſt / ſo muß man erſtlich 
nothdüfftig / mit Windoͤfen und Tiegln / dar zu geruͤſt ſey / damit man in groſſer Meng und ges 
eden Tiegel ledig in Windofen / ein gute zwerch Hand höher / dann die eiſern 
32 n Trah⸗ 


Warum 
die Tiegel 
leichtlich 
brechen. 


Rund zu 


koͤrnen. 


Hohl zu 
koͤrnen. 


nen / ſo iſt es bereit. 9 
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Trahlen liegen / und deck den mit einer eiſern oder thaͤnern Stürken zu / ſchůtt 1 darauf 
daß der Tiegel gar bedeckt werde / und dann auff dieſelbigen gluenden Kohlen / laß das Feuer 
von oben nieder angehen / fo darfſt du dich nicht beſorgen / daß der Tiegel leichtlich zerreiſſe / wie 
bißweilen geſchicht / wann er in eine jelinge Glut gefegt wird. So der Tiegel ein geſetzt / und 
das Feuer gar wol nieder gangen / daß er dureh aus ergluͤͤet iſt / fo deck ihn auf / und ſie / ob er 
noch gantz ſey / und keinen Riß habe / welches in der Gluht bald zu ſehen iſt / dann ſetz auch das 
Silber / fo vorhin abgewogen ſeyn muß / hinein / und deck den Tiegel wieder zu / ſchüͤtt Koh⸗ 
len darauf / und gib ihm ein ſtarck Feuer / daß ſich daſſelbige Silber niederſetze / alsdann magf 
du mehr Silber / ſo es vorhanden / im Tiegel hinnach ſetzen / ihm abermals wieder ein Seue 
geben / daß es ſich ſetzt / und alſo mit dem Silber folgen / bis der Tiegel gar voll wird / ſo das geſche⸗ 
hen / ſo gib ihm Feuer genug / ſo lang / bis das Silber im Tiegl beginnt zu treiben: So du 
es nun treiben ſicheſt / ſo wirff auf das heiſſe Silber im Tiegel reine geriebene L oͤſch von Kohlen / 
daß das Silber damit bedeckt werde / ruht es mit einem eiſern gluͤeuden Haken wohl um / und 
ſchoͤpff Bei er alsdann mit einem warmen Schoͤpff⸗Tiegel aus dem Tiegel heraus / geuß 
es in ein kalt Waſſer. 2 DE" | 
Sollen nun die Koͤrnlein rund fallen / fo geuß ſolch Silber durch einen naſſen Beſen / 


fo man aber das Sılber zum ſcheiden koͤrnen / und es hohl und dünn haben wil / ſo ſchwenck das 


Waſſer mit einem Holtz geſehtoind in dem Faß herum / und geuß das Silber in den Schwall / 
5 koͤrnt es ſich fein hohl und dünn / oder koͤrn es über ein Waltzen / die halb im Waſſer und halb 
N Bac on e ſo wirds auch dergleichen hohl. Nach vollbrachtem Körnen geuß das 
Waſſer im Gefäß herab / und mach das Gekoͤrnt in einen kupffern Becken uͤberm Z euer truck⸗ 


Nota. 


1 


5 N 1 0 7 1 

Pagament iſt wann man allerhand Müͤntze hat / und dieſelbe unter einander ſchmeltzt / die Urſach / warum der Author wil / 
daß man zuletzt Löſch / das iſt Kohlſtaub im Jener auf das geſchmeltzte Pagament werffen fol i dieſe / dieweil das Silber unter des 
Löſch am beſten treibt / und im ausgieſſen nicht fo leicht erkaltet. Die Waltzen / deren der Author alhier gedenckt / muß alſo ges 
macht ſezn / daß 4. Breter ereutzweiß durch dieſelbige dergeſtalt geſteckt ſeynd / daß fie einer Hand breit auff allen vier Seiten aus 
der Waltze heraus gehe dieſe Waltze legt man auff eine Stuntz voll Waſſer / alſo / daß die Waltze mit zwey Bretern ins Waſſer kom⸗ 
men / die ander Helfft aber aus dem Waſſer heraus ſtehen / darnach muß eiuer die Waltze geſchwind hernm drehen / der ander 
geußt das Silber auff die Bretlein an der Waltzen; DIE Hohltornen iſt gut / wann man etwas ſchneiden wil / dann da ligt fol) 
Silber nicht fo dicht auf einander / als wanns rund gekörnt iſt / und kan alſo das Aguaſort das Silber deſts beſſer durcharbeiten. 


So man aber elne Ming umgieſſen und koͤrnen wil / ſoll man in gleicher geſtalt den Tiegel 


in den Wind⸗Ofen ſetzen / und erſtlich mit dem Feuer angehen / und warm werden laſſen / da⸗ 
durch du ſehen kanſt / ober darinn gang hlieben / dann wo derſelb im erſten Angehen in der Hitz 
beſtehet und gantz bleibt / fo haͤlt er auch für der im gieſſen wohl / wo man ſonſt mit dem Feuers 
warten recht umgehet / und achtung gibt / daß man ihn im Feuer nicht bloß ſtehen laſſe / ſon⸗ 
dern daß er gleiche Hitz habe / aus Urſach / an dem Ort / da er bloß ſtehet / zutreibt ihn die Kaͤlt 
gar leichtlichen / derowegen man auch bißweilen den Kohlen mit dem Ruͤhrhaken neben dem 
Tiegel niederhelffen / und den Tiegel alſo baß bewahren muß. So der Tiegel glüend / warm 
und gantz iſt / fo ſetz mit einer eiſern Kelln (die ſonderlich darzu gemacht ſeyn ſoll) das Paga⸗ 
ment hinein daß der Tiegel haͤuſſig voll werde / und oben darauf die Stuͤrtzen / darnach 
Kohln / und gib ihm ein zimlichs Feuer / ſo fest fich das Pagament leichtlich im Tiegel nieder / 
folg mit der Muͤntz nach / ſo lang bis der Tiegel mit dem geſchmeltzten Guth gar voll worden iſt / 
alsdann gib ihm ein ſtarck Feuer oder zwey / damit daſſelbige Guth im Tiegel recht warm wer⸗ 
de / das ſieheſt du / wann es einen ſchwartzen Schaum oben auſwirfft / a. ai Schaum 
faim mit einem loͤcherichten Schaumloͤffel rein ab / und laß ihn erkalten: Wann er kalt iſt / fo 
fieb ihn durch ein haͤrin Sieblein / daß die Körner Silber / die ſich mit dem Staub aus dem 


Schwarzer Tiegel geſchoͤpfft haben / zu dem andern gekoͤrnt kommen. Den ſchwartzen Staub aber / der 
Stand durchs Sieblein faͤllet / den behalt / dann er iſt noch ſilberreich / den du nachmals auch zu nutz 


machen kanſt. Wann nun das Guth im Tiegel rein abgeſchoͤpfft iſt / fo wirff wiederum 
rein Kohlgeſtuͤb darauf / gib ihm noch ein Feuer / daß es recht warm werde / biß es treibt. 
Wo das nicht geſchieht / ſo wird der Halt des Koͤrnts nicht gleich / alſo / daß offtmals ſich be⸗ 
gibt / daß man daſſelb / welches einen ungleichen Halt hat / noch einmal einſetzen und anderſt 
koͤrnen muß / welches dann ohne Abgang und Schaden nicht geſchehen kan: Derowegen zum 
erſten Reifig acht darauf gegeben / und nicht damit geilet werden ſoll. Sol ches Guth / das im 
Tiegel recht erwarmet iſt / mag man gleicher geſtalt / wie ich oben bericht hab / heraus ſchoͤpffen / 
und durch einen naſſen Beſeu / der nicht viel kleiner Reiſer hab / in ein Waſſer gieſſen / oder ſo 
des Guths im Tiegel viel 15 durch zween Beſen / alſo / baß man einen um den andern ins 
Waſſer tauchen und darzu 


zul in welchem das Koͤrnt einen gleichen Halt bekoͤmmt / und fein rund gefallt, 
N | N 88. 


* 


rauchen kan: Diß iſt das gemein Koͤrnen / und der beſte Weg dar⸗ 
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Der Windofen. B. EN 
Ein anderer Wind⸗ 2 
ofen pon Topffer⸗F 
zeug, auff einem 7 
Drepfuß / C. Der! 0 
Tiegel darein das 
Silber geſchmeltzt 1% E 
wird D. der Schoͤpf⸗ — —— B 
tiegel / u. Das küpf⸗ > : S 
fern Becken / dariun 
das Gekornte treu N 
gemacht wied r. Ein. - 
eiſerner Roſt / dar 
auf das Silber ge 
hitzt wird / G. Der D 
Korner / Hl. Der Be⸗ P 


Geſchirt mit Waſ⸗ 
ſer / darein man 
durch die Beſen PriN 
törnt / L. Die Stuͤr⸗ I 
tze ober Deckel auf IA 
dem Schmeltztiegel // 
M. Der Blasbalg d. 


Mie man das ge sent Silber auf fein Silber 8 | 


muß man auch der Prob Bley zuſetzen. Damit man aber des Unterſcheids recht 


Wi. gekörnt Silbrriſt / das hat mancherley Halt / darum / nachdem es halt / nach dem 
Oie unter⸗ 


ſchiedlichen 
Blepſch n, nommen werden. Was 15. 


rin. 


berichtet werde / ſo ſoll der Zufa Re dem unterſchiedlichen Halt alſo ge⸗ 
ö „haltige Silber oder gekoͤrnt ſeyn / denen ſetzt man J. oder 6. 
Schweren rein Bley zu / und was vom Brand⸗Silber zu 15. Lothen drey Quintlein ſilberhal⸗ 
tig gekoͤrnt wird / nur vier Schweren: Iſt aber das Gekoͤrnt von 12. bis auf 14. löthig / fo 
nimm auf ein Marck zehen Schweren Bley / auf 14. loͤthig neun Schweren / von 9. bis auf 
12. loͤthig 16. Schweren / von einem biß auf achtlöthig 18. Schweren: Und wiewol man 
auff etliche Halt einer Bleyſchweren oder zwo wohl entrahten koͤnte / fo its doch beffer eine oder 
zwo Schweren mehr zur Prob genommen / dann eine zu wenig / damit die Prob eine rechte 
genug Bley hab / dann wann die Prob recht regirt wird / ſo gibts keinen Mangel. | 


Nota. 


„Wann man ein gelörnt Silber auf dem Probirſtein mit der Streichnadel beplaͤuffig probirt hat / fo ſol man / nachd em es 

Diel baͤlt / ihm auch Blep zuſetzen / und darff man eben de dem Ercker nicht folgen / ſintemal ers mit Bley uͤberſetzt / und it 
si dt nöthig / daß man fo viel lep zuſetzt / ſondern man Min folgende Regel in acht nehmen; Auf ein jeden Theil Kupffer fo 
dem Silber ift / auß man 16, Theil Blep haben / fo iſt deſſen genug / daß es das S ülber und Kupfſer in Fluß bringe / auch 5 
Kupf⸗ 


a 
din 


m Ofen/ ynd-aufeihmal nur zwo / dann mel 1 Sie 
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| a Gewicht ab ue jede in ein ene ſeter ch au Dachte Cap⸗ 
191 0 sa (Mi e ek dann das Eingetvögene g hie bianach / ke⸗ 
ir. 


zudecken und Fuͤrſetzung der © 1 unt I der Muffel / daß 

‚Die in 55 bunte In zenliche alt / und 910 abgehen / laß! nag nals die REM 

u" doch nicht gar zu heiß / damit ſie nicht fproffen, fonjtwärden die 100 werden. 
arneben ſolt du w 25 Sea Fe Erlen I flies ch am pffer iſt⸗ und im 115 Auch 


! I j Nota. 
auen die probt erfinet] ſo tan man air gleichwol wieder helffn / ſo man Derfaiben heiſſer thüt / oder aber ein wenig Bley 


zuſetzt. 
Begibt ſi hs dann / daß es verſehen wird / daß man zu einer Prob ein oder zwo Schweren Wan die 


Ble zu wenig nimmt / alsdann thut die Prob gar keinen reinen Blick / welches manſden Rdız weng Bley 
1 nern wohl anſiehet / i in dem / wann ſie kleine Fleck oder mahl haben / haben auch ſchwartz und daben. 
rumpffig / und nicht gar rein ſepnd / folche Proben werden falſch / und muͤſſen aufs neue wieder⸗ 


um probirt werden. 

Darbeg iſſ zu mercken / wann man die Proben zuhoch oder zu heiß gehen laſſt/ ſo führt das e. 10 0 
ber etwas he fich gebührt mit ſich in die Cappellen: Darum / was man gehen. 
b am erſten erhaͤlt / das iſt e allein man ſehe / daß Die Körner zu letzt recht 
und rein blicken / ſo findeſt du den gewiſſen Halt. 
Wann nun di Körner rein abgangen ſeyn / ſol man fies weil ſie noch warm ſeyn / aus der 
Cappell ab | 81 fie rein von der Clar ab: Wo aber noch etwas daran waͤre hangen dreht 
blieben och. die, oͤrner mit einer Druck⸗ oder flachen Zangen / fo ſpringt das Unreine in —. — 
weg. achmals börfchts mit einem harten Buͤrſtlein von Borſchten ſauber ab / und ſo ſie 
gantz rein gemacht wieg ſie gegen einander / ſeynd fie gleich / und ſtehen im Kolben gleich iñen / 
ſo iſt die Prob recht / wieg alsdann die Körner eins ſonderlich / und ſiehe / wie viel Loth / Quintl. 
und Pfefiig es an deinem Probir⸗Gewicht am Fein⸗Silber habe / damit du dadurch den rechten 
Halt erfahren kanſt / doch daß in alt weg das Skpkoin?. wie klein es du ſey / abzuziehen 
A ver geſſen werde. 


| Biemangemünst@elbingroben! und feinen 
| Sorten probiren fol, 


1 | er ars itz iſt / als Thaler und neue Reichs, Guldner⸗ die probir alſo: 


I di 8 St ck / das du probiren wilt / ſchlags an einem e Am⸗ 
* boß di nn / daß es ſich mit ciner kleinen ee e 10 ſchneide kleine Sue 
Stücken | darvon / und wieg nach deinem Gran⸗Gewi t zwo gleiche Marcken ein / thue die weren 
8 kleines Scharmützelein / und nit zu einer Prob / wa 175 ſeyn / neun Schweren rein de dor 
y / und zu den neuen Goͤldnern 8. Schweren / laß die auf den Cappeln in zimlicher 

und Kalt / wie du oben von dem Koͤrnten bericht biſt / abgehen: Solche Proben / 


0 eier 
5 ſie an Bine uer recht gehalten werden / ſetzen ziemlich viel fubtile Glett auf der Cappelln. 


Davon die ungeübten Probirer nichts wiſſen, auch ſolche Glett nicht konnen. 
e 0 inſonderheit zu wiſſen / daß weder dieſe noch andere Proben einige Glett auf Ri ver 


| der Capp 19 5 es ſey dann / daß ſie mit verdecktem Ofen probirt werden / von welchem probu⸗ 
viel Prob 


probirn rer / wie jetzt gemeldt / auch nicht wiſſen / berhalben | fie auch ſelteneine Prob Defen zu 


auf chren rechten Halt bringen / fie wiſſen auch nicht wie fie die Cappella nach der Bley, MPN" 


Schwer richten ſollen / daran auch nicht wenig gelegen / damit ef ie nicht zu wenig / auch nicht 


Poi iſt der Aſchen wenig / ſo werden die Cappeln von dem vielen Bley / 
Ben e EN Das 1 dann das Süber leichtlich mit ſich 0 dadurch 
ehet: Iſt aber der Aſchen zu viel / ſo ſeynd die Cappelln zu groß / nehmen übrigen 

tin / und ſeynd ni t ſo üglich 2 gebrauchen. 0356 


% Dis erſte Buch / 


Was aber zween Kreutzer oder halbe Batzen, reutzer anlangt die foll auff fol⸗ 
Swen und gende Weiß probirt werden. Nimm zwey ode ſchneid mit einer er kleine 


hie Stuͤcklein davon / wieg ab zwo gleiche Marck / nach dem Graͤn⸗ Gewicht und hab fleiſſig acht / 
biren. daß du von den Raͤndern zu der Prob auch etwas / und; 


nn eicher als die / ſo nicht viel davon bekommen h it 
ö zehen Schweren rein Bley 
cken / welche dann auch au 


( 


Prob in der Muͤntz in ein Tiegel zuſammen ſchmeltzt / u 


Ich muß daneben auch melden 7 daß etliche Gwardein und Probirer den Brauch haben / 
N En daß fie das gemuͤntzte Geld / nach dem Niderlaͤndiſchen Penning Gewicht probiren / welches 
ziſchn auch nicht unrecht / weil der Halt mit dem Graͤn Cewieht allerdings Concordirt / und über; 


Dfenningz einſtimmt / als ich ſetz zu einem Exempel / du habeſt neue Glüldner nach dem Graͤn⸗ Gewieht 
Sr zu prohirt / und haſt gefunden / daß die Marck 14. Loth und 15. Grän gehalten / dem Nider⸗ 

f laͤndiſchen Penning⸗Gewicht aber nach / 11. Pfenning und 4. Graͤn / dieſe 11. Penning 4. 

Gran thun eben ſo viel als die 14. Loth 16. Graͤn / und iſt gleich ein Halt / und doch zweher⸗ 


probireu. 


ley Verſtand. 


Nach den Wird ſich dann zutragen / daß ein Probirer an einem ſolchen Ort wůre / da er nicht mehr l 
Lenkner⸗ als ein Centner⸗Gewicht hatte / oder haben konte / und kaͤm ihm fuͤr ein koͤrnt gemuͤntzt Geld / oden 


Gewicht ein Stuͤck Silber / wie viel ein Marck deſſelben Loth / Quintle / und Penning oder Loth 


ne der und Gran Feinſilbers hielte / zu probirn / der ſol thm alſo thin / erfol aus dem Tentner⸗Ge⸗ 


a 5 wicht nehmen 16. Pfund / und die laſſen ein Marck oder 16. Loth ſeyn / die acht Pfund g. Loth / 


4. Pfund 4. Loth / die zwey Pfund 2. Loth / und ein Pfund 1. Loth / darnach das halbe Pfund 
oder ſechzehen Loth 2. Quinkl. die acht Loth r. Quintl. die pier Loth 2, P tnning die zwey 


Loth 1. Pfennig und das eine Loth 1. Heller. \ BR 

So ernunein Stück Silbers nach ſolchem Gewicht probirt hat / ſo kan er den Halt jehie 

gem Bericht nach / auff Loth / Quintl. und Pfenning / leichtlich finden / was aber neue Guͤlde⸗ 
ner ſeynd / die ſonſt 14. Loth 16 Graͤn zu halten pflegen / die wuͤrden in ſol Centner⸗We 

wicht 14. Pfund und 28. Loth oder ein wenig ite dee das wären 


L eus Eint- ſtand nach 14. Loth 3. Quintlein 2. Pfenning / und faſt ein halber Heller / die bringen auch 


neroOewicht 14. Loth 16. Gran / in ſolcher Geſtalt 


auf die 


N! 


Fund einer auff Gold die 16. Pfund des Cenener Ge⸗ 
das Gold darnach probirn / allein beſſer iſt / wann ein 
dek hand haben kan daß er Diefelbigen brauche / dann 


Grän zu wichts / für 24. Karat auch nehmen / u 
viobiren, Probirer Die abgerheilten Gewicht be 
auff die achtung zu geben / will ein 


u. 


dadurch irre. e a 5 
Wee man Brandſilber Stück und Blanſchen aus, 
a 65 bauen und brobicen fol. 


zum erſten mit einem kleinen halb runden Meiſſel das Stück oben aus / nicht gar mitten / 


S O bu ein Stuͤck Brandſilber zum probiren ausschlagen oder aushauen wilt / fo ſchlag f 


1 


em Centner⸗Ge⸗ | 
a er⸗ 
ten Probirer haben / und wird ein geübter leichtlich 
EN nennen 


auch nicht gar am Orth / und kehre dann das Stuͤck um / und ſchlags auff etzt geſagte? 
Weiß unten auch aus (doch alſo / daß es unten und oben nicht guff einer Seiten ſey / W = 
8 0 N 9 


! 


here auf der andern Seiten ge; plantſchen. 


un probirötoie Duberichtbift worden. Blick Silber mag man det Bien. 
en 45 8 TR und probirn / damit dir W ae wan die 25 
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Wie ma Streichnadeln machen 
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Silber / laß daſſelb zuſam und mach davon dir e | 
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So du ee ſo ſetz einer jeden Nadeln Beſchiekung inſonderheit in ein neu 
klein Schmeltztieglein, laß es nicht ſehr treiben / ſonſt beſſert es ſich / und werden die Nadeln falſch / 
ſondern ſo bald das Silber und Kupffer in dem Tiegel anfaͤng zutreiben / ſo ruͤhrs mit einem 
duͤrren Span um/ und geuß jede Beſchickung in einen kleinen Juguß 7 daraus ſchlag die Na⸗ 
deln ( und formir die nach deinem Gefallen / zeichne oder numerit jede Nadel dem Halt nach / 
15 hi a or ein Marck halte / damit du dich in dem ſtreichen nicht irreſt / fondern 
Eins Theil pflegen die Streich⸗Nadeln vom gantzen bis auffs halbe Loth / abzutheilen / Nadeln auf 
welches dann einem jeden frey ſtehet / und an dem genug iſt / wann nur der Strich aufs Loth ge 
gewiß erkant kan werden. ö % ir J 
So du nun die gemachten Nadel zum ſtreichen brauchen wilt / fo fireich von dem Silber 
das du haſt / einen feinen ſtarcken glantzenden Strich / und dann den Strich der Nadeln dar⸗ 
gegen / ſiehe welcher Strich von den Nadeln dem Silber⸗Strich am gleichſten ſey / des Halt 
iſt das Silber / der dann auf ſolche Weiß allweg weitlaͤufftig kan gefunden werdene 
Damit man aber der Streichnadeln und Streichſtein beplaͤu tiger Form ſehen kan / iſt die 
folgende Figur dazu abgeriſſen worgen. | h 


Wie man gefchmelst Werck ausſchlagen und auf Sil 
Wai e ber prob tren ſoll. 
N Je Werck⸗Bley ſo im ſchmilzen der Sllber⸗ Ert ausgegoſſen werden / ſeynd etliche lau⸗ in 


ter und rein / etliche aber müffig und ſpeiſſig / die reinen als die vom milden guten Er⸗ 
been herkommen / die magſt du Für ſich ſelbſt gleich einem Blep probiren / und erſtlich 
Wann 2 


wo 
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Wer, Darnach ſeyn auch etlich Werck müffig / ſpeiſſig und ſehr unrein / die von Kobelt / groben 
Wißmud / und ar dernſpeiſſigen Ertzen geſchmeltzt werden / und eines Theils darunter ſo gar 
unrein / wann die Scheiben nur einen Tag oder etlich liegen / daß ſie von ſich ſelbſt zu falen / 
ſolche unartige Werck in gemein / koͤnnen gleich dem guten / nicht probirt werden / ſondern | 
wann folch Werck gewogen / jo ſoll man von jeder Scheiben ausſchlagen / und ſo un⸗ 
rein als es iſt gewogen worden / allo unrein auch von allen Ausſchlaͤgen einwagen und dann wi 
folgt probirn. Nünm von dem Werck fo viel deß am Gewicht iſt / ſetz es auff einen Probli⸗ 
Schirben in Probir⸗Ofen / laß ſchlacken / damit ſich die ildigkeit verzehre! laß kalt werden 
ſchlacks ab / und laß ſolgends auf der Ca pelln abgehen / dann wo mans erſtlich nicht ſchlacken 
ließ / ſondern alſo roh auff die Cappilln kaͤm / ſo zutrieb es dieſelbe / und wuͤrde nicht ſo rein ab; 7 


sin. Stlicht Probier aber nehmen die Ausſchläg von einem ſolchen unreine Werck / und 17 
enge, fen die in einem groffen Probir⸗Schirben oder eifern Kellen zuſammen gehen / und giſtens 
brauch der dus / wägen als dann erſt zur Prob davon ein / wie oben davon gemeldet / welches dann gar un⸗ 


nn N 


doch nicht fehlen 7 weil von ſolchem Zuſammen laſſen das Werck ſich reiniget 2 es wird di 
Prob damit verräuchert / derwegen obgeſͤtzter Weg viel beſſer iſt / urch welchen der rechte Ha 


nalen. damit es rein abgehen ſoll / dieſe koͤnnen ihr Prob eigentlich nicht gewiß ſeyn / noch de 
de rechttrauen / dann weil in den Huͤtten die friſchen Bley nicht gar ohne Silber zu ſeyn pflegen / ſo 


findet ſich oanetbige Silber im zugeſetzten Bley / wie wenig das auch ſey / zudem andern Halt⸗ 


Dirt: Pos Solcher geſtalt nun / wie von den aus güſſen und Wercken geſchrieben / wie man dieſelben ö 
den. probixen ſoll / alſo muß es auch mit den Hert⸗Proben welche von filberreichen uͤbergelegten 
Werck⸗ Bley auf den Treibhert genommen / ſie ſeynd gut / ſchmeidig / oder unrein gehalten 
werden / allein daß auffs wenigſte der halbe Theil des gantzen Gewichts abgewogen un 1 01 
birt werde / ſo wirſt du das Zeinfilber byläuffig finden / doch nicht allerdings voͤllig / dann 
weil der Abſtich oder Dar unreine / fo erſtlich bey dem Werck geweſen / und mit gewogen wor⸗ 
den / zuvor che die Hert⸗ Prob geſchoͤpfft / vom Werck / wann es auf dem Treib⸗Hert iergangen/ i 
| abe 


1 


Von den Suͤber⸗Ertzen.⸗ 21 
uch bie Ptob bißtd eilen zu heiß / biß weilen zu kalt' genommen wird / kan ein jeder 
55 ii daß der Halt davon ein ungefährlicher Halt ſeyn muß / der doch 

melt / ge denn ausgebrachten Silber ficht viel aus dem Weg ſeyn ſoll. 


iii nu een 


ſie den auf Probi Seht 4 


ab / ud zu je⸗ 
— jeder 
ö 


at 
4 75 0 
enen 


ein 
Iden ſchlag die Schlacken vom Werck oder Bley 


Centder des Kupfers davon du der Prob Jug haft / laß mit dem Bleyſeh weren auf der Cap; Lon zu 
inlein Silber das davon kommt / welches im auffte prob. 

hen deß Probirkorns allweg zu dem Gewicht ſoll gelegt / und mit abgezogen werden ⸗ ſonſt wird 

man des Halts nicht recht gewiß ſeyn / auff dieſe Weis kan im Zinn der rechte Halt gefunden 


a ei Pr W114 N 1 N ; 
Etliche Probirer brauchen ein andere Meinung / Fe ſchlagen das Zinn gantz duͤnn / und Lin mere 
J ein ſonderlichen Schirben in Probir⸗ Auen 
Ofen geſetzt / geben ihm ein linde Hitz / daß ſich das Zinn zu einer Zinn Aſchen roͤſtet / dieſelbig re 
A ſchen / doch ſede inſonderheit / etzen ſie mit 16. Centner Bleys und zwey Centner des Fluß / auf 
in Schirben / und ſieden die an / gleich einem ſtrengen hartfluͤſſigen Ertz / und laſſen es auff Der 


E S wird auch bißweilen Eiſen gefunden / das ziemlich reich am Silber iſt / das kommt 
daher / das die Hammerſehmiedt den geringen Halt des Silbers den der Eiſenſtein biß⸗ 
OS weilen haͤlt / nicht achten / wiſſen guch oft nicht daß derſelb Silberhaltig iſt / alsdann 
kommt das Silber im ſchmeltzen mit in das Eisen / ſolches zu probiren / daß man den Silber⸗ 
Halt gewiß finden und angeben kan / ſolt du das Eiſen / ſo duprobiren wilt / klein feilen / undda⸗ „. 
von ein halben Centner / und dazu einen Cemner gelben Schwefel abwaͤgen / und untereinander Echweſch 
mengen / nachmals in einer gar linde Hitz ſetzen / daß nur der Schwefel flieſſe / und das Eiſen 
damit penoterirt / und ausſeiner Subſtanc gebracht werde / alsdann brenn den Schwefel da⸗ 
von / und laß das Eiſen im Schirben wieder kalt werden / reibs noch einmal aufeinem Stein oder 
Eiſen / und vermeng zween Centner des Fluß oder Bley⸗Glas darunter / ſetz ihm zwoͤlff Centner 
Bley zu / laß ſichs anſieden gleich wie du mit einem unflüͤſſigen Ergsuthun pflegſt / und zu letzt 


— 


das Werck das davon kommet / auff der Cappelln abgehen / fo findeſt du was das am Silber 


alt. 0 2 
Elliche Probirer aber pflegen das Eifer auf Silber anders zu probirn / nemlich ſte wa it 
Eu Eiſens (obs gleich nicht klein gefeilt iſt) ein halben Centner ab / ſetzen das in ett Sles⸗ 
iegel “ und ein Centner Spießglas dazu treibens beydes miteinander / laſſen darnach den Elas⸗ 
Tiegel kalt werden / und ſetzen das jenig / ſo im Tiegel ſich getrieben hat / auff einen Probir⸗Schir⸗ 
ben / laſſens verrauchen / reiben es wieder e eiſern Blat oder Stein gar klein / ver⸗ 
a 2 men⸗ 


Mit ars 
den Kies. 


man rohen Kieß auff Silber probirt / ſo zwinget und verzehret der Sch 


Kuofftr / 
Eiſen und 
Hilber zu 


ſchei yen. 


tigen Eiſes 
zu gut ge⸗ 
macht wer⸗ 
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mengens mit dem Fluß und Zuſatz des Bleys / wie bey der vorigen Prob gemeldt iſt // laſſen 
darnach rein abſie den / und das Werck auff tiner Cappeln abgehen / ſo aber das Bley vom Spit 
glas waͤr ſchwartz und unrein worden / ſo ſetzen ſie es alfo für ſich allein auff e birben / Taf 
In 9 wie ein ander wild unrein Werck / ſo gehet es auff der Cappelln darnach 
ab / au 92 | 

Andere nehmen des kleinen geftilten / oder dünn geſchlagnen / klein zerſchnittenEEiſene 
ben Centener / und dazu ein Centner rohen groben Waſſerkieß / der eigentlich kein Silber hat / 
ſammt ſeinen Gebuͤhrenden Bley dazu / miſchen es W ee und probiren es / gl 


Nota, Int 


Andere probiren Eiſen oder Stahl auch Silber folgender 
| SGeſtalt. | ' 


eu heft en eutner klein gefeiltifen/ th es in ein klein gläfernEvapoir-Schliugen) gies darauff eined probs @ cher 


bens vel guten ſcharfftn Eſſig / vermache das Schaͤtigen wohl zu / damit der Dampff nicht davon verrauchen kan / ſetz es auf ein 
luden warmen s and / daß es den gantzen Tag über einzutrucknen hat / wann es 1 5 eingetructnet hat und keine — — 
sache daber it / fo nimm alsdann die Materi wiederum heraus / reib ein Ceutner Bley⸗Glas darunter / fig ihm s. Ceutner Bley 


— — leds wis unt ande Erſ/ Probe an / man kan an Katt des Eſſigs auch bie Phlegma Spiritus Salis oder Vitriol 
men. 


Kolgen andere nügliche Stuͤck / die einem Mrobirer zu 


wiſſen auch von noͤthen ſenn. 
Wie man Blick / Sber rein brennen / und die Deſt zudem 


brennen recht machen fol. 1 


As Silber⸗brennen iſt / daß man einen Blick⸗Silber / welcher noch nicht gar rein 
Das ſchmeidig iſt / auff einem Teſt rein und ſchmeidig brennen fol / das geſehicht 
auff zweyerley Art / das eine unter dem Holtzvorm Geblaͤs / das andere unter den 
Muffeln / welches nur allein mit Kohlen geſchiht. 
Ich will aber erſtlich ſchreiben von den Teſten darauff die Silber eingeſetz und rein darauff 
gebrannt muͤſſen werden / wie die zu machen und zuzurichten ſehͤn. 

Nimm Aſchen / daruber Laugen gemacht / und Die nieht mehr eyffer it / ſchlemme / und laß 
ſie trucken werden / beholt fie zu deinem Gebrauch / fo du nun ein Teſt machen wilt / fo hab erſt⸗ 
lich einen irdenen unverglaſten Schirben / welche die Toͤpffer zumachen pflegen / in der Form 
und Groͤß wie weit du die haben wilt / geuß Waſſer darein / und mach ihn inwenpig uberall naß / 

dami 


Don den Siber Siken. 3 


damit die Aſche deſto lieber . alsdann ſchůütte von der Aſchen / die zuvorn gleich einer 


* 


er del 


igel / die Aſchen auff dem 
hen Eiſen / nach der 


Die Weiß 
dieſes 


0 oltz und was noch am Bley vom treiben dabey blieben iſt / das zeucht ſich in den 
Teſt / allein merck wann ſolch geſpalten Holtz uͤber dem Teſt verbrannt iſt / ſo leg anders dane⸗ 
ben oder darauff / damit das Silber mit einem friſchen Flammen gebrennt werde / ſo wird es 
deſto ehe rein / weil aber das Silber noch aufın Teſt gehet / ſoll man es einmal oder drey / miteinem 
rund gebognen eiſernen Haken / der glüend gemacht ſey / aufm Teſt umruͤhren / ſo wird das Sil⸗ 
der rein / ſonſt behilte es noch unten ein Bleyſack. SEN 5 
Damit auch daſſelbe Silber nicht zu hoch gebrennt werde / ſondern einen rechten gewiſſen 8 
Halt behalte / nemlich Funffzehen Loht drey Quintlein / welchen gemeiniglich die Brant ilber ha⸗xflbers halt. 
ber ſollen / fo magſt du mittlerweil / einmal oder zwey mit einem naſſen ſpitzigen Eiſen / ein wenig 
in das Silber ſtoſſen / und ein Prob heraus nehmen (denn es haͤngt bald daran) ſchlags ab 
und beſiehe ob es noch diel Glett hab und gelb ſey / oder ſchlags auf einem Amboß / iſt es ger 
ſchmeidig / ſo iſt dag Silber recht gebrennt / wonicht / ſo thue die Prob wieder hinein / und laß 
das Silber aufm Teſt laͤnger gehen / fo lang biß du die Prob am Eiſen glat / weiß / und geſchmei⸗ 
dig befindeſt / jedoch ſollen die Silber aufm Teſt nicht vertrieben werden / dann die Teſt werden 
von uͤbriger Hitz weich / und nehmen mehr Silber zu ſieh dann ſich gebührt auf welches alles 
dann gut acht zu haben / und fleiſſige uͤbung von nöhten iſt / wenn man die Brant Silber auff 
ein gewiſſen Halt brennen will. f i * 1 
Daauch aus Unachtſamkeit verſehen wird / daß das Silber ehe dann man damit fertig / er⸗ ER 
altet / fo ſchütt wieder Kohlen darauf / treibs auffs neue an / und brenne es zu recht / dann die Silberen 
9 Braut⸗Silber thun im vermuͤntzen Schaden / daraus nachmals ein groſſer Ab⸗ kaltet 
gang erfoigett 779 a 
Etliche Süber Brenner fegen im brennen auff jede Marck Silbers ein halbes Loth' oder Pachten 
Quintlein Garkupefft / damit die Silber nicht gar zu hoch / ſondern auff ihren gewiſſen Halt boch ger 
kommen / nicht daß es ae Silber bleibet / ſondern weil es mit ſammt dem Bley in Teſt geht / 10 wer⸗ 
daß dieſſelbigen Brantſilber / wie gehoͤrt / nicht ſo hohes 1675 werden / diß iſt wol ein Meinung 
an denen Orten / da die Silber gegen einer Bezahlung auf einen gewiſſen. Halt geantwortet / und 
ohne Prob angenommen werden / da mag billich der Fleiß im brennen gebraucht werden / damit 
keinem Theil Schaden oder Nachtheil geſchehe. h 
Was gar Kupfferige Blickſülber ſeyn als die auff den Saigerbuͤtten getrieben werden / Saft 
die brennen ſich wohl geſchmeidig / aber ſie bleiben zu gering am Halt / denen muß man ein we⸗ x 
nig Bley zuſetzen / fo viel ſichs leyden will / wie e e een auch den ſilbern / ſo von 
Keen i geſchmeltzt werden / um ihrer Wildigkeit und Unreinigkeit 
chehen muß. 95 | | 
So nun das Brennen vollbracht / und das Silber aus dem Teft genommen iftriollmang Senn das 
vollent ablöfchen / ſo fallt die anhangende Aſch leichtlich ab / die übrige Aſch aber ſolſt du mit brennen 
einer ſtarcken Kratzbuͤrſchten rein weg kratzen und das Silber laſſen trucken werden / darnach vericht ig 
die Doͤrner / wann die vorhanden / und das Silber in die Aſchen eingegriffen hat / mit einem 
Hammer nieder ſchlagen / daß das Stück allenthalben glat wird. 
Damit aber der keſer mehrern Verſtand dieſes Silber brennens bekomme / auch wie die 
Brenneiſen Teſt / ſammt aller Zuhoͤrung formirt ſeyn ſollen / wird es aus nachgehen, 
der Figur klaͤrlich zu ſehen haben. 
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Die Brenneiſen / A, 
Der eingeſetzte 
Teſt / B. wie das 

Silber anf dem ef FIN 
gebrannt wird / C. 8 
Die Blasbaͤlgen / O. 
Die eiſerne mit 1 
Laͤim beſchlagene 
Blech / die man für 
die Hitz brauchet E. 
Forckel / Rã hrhaken / 
und das Eiſen zur 
Prob / F. Ein 
gemachter Teſt / G. 
Ein Teſt der abge, 
waͤrmet wird / H. 
Der Roſt oder Ei⸗ 
ſen / darauff das 
Brant ſilber gedrüͤck⸗ 
net wird / K. Das 
Waſſerfaͤßlein dar⸗ 
aber man die Brant⸗ 
ſilber rein kratzt / L. 
Die Kugel und der 
Stoͤſſel zum Teſt 
machen / M. Der 
Stock darauf das 
Blick⸗Silber zer⸗ 
ſchlagen wird / N. 
Das Scheitter oder 
geſpaltten Holtz zum 
Silber⸗brennen / O. 
Ein gebrauchter 
Teſt / 15 


chen in ei⸗ 
ſeens Ring. 


ee ur r 


. 


nen ſondern und beſſern Fleiß haben als das gemeine Silbet⸗brennnen / dazu auch ſon⸗ 

dere Teſt und Muffeln die Teſt mach alſo / laß dir eiſerne Ring zurichten in der wei 
darnach du ein groß oder klein Stück Silberer⸗brennnen wilt / die ſoll einer zwerchen Hand hoc 
oben ein wenig weiter dann unten ſeyn / in derſelben eine thue die geſehlemmte zugerichte Teſt⸗Aſchen 
und fülle ihn gehaufft voll / ſchlag erſtlich mit einem breiten Hammer / ſolche Aſche fein gemach 


am Rand umher nieder / dann immer weiter hinein / ſo lang biß du die Aſchen alle nieder ge⸗ 


Das Silber brennen unter der Muffel. 


Ted ma ea IE Sitber-brennen/ welches fürnehinlich in Nreder-Sachfen gebraucht wird / wil ei⸗ 


ſchlagen haſt / was übrig oder zu viel auff dem Teſt iſt ſtreich mit einem Eiſen ab / und wende den 


Ring alſo zu glich mit dem Teſt um auff einwenig unter geſtreuter Aſchen / greiff mit der 


Hand den Teſt unten bis auff die Helffteaus / ud zertreib / die Aſchen wider mit den Händen 


und druͤck den Teſt mit derſelbigen wieder gehaufft voll / ſchlags mit dem Hammer auch nieder 
gleich wie du oben auff der andern Seiten gethan haſt / und die übrige Aſchen ſtreich auch mit 


dem Eiſen ab ſo diß gefchehen / fo wend den Teſt aus nach deinem Gefallen / ſiebe auch mit 
einem haͤrin Sieblein Bein⸗Aſchen darauff / und treib die mit der Kugel glat an / ſo haſt du 
N 8 den 


— 


ee er er... 3 

5 ben Sn Di af lar e ſeynd iel beſſer und dich er / als die / ſo in die Schr 

Aa \ agen wer a, a re n SER N 2 x . 

Die Muffeln belangend / die zu dieſem Silber⸗brennen gehoͤrig / ſollen ber runde Stoͤck⸗ n 

. lein gemacht werden / nach der Groß / damit ſie auf den Teſt gericht ſeyn / ſollen auch aus se: zun lb 

ſchnitten werden „welcher Form ſammt den Teſten und andern zugehoͤrigen Inſtrumenten / drum. 
die abgeriffene Figur zeigen wird. e e art? 


1 5 
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deſſelben / dadurch 

der d uber ſich 

ens Feuer gehet C. FF 5. W 

Der eingeſehte Teſt N N 
rellen 8 
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u N . %% 
N X m ma Se 
en : Di BENANNT rue 
Nicken zun Teſt l 1 5 | Sr 
machen G. Die — 
runden Muffeln 
H. Kiyrhaten 
zum umrühren de⸗ 
Silbers / auch — 
Zang zum Anshebe: 
an “one Inſtru⸗ 
ment I. Kugel und 
Hammer zum Ich 
machen K. Der 
Kuecht fo die Bl id 
fiber zuſchlaͤgt L. 
Der S ilberdrenner, 
ſpo auff der hindern 
Streiten in den Ofen 
fit} M. Das 
Waſſerfaß / darein 
die Brandſilber ge. 
kratzt werden / N? 


So du nun Silber brenuen wilt / ſo ſetz den Teſt mit farfır den Ring / zwiſchen gefterte 
Ziegelſtein in Sand oder Aſchen / ſo tieff / daß der Sand oben dem Teſt gleich gehe / in einen 
dazugemachten Ofen / darein man etliche Teſt unterſchiedlich miteinander einſetzen kan / und 
ſolche Windloͤcher haben ſoll / da allweg ein Windloch zween Ofen treibt / welcher Ofen fuͤr⸗ 
nemlich an die Ort dienet / da viel Stück Silber zugleich einkommen / und miteinander auf einen 
Tag müſſen gebrannt werden. Setz nachmals die Muff in aur den Teſt die nach fein Groß 
gemacht ſey / und vorn Ziegelſtein für, daß niehts aufs Silber fallen kan / fchütt Kohlen auf / leg 
auch Kohlen unter die Muffel auf den Teſt. Wann nun der Teſt warm iſt worden Veſo ſetz 
auch das zuſchlagene Silber hintin / und 2 angehen: Will mans aber bald flieſſend haben, 

8 5 i E 
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fo mag man mit einem Handbalg zum Mundloch hinein unter die Muffel blaſen / ſo fleuſt es bald. 

N Manns nun gefloſſen iſt fo raͤum die Kohlen wieder davon / und laß alſo unter der Muffel ge⸗ 
hen / rührs einmal oder drey um / mit einem Eiſen wie du im andern gethan haſt / ſo geht es aufm 

Era feuber Teſt unter der Muffel nicht anders / dann wie ein Silber auf der Cappelln rein ab. Mit dieſem 
dennen. Silber⸗ brennen kan man groß und kleine Stück eben ſo wol brennen / als mit dem Geblaͤß / Das 
zuohne S haden und ſonder groſſen Abgang anf den Halt bringen. Dann auf dieſe Art hab 

ich zu Goßlar im Scheid⸗Gaden (da er noch gehalten worden it) auff einem Teſt an einem 

Stuͤck biß in ein hundert Mack Silbers⸗ brennen ſehen: Will nun einer / weils Silber gehet / 

mit einem Eiſen ein Prob oder zwo heraus nehmen / wie im vorigen Silber⸗ brennen geſchehen⸗ 

mag ers thun / dann ſolches iſt nicht zu verachten / aber wer in dieſer Kunft geuͤbt iſt / der darff 

der Proben nicht fo vill / ſondern er kennts am Geſicht / wann es genug hat. 

ann uun das Silber unter der Muffel rein gebrennt / und anfaͤht Hr mag man 

in ein em küpffern Rinnlein Waſſer darauff laſſen lauffen / und vollend abkühlen / alsdann mit 

5 . Zangen heraus heben / und von der Aſchen / wie oben gehoͤrt / reinigen / ſo iſt das 

ilber gebrennt. | BR Te 

Die Teſt ſoll man zuſammen halten / dann ſie ſeynd nicht ohne Silber / diefelben 12 en 

auf etlichen Berzwercken die Gewercken zu ſich zu nehmen / auff etlichen aber gehören ſie zu ges 

meiner Stadt / die kan man jederzeit zn gut machen / und das Silber / fo darinnen iſt / heraus 


ſchmeltzen. . 8 
Sin jedes Silber / das Rupfferbey ſich hat / Nein zu 


Jeweils braͤuchlich iſt / daß man gering haltige Silber Sein brennet / und oftmals die 
5 Jienigen / denen ſolches zu handen kommt / gruͤndlich nicht wiſſen / wi e viel Bleys ſie da⸗ 
zu nehmen ſollen / laſſen ſich immer duͤncken / ſie thum ihm zu viel / oder zu wenig / die ſol⸗ 
len wiſſen / daß fie ſolchen geringen Silbern/ fo die Marck bis in acht Loth Silbers haͤlt / zehen⸗ 
Wie viel mal ſo ſchwer Bley zuſetzen follen : Den Silbern aber von acht bis in 19 8 haltig / acht 
Ders ge Schweren Bley / und denen von zwoͤlff bis in fuͤnſfzehen Loth haltig / ſechs Schweren / ſoll aber 
ſol werbe, das Brand Slber 15. Loth halten / ſo bedarff man des Bleys um zwo Schweren weniger / ſoll 
es aber gar rein werden / ſo iſt es allweg beſſer eint Schwere zu viel / als eine zu wenig / damit das 
Silber deſto reiner werde: So du nun den Teſt eingeſetzt haft / fo laß ihn warm werden / ſetz 
von dem gebührlichen Bley zwo Schweren darauff / daß es anfaͤhet zu treiben / trag darnach 
das Silber gemach auch darein / und laß es mit einander gehen / man diß Bley faſt vergangeniſt / 
o ſetz aber ein Bleyſchweren hinnach / das thue fo lang / biß das Bley alles hinein geſetzt / und 
as Silber rein wird: Wann das Bley alſo entzlich zugeſetzt wird / ſo bedarff man nicht ſo viel 
Bleys / als wann das Bley alles auff einmal dem Silber zugeſetzt wurde / lbertreib es nicht 
hart / ſondern fo kalt als es fich leiden will / ſonſt treibt ſich das Silber im Teſt mehr als ſonſt: 
Wann dann das Silber faſt rein worden / ſol mans mit einem gluͤenden eiſern Haken gemach 
umruͤhren / damit es nicht einen Bleyſack oder viel Bley⸗Rauchs bey ſich behalte / ſondern ſich 
rein aushelle / und rein blicke. a „ f 
Was aber koͤpfferige Silber ſeyn / wann man die auf dem Teſt rein brennen will / ſo Fans 
nicht fuͤglicher geſchehen / dann unter der Muffel. 5 
Dem ik uch haben die Silber / die durch das Bley rein und fein gebrannt werden auch noch einen 
berden Bleyrauch bey ſich / wer nun denſelben 75 davon bringen will / der ſetz es auf einen flachen 
888 Schirben / und verblaß für einem Beblaͤß / ſo werden fie gar rein. 


Mie man das Bilder vom Zinn ſcheiden ſoll / das aus 
einem Brand kommen iſt. 

| s begibt ſich ofſtmals / daß in einem Brand / Silbergeſchmeid / Geld / Kupffir und 

— andere Metallen untereinander geſchmeltzt zuſammen kommen / darunter dann des mehr 

OD ventheits Zinn zu ſeon pflegt / daſſelbige kan nicht ein jeder gemeiner Goldſchmid oder 

Probirer zu gut machen und ſcheiden: Damit man des aber auch einen Bericht haben mag 


hab ich folgenden Weg am bequeinften befunden / nemlichen: Setz einen Teſt in Ofen /und 


eine Muffel darauf / laß beydes erſtlich wohl ergluͤen. Iſt nun des verbrennten G uths gehen 
fund / ſo ſitz auf den Teſt 20. Pfund rein Bley auf einmal / war daſſelbe anfaͤht zu treibẽ / dan des 
Silberreichẽ Ziñes ein halb Pfund auch dazu / ſo nim̃t das Bley ſolehes bald zu lich / welches als dañ 
gar bald von der greſſen Hitz begint aufzuſteigen / und ſich unartig zu ſtelltu laß ein weil da rauff 
ſtehen / und zeuchs darnach mit einem eiſern Haͤklein vom Bley rein ab / ſetz ander Zinn dar⸗ 

ein / laß ſeine Zeit auch darinn ſtehen / und zeuchs dann auch ab. Si Eiutraͤncken ins 
Bley und Abzichen thue fo lang / bis daß das verbrennte Guth alles auf den Teſt kommen: 
Und ſo das Bley in der Arbeit matt wird / fo erfriſch es mit einem Pfund oder zweyen neuem 
Bley / damit es in der Dig deſto laͤnger dauren kan. Iſt. aber das verbrennte Cuth kupfferig / 
% 


Von den Silber⸗Ertzen. | 37 
b iſt es deſto beſſer / wo nicht / o muſt du ihm Kupffer zufeßen dann es wird der abgezogene Zeug 
eee ur em | AM und Gold lieber in ſich / als allein aus dem 
1 2 igen Zinn. ah PB u 1132.39 2 ** 12 
| 155 mit We Dan 
t/ fo haft du das Silber davon gef 
D > of 


Das Zinn 
ſo geſchie⸗ 
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Ah tiler Glett beſtrichen ſey / blas ihm zu / bis das Silber fleuſt und wol treibt / dann 
Küägler; 


oder duͤnn geſchlagenem Silber ab⸗ 


on mm Schweſel und Vietril beydes gleich viel / reibs klein / feuchts an mit Eſſig / 
f 1 daß es werde wie ein Mus / meng die Muͤntz oder Silber darunter / nimm einen lan⸗ 


5 Stunden lang beym Feuer / alſo was ſich vom Waſſer ein⸗ 
aſſer wieder / damit der Hafen oder Topff alwegen vol Waſ⸗ 


| 3: & / das waſch aus warmen Waſſer / und en } zuſamen: Das Waſſer aber ſeud trocken 
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ein / und redueir was bleibt mit dem Fluß / den man zu den Kupffer « Erken braucht / ſo haft 
du das Kupffer / fo ſich aus der Muͤntz geſotten auch ſonderlich / allein das Silber wird da⸗ 
durch nicht gar fein / ſondern behaͤlt noch etwas vom Kupffer bey ſich. * 


5 mes 
Mie man gute Probir⸗Maagen machen und ein⸗ 
Jeweil einem Probirer nicht allein vonnöthen ſeyn will / daß er gantz ſaubere und rechte 
Probir⸗Waagen habe / ſondern auch wiſſe / wann die trahirn oder ſonſt . wan⸗ 
2 delbar werden / wie oder wodurch er die wiederumb beſſern und ihnen helffen Fönne : 
So achte ichs vor ein gar großen Verſtand / und iſt auch nicht fein / daß etliche / die ſich doch 
ein pmb, vor künſtliche Probirer ausgeben / oft umb emes abgeriſſenen Schnürleins / oder andern gerin⸗ 
rerſole den gen Mangels willen / gen Nurnberg und andere fernere Ort ſenden / und daſelbſt ihre falliren⸗ 
Probirwas de Probir⸗Waggen beſſern und wiederumb zurichten laſſen ſo fie vielmehr der Geſchickli keit 
alen ſeyn ſolten / daß ſie von ef eli ee ihren Probir⸗Gewichten und Proͤbir⸗Zeug 
nen. beyde machen / und auch ju iren ſolten koͤnnen / wo fie anders ihres Probirens gewiß ſeyn ane 
ſich darauf verlaſſen wolten: Derhalben / und damit man dannoch von ſolchem auch einen 
lichen Bericht haben moͤge / will ich ihnen und allen Liebhabern der Probir⸗Kunſt / ſonder 
den jung ee ee (weil man nicht uͤberall Meiſter haben kan / die mit 
ſolchen Sachen rechtſchaffen umzu gehen wiſſen) allhier ferner lehren / wie man die Probir⸗Waa⸗ 
gen / Gwicht und ander Probir Zeugmache / und nachmals / ſo es noth thut / wieder beſſern und recti⸗ 
ficiren ſoll. Ind erſtlich von der Probir⸗Waag anhebẽ / die foll gemacht werdẽ wie hernach folger. 
ꝙrobir⸗ Laß dir aus einer alten Schwerdklingen ein ſubtils Waagbaͤlcklein ſchmiden und formuen / 
Naila FE 15 i Selena und Wage, Belchen rn / a0 ten 6 
elk, ſehifferiges daran ſey: Dieſes alſo geſchmitte Waag⸗Boͤlcklein ſpane in ein Schraubkoͤlble in / 
und feile es aus dem Groͤ ſen / ſuch alsdann das Mierlan Yon Bre ir mit einem 
eiſ m 8 ein e an PER rr ein vun ae SR das 
auf beyden Seiten heraus gehe / und fuͤtter die Fug mit dünnem Lahn⸗Meſſing oder Knirters 
Gold / und loͤthe mit flberner&schlagföchfolehese affen ne älken boden dae Sag 
Wortlen, loth dem dünnen Meſſing gern nach / aus demſelben erngelöhten Stifftlein/ wird das Wärtzlein 
! gefeilt. Darnach ſchlag das daran geſehmiedete Zuͤnglein aufeinem glaten Amboß gar dünn / 
Zünglein. Und gluͤe es offt e eee eee Fg nde ug Dash am 
Zünglein / vom Wärklein gerad über ſich / biß zu Ende deſſelben Ces ſoll aber feine Lang ſeyn N 
vom Waͤrtzlein an biß ans Oertlein) und bezeichne es mit einem Strichlein oder Riß / dann 
ſchneid auf dereinen Seiten vom breit⸗geſchlagenen Zuͤnglein am Riß gerad nieder ein Stuͤcklein > 


übrigs Eiſens herab / und gleich auf der andern Seiten des Riß / ſchneide auch das Zuͤnglein 9 D 

dann kanſt du das 

übrige Eiſen auf derſelben Seiten auch weg ſchneiden. Wann dem alfo geſchehen / glüedas . 
auffs 

N 


ſubtilſte / nach deinem Gefallen. Dumagſt auch das Zuͤnglein unten auf dem Baͤlcklein / um 
Oertleit. Se willen durchbrechen / und kuͤnſtlich ausfeilen: Nachmals beuge beyde SAMEN! am 


Kölblein F e e 
Ku Das Koͤlblein / darinn das Baͤlcklein zu hangen pflegt/dasfolle auch gleicher Geſtalt fleif⸗ 
Hözlein. ſig und rein gefeilt werden / alſo / daß die Hoͤßlein / darinn die Waͤrtzlein zu liegen u inn / 
etzſteins⸗ 

n 1 
2 


loͤblein 


. | * 
lenden ſing / und dieſelbe Mühe nicht daran wenden 


was ander Probir⸗Waag zu loͤten iſt / rein Gulden 

dem Eifen We Futtern gern / und wind gantz Fa 
cklein / deßgleichen wann die lei. 

erum, 45 Mühe werden / 


und dane khan, dann ſolch S ee auf 
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40 | Das erſte Buch / 
Von Juſtirung und Einrichtung der Probiv 
aagen. 


en. 


As Einrichten der Probir⸗Waggen iſt eine ſonderliche Kunſt / und an den Probir Waa⸗ 
gen machen das rechte Meiſterſtück / welches nicht einem jeden / die ſie machen bekant 

iſt / und geſchieht alſo: Wann die Probir Maag ausgefeilt iſt / wie vor gehoͤret / ſo mach 

Seen VOR Silber zwey flache Schaͤligen / die glatt und ſauber ſeyn / und dannoch zwey gar dünne klei⸗ 
der Schalen ne Schaͤligen / die man Einſetz⸗ oder Eiah⸗Schaͤligen nennet / welche zu gleich ſo ſchwer / als der 
ander Pro: Waag Balcken iſt oder ehe einwenig ſchwerrer als leichter ſeyn ſollen / und beſchnür die mit ſubti⸗ 
dirwaagen. en ſeidenen Schnuͤrlein in der Lang, als der gantze Waag⸗Balcken von einem Oertlein zum 
andern iſt / ſolche Schnürlein aber ſolle ein jedes oben ein ſubtil Aeſtlein haben / mit denen dit 
deßtein. Schnuͤrlein ſammt den Schäligen an die Hertlein der Probir⸗Waag koͤnnen gehangen werden. 
Wann die Schaͤligen alſo beſchnuͤrt ſeyn / fo wiege die gegen einander aufeiner andern Probir⸗ 
Waag / und ſiehe ob ſie gleiche Schweren haben / dann haͤng ſie an die Oertlein des Baͤlckleins / 
ſetz die Eichſchaͤligen darein / und heng die Probir⸗Wagg an einen dazu gemachten Auffzug/ und 
zeuch ſie gemach auf. Wann nun dieſelb mit einem Ort auf die Seiten ſchlaͤgt / ſo beſiehe das 
Baͤlcklein / ob feine beyde Langen auch gleiche Sehweren haben: Iſt nun das Baͤlcklein gleich / 

und die Wagg gleichwol noch auff eine Seiten zeucht / das iſt / wann du fie auff einem Ort nie 
derdruckſt / daß das Schaͤligen ſtehen bleibt / und alſo auff der andern Seiten auch / und will nicht 

I 


innen ſtehen / thut ſie das nicht / und ſchlaͤgt beladen aufdie eine Seiten / und unbeladen auff 
Der gröſte die andere / dann findet ſich eee den ihr viel zu wenden nicht verſtehen. Me 
Gurion. ſoll ihm aber alſo thun: Hilff der Maag oben an einem Oertlein / und auf der andern Seite 
am Schaͤligen / das verſtehe alſo: Biege das eine Oertlein ein wenig zupruͤffen unter ſich / oder 
ein wenig enger ( fo gibts der Waag auf der andern Seiten alsbald einen Ausſchlag / dann die 
Laͤng uͤberwaͤgt die Schwaͤre / um ſo viel nimm der andern Seiten dem Schaͤligen ab / damit 
die Waag gleich im Kolben wieder innen ſtehet / alsdann verſuch die wiederum / ob ſie bela⸗ 
den oder unbeladen recht thue / und ihre rechte zum erſten gegebene Schnelligkeit hab: Geſchieht 
daſſelbe nicht / ſondern zeucht noch ein wenig aufeine Seiten / fo haft du ihr zu viel gethan / daf 
hilff ihr mit dem Biegen des Oertleins und Schäligen wieder zu rück / oder aber haft du d 
Oertlein nicht anff der rechten Seiten gebogen / ſo ſchlagrdie aag noch ſehrer 100 : Der⸗ 
halben du dann leichtlich ſehen kanſt / auf welcher Seiten der mit dem Biegen und Rachen zu 
helffen iſt. Du kanſt auch den Fleiß brauchen wann du auf einer Seiten das Oertlein ge 
bogen haſt / daß du nicht alsbald auf der andern Seiten dem Schaͤligen helffeſt / ſondern vers 
gleichs mit Gewichtlein / daß die Wagg gerad im Kloben ſtehet / dadurch ka nſt du ſehen / ob 
a 1 san und unbeladen ohne Mangel innen ſtehen wird / darauf iſt ihr folgende 
eichtlich zu helffen. a Br a 
Es iſt eine groſſe Mühe eine Wagg inſolcher Geſtalt einzurichten / dann es ſucht of 
einen Meiſter / und macht ihn dermaſſen irr / daß er nicht wiſſen kan / wie er der weiter han 
kan / jedoch iſt der vorgeſchriebene jetzt geſetzte Weg zu ſolchem Einrichten der beſte / ur ge⸗ 
hört nur eine duſt und unverdroſſene Perſon dazu. So viel hab ich indieſen Sachen zu einer 
Dos pro: guten Nachrichtung / dieweil es dem Probiren anhaͤngig iſt / unvermeldet nicht wollen laſſen. 
gu Damit auch die Probir⸗Waag vor Staub ſauber und rein behalten / auch wann man die 
brauchen will durch den Wind nicht verhindert werde / ſondern ohn allen Mangel ſicher ſte⸗ 
0 konne / ſo ſoll man ſie in ein ſauber wohl geformirtes von Holtz gemachtes Probir Gehaͤus 
igen / wilches auf beyden Seiten mit hellem liechtin Glas beſeßt fen / daß das Liecht 15 
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oben auff dem 13. und 14. Blat Bericht zu finden, 


e um der Gewiſſen Schwer wilen / 


Pf. theilẽ / welches einem / der der Abtheilung nicht wohl berichtet / muͤhſam ſeyn wird / fo ſolt du den 

ihm alſo thun: Wañ du die Abtheilung bis aͤufs Viertel des Centners recht gemacht haſt / ſo wirg 

ſolch viertel Centner gegẽ einem Probirgewicht(es ſey gleich ein Centner oder Peñing⸗gewicht) ab / 

uñ wie viel ſolches wiegt / nach dem kanſtu deine Rechnung mache / wie viel 1é. Pfund waͤgen olle / 

nimm des ein Exempel / ich ſetze die neuen 1 25. Pfund / waͤgen am Pfenning Cie 
wicht 
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wicht ein Marck 13. Loth 8. Quintlein So ſprech ich: Die 25. fund waͤgen ein Marck 12. 


Loth 3. Quintlein / was werden / 16. Pfund waͤgen / ſo kommen 19. Loth. o. Quintlein o. Pens 
ning ein Heller / und zu prüfen ein wenig mehr als ein Viertel eines Hellers alfo ſchwer müſten 
alsdann ſechzehen Pfund waͤgen / nach dieſem Gewicht oder 16. Pfunden cheil dann mit klein 
gekoͤrntem le dein vollend Gwicht ab / auffs kleinſte wie du zuvor bericht biſt worden / und 
obgleich der Eentner mehr Pfund hatte / fo kan man doch die ungleiche Abtheilung / daran; 
durchſolches gleicher Geſtalt / auch finden. i a 

So nun das Probir gewicht gantz und gar fertig gemacht iſt worden / ſo zeuch es gleicher 
Geſtalt vom Kleinſten bis zum Gröften wie du mit dem vorigen gethan haſt / mit Fleiß auff 


wird dann daran noch ein Mangel befunden / ſo wend denſelben auch / dann darnach wenig 


due h dcberg und dennoch der Centner in deiner begerten ſchwer bleiben. 

amit du aber gleichwol gewiſt ſeyſt / ob deine Probirgewicht juſt und gerecht ſeyn / fo ſetz 
dieſelbigen hin / und mach noch kin Probirgewicht / dieſem an der Schwer gleich / leg alsdann die 
gemachten Gewicht / fo mein Probirgewicht gehoͤrig / alle uſammen in eine ſchnelle Probirwag 
und wieg die gegen dem andern gemachten / treffen die zwey gegen tinander überein / fo haſt du ſit 
recht gemacht / wo aber nicht / und du befindeſt fie nicht in gleicher Schwere / ſo ſiehe / an welchem 
der Mangel ſey / daſſelbige wende / wer ſeiner Gewicht gewiß ſeyn will / der muß ſich dieſer 
Maͤhe nicht verdrieffen laſſen. ö 
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Letzlich fo numerir oder bezeichne auch ein jedes Stud des Probir⸗Gewichts / mit Ziffer⸗ 


sw Puncten / wie viel es an der Schwere wiegt / dabey es zu erkennen ſey / doch ſoll das Bezeichnen 


zuvor und ehe dann es auf dem Wetzſtein glatt gezogen wird / geſchehen / damit der Grad / den es 
vom Zeichnen aufwirfft / wieder gleich und eben werde und leg dieſelbigen in ein huͤlzern dazu ges 
115 ſaubers Kaͤſtlein (des Form in vorhergehender Figur zu ſehen Jin die runden Loͤchlein / 
der ſo viel dar innen ſeyn ſollen / als der Gewicht ſeyn / ſcheube dann das Fuͤrſchüblein oder Lied 
für / um des Staubs willen / und daß die Gewicht rein und fauber bleiben. . i 
So viel hab ich vom Probirn der Silber-Erg/ und was dem anhaͤngig ⸗ kuͤrtzlich ſchreiben 
und melden wollen / und obs wol ein Nothdurfft gerveft eat auch zu berichten / wie dieſel⸗ 
go und ein jedes inſonderheit / ſeiner Natur und Eigenſchafft nach / in groſſem Feuer uͤber den 
lich / offen Aug / übern Gang und krummen Oſen / und andere Sehmelt⸗ Wercken mehr / zu gut 
emacht und geſchmeltzt ſollen werden / dieweil ich aber in dieſem Tractat allein von den Proben 
im kleinen Feuer zu ſchreiben für mich genothen hab / und jetzt gedachte Schmeltz⸗Werck auff den 
Wergwercken fonft faſt gemein ſeynd / habe ichs daran bewenden laffen. Daß ich aber von etli⸗ 
chen groſſen Wercken und Schmeltzen / in dieſemund andern folgenden Büchern Meldung 
thue / geſchieht (weil ſolches nicht gemeine Sachen ſeynd) allein um . 
Berichts willen. 


Ende des erſten Buchs. 
APPENZ 


5 Von den Silber⸗Ertzen. 15 4 


ANNOTATIONES oder nothwendige Anmerckung uͤb er des Herrn 
5 2 Erckers er ſtes Buch. 
S B wol unſer Auchor droben in Erzehlung der jenigen punden; 
7 N O worin ein Probirer zum fleiſſigſten geuͤbt und erfahren feyn ſoll / nicht 
mit gedencket / daß dieſelbe fich auch in Erkantnuß der metalliſchen 
prineipien, woraus nemlich/ und wie die Metallen generirt werden / 
uͤben / und ihren Urſprung erkennen muͤſſen / ſo ſoll doch billich nicht 
nur ein jeder Probirer ſondern Jederman / der die Philofophi und na⸗ 
N, türliche Dinge zu erforſche begehret / ihm daſſelbe zu forderft und am 
— allermeiſten angelegen ſeyn laſſen / daß er femlich den Anfang und Ges 
N brauch der Metgllen und mineralien wohl verſtehen lerne / fo wür⸗ 
de er befinden daß ſolche Erkaͤntnüß gleichſam eine Wurtzel aller andern Kͤnſten 
und Wiſſenſchafften ſey / ſonderbarlich den jenigen / die in und mit Metallen arbeiten 
muͤſſen / als da ſind alle Bergleute / Schmeltzer / Probirer / Gold⸗ und Silberſchmiede und der⸗ 
gleichen. Es findet ſich aber in genauer Unterſuchung und Experientz / daß alle Metallen und 
metalliſche marcaſiten / als da find Gold / Silber / Zinn / Kupffer (Bley / Eiſen / Wißmuht / 
Spießglas / Zinck / ꝛc. Aus warhaffttgem Queckſilber / Schweſſel und Arfenico entſpringen / 
welches die drey metalliſche Principia ſind / nemlich Queckſilber iſt Mercurius, Schweffel iſt der 
Sulphur, und Arſenicum das metalliſche Saltz / und nachdem nun eins oder das andere predo- 
minirt / wird das Metall ſchwerer oder leichter / ſpröd oder ſchmeidig / als im Golde / Bley und 
Wißmuth hat Mercurius die Oberhand / weßwegen ſie ſchtwerer ſind / als andere / 1 nehmen 
das Queckſilber inder amalgamation gern an; In Kupffer / Eifen und Spießglas pfedominire 
der Schwefel / darum ſie leichter ſind / und laͤſſt ſich zwar das Kupffer mit Müh / aber Eiſen 
und antimonium wegen mehrern Schweffels per fe keines wegs mit Queckſilber amalgamiren / 
es find zwar einige / die ſolches wiederſprechen / daß gedachte 3: Dinge die Principa der Metal⸗ 
len waͤren / aber werden ſie es zum fleiſſigſten unterſuchen / werden ſie dieſe drey Stuͤcke in allen 
metalliſchen Ertzen warhafftig befinden maffen in den Schmelshütten aus allerleh Erz der Ar- 
ſenic (welchen man auch deßwegen Huͤttenrauch heiſt) in groſſer Meng / und in Geſtalt eis 
nes ungeheuren Rauchs / und dicken Nebels heraus rauchet / der Schwefel brennet / ebener 
maſſen Lichterloh aus denſe ne Ang und Ertzen; und gibt blaue / grün und brau⸗ 
ne Flamen von ſich / nach Eigenſchafft des Metalls / kan auch aus Spießglas⸗ und Zinober⸗ 
Erg cerporaliſch gezogen / und in rechrer Schwefelgeſtalt vorgelegt werden / daß man auch da⸗ 
mit ſollte koͤnnen anzimden wie mit gemeinen Schwefelhoͤltzlein / wie denn auch aus gemeinen 
Queckſilber und Schwefel in ihrer Vermiſchung im Feuer eben ein fo ſehoͤner Zinober dem anſe⸗ 
hennach wird wie der Bergzinober; der Mercurius zwar oder Queckſilber erſcheinet in den Ertzen 
und flieſſenden Metallen nicht lebendig / welches auch nicht ſeyn kan / ſondern coagulirt und 
erſtarret / weil ihn der Schwefel oder die metallische Fettigkeit toͤdtet und hart machet / wenn 
aber die Metallen ins Schmeltzfeuer kommen / ſo erzeigen fie alleſammt eins wie das andere die 
Geſtalt des gemeinen Queckſülbers / koͤnnen auch dureh Kunſt wieder in ihr erſtes Weſen / nem⸗ 
lich in ein laufendes Queckſilber aufgeſchloſſen / und ihres Schwefels entbunden werden / da fie 
denn auch in der Kälte ein wares Queckſilber verbleiben / dennachlaber find obgedachte 3 Prin⸗ 
eipia noch nicht das allererſte Weſen oder Prima Materia der Metallen / ſondern werden vor⸗ 
hero von der Natur aus den allgemeinen Elementen / componirt / und zwar fürnemlich aus 
dem gemeinen flieſſenden Waſſer / und daß deme alſo ſey / ſehen wir taͤglich vor Augen / daß in 
allen flieſſenden Baͤchen aus purem lauterm Brunnen⸗Waſſer Sand und Kieſelſteine wachſen / 
in welchen an vielen Orten etwas Metall iſt / es ſey fo wenig als es wolle / doch mehrentheils 
Gold oder Eiſen / etwann auch Silber / wie ich denn felber einen geſehen / der aus einer geroiffen 
Art groſſer Kleſelſteine / welche er haͤuffig unter den gemeinen Pflaſterſteinen gefunden / mit 
Scheidtwaſſer einen ziemlichen Theil gutes Silbers ertrabiren konte mit Verſicherung / daß 
ihm ſolches ein guter Freund / welcher allbereit über 160000, Thaler auf ſolche Weiß profperirt , 
und ihm daſſelbe ebener maſſen fleiſig zu treibẽ vermahnet Hätte vertrauet / geſchehe aber mit groſſer 
Mauͤh und Arbeit; So ſehen wir auch aus dem Rhein / und andern luͤſſen viel Gold waſchẽ / und 
ob zwar etliche vorgeben es werde ſolches Gold aus denen Bergen / von wannen der Rhein 
antſpringet / unter dem Sande heraus geſchwemmet / iſt doch ſolches lächerlich zu hoͤren / daß 
ein fo ſchwerer Corpus in die 30. 50. und mehr Meilen ſolt fortgeführt werden / ſondern 
waͤchſt vielmehr aus dem lauter Rhein⸗Waſſer / maſſen etwan Koͤrner gefunden wer⸗ 
den / die ſo ſchwer / daß ein ſtarcker Fluß fie nicht einer Ellen / geſchweige vieler Tagreiſen weit 
dermöͤcht fort zuſchwemmen / und welches die Warheit noch beweißlicher macht / fo wird auch 
der Sand / daraus das Gold einmalſo rein als möglich gewaſchen / und ſeparirt worden / mit 
der Zeit wieder guͤldiſch / daß daraus hernach aufs neue wie vormals kan Gold gewaſchen 
werden / daß aber ſolch Gold⸗Eiſen oder Silber ſolt immediate in den Fluͤſſen aus Waſſet 
Wachſen / ſag ich nicht / ſondern behaupte vielmehr / rg 40 daſelbſt wie in pen Bergen 107 a 
N e 
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I: angeführte Vermahnung zur Erkantnuͤß der metaliſchen Principien generatinoift 
reden / wie er ſie von ſeinem Meiſter erlernet / und doch mit allen Ehren darinn beſtehen / unan⸗ 
fen er A von allem rationes geben kan / was aber den Ort belangt / da das Probiren 
und was dem anhaͤngig / verrichtet wird / ſoll billich von einem jeden Bequemlichkeit in acht 
genommen werden / wofern man den Schaden / fo unausbleiblich aus der Unachtſamkeit dieſes 
puncts zu erwarten / nicht an feinem Leibe und Geſundheit buͤſſen will; So iſt demnach einem 
jeden / der mit Schmeltzen / Abtreiben / Scheidwaſſer⸗Brennen und Scheiden umgehen will 
vor allen Dingen noͤthig / daß er einen weiten Camin oder Schornſtein habe / der wohl ziehe und 
rauchfaͤngig ſey / worunter etliche Oefen ſtehen koͤnnen / damit / wenn ſolche Sachen unter die 
aͤnde kommen / die gifftige oder ſcharffe Daͤmpffe von ſich geben / ſelbige alſobald vom Camin 
berſich bog. und ausgefuͤhret werden / welches doch ihrer viel nicht achten / ſondern laboriren 
in Gewoͤl \ 
Ausgang iſt / fondern von ihnen nur Die Fenſter geoͤffnet werden / vermeinend / es werde ſich 
aller Dampff daſelbſt hinaus ziehen! würden aber wenn fie Achtung darauff geben / mit dem 
erſten Anfeuren befinden / daß die Daͤmpffe dahin nicht gehen / es ſeye denn vorher das gantze 
Gewoͤlb voll / und zu den geoͤffneten Fenſtern zu mal nicht / weil der Wind ſie viel mehr hinein 
und zurück treibt / nichts deſto weniger iſt mancher fo dumm / daß er ſolches nicht mercket / wenn 
er ſchon die Bruſt allbereit ſo voll hat / das er für Keichen und Angſt kaum Athem holen kan. 
Wenn aber fothanige Oefen unter einem guten Camin ſtehen / kan gar fuͤglich alle dergleichen 
Ungelegenheit vermeidet werden / welche man ſonſt unfehlbar mit dem Athen an ſich ziehet / als 
nemlich dem Bleyrauch vom vielem cappelliren und abtreiben / welcher Rauch / weñ er lange 
Zeit eingenommen wird / gern laͤhmet und contract machet / geſtaltſam ſolches auch den meiſten 
Haffnern / wegen des vielen glaſurens mit Bleyaſchen endlich zu wiederfahren pfleget: von vie⸗ 
lem angezogenem Schmeltz⸗ Rauch oder Arfenico aber / bekomt man Bruſt⸗Geſchwer / Lungen⸗ 
ſucht und dergleichen / dievielfaͤltig eingezogene Daͤmpffe und Geruch der Scheidwaſſer und 
Aquarum Regis bringen mit der Zeit Hertzkl opffen und Ohnmachten; die langweiligen Daͤmp⸗ 
fe des Queckſilbers vom Gekraͤtſch / vergülden und ſo fortan / verurſachen endlich das Zittern 
der Glieder / Laͤme / Schlag und dergleichen; welchen vielfältigen Beſchaͤdigungen aber insge⸗ 
ſammt / durch hier gerahtene Behutſamkeit kan begegnet und vorgebauet werdꝶeen. 


a 


Von den Probir⸗Oefen. e e ga 


> Jewol unſers Authoris Beſchreibung der Probir⸗Oefen nicht zu verbeſſer / ſo ift man 
doch auch nicht gantz und gar dran verbunden fondern wer gern unterſchiedlich 
| Proben zugleich machen wolte / kan woleinen gröffenDfen angeben und machen laſſ 
jedoch nach advonant mit der Austheilung in die Hoͤhe und Weite / da alsdann auch eine gro 
ſere Muffel darein kommen muß / laͤſſt man nun dergleichen Ofen von einem Haffner drehen / 


ſo muß er inwendig etwas rauh / und der geſtalt zugerichtet werden / daß der Beſchlag⸗Leimen 


daran hafften koͤnne / auswendig werden aufallen 4. Seiten Faͤltze n e auff 
jeder Seiten 2. eiſerne Schienen deren 8. zu allen 4. Seiten kommen / mit Drat koͤnnen 
dran gebunden / und eiſernen Reiffen angefieftet werden laͤßt man aber einen aus eiſerner Blechen 
machen / koͤnnen inwendig uͤberall eiſerne Naͤgel⸗Koͤpff durch den gantzen Ofen eingenietet ers 
den / woran der Leimen dermaſſen ſtarck hafftet / daß er nicht anders als mit Gewalt herunter zu 
bringen / ſolcher Leimen kan alſo zugerichtet werden: Nimm gemeinen guten Leimen / laß ih; 
Du und trucken werden / als den ſtoß ihn klein / und ſiebe ihn / en ein Theil / rein ger 
ſiebten Sand fo viel Eiſenfeilich oder Hammerſchlag den vierten T 
Letten den zwoͤlfften Theil / gefeimten Roßkoht oder Pferdsknuͤttel ebener maſſen den zw 
Theil, wohlgeklopffte Kühhar oder Schterwolle / oͤhngefehr den fuͤnfften Theil oder na 
Gutdüncken ſolehes alles wohl untereinander gemenget / mit Waſſer angefeuchtet / un 
mit einem Eiſen oder Schauffel bey einer Stunden lang durcheinander gearbeitet / daß es ein 
weicher lutum ſey / damit lutir deinen Probir⸗Ofen / und laß ihn trucken werden / alsden 

noch einmal damit uͤberſtrichen / wilt du aber noch mehrern Fleiß brauchen / ſo laß ee 

a * 2 N _ ue u za; erf 


n / da oben durchs Gewoͤlb ein enges Loch gemacht / in etlichen auch wol gantz kein 


heil / feiften Sole 
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tefke lutzrung eine Nacht truckenen / folgenden Tag nimm ungelöfchten Kalck und guch ſo viel 


geſiebten Sand / oder geſtoſſen Kieſelſtein / feucht es an mit Eyerweiß / und überſtreich Damit ges 
dachte lutirung einmal oder zwey und laß es von ihm ſelbſt trucknen fo wirds compact und 
glasglitzerig / und haͤlt lange Zeit / man kan auch mit dieſem luro die Windoͤfen retorten / und 
was gar ſtarck im Jeuer Halten ſoll / luairen und überkieben/ doch wenn du einen eiſernen Pros 
bir⸗oſen halt mit Naͤgel⸗Koͤpffen / wie gedacht / darffſt du fo viel MEN und Fleiß nicht auf das 
lutum wenden / ſondern wenn nur ein gemeiner mit Kuͤhhagren und Waſſer angemengter Leimen 
zwiſchen die Nagel⸗Köͤpff und etwas drüber geſchlagen wird / haͤlt es eine gute Zeit feſt genug / 
wie ich ſolches zum oͤfftern ſelber alfo gebraucht / und gut befunden / ſonſt iſt folgendes ETutum 
ſapientiæ auch trefflich gut: Nimm gereinigten und gedörrten deimen zehen Theil / ausgelgug⸗ 
te Aſchen zwey Theil) ausgefeimten Roßkoth drey Theil / Eiſenfeilſtaub ein Theil / geklop te 
Aſchen⸗oder Kuͤhhaar oder an derenſtatt Scherrwoll zwey Theil / miſeh alles unter einander 
meng es mit Ochſen⸗Blut an / mit dieſem Iuro kan man die glaͤſerne retorten lutiren / um damit 
im freyen Feuer diftilliren / er muß aber zum oͤfftern uberall um Die zetore geklebt und deng ge⸗ 
trucknet / folgends wieder das uͤberklebte und wieder getrucknete auffs neue mit dem luto übere 
F werden / bis ſo lang die retort eines Zwerchfingers dick mit luto 

erzogen iſt / ſo kan man fich in denen defillattonibus , welche gewaltiges Jeuer erfordern / als 
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Spiritus vitrioli und bergleichen / Darauf verlaſſen. 


e Von guten Cappelln. N 
S iſt zwar unſers Authoris Manir Cappelln zu machen ebener maſſen untadelich 
nichts deſto weniger will ich davon auch eins und anders anfſihren / wie man nemlieh 
auch auf etwas andere Weiſe kan ſehr gute Cappeln zurichten / warauf nach allem 
Wunſch probirt werden kan / dazu nimmt man Reben⸗oder Buͤchen⸗Aſche / raͤdet fie durch ein 
zimlich enges Sieb damit die Kohlen Stein und grobe Ziegel⸗Brocken davon kommen, als 
dann macht man dadurch Laugen / wie gebräuchlich, einmal oder drey die durchgelauffene Lau⸗ 
ge wieder auf gieſſend / jo hat man gute ſtarcke Lauge / welche entweder in der Haußhaltung zum 
waſchen kan gebraucht / ober gantz trucken eingekocht werden / fo hat man ein Sal Alkali, wel⸗ 
ches ein guter Fluß iſt zu Metallen / auff die aus gelaugte Aſche geuß ander friſch Waſſer / und 
laß es durch und weglauffen / und folge mit anderm friſchem Waſſer auffgieſſend nach / biß alle 
Schaͤrffe aus der Aſche gezogen / alsdann thu ſolche Alſche in ein Faß / gieß eine gute quantitat 
Waſſer darauff / und ruͤhrs mit einem Holtz nebſt der Aſche wohl um / daß das Waſſer trüb 
werde / gieß alsdann das tiäbe Waſſer durch ein eng haͤrenes Sieb / ſo bleiben die Koͤhlein / fo. 
noch etwan in der Aſchen ſeyn möchten / im Sieb / und laufft allein die allerſubtileſte Aſchemit. 
dem Waſſer durch / was aber grob und pi e das bleibt am Boden des Jaſſes ſitzen / und 
laͤſſt ſich mit dem Holtz nicht aufrühren / daß es ſolt mit im truͤben Waſſer ſchwimmen / das 
abgegoſſene trůͤde Waſſer laß ſichſetzen / bis es hell und lauter wird / als dann ſeyge das klare ab / 
und mache die Aſche allmehlich trucken! und zu Ballen und laß dieſelbigen / wenn fie gantz tru⸗ 
cken noch einmal in einem Toͤpffer⸗Ofen / wenn er brennet / oder ſonſt in einem groſſen Feuer 
ausglüͤen / fo verbrennet ſich das truͤbe / und Koͤhelein / fo noch möchten mit durchs Sieblein 
gangen ſeyn / vollends gänzlich nach ſolehem Ausglüen gieß wieder Waſſer darauff, damit die 
itze heraus / gezogen werde / denn wofern ſolches nicht beobachtet wird / hat man hernach im 
20 glüen und wieder heraus heben der Cappelln / zu gewarten / daß fie gerne zerfallen wie ein 
| narltehter Kale / welcher aus der Lufft Feuchtigkeit an fich ziehet / und davon zerfällt: 
Mach alsdann ſolche Asehe gang trucken damit ſſe zum zarteſten konne gerieben werden / ſo iſt 
ſolche Aſche zum allerbeſten bereitet / die verwahre fleiſſig in einem Geſchirr daß du verſichert, 
Senn koͤnſt / daß weder Hunde⸗ noch Katzen⸗Brung oder einigerley Harn / auch keine Brodbro⸗ 
Ban oder Salien dazu gerathen mochten. Verner muſt du zu guten Cappelln auch Beine 
ſchen haben / dazu ſind die Kalbsknochen oder Beine am dienlichſten / in Mangel aber derſel⸗ 
ben nimm Knochen von Pferden / Rindern oder andern Vieh ( nur daß keine Schweinskno⸗ 
chen dazu kommen) zerſchlag fie mit einem Hammer zu Brocken / damit ͤberal aus denſelben 
alles Jett mit Waſſer könne gefotten werden / chu ſolehe ausgeſottene Brocken in einen oder 
F e ee e den e ace 
Moͤrſel / und ſiebe fie durch ein eng haͤren Sieb / als dan geuß Waſſer darauff lab es eine welldar⸗ 
über ſtehn / denn wieder abgeſeiget / und ſolches einmal oder etzliche wiederholet / damit gang 
und gar keine Schärffe darin gelaſſen werde / fo mach fie denn wieder trucken / vertheile ſir in 
etliche Häfelein / und laß ſie wieder in einem Hafner Ofen wohl durchgluͤen / alsdenn ziehe 
die Hit mit ſauberm Waſſer daraus / wie oben aus der Aſche / mache fie gantz trucken / und 
reib ſie auff einem Reidſtein zumzarten Mehl“ daſſelbe verwahre ebenmnaͤſſig / daß nichts dazu 
oder darunter komme. Neben dieſem zum Vorrath præparirten Stücken erfordern unſere 
Cappeln auch einigen Zufag von Thon „oder W „Der muß alfo bereit werden 
Nimm blaulichten guten a e zerrühre ihn in einem Schaff mit Waſſer bis dat 
Waſſer gang trübe mird/ als dann gieß es durch ein eng haͤrin Sieb / damit nichts grobes durch⸗ 
lauffe und folge alfo nach mit anfenrın und e bis alles ſubtile im Waſſer ir 
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den / und mit durchs Sieb geſchwemmet worden / alsdann laß ſich das trübe Waſſer ſetzen / und 
gieß das lautere herab / den Letten am Boden mache zu Ballen / und laß ſolche an der Son⸗ 
nen oder einem warmen Ort trucknen und Dürr werden / die ftoß klein und räutere es durch ein 
N Ha Sieblein / das heb ebenmaͤſſig verwahrlich auff / biſt du geſonnen bift Cappeln 
zu ſchlagen. f 


Von guter Claͤr oben auf die Cappelln zu ſtreuen. 


Ell keine gute Cappelln koͤnnen geſchlagen werden / wenn nicht zugleich oben auff dieſel⸗ 
ſelbe auch gute Claͤr getragen / oder geſtreuet wird / als muß ſolche vorhero in Vorrath 
gemacht / und bey der Hand ſeyn; Selbige iſt nun nichts anders als eine allerſubtile⸗ 
ſte und zarteſte Aſche oder Mehl von gebrannten Knochen oder Fiſchgraͤten / oder Hirſchhorn / 
und wird oben auff die Cappelln getragen / um dieſelben damit glatt zu machen / und dadurch 
das rauben von dem jenigen / was probirt und abgetrieben wird / zu verhuͤtten / wie denn auch 
die abgetriebene Koͤrner ſich ſauber davon abſtechen / dieſelbe wird alſo gemacht: Wenn du ob⸗ 
gedachter maſſen Knochen brenneſt / ſo klaube aus ſolchen einmal gebrannten Knochen die weiſ⸗ 
ſeſten und haͤrteſten Schienen aus / und laſſe ſie in einem Hafners⸗Ofen noch einmal brennen / 
alsdann ſtoß fie klein /gieß Waſſer darauff / und procedir damit wie oben mit anderer Beinaſche⸗ 
wann denn alle Schaͤrffe heraus iſt / fo mach fie trucken / und brenne ſie abermal / alsdann ſtoß 
fie klein / und raͤitere fie Durch ein haͤren Sieblein / gieß denn wieder Waſſer darauff / und ziehe 
die Schaͤrffe aus / im Fall das Feuer noch einige darinn gelaſſen haͤtte / alsdenn wieder getruck⸗ 
net / und auf einem Mahlerſtein aufs zärtefte gerieben / gieß denn wieder friſch Waſſer darauf / 
und laß es darauf ſtehen / biß ſich die Claͤr geſetzet / ſiehet denn das darauf geſtandene Waſſer 
elblich aus / ſo ſeige es ſitſam ab / und anders darauff zu etlichen malen / endlich gieß wieder 
feiſches Waſſt darauff und ruͤhr die Claͤr damit um / daß es truͤb wird / alsdann ſchuͤtt ſolch 
getrübtes Waſſer in einen leinen Sack von dichter Leinwad / oder in ein leinen Tuch / das Über 
einander Geſchirr geſpannet fey / ſo laufft die fubtilefte Elärträber weiſe durch die Leinwand / 
ruͤhr es oft in der Leinwand / damit es die Loͤchlein nicht gar verſchwemme / ſondern ſtets trüb 
durchlauffe / alsdann laß ſich das durchgelauffene ſetzen / truckne / ſtoß und ſiebe es wieder / ſo 
haft du gute Claͤr / auff dieſe Weiſe kan man auch aus allen Fiſchbeinen und Graͤten als von 
Stockfiſchen / Rotſcher / Hechten und andern die aus erleſenſte Claͤr machen / wenn man vor⸗ 
hero das Fett und Schmutz heraus ſiedet / und die Graͤten ſauber waͤſcht / alsdann brennet 
und zurichtet / wie jetzt von den Beinen gelehret worden. 5 r 


Wie die Fappelln geſchlagen werden. | 


Jerzu muß man recht proportionirte Cappelln⸗Futter machen laſſen / nachdeme man 
die Eappelln groß haben will / ſolches beſtehet von zweyen Stücken / als dem untern 
Theil welches ein meſſinger oder hoͤltzerner Ring iſt / worin die Aſche oder feuchte Caps 
pelln⸗mixtur geſchlagen wird / und heiſſet die Nonne / das Obertheil aber iſt ein Stempel wo⸗ 
mit man die mixtur einſchlaͤgt / und wird der Moͤnich genannt / wie davon der Abriß in unſerm 
Authore zu finden; dieſes Schlagen nun geſchieht mit folgender Beſchickung; Nimm der 
obigen geſchlemmten und zugerichten Holtzaſchen acht Theile dem Gewicht nach / als zumExem⸗ 
pel acht Marck / der bereiteten Beinaſchen zwey drey Theil oder Marck / und ſo viel als dieſes 
beydes zuſammen wiegt / ſo nimm dargegen den achten Theil zu rechnen des geſchlemmten und 
gedoͤrreten Hafners⸗Letten als zum Exempel ein und drey achttheil Marck / menge dieſe drey 
Stuͤck wohl untereinander / und ſiebe fie zuſamen durch ein enges härenes Sieblein / damit 
alles wohl untereinander komme / alsdenn feuchte es an mit reinem Brunnen⸗Waſſer / jedoch 
nicht zu viel / ſonſt wird es anklebig / und bleibet am Cappellnfutter hangen / hie von druͤcke die 
Nonne voll / ſetz alsdann den Moͤnich darauf und ſchlag ungefehr drey gleich ſtarcker Schläge 
darauff / heb den Mönich wieder ab / und ſtreu in die geſchlagene Cappelle von deiner Claͤr / 
vertheil ſie mit den Fingern uberall gleich „ wiſch den Mönich ſauber ab / und ſchlag denn das 
mit noch anderthalben Schlaͤge au die Claͤr / dann drucke die Cappelle aus dem Futter auff ein 
ſauber Bret oder Stuͤcklein Filtz / fülledie Nonne mit Aſchen⸗mixtur wieder voll / und halte 
mit folgendem Schlagen gleiche maſſe / damit alle Cappelln gleich hart geſchlagen werden / die 
ſtüͤrtz dann um und laß fie langſam trucken werden / fie werden je Älter je beſſer / und wird darauf 
allezeit etwas mehr als auff andern erhalten; Sonſt hab ich auch und dazu von Muͤntzverſtaͤn⸗ 
digen geſehen Cappelln ſchlagen von drey Theil geſchlemmter Buchen⸗Aſchen / ein Theil Ziegel⸗ 
mehl durch einenges Sieb geſchlagen und ein Theil Beinaſche zuſammen mit ſtarckem Bier an⸗ 
gefeuchtet / ſolche Cappelln halten ſich zwar in und auſſer Feuer veſt und hart zuſammen / ziehen 
aber nicht wol Bley / uns halte ich vor meine Perſon wenig drauff / aber man hat ſonſt einen 
geringen Zuſatz / davon die Cappelln veſt halten / uͤber die maſſen wohl ziehen und gute Pro⸗ 
ben machen / gebührt ſich aber nicht alles gemein zu machen / man kan auch in der Eil eine 
Cappelle oder Teſt von eitel geſibter und ſubtilgeriebener Bein⸗Aſchen ohn andern Zuſatz ma⸗ 
chen / wenn man nemlich Salpeter in reinem Waſſer zergehen laͤſſt und damit die Bein⸗Aſche ſo 
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tel als ge ug ift anfeuchtet / und daraus alsdenn die Cappelle ſchlaͤgt / denn ſolch Salpeter⸗ 
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Jaſſer hindert daß ſie ah raubt / und laͤſt ſich fehr wohl darauff abtreiben 5 85 Teſten 
iſt man einem Hafner irdene 0 drehen und brennen / und nach dem man viel darauff ab⸗ 
treiben will werden ſie auch groß gemacht / nemlich zu einer gantzen Marck oder mehr / ſelbige 
Napffe trücknet man ebener maſſen von der angefeuchten mixtur voll / ſtoſſet es mit einem run⸗ 
den Holtz veſt auf einander / und ſchlaͤgt zu letzt mit einer hoͤltzern runden Kugel die runde 

aute hinein / man pflegt auch groſſe eiſerne Ringe voll zuſchlagen / und mit dem Ringe ab⸗ 
zutreiben / daman hernach das vorige ausſchlaͤgt und wieder friſche Cappelln⸗mixtur drein / 
und koͤnnen alſo ſolche Ringe zu unterſchiedlichen malen an ſtatt der irdenen Teſt gebraucht were 
den / gehet auch eher darauff ab / weil das Eiſen mit erhitzen hilfft. e 


Wie das Feuer im Abtreiben zu regiren / und was dabey in acht 
n 1551 zu nehmen. it | 


Siſtnicht wenig daran gelegen / daß man bey dem Abrteiben das Feuer gebührlich rer 
ger, und dem eingeſetzten Werck nach Erheiſchung der Nothdurfft heiß oder küͤhl thue / 
welches fürnemlich mit Geb⸗ und Nehmung der Lufft geſchieht / ſo vom brennenden Feuer 
durch die offene Wind⸗ und Lufftloͤcher an ſich gezogen / und damit nur mehr aufgeblaſen wird / 
darum muͤſſen an den beyden Mundloͤchern eines Probir⸗Ofens Füͤrſchüblein ſeyn / um damit 
fo viel Lufft als man will zugeben; was die Vermehrung der Hitze belanget / verurſachet ſolche 
wie gedacht der freye Lufftzug / wenn man die Löcher offen laͤſt / deſſelben gleichen auch in ei⸗ 
nein groͤſſer Offen gröffere Hitze / weil darin mehr Kohlen zugleich brennen / fo hitzet auch eine 
Gattung Kohlen mehr als die andere / nemlich die weichen friſch gebranten mehr als die harten / 
weil die weichen mehr offen ſind / und das Feuer ſie überall alsbald durchgehen kan / davon es 
ſich vermehret / und eine jehlinge Hitz und Lohe von ſich gibt; fo wird auch die. Hitz permehret / 
wenn die Muffel gar niederig dünn und viel ausgeſchnitten iſt / ob ſchon fonft der Ofen ſeins 
rechte Austheilung und proportion hat / und das Feuer an ihm felber auch nicht uͤbertriebẽ wird; 
hingegen wird das Feuer vermindert und geſchwaͤcht / wenn feuchte Lufft und Regen⸗Wetter 
iſt / zu welcher Zeit man einen Probir⸗Ofen nicht recht erhitzen kan; fo mercket man auch bey 
mattem Wetter daß das Feuer matt abgehet / auch wenn 955 hauſſen neben einem Probir⸗ 
Offen gemacht wird / erſtrecket es das Feuer im Probir⸗Ofen daß es zu kalt gehet / wenn auch 
viel kleine Kohlen auf den Probir⸗Ofen gethan werden / verdaͤmpffen ſie das Feuer / daß es 
nicht recht brennen und feinen Zug haben kan / darum man ſolche kleine Kohlen und Gemuͤlm 
oll davon laſſen / und zum probirn nur mittelmaͤſſige Kohlen brauchen. Damit aber das 
euer recht nach aller Nothdurfft gehalten werden koͤnne / fo muͤſſen die Staͤnglein / worauff das 
sodenblat der Muffelliegt / ſo lang ſeyn / daß fie einer guten Zwerchhand heraus für den Ofen 
gehen / damit daſelbſt vor dem obern Mundloch ein thoͤnern Plaͤtlein / welches halb rund ſeyn 
muß / auf den heraus ragenden Staͤblein liegen Fönne / ſolches pflegt man vor daſſelbe Munde 
loch aufzulegen / dergleichen Plaͤtlein auch vordem untern Mundloch auf dem Herd lieget / und 
vor daſſelbe ebenmaͤſſig angelehnet wird / laͤt man aber den Probir⸗Offen von Eiſen⸗Blech 
machen / fo muͤſſen an beyden Mundloͤchern Rinnlein / und darinn eiferne Fuͤrſchüblein ſeyn / 
welche auch zu daͤmpffung des Feuer etwas bequemer als die aufgelenete irdene Plaͤtlein; der 
Probir⸗Ofen muß an einem dunckeln Ort ſtehen / oder aber vor den Fenſtern ſchwartze Vor⸗ 
haͤnge ſeyn / welche bey ſolchem Handel vorgezogen werden / weil das Feuer im dunckeln alle⸗ 
mal beſſer abs beym hellen Tage zu erkennen; Wenn nun ſolcher Geſtalt alles bey der Handiſt / 
fo feure den Offen und fuͤlle ihn mit eitel mittelmaͤſſigen groſſen Kohlen voll / 55 die Cappelln 
in die Muffel und leg eine groſſe Kohle vor das obere Mundloch / daß untere Mundloch aber 
laß offen / und laß das Feuer wohl Beh mit nachwerffung anderer groffen Kohlen / biß die 
Cappelln eine halbe Stunde oder nach dem ſie groß iſt / etwas laͤnger durchgluͤet / welches abs 
— 817 heiſt / alsdenn trag ein Stucklein Bley in die Cappelle / und laß es treiben / treibt das 
ley ohn huͤpffen oder ſpratzen / ſo iſt die Cappelle genug durchgluͤet / hüpfft aber das Bley 
im treiben / fo muß die Cappelle noch länger erglüen / iſt nun die Cappelle x abaeaͤdnet fo 
ſetz dein Werck darauff / und wenn es anhebt zutreiben / ſo thu ihm mit dem Feuer kalt / ſonſt 
derfuͤhret die Hitze etwas vom Silber / fürnemlich in reichen Proben / ſolches kalt thun aber 
geſchieht / wenn man die Kohle aus dem obern Mundloch thut auch den Deckel auf den Ofen 
iegt / daß der Ausgang des Feuers viel oder wenig / nachdem man mehr oder minder kalt thun 
8 werde) und mache das untere Mundloch auch zu / jedoch alles der Geſtalt / daß 
das Werck auf der Cappelle nicht erſticke / darum muß man den Ofen nicht gantz zudeckem 
fondern dem Feuer etwann eines zwerehfingers weit Lufft laſſen; wil man aber noch Fälter thun 
jo ſetzt man das halb⸗ runde Inſtrumentlein hinten fuͤr das Loch der Muffel / und die andern 
zwey auff beyden Seiten/ ſchibt auch das halb⸗ausgeſchnittene Vorſchieblein vor / fo wird 
das Feuer dermaſſen gedaͤmpfft / daß Cappelle und Muffel gantz verdunckein; wil man es 
wieder warm haben / ſo oͤffnet man alles allgemach wieder / und thut ſuͤrnemlich den Deckel 
aufin Ofen halb weg / leg vor das obere Mundloch ein oder zwo groſſe Kohlen / und ſo es gantz 
warm gehen ſoll / ſo nimmt man den Deckel / vom * gar weg / macht das unters wre 
u” * a 
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Von Bereitung guter Feuer beſtandiger Saufen / Bod enblatt 


Schirben / Tiegel und Tiegel⸗Deckel. 


viel ſpacium oder Raum ſeyn als der Tiegel dick iſt / da denn fürne 
tines mittelmaͤſſigen Tiegels eines Zwerchfingers / und an den groͤ 
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Hulſen nicht erreiche, wenn tan nun Tiegel fehlagen will ſo nimmt man ein Stück der bereite⸗ 
ten Erden / druͤcket ſolches um den Kern / der vorhero mit Sand beſtaͤubt worden / und formet es 

uberall gleich an / wenn er denn fertig / nimt man ihn ab / wiegt dargegen fo ſchwer andrre Erden 
1 ab / und 2 ſo viel Klumpen als man Tiegel machen will / welches darum geſchieht / damit alle 
Tiegelgleich dick werden / beſtäubt die Form wieder und fahret mit Schlagen fort / die geſchla⸗ 
gene Tiegel ſtellet man auff ein ſauber Bret an die Lufft / uud laͤſt fie halb trucken werden / als⸗ 
denn ſaͤubert man den vorgebrauchten Kern von allem Sand und Erden / e ihn um und 
um mit einem Schnitzlein Speck oder Schwarten / oder auch miteinem Schwaͤrnlein in Del 
gedunckt / nimm einen nach dem andern der halb⸗aus gemachten Tiegel / thüt ihn wieder über 
den Kern / wie er el gerveft, ſchmieret auch inwendig die Hülle der Zorn ſiberal mit 
Speck / und ſtuͤrtzet ſie über den Tiegel / denn fest man die Huͤlſe auf den Boden / ſchlaͤgt mit ei⸗ 
nem hoͤltzern Hammer drey ſtarcke Schläge auff den Stiel des Kerns / und jichet in denn aus 
dem ag die Hilfe kehret man um / hält die Hand unter / und ſtoͤſt die Hilfe an der Seiten 
an die Banck / da man arbeitet / ſo faͤllet einem der Tiegel in die Hand / ſolcher maſſen ſchlagen 
ſich bie dien glatt und compact, die laͤſt man denn vollends gantz trucken werden / und dafern 
man keine falien darein ſchmeltzen will, ſo iſt nicht noͤhtig ſolche Tiegel zu brennen / ſondernwenn 
man darinn Metallen in Windoͤfen ſchmeltzet / brenne ſſich die Tiegel zugleich im ſtarcken Feuer / 
doch muß man in ſolchem Fall das Feuer von oden laſſen angehen damit die Tiegel allgemach eva 
hitzen / ſtuͤnde ſonſt zu beſoͤrgen / daß fie von jehlinger Hitzin Stücke zerſpruͤngen. Wer aber 
dennoch ſolche vorhero ehe er fie braucht gebrannt haben will / kan fie nebſt denen Muffeln / Treib⸗ 
Schirben nnd Tiegel⸗Deckeln / die er gemacht und vorhin gar wohl getrucknet ſeyn müflen/ in 
eines Hafners⸗Ofen brennen laſſen / oder es kan einer ſolche Sachen auffeinander ſtellen / mit ges 
backnen Steinen umlegen / fo hoch daß Kohlen biß uͤber das Zeug konnen drumm geſchuͤttet 
werden / die zuͤndet man hernach von oben an / daß ſie allgemach hinab brennen / und fo die erſte 
Zuſchüttung der Kohlen nicht genug iſt / kan man noch einmal oder zwey hernach ſehütten / bis 
alles wohl durchbrant und recht gebacken worden. Die Tie gel⸗Deckel kan man wohl aus freyer 
Hand / oder auch in dazu gemachten Formen machen / welcheſich den ebener Geſtalt in ſchmeltzen 
ſelber brennen; do muß man auch Deckel uͤber die Tiegel in jeblinger Glut haben / und malen 
alſo derer auch vorhin gebrant ſeyn / ehe man ſie braucht. 


Di | Don urn Schmeltz⸗Oefen. | 
Dam haben ihre gebraͤuchliche Ofen mit Schienen und Reifen / mitten weiter als 


** 


oben und unten / unten unter dem Roſt ohne Boden / wie ſolche in unſerm Authore be⸗ 
0 ſchrieben und abgeriffen zu finden / ſo find auch andere Wind⸗Ofen gantz gemein und 
braͤuchlich / welche von gebackenen Steinen und wohl zugerichtem Leimen gemaurer werden / auf 
dem Boden mit einem weiten Windloch / uͤberſelbigem der Roͤſter / und alsdenn vollends einer 
guten Spann hoch / oder etwas hoͤher / nachdeme man hohe Tiegel braucht / auffgefuͤhret / auch 
oben enger zugeſchmieget / ſo ziehen ſie wohl / und fo etwas vorfällt das gar ein ſtarckes Schmeltz⸗ 
feuer erfordert / kan man in der Eil einen jeden Sehmeltz⸗Ofen viel hefftiger erhitzen / wenn man 
oben überzwerch auf alle . Ecken des Offens gebackene Steine legt / daß ſie Diefelbigen Ecken bes 
decken / und alſo der Ofen noch enger wird / über ſelbige Steine legt man noch andere uber zwerch / 
und abermal enger / und alſo fort / bis der Ofen faſt gantz zugelegt worden / ſo ziehtt ſolcher zuge⸗ 
ſpitzt er Lufftzug überaus gewaltig / und verurſachetein viel flarcker Schmeltfeuer / wer aber meh⸗ 
rere Unkoſten anzuwenden hat / der laſſe ihm einen runden Ofen von Eiſen⸗Blech machen / ſo hoch 
und weit / daß uͤber und neben dem Tiegel Platz genug vor Kohlen ſey / mit Fuͤſſen und Ringen / 
damit man ihn tragen und ſetzen koͤnne / wohin man will / unten muß ein Boden und demſelben 
gleich ein vierecket doch mit einem beſehließlichen Thuͤrlein ſeyn / inwendig über dem Roͤſter müſ⸗ 
fen um und um Naͤgel⸗Koͤpffe angenietet werden / damit der Beſehlag⸗ keimen eines Daumen 
breit dick daran haſften koͤnne / alsdann laſſe man auch eine Roͤhr darauff machen / geſtaltet rote 
ein Drichter / und unten fo weit daß er Über den Ofen wie ein Schachreldeckel könne geſtͤlpt 
werden / oben aber ſich zuſpitzend wie ein Drichter / mit einer zimlichen hohen Rohre inwendig 
ſo weit / daß wenn es mit Leimen gebirhrlich beſchlagen iſt, deñoch die beſchlagene Rohre noch ſo 
weit ſey als eines Menſchen Hals dick iſt / und muste denn ſolcher Obertheil und Roͤhre innwen⸗ 
dig auch voller Naͤgelkoͤpff ſeyn / woran der Leimen hoͤlt / und uberall wohl beichlagen, damit es 
die Hitze außſtehen konne / ar mäſt man ſolchen Oberntheil auffſetzen und abheben konnen 
ohne ſonderliche Beſchwerde 7 fo offt man will / auff Diele Weiſe kan man Das Jeuer durch den 
ſtarcken Zug dermaſſen perhaͤfftigen / daß in dergleichen Ofen aueh Criſtall geſchmeltzt werden 


mag. | | | e 

Der ſchnelle Fluß wodurch die unflüffigen Ertze und Cuess merallorum 
5 ſchmeltzend gemacht worden. 

5 Imm ein Theil Salpeter und zwey Theil Weinſtein / ſtos heydes klein und bermiſch 

Sr es wohl untereinander / thu es zuſammenin einen neuen virglafiuneen Zopji/ der vorhin 

N gewaͤrmet ſey / oder in einen Moͤſſel / wirf u gläende Kohl darguff / jo zundst fi Di 
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vermiſchte Materi an / oder halt ein glüend Eiſen drein / oder wirff ſolche vermiſchte 2. Sid _ 
nach und nach in einen vorhin glüenden Schmeltz⸗Tiegel / und laß es ſich entzuͤnden / oder ver⸗ 
puffen / fo gehet ein dicker Dampff und Rauch davon / und calcinirt fish die Materi untereinander 
wenn ſolches geſehehen / und der Fluß noch warm iſt / ſo ſtoß ihn in einem warmen Moͤrſel gantz 
klein / thudas Pulver in eine glaͤſſerne Flaſch / und verbinde ſelbige mit Schweinsblaſen / daß kei⸗ 
ne Lufft dazu kommen kan / ſetz auch die Flaſch an einen etwan warmen Ort / ſonſt wenn es kalt 
und offen ſtehet / fo ziehet die Materi Feuchtigkeit aus der Lufft an ſich / und zerflieſt in ein Oelz 
wenn man nun ein unflüffiges Erg oder metalliſchen Kalck in den Fluß bringen will / nimmt 
man deſſelben ein Theil / miſcht darunter zwey Theil von dieſem Fluß / thut ſolche in einen Tiegel / 
bedeckts mit gemeinem Saltz eines halben Fingers oder Strohalm dick und feuert im Wind⸗ 
ofen an / ſo bringets das Ertz . in Fluß / doch muß man den Tiegel fleiſſig zudecken / daß 
keine Kohlen im ſchmeltzen drein fallen / denn fie ſonſt groſſe Verhinderung bringen. 


Das Bley zu koͤrnen / welches gekoͤrnt man in einer zugedeckten 
Buͤchſen verwahren muß / damit nit etwan etwas drein ſpringe und die 


Proben falſch mache. 


As ſchmeidige Ertzſind / dazu darff man keines ſonderlichen Fluſſes / ſondern ergeben ſich 
le ichtlich und gehen ins Bley / welches gleichwol dazu muß gekoͤrnt werden / das ge⸗ 
\ ſchieht alſo: Laß in einer reinen eiſernen Kelle Bley zergehen / denn habe eine reine 
hoͤltzerne Mulde bey der Hand / ſchmier oder beſtreich dieſelbe mit Wars oder mit Kreite / und 
Sieh das Bley darein / wenns nun ein wenig beſtehet / ſo ſchwing es gar bald gerad gleich dein 
Haben davon zerwirfft es ſich zu Koͤrnlein und Broͤcklein diefelbige raͤdere durcheinen blechens 
Durchſchlag / damit es fin gleichkoͤrnig werde. Hat man aber unſchmeidig Ertz unter Haͤn⸗ 
den / ſo wird es mit dem Bleyglas gebaͤndiget / welches unſer Author deutlich zu machen lehrct / 
und deſſen alhier keiner Wiederholung vonnoͤhten; doch muß man ſolehes Bley-Glaß fleiſſig 
probiren / obs auch etwan Silber halte / damit ſolches auch dem Gewicht zugelegt werde / und 
nicht dem Ertzwozuman es braucht / wiewol ſolcher Fluß nicht leichtlich Silber haͤlt / den das 
Silber was in der Glett iſt die man zum Fluß braucht / begibt ſich in den Bley⸗Koͤntg / der ſteh 
in ſchmeltzung endieſes Glaſes zu Boden 1 es muͤſt denn ſeyn / daß gemeldete Glette gar zu ſil⸗ 
15 waͤre / wie denn geſchehen kan / daß die Glett durch verſehen unfleiſſiger Arbeiter reich 
gemacht wird; f 8 N 5 


Berzeichndß der Bienfehrseren/ oder wie viel einer jeden 
Prob / wenn man auf Silber DU probirt / muß zu gewogen 
werden. / ER 


U einem Cennter flůſſigen Ertzes / gehören ſieben bis acht / Centner Bley. b 
Zu einemCentner unfluͤſſigen AR werden erfordert vierzehen bis neunzehen Centner 
ley. 0 
Zu einem halben Centner Zinn / funfzehen bis ſechzehen Centner Blen. 
Zu einem Centner Kupfferſtein auff Silber / funfzehen bis ſechzehen Centner Bley. 
Zu einemCentner unſchmeidig Kupffer auf Silber / funfzehen bis ſechzehen Centner Bley. 
Zu einemCentner ſchmeidig Kupffer/ funfzehen bis ſechzehen Centner Bley. „eee 
0 einemCentner unſchmeidig Kapffer auff Gar⸗Kupffere zwey Centner Bleye 
Zu einem Centner bleyicht Kupffer -auf Gar⸗Kupffer / anderthalb Centner Bley. 
Zueinem Centner Etſen und Stahl auf Silber / zwoͤlff Centner Bley. i 
Zueinem Centner Glockenſpeiß auf Silber / neunzehen bis zwantzig Centner Bley. 
Zu einem CentnerGold⸗Ertz auf Gold / funfzehen Centner Bley. ER 1222 
Zu einem Centner Goldſchirren oder andere Koͤrner auf Gold funſzehen Centner Bley. 


Bericht der Bleyſchweren / wenn man nach der Park probirt. 


Ueiner Marck Mütze / welche halt von einem bis neun Loth / werden zugewogen zwantzig 

Marck Bley / und ſetzt man deßwegen dem Koͤrnten ſo viel Bley zu / weil zum oͤftern 

aallerhand zinniſchen Muͤntzen darunter vermiſcht werden / die es gar unartig machen. 

Zueiner en e von schen bis zwoͤlff Loth / komen von ſechzehen bis achtzehen Marck 
Blei 


ch. 8 - 
In einer Marck guͤldiſchen Silber fo dreyzehen Loth haͤlt fieben bis neun March Bley. 
au einer Marck Gulden⸗Groſchen / ſo zu vierzehen Loth halten / ſieben Marek Bley. 
u einer Marek Werek⸗ Silber / ſo dreyzehen Loth haͤlt / ſieben Marck Bley. ; 
Zueiner Marck Blick-Silber / fünff Marek Bley. 
Zu einer Marek Brand⸗Silber / fuͤnff Marek Bley. Me 
Zu einer Marckgäloiſchen Silber ſo funfzehen Loth Silber haͤlt / fünff Marek Bley, 


5 


Ju einer Marck Gold / ſo von zwoͤlffbis vier und zwantzig Karat haͤlt / fuͤnff Marck Bley. e 
7 


— 


Von den Silber⸗Ertzen. zt. 


| Es iſt allemal beſſer / daß man zu der gleichen Gekoͤrntem oder Pagament ein paar | 
9 allein er / daß man zu der. n m ar Schwe 
Hi De 22 weder zu wenig nehme / damit man der rechten Gnuͤge Bley PN ee 


2 EAN Vom rechtem anſieden der Ertze. 


N As Bley wird geachtet eine Mutter der Mettallen / darum daß es alle Metallen in der 
See in ſich ſchlucket / und ob wohl das Eiſen ihm etlicher maſſen wiederſtehet / 
so hat doch der Saturnus gls der retche Vater des Bleyes / noch eine andere Gattung Bley 
‚generiert, nemlich das Spießglaß / welches Eiſen und Stahl / wie nicht weniger alle Metallen 
ebener maſſen geſchwind in ſich verſchlinget / ſolches eingehen der metalliſchen Ertze in das Bley 
A man Anſieden / und gehet alſo zu: Wenn man ein fluͤſſig ſchmeigig Erg hat / daß kein 
Kieß / Kobolt / oder dergleichen unmildes Ertz iſt / ſo wiegt man deſſen einen Centner ab / reibt ſol⸗ 
ches klein / thut es in einen Treib⸗ Schirben / wiegt auch dazu fieben oder acht Centner gekoͤrntes 
Bley / thut es unter und uber das geriebene Ertz ſetzt es in den vorhin gewaͤrmten Probir⸗Oſen / 
legt über das obere Mundloch Kohlen und thu das untere Mundloch auff damit dem Erg 
gleich Anfangs heiß gethan werde / wenn nun das Ertz beginnet aufzu ſteigen und zu trei⸗ 
ben / ſo nimme man die Kohlen aus dem obern Mundloch / und ſchiebet das untere Mundloch zu 
ſo geſchieht ihm kalt / und ſolcher geſtalt roͤſtet ſich das Erg auf dem Bley ab und trucket ſich dar 
ein; wenn ſolches geſchehen⸗ ſo thu ihm wieder heiß wie zuvor / und mach ein rein eiſern Rühr⸗ 
haͤklein vorhero glůend / mit demſelben ruͤhr das eintruckende Ertzum / damit nichts vom Ertzauf 
dem Rande der Schübens vom Bley unberührt bleibe / wenn denn alles eingegangen / fo heb den 
Schirben aus dem Ofen / gieß ihn aus und laß es kalt werden / alsdann ſchlag die Schlacken das 
von; das Werck aber ſetzaufeine wohl abgeuͤdente Capelle / leg fuͤr das obre Mundloch Koh⸗ 
len / und ſchieb das untere zu / bis das Bley anfaͤngt zu treiben / alsdann ſchieb das untere auf 
nimm auch vom obern eine Kohle weg / und laß es mit zimlicher Hitz abgehen; was denn vor 
ein Silberkorn aufder Cappeln bleibt / es fen ſo klein es wolle / das ziehe auff nach dem Probir⸗ 
Gewicht: das gekoͤrnte Bley aber / und alles Bley das zum Abtreiben gebraucht wird / muß zu⸗ 
vor mehr als einmal allein probirt werden / ob und wie vieles Silber halte / wie denn gar ſelten 
einig Bley zu finden / das gar ohne Silber iſt / und was denn das Bley an ihm felber an Silber 
haͤlt / dieſelbige proportion muß allemal dem Korn / ſo aus dem Erg aufder Cappelln bleibt / obges 
zogen und gerechnet werden / und was über daſſelbige abgerechnete das Korn noch wiegt / daß iſt 
derrechte Halt des Ertzes / und wird alſo dafür angegeben. 
AIſtaber das Erg ein Kieß / Kobolt oder andere unſehmeidige Art / ſo reib ſolches ebener Ge⸗ 
ſtalt klein / wieg deſſen ein Centner ab / und vierzehen bis neunzehen Centner nach dem es gar 
unſchmeidig iſt / des gekoͤrnten Bleyes dazu / ſetz es zuſammen auf einem Schirben in den war⸗ 
men Probir⸗Ofen / leg fuͤr das obere Mundloch Kohlen / ſchieb auch das untere auf / bis das Erg 
auſſteigt und treibt / aldaun ſchieb das untere Mundloch wieder zu / nimm auch aus dem 
obern eine Kohlen weg / ſo roͤſtet ſich das Erg auf dem Bley ab / und wen es anfängt zu ſchlacken / 
fo thu unten wieder auff und leg in das obere noch ein paar Kohlen / ſo geſehieht ihm wider heiß / 
ſolcher geſtalt ſiedet es ſich fauber an / im Übrigen procedir damit wie zuvor vom fluͤſſigen allbereit 
gemeldet worden. ’ Be, . . 
Kommt dir aber ein Erg vor / welches unſchmeidig iſt / daß es ſich wenns ſchon lange auf dem 
Bley geroͤſtet wird / ah, nicht drein ergeben will / fondern wie eine Aſche auff dem Bley lie⸗ 
gen bleibt / ſo muß man ſich folcher Geſtalt damit verhalten; Nimm zu einem Centner deſſelben / 
einen Viertheil Fentner desgeriebenen Bleyglaſes / wie es unſer Author zu machen lehret / und 
ſtets in einer Düchfen wohl gerieben und geſiebt muß in Vorrath behalten werden / thues unter 
ſolch Crtz auff den Schirben / thu ihm wieder heiß / ſo zwinget es der Fluß oder Bleyglas / daß es 
ſich muß ins Bley ergeben und ſehlacken / wen du denn dergleichen Art von Ert kenneſt / ſo ver⸗ 
miſech gleich Anfangs / ehe du es in den Ofen ſetzeſt / etwas Bleyglas darunter. 8 
Inm Jall aber eine ſolche Art unſchmeidiger Ertze zu Handen kommt / welche ſich zwar anſie⸗ 
den laſt / unter den Schlacken aber kluͤmpt ſich vom Eitzein Schäligen zuſammen von Ertz und 
Schlacken unter einander; muß man ſolchen alfo beykommen: ziehe dieſelbe harte Schlacken 
nit dem Haͤklein ans dem Schirben / reib ſie noch mal klein / meng darunter einem Viertl 
Cuntner von gedachtem Bleyglaſe / thu es zuſammen wieder in den Schirben / mit verhuͤtung 
daß nichts davon kommt / ſo wird es bald eingehen und gut thun. 7 41 
Begibt ſichs denn / daß man ein ſolches Ertzbekommt / welches auff dem Scherben ſich er⸗ 
zeigt / als waͤre es allbereit lauter angeſotten / und demnach wenn man es mit dem glüend Pak⸗ 
lein umrüͤhret ſelbiges unten am Schirben dermaſſen ſtarck anhenckend befunden wird / daß es 
nicht herabzu bringen: ſo wird ſothaniger Hinderung der Geſtalt begegnet: Man nimmt 
Caput mortuum oder Todenkopff von Scheidwaſſer / wann man nemlich Scheidwaſſer brüß 
aus Victriol und Salpeter / ſo bleibt ein ausgebrannter rother Klumpen von ſolchen zwey Stu 
cken zu ruͤck / der heiſſet Caput mortuum Aquæ fortis, ſolcher wird klein geſtoſſen / und deſſen 
ein wenig unter das Ertz auff den Schirben gethan / fo loͤſet ſich das ankelbende vom Schir⸗ 
ben ab / und ſiedet ſich an wie ein ander Ertz. | Wo⸗ 
* 
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Wofern aber tin ſolches Ertz vorkaͤme / welches wenn man es gleich recht anſiedet / und ver⸗ 
ſchlacken laͤſt / dennoch daſſelbe wenn es auff die Cappelle kommt / aufs neue Schlacken ſetzt / und 
gantz unrein wird / auch endlich kein gantz noch reines Silberkorn gefunden wird / ſo muß man 
ſolches Erg auff dieſe Weiſe handeln und probiren; daß man nemlich / wenn man es angeſotten 
re Erkaltung die Schlacken davon ſchlage / das Werck wieder auff einen reinen Schirben 
etze und es nocheinmal anſiede / folgend es auff eine abgeaͤdente Cappelle ige N laͤſt 175 wie 
ander ſchmeidig Ertz abtreiben / dich und dergleichenErtze ſoll man nach dem Anſieden nicht aus⸗ 
gleſſen / ſondern ſie im Schirben erkalten We auch ein wenig neben dem Schirben auff den 
Ort / da er 1 klopffen / ſo fest ſich das Werck rein zuſammen / welches denn nach Erkaltung 
aus / und die Schlacken davon geſchlagen werden; durch itzterzehlte Mittel und gute regierung 
des Feuers koͤnnen viererley Ertz füglich traetirt und probirt werden / doch kommen noch vicler⸗ 
ley Sorten vor / dieauch einem gelbten Probixer genug zuſchaffen geben / und derowegen nicht 
möglich alles zu befchreiben/ ſondern muß ſich ein jeder Liebhaber ſelber darin üben / und das 
ubrige durch eigenen Fleiß erkuͤndigen. 


Welcher Geſtalt beplaufftig ohn Albtreiben zu erfahren / was fuͤr Metall 


ein Ertz halte. 


As Abtreiben und Probirn auff der Cappelln dienet nicht dazu daß man dadurch alsbald 
8 ſolt koͤnnen erfahren / was eigendlich für Metall ein Erg halte / ſondern nur ob und wie 

viel es Gold und Silber bey ſich habe / welche zwey Metallen allein nach dem Abtreten 
auff der Cappelln bleiben / die anderen dabey vermiſchten Metallen aber werden durch die Hitze 
von oben gezwungen / daß fie mit dem Bley unter ſich in die luekere Aſche der Cappelln kriechen / 
und laſſen Gold / und Silber über ihnen in einem Korn oder Maſſa ſtehen; Sonſten aber kon⸗ 
te man wol ein Ertz oder Bergart ohn Bley verſuchen was es ohn gefehrlich für Metall führe: 
wenn man nemlich daſſelbe zu ſubtilen Pulver reibe und deſſen 3. oder 4. Gran unter eine Ung 
gepulvertes Venediſch oder ander fein Glas vermiſehte / und in einem verdeckten Tiegel zuſam⸗ 
men flieſſen lieſſe / auch nach Ausgieſſung deſſelben von der Farbe des Glaſes / welches im Fluß 
das Extz in ſich ziehet / fein judicium anſtellet / dena fd es Bleichgelb iſt / ſo haͤlt das Erg Zinn ⸗ 
Meergrüin / bedeutet Kupffer; Grasgruͤn / Kupffer und Eiſen zugleich; Goldgelb oder Rubm⸗ 
roht / zeigt Silber an; Roſt⸗oder Saffrangelb / Eiſen allein; Schmaragden Farb / Gold und 
Silber beyſammen; Blau oder Saphirfarbig / bedeutet Gold allein; Amethiſten⸗Farb / zeigt 
an Silber / Gold Eiſen und Kupffer beyeinander; doch wird ein ungenͤbter nicht leichtlich auff 
dieſe Weiſe ein gewiß Urtheil fallen aber durchlange bung ſolt man ziemlich Darauf fuſſen 
koͤnnen / weil ein jedes Metall feine beſtandige Farbe hat / und ſolche unfehlbar im Feuer und 
ſonſt von ſich gibt. WN 


Von Erkuͤndigung des Halts eines jeden Silbers / wit den 
| Streich⸗Tadeln. 


Es vermeinen zwar viele darinnen gar ſicher zu gehen / wenn fie in Einkauffung allerhand 
Silbers ſich der Probir⸗oder Streichnadeln bedienen / in deme ſie das ihnen feilgebotte⸗ 

ne Silber auff einem Probirftern ſtreichen / und die Probir⸗Nadeln dargegen / und mit 
welcher Nadelſtrich daſſelbe Silber ſich gleich ſtreicht / ſo viel Lͤtig wird es von ihnen geachtet; 
weil aber heutiges Tages gar gemein / daß man das pure Kupffer durch und durch kan ſo weiß 
und ſchmeidig machen / als ob es zwoͤlff oder mehr Loͤtig Silber waͤre / als hat ſich ein jeder Sil⸗ 
ber⸗Kauffer wol vor zuſehen / daß er nich betrogen werde / weßwegenicht hier eine kleine Clin ne⸗ 
rung mit einfuͤhren wollen / wie man ſich etwann gegen dergleichen Betrug vorſehen koͤnne / 
worzu ich dienlich erachte / daß man ſtets ein gut Aqua Regis, wie ſolehes im zweyten Buch 
unſers Authoris zu machen gelehret wird / im Vorath habe / daſſelbe greifft ein jedes Kupffer an 
es ſey weiß oder roth / und ſolvirt es gantz und gar auff / dem Silber aber thut es nichts / dahinge⸗ 
gen ein gut Aquafort oder Scheidwaſſer Silber und Kupffer zu gleich angreifft / und dem Golde 
nichts thut / vermeyne alſo wenn ein dergleichen falſch Silber vorkuaͤme / und man damit einen 
dicken Strich auff dem Streichſtein machte / hernach aber das Aqua regis darauff ſtriche / wuͤr⸗ 
de es den Strich des falſchen Silbers entweder gantz verzehren welches denn ein Zeichen daß es 
eitel weiß Kupffer wäre / oder ihn dunckeler und verbliehener machen / woraus abzunehmen / 
daß ein Theil gut Silber und weiß Kupffer zuſammen geſehmeltzt worden welches ich dann 
nur vor eine beylaͤufftige Prob in der Eil will vorgeſchlagen haben / auff der Cappelle aber findet 
ſich dergleichen Betrug ſchon ſelber. Doch koͤnte auch in ſolchem Fall ein Ungeübter ans 
lauffen / wann er es wolte probiren wie ander Silber / und dazu wenig Schweren Bley nehmen 
weil ein ſolcher weiß Kupffer fo wohl als das rothe ſechzehen Schweren erfodert. 
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Ob und wie ein meßrer Nutz / als ins gemein bekant / mit den filber- 
haltigen Ertzen auzuſtellen. I 


Cy) hab droben allbereit erwiſen / / daß alle Metalifche Ertze aus dreyen Principien / nem⸗ 
FRE aus Queckſilber / Schwefel und Salgentfpringen / und bestehen, wie denn auch 
O oblche drey Dinge Augenſcheinlich in allen Ertzen befunden werden / in dem dieſelbigen 
im Schmeltz⸗ Feuer zuſammen flieſſen in ein lauffend / beweglich Weſen / welches ſo lang es im 
Fluß iſt / alle Eigenſchafft eines warhafftigen Queckſilbers erzeiget / weiters brennet auch aus 
den Ertzen ein lauter Schwefel⸗Jeuer / wird auch am Geruch / wann die Erde geroͤſtet wer⸗ 
den / unlaugbar als ein rechter gemeiner Schwefel befunden / und von jederman dafuͤr erkant; 
ſo gibt ſich auch das Saltz aus den Ertzen nicht weniger zuſehentlich an Tag / in dem das Arfeni- 
cum daraus im Feuer mit Hauffen raucht / und mit Schörffe fich als ein Saltz erweiſet / der 
geſtalt / daß man damit geſehwind kan Löcher ins Fleiſch egen; Nun ſehen wir / daß die Ertze 
auch wie andere Dinge einen Anfang / Mittel und End haben / und ſind in ihrem Anfang roh⸗ 
art und flüchtig / und werden mit langer Zeit und der Waͤrme in den Bergen reiffer / fixer und 
jeuerbeftandiger vermehren auch ihr Corpus von dem Waſſer in den Bergen / welches fie all⸗ 
gemach an ſich ziehen / wie hie oben das Regen⸗oder ander Waſſer nach und nach von den 
Wurtzeln der Baͤumeattrahird, und ihre Subſtantz verwandelt wird / jedoch nicht inmeditate, 
ſondern fie fermentiren es vorhero in einem zaͤhen Safft oder fluͤſſig Gummi / Leffas genannt / 
e ich zu Kraut und Holtz wird / alſo thun auch die Ertze / in dem ſie das 
elementiſche Waſſer in den Bergen zu erſt in gedachte 3. Principia verändern / die in ihrer ans 
faͤnglichen ſpermatiſchen Vermiſchung einen Metalliſchen Safft Stannar genannt / conſtitui- 
ren / mit welchem Stannar fie allgemach ihr Corpus vermehren; Stehet dannenhero wol zu⸗ 
vermuthen / daß man denen flüchtigen ſilberhalbigen Erzen als Wißmuth / Kobolt / Kieß und 
dergleichen mercklich helffen / und ihre geſchwindere Maturation oder Reiffmachung befoͤrdern 
koͤnt / wenn man ihnen wuͤſt mit waͤrme und reinem Berg⸗Waſſer zu helffen / welches beydes 
geſchickten Ingeniis nicht unthunlich wäre / und ſolt mans vielleicht hierin durch Kunſt hie oben 
weiter bringen koͤnnen / als die Natur an manchen Orten in der Erden ſelber nicht vermochte 
aus Urſach daß einige Oerter in der Erden fo gar unrein und mit unbequemen Dingen albereit 
imprægnirtem Waſſer uͤberſchwemmet find / daß das veredeln der Ertze dadurch vielmehr gehin⸗ 
dert als befordert wird / hie oben aber koͤnte man reine Oerter da die Sonne den gantzen Tag 
hinſchiene / und wegen repercuſſion groſſe Warme erzeigete / auserſehen / dieſelbigen mit gro⸗ 
ßer Meng dergleichen Ertzen belegen / mit Waſſer aus einem Berge / darin auch viel Silber 
Ertz iſt / dafern es zu haben ſtuͤnde oder in Mangel deſſen mit Regen⸗oder Flußwaſſer / oder 
welches noch beſſer mit geſamleten Thau zum öfftern benetzen / man koͤnt unter ein Theil derglei⸗ 
chen klein gepuchtes Ertzes das jenige en Weſen / fo im Roͤſten und Schmelgen aus 
Silber⸗Ertz raucht / und dazu leichtlich koͤnte aufgefangen werden / vermengen / und ebenmaͤſſig 
offt mit Waſſer beſprengen / und ſolches eine ziemliche Zeit auch unterweilen eine Prob davon 
nehmen / ob und um wie viel ſich eins oder das andere veredelt hatte / welches ich zwar weder 
ſelber erfahren / noch von andern dergleichen vernommen / ſondern es nur als eine bloffe Specula- 
tion dargebe / ob etwann einige Curiole Gemüter hieraus Anlaß nehmen wolten / mit beſſerm 
Nachſinnen einigen verſuch darinn zu thun / wie man dann ſiehet / das Paracalfus eben diß⸗ 
ſtatuiret / oder vielleicht mit eigener Erfahrung es alſo befunden / indem er ſchreibt daß allevegera- 
bilien davon wachſen / und in Große zunehmen wenn es offt regnet / und das Regenwaſſer 
von der Sonnen wieder auffgezogen wird / welches er cohobibirn heiſt⸗ das iſt eine offterma⸗ 
lige Ubergieß⸗ und Abdaͤmpffung des Regen⸗oder eines andern Waſſers / und koͤnte man 
durch ein folch cohobiren die geringe Ertze dermaſſen verbeſſern / daß fie ſich dem beſten Gold⸗ 
und Silber⸗Ertzen vergleichen / will ſolches auch mit einem Exempel beweiſen / nemlich wenn 
man einen Stein aus einem Bach nimmt / ſolchen in einen Kolben thut / und zum oͤfftern eben 
deſſebigen Bachs⸗Waſſers davon cobobirt, waͤchſet ſolcher Stein zuſehentlich groͤſſee 
bis er endlich den gantzen Kolben ausfuͤlle / als den koͤnne man den Kolben zerſchlagen / fo habe 
man einen Stein in Groͤſſe und Geſtalt des Kolbens. Solches Wachſen und zunehmen der 
Silbet⸗Ertze kan ein jeder ihm Augenscheinlich vorbilden / wenn er gutes gefaͤlliges Scheide 
waſſer nimmt / und darinn eine Untze oder ſo viel ihm beliebt / dünn geſchlagen oder granulirt 
Silber ſolvirt, und zwey oder dreymal ſo viel als des Scheidwaſſers geweſen / ſauber Regen⸗ 
waſſers in dieſelbige Silber Solution ſchüttet / auch zu einer Ung folvirten Silbers / 3. oder 4: 
Untzen reines Queckſilbers mit darein thut und zuſammen in der Kälte unbewegt ſtehen laͤſt / 
fo wirder Augenfsheinlich fehen 7 wie Durch Hälfe des Spiritus rer oder di in Scheide 
waſſer die beyde / nemlich Silber und Queckſilber in einander wuͤrcken und überaus luſtige 
Gewaͤchs auch Geſtalten von Berg und Thal machen / welches den nichts anders iſt als ein 
rechter Anfang eines Ertzes / und in den Bergen ohn zweifel auch alfo hergeht / wenn es geſehen 
werden moͤchte / und fo man diß Gewaͤchs eine lange geit / nemlich ein gantz Jahr unbewegt 
ſtehen laͤſt / auch hernach mit dem Abſuͤſſen recht n umgehet / wird man einigen Sawa 
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und Vermehrung des Silbers finden / welcher aus dem Queckſilber kommt / und um ſo viel 
125 in ben Siber Grad maturirt worden / wie dann alle Metallen ihr Corpus aus dem 
Mercurio haben. Diß wäre alſo meine einfaͤltige Meinung von der Verreicherung oder 
Maturation der ſilberhaltigen Ertze; Sonſten aber halte ich auch Dafür / daß ada 
ne Weiſe aus allerhand Ertze ins groffe / ein mehrer Nutz gezogen werden koͤnte / weder man 
ſonſt befindet / neinlich auff folgende Weiſe/ daß nemlich die Erge auff ſonderlich dazu ge⸗ 
machten Mühl klein gemaln und gerieben werden / biß ſo lang man eine groſſe Quantität der; 
ſelben als >00. bis ro. Centner im Vorrath haͤtte / ſo dann wuͤrde eine Grube nach Viel⸗ 
heit des Ertzes tieff und weit in die Erde gemacht / der geſtalt / daß die Helffte ge | 
der Erden gleich füllete / die andere Helffte aber auch darauff geſchuͤttet / uͤber die Erde heifür 
ragete / und in freyer Lufft lege / worüber aber ein hohes Dach ſeyn muͤſte / damit der Regen 
nichts vom Ertze verſchwemmen koͤnnte / ſolcher geſtalt muͤſte dieſer halb in⸗und halbauſſer der 
Erden liegende Hanffen in die ſechs Monat lang auff einander Kam bleiben / damit das Eitz 
allgemach in fich ſelbſt erwarmete / und gleichſam calcinirt würde. Nachmals würde mit 
ſchlechtem Waſſer aus dieſer Malla ein Victriol geſotten / die hinterſtellige Erde getrocknet / 
und den allererſt nach bekanter und üblicher Manir die Seygerung und Scheidr ng damit ans 
geſtellet / fo wide allmal vermutlich ein mercklicher Zuwachs des haltenden Metalls nicht ohn 
guten Nutzen geſpuͤrt werden / da man den vorerſt dem Victriol zum beften hätte / und denn 
auch auf dieſe Weiſe nicht fo viel Holtz verbraucht werden doͤrfſte. Hiebey kan ich auch un⸗ 
vermeldet nicht laſſen 7 1 0 Geſtalt mir communicirt worden / daß einer inparticuluri 
ein oder ander Ertz beſſer zu Nutz machen koͤnte / wann er nemlich aa! einem groſſen Treih⸗ 
Schirben Bley zergehen und ſehmeltzen lieſſe / und wenn es im Fluß ſtuͤnde / ſolt man gepul⸗ 
verten Schwefel darauf ſtreuen / fo macht es auf dem zerſtoſſenen Bley eine Haut / die ſolt 
man abziehen / verwahren / und wieder andern Schwefel aufſtreuen / bis fo lang alles Bley 
verhaͤutet worden / und koͤnte eine einzele Perſon diefer Haut des Tages bey dreyen Pfunden 
machen / davon folt man nehmen 4. Loth / gemein gerieben Salt ein Loth / des zarten Mehls 
von Kießelſteinen auch ein Loth / ſchmeltzen dieſe 3. Stuͤck im Windofen untereinander zu 
einem weiſſen Stein: deſſen nehme man zwey Theil gepuloertes Eitz / es ſey welches wolle / 
laſſens im Windofen flieſſen / fo fest ſich das gute unten / und die Schlacken oben auff / das 
koͤnneeiner alſo vor ſich ſelber in der ſtille treiben / was daran iſt kan ich nicht ſagen / denn tehs 
felber nicht verſucht / habs aber mit hieher ſetzen wollen / im Fall etwann einem oder dem an⸗ 
dern damit gedient / ſeyn moͤchte. | e Ad N sehe 
Ohn Zweifel waͤre ſonſt guf unterſchiedliche Art einem Ertz mit dem andern etwa cementi- 
ren oder andere Mittel zu helffen / wie man ſiehet / daß das Arfenicun durchs cementiren ins 
Kupffer gehet / und es Silberweiß / der Gallmey aber es Goldgelb macht / alſo ſolt meines er⸗ 
achtens / der Kobolt / Wißmuth / Zinck und dergleichen / ſo nichts anders als unzeitige Sil⸗ 
berarten ſind dahin gebracht werden koͤnnen / daß ihre flüchtige Art ſich an andere mit ihnen 
acordirende metalliſche Sub jecta hilte / daß eines mit dem andern behalten wurde / wenn 
——— denen Dingen beſſer nachdaͤchte / und einer dem andern ſeine Experientz treulich 
mittheile. 1 lege cee dete ee 8 5 
Und wie ich droben erwehnet / daß ich felber einen geſehen / der aus einer gewiſſen Art Stei⸗ 
ne / welche er gar ſtarck gegluͤet / und in Waſſer abgeloͤſehet / hernach wieder getrucknet / und 
gepulvert / nur mit gemeinen Scheidwaſſer einen zimlichen Theil Silber extrahirt, alſo bin 
ich nochmals der Meinung / daß auf ſolehe Art wol Nutz zu ſchaffen ſtunde / wenn man ſo⸗ 
thanige Steine oder Sand / die ein zerſtreuet Silber führen. / fo daß es auf gemeine Weise 
nicht daraus geſeigert werden kan / wol erkennen lernete / ſo ſolt man fie wohl mit Nutz durch 
Scheidwaſſer welches alle Broͤcklein der Steine durchſuc t ( und die ausgeglüͤeten filberne 
Atomos in ſich faſſet / extraluxen koͤnnen / das Scheidwaſſer zoͤge man mit diſtilliren wieder 
ab / und brauchte es ferner mit Zugieſſung anders frifchen € wasser e 
traction, extrahirte Steinpulver müſt man / weil daran viel Spiritus des Se eidwaſſers han⸗ 
gen bleiben / mit gemeinem Waſſer eluiren oder abſpielen / ſo hat man in ſolchem Waſſer ein 
Ferment, womit man andern Salpeter wachſend machen kan / wie dann auch der jenige Ex- 
tract, Davon das Seheidwaſſer ab diſtillirt wird / noch Spiritus Aquafortis behalt / welche ihm 
koͤnnen benommen und zu Nutz gemacht werden / der Extract aber wuͤrde nach ſolcher Edul⸗ 


coration reducirt, wie der jenige der damit umgeht / ihm ſchon wird zu thun wiſſen. 
Von andern Curiontäten die neben der Pro hir⸗Kunſt aus den Silber 
" und deſſen Ertzengehn. ven 

8 Nſer Author hat aus gewiſſen Bedencken fein erſtes Buch dem Silber eingeraumt / 
fonften aber gebührer die erſte und oberſte Stelle dem Golde / welches der König it unter 

den Metallen / das Silber aber die Königin / es wird auch das Silber ins gemein 

Luna oder der Mond geheiffen / und gehet deſſen Wirekung / wenn es pPræparirt wird / furnem⸗ 
1 0 lich 


dene % 


Schwindel / die hinfallende Sucht / die Schlaffſucht die Unſinnigktit / die Geſchwaͤchte Ge; 


od is fi 
N Spiritum 


nd Obitructionibus e 
man muß es aber woßlbermacht an einem warmen Ort halten; ges 
ucken / ſchüttet darauf rectificirten und mit Urinſaltz eſſentiki⸗ 


genden Weg: Mean nünmtaufferlefenen Laſt 
ſolchen auff einem P \ 
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es geſchehen / laͤſt man d riebene wieder truckenen warts vor a i 
nu as Ultramarin machen will / ſo bereitet folgende Mirtur: Nimm gelb 
h⸗Pech oder Colofonien / Fiehte n Pfund / Leinoͤhl drey 
urch ein Tuch / thu da⸗ 
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nach dem heraus ſchmeltzen des Wißmuths zuruͤck bleiben / die gemeine blaue Farb / Zapffer 
genannt / welche blaue Farb / ebenmaͤſſig anzeigt / daß das Wißmuht⸗Ertz eine unzeitige 
Silber⸗Geburt ſey / und alſo nichts ungereimtes wäre / fleiſſig nach zuſinnen / auf was 
Weiſe etwan durch Kunſt und natürliche Beſorderung / dergleichen unzeitigen ſilberiſchen Erz 
gen zu beſſerer Maturation möcht geholffen werden / wie ich droben davon meine Gedancken 
wohlmeinendlich und ohnmaßgebig allbereit heraus gelaſſen. 


Sonſten ſtehet hier auch zu bemercken / daß das feine Silber anders 
nichts iſt als ein halb reiffes Gold / welches wenn es ſeine Zeit in der 
Erden gehabt hätte / und auch nicht durch wiederwaͤrtige Accidenten des 
Orts verhindert worden waͤre / würde es zu feiner gaͤntzlichen Maturation 
kommen / und zu Gold worden ſeyn / und daß dem alſo ſey / bezeugen 
nnterſchiedliche Waſſer / und Gradir⸗Oele wie / fie genant werden / fo 
man hin und wieder in Büchern beſchrieben findet / deren eines meher / 
das andere weniger / wenn man Silber⸗Lameln darin age irt / etwas 
in Warheit davon marurixen / daß es im Scheid waſſer in Geſtalt eines 
ſchwartzens Kalcks zu Boden faͤllt / wiewol es gemeinlich ohn Nutz iſt / 
und niemand von mir dazu / ſondern vielmehr von dergleichen abgera⸗ 
then wird / es waͤre deñ daß ſich etwann jemand mit ein oder andern Prob 
nur bloß der Warheit erkundigen wolte / auf welchen Fall er es mehr als 
auff einen Weg alſo befinden wird; deren Maturation Urſach auch anders 
nichts iſt als eine ſulphuriſche Hitze / welche die ingredieneia derſelben als 
Antimonium, Vierio! Schweffel und andere die viel mineraliſche Schwefel 
in ſich haben / und gemeinlich zu ſolchen gradirenden Liquoribus genomen 
werden / von ſich geben / welches dann eben das jenige Feuer iſt / ſo die 
Ertze in der Erde kochet und zeitiget / will alſo hiemit meinen Commenta rium 

Über unſers Auihoris erſtes Buch beſchlieſſen / und zu dem jenigen 
ſchreiten / was etwa uͤber das zweyte zu berichten 
| wird vorfallen. 5 
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Das ander Buch. 
Das ander Buch beſchreibt / wie 
die Dold⸗Srcz zu erkennen / zu roſten / 


Ge 


meidig zu machen / zu eimentiren / zu gradiren / und hoch 
ne gegoſſen und auffs hoͤchſte gebracht werden 
de fern / und Inſtrumenten / ſo zu dieſem allem ges 


Von den Gold ertzen / und Gold, Schlichen. 
Leich wie es mit der Erkentniß der Silber- Lan 


Ert zugehet; alſo muͤſſen auch die Gold, Eltz ob fie wol nicht in fo ers 
= mancherlep Arten und Farben gefunden / aͤuſſerlicher Weiß nach er⸗ 
2 fannt / und das Probiren darnach gerichtet werden. Es hat aber es hält kein 
N erſtlich dieſe Gelegenheit damit / wie ich ſolches ſelbſt befunden habe / San 
daß kein Ertzfuͤr ſich allein (ohne andere eingeleibte Metalln) Gold . 
E) haͤlt / es ſeye dann daß es gediegen darinnen ſtehet / und augenſchein⸗ 
— ce / wie ſubtil es auch eingeſprengt ſey / geſehen werde / und ſeynd doch 


Meilen von der Eul in Boͤhmen / gegenen den Niedergang gelegen / da bricht ein graulicht ſil⸗ 
bichter Kieß / in einem feſten Quartz wann der gepucht und gewaſchen / fo wird ein ſchoͤnes und 
hoch am Grad / gediegen Gold darauß gezogen / welches ſonſt im Kieß nicht zn ſehen iſt / jetziger 
Seit weiß ich kein Ort / da aus demErtz kin hoͤher Gold gezogen oder gemacht wird. 
Ferner tragen auch alle goldtiſche Werck / welche gemeiniglich ſandig fern / gut gediegen 
Gold / jedoch nicht allelberein / dann etliches hat grob und koͤrnichtes / etliches Rammicht und 
leicht Gold / und wird faſt bey allen ſolchen Wercken ein ſchwerer Schurl oder Wolffram ge⸗ en 
waſchen / inſonderheit aber / koͤrnichter Zinn / und Eiſenſtein / der hr und weit gegangen / die mit Zinn und 
ſammt dem Gold von den Gängen burch bie Suͤndfluth alſo geriſſen / fort getrieben / und Liſenſtein. 
zuſammen geſchoben worden / alſo wunderbarlich und artlich / daß man der Werck Farb und ente 
Unterſchied gantz und gar wol erkennen kan / davon dann auch die Fluß und Baͤch / fo Über ſol⸗ la und 
che Werck flieſſen / beſaͤmt ſeyn / daß man darinnen gediegen Gold an vielen Orten / nicht allein Lich Gols 
in fernen Königreichen und Landern / ſondern auch bey uns in Teutſchland waͤſcht, und zu Nutz Mora 
bringt / allein daß der mehrer Theils darunter arm ſeynd / und die Unkoſten des Waſchens nit 
%%%/é“ʃ f ĩ BI 
r Daß aber etliche Scribenten fürgeben/ wie von dem Fluß Nilo der in Egypten ins Meer Non dem 
fleuſt / zur Zeit der Süͤͤndfluth / da aller Sand e die Bach und Ström alſo Sup Nil 
mit gediegem Gold beſamt und befioͤſt hab / denen kan ich nicht Beyfall geben / aus Urfachy ob 
wohl bemelder Fluß ſehr groß und durch groß Aethiopien / welches anch Indig genennet wird / 
in dem auch vieſ[ Gold gefunden werden ſoll / fleuſſet / und unter allen andern Flüͤſſen der grofte 
ſeyn ſoll / der auch am weiteſten zu flieſſen hat / ſo achte ich ihn doch viel zu klein darzu / daß er ſo 
bl ne Goldwerck / Sand und Bache / an ſo viel un ehlichen Oertern in der Welt / mit Gold e, 
uͤberſchuͤttet haben. N Fm enn e ee 
N Danas blech eine gemeine Rede beyuns in Teutſchland von allerlen Art Körnern fo fahre 
in vieſen Landen / in Gebirgen und Baͤchen gefunden / und von den Außlaͤndern und Landfahrern / ragen. 
weg getragen werden / derer etlicht kiſſig / eines 8 braun / gelbicht / auch ſchwartz / und e 
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dig als ein Glas / und an der Probortz gemeiniglich rund / auch Quadrat ſeyn / aus welchem man 
Gold ſolle machen / für meine Perſon aber halte ich von ſolchem gar nichts / dann ich Derjelbie 
Koͤrner auff mancherley Weg im Feuer und ſonſt verſucht habe / abet nitmals kein Gold darinnen 
finden konnen / ſo viel aber hab ich aber von glaubwürdigen Perſonen / die von ſolchen Landfah- 
rern gruͤndlich berichtet worden / daß ſolche Koͤrner kein Gold bey ſich habẽ / werd auch keines dar⸗ 
aus gemacht / ſondern durch fie died andfahrer in Jtaliam und andere Oerrer / um ein Lohn hinge⸗ 
tragen / als zu einem Zuſatz / daraus ſchoͤne Farben und Schmeltzglas gemacht werden. Welche 
Farben oder Schmeltzglas man bey ihnen ſo hoch achte / und fo theuer verkauffe / als wann ca 
Gold waͤre / welches dann der Vernunfft gemäß und wol zu glauben iſt / ſonderlich weil mehr 
Berckarten bey uns in Teutſchlanden gefunden / die Glas und Farben geben 6 
Ferner bricht auch biß weilen neben dem gediegen Gold auff dem Gold⸗Bergwerck zur Eul 
Sifenmanı, IM Königreich Boͤhmen / in Quertzen ein ſubtil grauſpeiſſig Ertz/ welches man feiner Farb nach 
iſenmann nennet / das iſt auch reich am Gold / aber ſilbrig mit / derhalben es dann dem andern 
Cobdtieß. gediegnem Gold / fo in Quertzen ſtehet/ nicht zu vergleichen iſt. So werden auch viel Jold⸗Kieß 
gefunden / welche nicht allein Gold / ſondern auch Silber halten / und in gemein mehr Silber als 
Gold / deßgleichen auch Kieß die ſehr Kupffer reich / und ſilberig mit en Dale Silber davon 
auch reich am Gold iſt / wie auch etliche weiſe Kieß / die gar kein Kupffer / auch gar wenig Silber 
halten / und doch goͤldiſch ſeynd / die Kieß aber die Füpfferig und derer Silber Gold haͤlt / die wer⸗ 
den gemeiniglich mit ſubtilen Quertzen durchſtoſſen befunden. „ 
Anlanget der Marcaſit / davon ihr viel fabuliren / und ſchreiben / als ſey es ein Kieß / der alſo 
Meat reich am Gold ſen / daß ihm der vierte Theil im Feuer nicht abgehen ſolle / auch im röften und 
glüen je länger je ſchoͤner werde / demſelbigẽ hab ich oftmals mit leiß nachgefraget / aber denoch 
nie bekom̃en / viel weniger von iemands erfahren moͤgen / der einen ſolchen Kieß geſehen hatte. 
So viel ich mich aber beduͤncken laß / fo kan und muß der Marcafit 15 ts anders ſeyn als ein 
gar gut reich Gold⸗Ertz / man geb ihm nun dieſen oder eine andern Namen / ſo iſt gleich eines. Bs ie 
aber nun jetzt nacheinander erzehlte old⸗Ertz und Waͤſchwerck probier und verſucht ſollen wer⸗ 
den / daß wird hernach ausführlich folgen. je ie ER, 757 8 
Was die Gold waͤſcher auff die Goldwerck fuͤ 
und Waſchen aben. 


Je Goldwaͤſcher / die dem Goldwaſchen in den Ländern nachziehen / und ſich des nehren 

b die haben auff die Goldwerck ein ſonderliches probiren / nach welehem fie ſich richten / loie 

| viel ſie auff einen Tag Gold waſchen / und darauff ihre Rechnung machen koͤnnen / ob 

das Werck den Koſten zu waſchen ertrage / arm oder reich ſey / zu ſolchem probiren brauchen fie 

ein ſonderlich abgetheilt Gewicht / das von einem Ungeriſchen Guͤlden ſchwer aus getheilet iſt / 
nach dem Werth ſo viel man fuͤr ſolch Waſchgolo zu bezahlen Br re Ge a A 

Weil man aber gemeiniglich um einen Ungeriſchen Gülden ſchwer Waſchgold 92. Kreutzer 

zu geben pflegt / fo machẽ ſie erſtlich das gröfte Gewicht eines Ungeriſchen Sülden ſchwer / und bes 

zeichens mit 92. Kreutzer / das ander Stuͤck halb ſo ſchwer mit 46. Kreutzer / alſo fortan / die an⸗ 

der Stück alle nach einander / mit ihrem Werth biß auff den eintzli 


Pfenning / wie hernach 
ſtehet. 5 5 4 ee rg . N 1 Art | 
2. Kreutzer dan Suldenfhwmer 0 | — TR 
46. Kreutzer. der halbe Süldem 0 renne 
21. Kreutzer der Orts, Gül en. 
„ Kteutzer. EN RR DR IR TRIER VIREN 
ee 2. Kreutzer. Lu 3554 4 Es * FN * 7 ER; 8 157 
4. Pau n, Vohpaigger in 
23. KE miſcher f N 1 TER Mata 
NP 


Kur... ift/ gewogen werden derhalben auch gemeiniglich bemelte Goldwaͤſcher die in den Landen den 

Fon, seta Wercken nachſuchen / ein solch Gewicht / ſamt einem ſchwartzen Sichertroͤgel / ein Buͤchslein 
voll Queckſilber / ein Semiſch Leder / ein Probir⸗Schirblein / und ein klein Waͤglein zu dieſer 
Sachen allen gehoͤrig bey ſich tragen. Denn ſo bald derſelben einer ſandig Werck oder 
fen beſticht und ſichert / befindet er Gold darinnen / wie klein auch das ſey / fo zeucht er eine Siche⸗ 
rung oder etliche rein davon aus / und quicket ſolchen reinen Schlich mit dem Queckſilber auffs 
fleiſſigſte any druckt nachmals daſſelbige durchs Leder wieder davon / und was im Leder bleibt 
laͤſt er aufm Probir⸗Schirblein in einem Feuerlein / welches er alsbald in Gebirgen oder Walden 
machet / abrauchen / und glüet letzlich das Gold rein aus. Was es alsdann nach ſei⸗ 
nem abgetheilten Pfenning⸗Gewicht / nach Kreutzer und Pfenning werth wiegt / nach dem 
macht er feine Rechnung / wie viel er mit einem Zeug / eine Wochen lang Gold erwaſchen 
und zu Nutz bringen kan. | Hark eee eh 


Abonit ie Durch ſolches Geroicht kan einſedes aus geguickt / oder Senlein Golds / wie viel es werth 


, 


4 1 3 & 1 0 
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Von den Gold⸗Ertzen. A 
es Tret 


ee e e deen w 
belohnen moͤcht / ſo pflegtein jeder daſſelbige nach feiner Art / die er gewohnt / und am beſten bauch, FE 
tet iſt zu waſchen / und zu gut zu machen. Unter denen ſeynd etliche / die pflegen die Goldwerck 
die in den Feldernunter der Tham⸗Erden liegen / deßgleichen den Sand in den flieſſenden Baͤ⸗ 
chen über das Bret zu waſchen / darauf Faltzen / und Rinlein hin und wieder eingeſchnitten ſeyn 
darin ſich das ſchwere aan und ſitzen bleiben kan. Eines Theils aber waſchen das Ge⸗ 
fall ſonderlich wan das Werck reich iſt / und Förnscht Gold führt. Es gehet aber etwas lang 
‚am zu und wil mehr Mühe haben. 
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Der Witcher ſo wit 
den Räder arbeitet 
A. Die nütler Buͤhn 
da auff das durch⸗ 
geredeue fallet / B. 
Die unter Buͤhn) 
auff der des Werce 
auf dem quaen gehe 
1 Ber Places 
Herd / D. Dir Er⸗ 
“beiter / fo. auff die 
ober Bühn : bas 
Werck lauft / und 
durch ein Loch in 
Rader ſtuͤrtzt / . 
Die Waſſer Rin⸗ 
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1 Vor wenig Jahren iſt auff ſolch Werck und Sand am Waſſer / ein ſonderlich Waſchtwerck ein per; 
1 inden worden durch welches man in einem Tag drey hundert Lauffkarn oder Baͤrn / weg⸗ h 
waſchen / und alles Gold darinnen behalten kan / welches alſo zugerichtet wird. Man macht Wire, 
erſtlich von ſtarcken Meſſingen Drat einen Raͤder / in der eng und weit / wie es eines jeden Werck⸗ 
legenheit erfordert / und bindet denn auch mit Meſſingen⸗Drat die lang herunter / und zeucht 
nſelben auff eiſerner Stäg veſt an / damit er ſich nicht biege oder auffblaͤhe. Die Groͤße aber 
es Raͤders ſoll ſeyn ſieben Spannen lang / fünff Spannen weit / und einer guten Spannen 
tieff / miteinem Boden / der auff zwey Drittheil in Kader reich / und mit dem einen Deitchetl 
vorn zum Austragen komme / daſelbſt er dann mit Blech beſchlagen ſeyn olle. Es ſoll auch der 
| Räder auff beyden Seiten angeſchlagene hoͤltzerne 3 haben / mit welchen er an die fordern 
* 0 2 > 
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Buͤnſtempel anſtoſſe / und das Grobe. ſo nicht durchfaͤllet / behend austragen koͤnne. Deß⸗ 
gleichen die untern? un unter dem Raͤder / auff beyden Seiten / auch angeſchlagene Bretter / 
daß nichts vom Raͤder beyneben abfällt. Von ſolcher Buͤn tritt das bien ey dl Wer 
auff den Plan⸗ Herd / welcher dreyſſi Spannen lang / und vier Spannen breit ſeyn ſoll. Auch 
muß die Waſſer⸗Rinne unten zum aſſer austragen / als oben / und auch mit Blech beſchlagen 
Io 1 wird hierzu Waſſer / viel oder wenig gebraucht / nach dem das Werck roͤſch oder 
andig iſt. 5 : . a f ; 

Dieſes Waͤſch⸗Werck dienet Alleinzu ſandigen Wercken / und zu den zehen und laͤttichen 
gar nichts. Dieweil dieſe Arbeit noch zur Zeit nicht gemein iſt / hab ich um deren willen / ſo es 
nicht geſehen haben ſolche in vorhergehender Figur bringen laſſen. 
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Die Berglent ſo 
das Waſchwerck 
in Raͤder ſtuͤrtzen / 
A. Der Rader / B. 
Oer Waͤſcher der 
den Räder regirt / 
C. Das ober und 
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Arnach brauchen auch etliche Soldroäfcher auff ihre Herd / an ſtatt der ſtarcken wilie 
ſchwarze unbereite roöllene Tücher, darüber ſie ihre Werck treiben / 1 5 5 
wöllene Tuch rauch und harig ist daß das ſubtile runde koͤrnichte Gold in den Haaren 
ſitzen bleibe und nicht fort rollt / wie auff dem Zwillich geſchicht / und daß auch das Gold auf der 

Saber Sage . han = Sei 17 75 un klein 11 PR 
Sölle indere brauchen an ftatt der Zwillich und fehrarken uͤcher Beyderwants Tuͤcher. 
ichn, Nemlich / die halb haͤnffin / und halb woͤllin auff Zwillich⸗Art gewircket ſeynd / guff ei 
das 


* * N Mr . 1 N Ar 

e eee Gold⸗Ertzen. 61 

bus Geld noch beffer hafften kan welche Tücher um ihrer Stärk wine / bon wegen des 
5 laͤnger waͤhren / und in der Arbeit aushalten / derhalben auch beſſer zu gebrauchen ſeyn. n lan, 


N 


Über diß iſt noch ein Waſchen / doch nicht faſt im Brauch / das nennet man durch den langen gen Rider 
Nader getrieben und geſchlemmt / meines Bedünckens auff die ſubtilen Werck / welche grob und’ gerriehen. 
klein Sotdführeny laͤttig und ſandig untereinander ſeyn / nicht ein unbequeme Art / fo dem vori⸗ 
gen abgeriſſenen Raͤderwerck / nicht faſt ungleich / allein daß es allhie mit dem Treiben und 
Schlemmen anderſtzugehet. Dann in dieſer Arbeit oder Waſchen von wegen des Ruͤhrens in 
obern und untern Gefaͤllen / das rollende Gold beſſer liegen bleibt / und das Gold ſamt dem klei⸗ 
nen gemeinen Werck heraus übern Plan⸗ Herd gehet / und darauff ferner getrieben wird. Wie 
daſſelbige Geſchicht / iſt in dieſer vorhergehender Figur zu ſthen. 0 Dr 
u u 1 Den Gold 
O viel hab ich von em Goldwaſchen zu einem Bericht / wie die Werck zu Nutz zu brin⸗ ſchlich reis 
gen / auff das kuͤrtze melden wollen. Iſt Be 
mag alsdann leich 


Gängen gewunnen / und gepuch 
Gold ſiehtig zu ſehen pf enen hat eg eine! I 
Nemlichen in welehen Ertzen das Gold grob-Förnicht ſtehet /dieman unter der Faust ſcheiden ace n. 


gen Gold⸗ 
Erz. 


geſprengten Gold⸗Ertzen / im? 


er weggehet. Weil aber f einiglich befindet / daß an denen Orten / da folche quaͤrtzige 
hornſteinige Goldgaͤnge ſeyn / das Holtz wegen ſo wird ein 
jeder ſelbſt fein beſtes zu prüffen wiſſen. „ ae decdee 


ben kommet; das kleine aber / fo nicht gar grob 10 ſetzan die Waͤnd und Seiten des Ofens / da⸗ 
| " mit 
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i 1 ie Hi ers ſi 
das grobe Ertz mitten zu ſtehen koͤmmet / und die Flamm und und die Hitz des S ers fic 
doc wide mt ſo bat die Hitzdes Feuers beyſammen im Ofen / und dringetfi bie ie 
inaus / und thut alfo die Hitz bezwungen viel mehr / als in einem offenen Roſt. dre i 

5 dem Ofen in groͤſter Glut breit / ſo ſoll manein Waſſer darauf ſchlagen / und jeh Ars 
leſchen: Derhalben dann ſolcher Roͤſtofen zum Vortheil an ein ſolches Ort / da Wald nd 
geſchlagen werden kan / gebauet werden ſoll ſo laufft das ſubtile Gold in Koͤrnlein zuſamen / 4 
Suse. wird / der Quartz muͤrb / wie oben davon gemeldet iſt. Wiewol derſelb ohne das vom en 
muͤrb wird / ſo wird er doch von ſolchem Abloͤſchen noch muͤrber / und geſchieht auch / wie gehort 

ärnemlich ums Golds willen. 1 2 2 

n Bec hl Oſen Jenn und geſtal wie ſeinihrer Properton in Verfüngung ſedenk 

das wird die folgende Figur ausweiſen. ö 4 
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Wann man auch des Gold⸗Quärtzes eine groſſe Menning bitte / fo möchte man der 


efen mehr / oder dieſelben gröffer maͤchen / und / nachdem es die Nothdurfft erfordere / ſich 
niit der Proportion alſo darnach richten / damit das Beurer feinen rechten Zug haben 


koͤnte. 

So vicl hab ich von Auffbereitung der Gold⸗Ertz / ditweil ich mit denſelbigen von 
Jugend auf nicht fo viel umgangen bin / als mit den andern, mitalliſchen Ertzen / aufs karte 
vermelden wollen / andere beſſere Weis und Weg / die vielleicht etlich wiſſen moͤchten / hie⸗ 
mit unbenommen. | 90 

on 


Von den Gold⸗Ertzen. 0 1 0 | 43 
232 Von den Gold⸗Schlichen. 


E Pi Einer 3 wiſſen / wann die Gold⸗Eitz und Gold⸗Schlich zum Anquicken rein ieee 
4, ausgeſtoſſen ſeynd / und das Gold mit dem Queckſilber heraus gezogen / und anquicket Sie 

AD worden iſt / ſo bleibet vom Anquicken noch ein Schlich / deſſelbigen iſt etlicher am Gold 

arm / 95 ae reich / die reichen Schlich aber konnen gleich eimem reichen Silber⸗Eitz zu gut 


N 1 Die andern gemeinen Gold⸗Schlich aber / ſonderlich w 
Bi Sun n a ge 7 Sun 


eve. zur Eul kieſſig ſeynd / und der Enntner nur ein Quintlein 
eee hen Schicht in Schlackſtein / und nicht fuͤglicher geſchmetzt wer⸗ 
N ern aber die Schlich . kiſſig waͤren / ſo muß ein anderer Kieß / der 
55 Stan 1 5 it mSchmeltzen . Bun ann Eee. 
old auskommt / ag wiederum andere Schichten / dem Kieß zu 
15 10 Wasen Eentne deß Se 1 oder vierzehen Quintlein Gold bang 34152 
0 e oll man darein nicht arbeiten. Dann ſo er zu reich am Gold wuͤr⸗ fein od 
a zubeſorgen / die oh Schlarken wür den zu reich bleiben. Derhalben / wo man des gebracht 
Siefksn zum Sullblag aben koͤnte / oder der Schlich an ihm felber kieſſig waͤre / und Stein werden. 
gaͤbe / wäfes beſſr wan brachte den Schlackſtein nicht hoͤher am Halt / dann den Centner auf 
leren du denen dad ac blaben die Schlacken deſto aͤrmer. Alſo und auff dieſe Weiß 
oͤnten een ee E tz halbes klein ſubtil flammicht oder angeſchmecht Gold haben / 
cane Ion 1 hein ein halbes Loth. oder ein Quintlein Gold hilt / anch zu Nutz. 9e. 
erden. BR 
Die imo 1 Nan ober lich aber / daraus das Bol genucsifumaheeing bie abe 


gar rei epnpf eg gen / alſo b daß bisweilen ein Centner deſſelben von drey biß i in vier S ii 
och fi a: t / die ke nnen beſſer nicht dann über das Bley geſehmelt werden. Jedoch 
weil derſt Sch gar ſub u ei ihn das ſtarcke Geblaͤs im Schmeltzofen gar leicht⸗ 
lich / daß er heraus ſtaͤubt / und ſchaden geſchieht. m fürzukommeny mag man den Schlich 
„ und laſſen trocken werden / folgends zu ſtuͤcklein brechen / oder / ehe 
SE: np u lein ſchneiden und alſo in Ofen ſezen / ſo hat der Schlich eine beffere 
alktuüung. N f 
i ch hiern be en richten / ann man einen Gold⸗Schlich h t / und ſchmeltzen will 
Me 160 0 ben 19 1 Gold haͤlt / . nicht an ihm ſelber 
KERN 0 10 chlagen werden muß / ſoſoll man den Kieß und Schlich auffs 
Bi 1. ing vr n / no a ela Schicht lauffen / dann dadurch wuͤrde 
N Ha hehe in dem a ſich der Kieß bim e Fuͤrmaß austheilen / und wenig rohen Sein ges 
ben / und an San 8 rück bleiben. würde: Sondern man ſoll den Ki ch und Schlich 
unterſchiedlich für wage / und wañ mar davonfehmelsetsfofoll noch geffalt De Strmanifonberlih, 
SR Ba 0 und Sa Aacken ſezen / im Schmel Ofen findet es ſich wol zuſamen / 
unddurch diß 50 wie es die Erfahrung geben wird / mehr roher Stein und mehr Gold aus⸗ 
bracht / al 10 Kieß und Schlacken unter einander gemenget wird / dan das k 
bleibt in be we ka ümeh ind wird nicht in die Weite gebracht. ya 
Wie man € Gold ⸗Schlich / ſogediegen Gold haben / zum 
Anquicken zuric 1 und auquicken ſoll. | 
N gerd Se l die ge iegen Goldf an gap man wil 
8 e u na Anquicken das Gold heraus bringen: So 
Schlich folgender geſtalt zurichten: Nemmlich / nimm guten ſtar⸗ Nihon 


ck en Weil, bete 9 thue 10 Kandelein viertel Pfund Alaun / laß es ein wenig einſte⸗ ſchlich es 
dan und dann kalt Be sche Br inein faubers Gefäß und geuß den 
ingerichten Ef ſſig darüber daß er den Sehlich bedeute laß es ein Nacht zwo oder drey darüber 
fie en / und wohl erbei 10 en / ſo macht der Eſſig dem d 5 e eee Grund / daß es 
das Queckſilber deſto lieber ang und zu ich ni in 0 noch von weicher Erden dar⸗ 
ua bade Schlam / und macht das Gold dia un nun der Eſſig gemeldte Ta 

daruͤber geſtanden / N fig 71 5 herab / und waſch den Schlich mit warmen Wo 
wiedrum ſauberun 00 ſchoͤn / und laß ihn treug werden. Folgends thu in einen Reibtopff / oder 0 

in ein hoͤltzern Geſchin / und ſo viel Quechfi ber darzu / nachdem des Golds im Schlich viel iſt / Antuick uu. 

und reibs mit den Handen wohl untereinander / folgends auch mit einer hoͤltzernen dazugemach⸗ 
ten Reibkeilen / ſo lang / bis das Queckſilber ales Gold an ſich genommen hat. Wann ſolches 
geſchehen / ſo geuß ein ſaulicht Waſſer daran / und waſch den Schlich und Queckfilber rein / geuß 

die trübe davon / ſo laufft Nee wieder zuſammen: Das ſcheide gar rein und ſauber aygsuıe, 
vom Schlich / damit nichts zurück b. eibet / dann es iſt nunmehr goͤldiſch worden. So diß ger fiber durch 
ſchehen / fo trockne es mit einem Schwamm / und thus es in ein doppelten ſtareken Barchet / oder Aae 
in ein Saͤmi ch Leder. das beſſer iſt / und zwing es mit einer veſten Schnur / fo fleuſt und driinget e. 
Do Queckſülber durch ſolchen Varchen oder Leder 5 5 bleibt das Gold ſammt ah 

vi 
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viel Queckſelber im Leder das ſetze auf einen flachen Schirben / auff tin Kohlfeuer / ſo verrauchet 
ir 710 übrig cee und bleibet nur das Gold allein / das glu wohl aus und ſchmeltz 
es zuſammen / verblas es mit ein wenig Borras / bis es den Blas haͤlt / und geuß es zu einem Zain. 
Der zugerechte Eſſig mit dem Alaun / wie oben davon gemeldet / der wird nicht von allen ge⸗ 
braucht / ſondern fie quicken das Gold nur alſo ſchlecht im Schlich an / es uk aber beſſer / daß ſol⸗ 
cher Eſſig zugerichtet und gebraucht werde. = 8 a 


Nota. 


Der Alann kommt deß wegen dar zn / daß er den Eſſig ſchaͤrſen; Ob nnn wol dieſer Weg mit dem Eſſig aut iſt ſo iſt doch 
tolgender Weg mit einer Muhle beſſer; Mau nimmt den Schlich / thut Mercurium dar unter / (je mehr je beſſer geſtalt / 
er defto beſſer das Gelb angreifft) reib es auf einer Mühle / fo wie ein Senff⸗Muͤhle gemacht iſt / (oder man kan es auch wol in 
einem ſteinern Morſel mit einem hoͤltzern Steſſer untereinander reiben / 11 Waſſer ſo laug untereinander / biß daß der 
Mercurius aues Gold an lich genommen hat / welches man daran fichet/ wann man frifchen Mercurium datzu thut unters, 
einander reibt / uns daſſelbe ſich ales durchs Leder druckt / dans das iſt eine Anzeige / daß das Gold aus dem Schlich alle heraus iſt. f 
Wann nun alles miteinander wohl untereinander gemahlen iſt / jo geuſt man laul echt Wa er darauff / waͤſcht den D ilch rein / 
geuſt das trübe davon / fo laufft der Mercurtus wieder uſammen / das ſcheidet man dann 1 er chlich gantz rein / damit nichts 

0 urück bleibe / dann es iſt aunmebr geldifib worden / wann dis geſchehen / fo trocknet man es mit einem Schwamm / thuts in einen 
laren ſtarcken Barchet / oder in ein Saͤmiſch Leder welches von dünnen Lam ner⸗Fellen ge t wird und zwingts mit ei⸗ 
ner veſten Schnur / ſo dringet der Mereurius durch den Barchet oder Leder heraus / und bleibt \ old ſamt faſt fo viel Mercuri 
bim Leder / welches ein Amalgama iſt / ſintemal das Gold nicht alle den Mereurium wiede ahren laͤſt / fondern behalt etwas 


dar von bey ſich / und amalgamirt ſich damit / diß Amalgama ſetzt wan hernach nicht anf eine Schirbe / dann ſo verraucht der 
Mercurius darvon / ſondern thut es in ein Retorlein / legt es in Sand / ſchlaͤgt Waſſer vor / und treibt alſo den Mersurium vom 
Gold / ſo bekommt man den Mereurium wieder / den Gold⸗Kalck / fo in der Retorte bleibt / muß man wohl ansgluͤen / ſchmeltzt 
es in einem Tiegel zuſammen / wirfft ein wenig Borras darauff / damits drunter rein ffieſſe / endlich blaͤt man mit einem Hand⸗ 
Balg in den Tiegel aufs Gold / bis es den e das iſt / bis es ſteht / und vom Blaſen keine Haut mehr gewinnt / ſo ein Zei⸗ 
chen iſt / daß der Rauch vom Mereurio / ſo das Gold ungeſchmeidig macht / ale davon iſt. Be 


ng a 5 By es ie 
Sei du, Iſt aber das Gold bleich / und ein wenig ſilberig / wie gemeiniglich die Waſch⸗Gold ſeyn / 
"ik die dann nicht hoͤhers Halts heraus kommen / als fi: im Erz ſtehen / ſo ſehlag es dünn / leg es in 
das Ciment / wie hernach davon geſohrieben wird werden / fo wird es rein / und bekommt 
eine ſehoͤne hohe Zarb. e 1 8 G 


7 


Es if wohl zu notiren / daß diß Berdlaſen don einer Eſſe geſchehen můſſe / da man milden 
fen kan / und nicht in einem Probir⸗Oſen. 5 e 
Bau ger Was darnach aus geklaubet und gar gediegen / oder ſonſt von der Fauſt ausgeſchieden 
Budo Gold iſt / das mag man mit Borras zuſammen gieſſen. Iſt hier uͤb noch etwas unreines dar⸗ 
bey / ſo ſetzt man erſtlich auf einen flachen Schirben / laß es mit einem Kuͤgelein reinen Bley treiben 
5 es den Blas haͤlt / und dann abermals mit Borras zu einem Zain gegoſſen / fo wird es ges 
meidig. )J%%%%%% ß 7⸗ ; 
Dieſe Weiſe des Anquickens / dienet auf alle Schlch / die gediegen Gold haben / daß wie 
daſſelbe im Sand gewaſchen / oder in den Eitzen rausgepucht / alſo kommt es im Anquicken auch 
heraus / und ſchadet dem Queckſilber gar nichts: Dan wann daſſlb wieder davon gezwungen 
wird / iſt es nachmals wiederum zu gebrauchen. je RE e 
bean ,, Darnach ſeynd etliche Goldwwaͤſcher geweſen / die im Goldwaſchen und Anquicken einen 
t Er, ſon derlichen Gebrauch gehabt haben: Nemlichen / daß fie die Gold⸗Eitz / oder Schlich / erſtlich 
auff einer Muͤhlen gantz klein zu ſubtilem Mehl gemahln / nachma s daßelb mit zimlichem ſtar⸗ 
cken heiſſen Saltz⸗Waſſer angefeucht / und gleich wir ein Cappeln⸗Aſchen wohl durchmenget / das 
mit das Saltz allenthalben den Schlich von Eitz wol begreiffen koͤnnen. Und weil noch das 
Saltz⸗Waſſer warm und heiß gewelen / haben fie auf fͤnff Cen tner des Eitz zwantzig Pfund 
9 goſſen / und das Ertz oder Schlich etlichmal damit vermenget / und wohl unge⸗ 
rührt / bis ſo lang man das Queckſilber kaum darinn erkennen mögen. Haben darnach ſolch 
Ertz / in ſondere darzu gemachte Safer voll Waſſer / da eines niedriger als das andere geſtanden / 
gethan / und umgerüͤhrt / damit was aus einem Faß gefallen / das hat ſich in dem andern / dritten 
und vierten ſetzen muͤſſen. Und haben alſo die meiſte Trüb davon gewaſchen / zuletzt wie der⸗ 
um daß Ertz ſammt dem Queckſilber alſo vermengt / auf eine Muͤhle / welche einen holen Stein 
gehabt / getragen / daſſelbig mit einem durchflieſſenden Waſſer gemahlen / bis keine Truͤbigkeit 
mehr davon gangen / ſondern alles / was durch die Muͤhle kommen / in die Faͤffer gefüllt und ges 
fangen / damit ihnen nichts hat abgehen koͤnnen. Letztlich das Queckſilber aus der Mühlen ge⸗ 
ſchoͤpfft / und mit Fleiß zufammen gehalten / gedruͤcknet / und dann durch das Leder gezwungen. 
Dieſe Arbeit laß ich mir in e Minn ing armes Schlichs / darinn das gediegen Gold ſehr 
ſubtil ligt / nichts kieſſig iſt / und keinen Stein gibt / und ſonſt mit Nutz nicht geſchmeltzt werden 
kan / nicht uͤbel gefallen wie es dann eine feine Arbeit der wol ferner nachzudencken iſt. Ich 
habe fuͤr meine Perſon daran noch diß Bedencken / daß arme Gold E chlich nicht viel übrige 
Unkoſten ertragen können: Dann erſtlich ſoll der Schlich gemahlen werden / auch gehet der Un⸗ 
koſten des Saltzes und des Vermoͤgens / ſo wohl der Unkoſten des andern Maͤhlens / und der 
Abgang des Queckſübers : Und letzlich der Unkoſten das Gold vollend zu gut zu machen / alles 
auſſerhalb des Bau⸗Koſtens der Bold⸗Muͤhlen darauf / der wege ſich für zuſchen wol von noͤthen: 
Jevoch möcht ein SolvErg fo viel ſubtil Gold haben / daß eo es dlenUnke ſten reichlich belohr te. 
5 f | Wie 


Hand⸗Balg in ir Chir bla⸗ 


| Von den Gold⸗Ertzen. | : 65 


. Mie man die reinen Gold⸗Schlich in manglung des 
0 Q.ueckſilbers zu gut machen ſoll. 5 


* ae az aber des Queckſilbers / möchteman den reinen oder reichen Gold⸗Schlich / 
7 mit gekoͤrntem Bley / Glett / und Bley⸗Gals / und in einem Tiegel mit ein wenig Tod⸗ 
Se tenkopff und Glas⸗Gallen vermenger / und mit Salg bedecket / in einem Wind⸗Ofen 
rein und wohl flieſſen / und folgends den Koͤnig auf einen flachen Teſt abgehen laſſen: Dieweil 
von den ſcharffen qnaͤrtzigen Guͤngen / von den Pucheiſen viel grob und klein Eiſen unter den letz⸗ 
ten reinen Schlich mit ausgeſtoſſen wird / fo muß daſſelbige zuvor mit einem guten Magnet rein 
ausgezogen werden / ſonſt würde es im Anfieden viel verhindern / wann aber der Gold⸗Schlich 
Eiſenmann haͤtte / oder kieſſig waͤre / fo muͤſt der erſtlich in allweg geroͤſtet werden / dann wird ſich 
alles Gold / das auch im Schlich iſt / und nicht ledig ligt / im Bley⸗Koͤnig finden / und zu Nutz . 
kommen. Der Teſt aber zu ſolchem Abgehen / fol zugerichtet ſeyn / mit geſchlemmter Aſchen / Gene Zen 
darunter kleine n Theil / und ein wenig Toͤpffer⸗Thon / auch oben zu machen. 
mit guter Klaͤr betrieben ſeyn ſoll / damit ſich vom Gold nichts darein / ziehe / und wann derſelbe 
gar bereitet iſt / ſoll man Waſſer ie ſolches einkrichen laſſen / davon wird der Teſt 
veſt und gut. Wann nun das Gold darauff abgangen ast fo nimm den Gold⸗ Blick als der 
noch ungeſchmeidig iſt / ſetz ihn auf einen flachen Schirben mit ein wenig Glett beſtrichen / treibs 
rm Geblaͤß / bis ſo lang das Gold den Blas haͤlt / fo wirdes geſchmeidig / das magſt du als⸗ 
ann / wo es noch einen kleinen Bleyrauch bey ſich haͤtte / in einem Tiegel zuſammen fchmelgenz 
Borras darein werffen / und zu einem Zain gieſſen / oder alsbald ins Ciment legen / wie hernach 
Bericht davon folge „ . 
V ota. 


Das Bley kommt detzwegen zu obigem Fluß / daß es das Sold In fich nehme / die Glett und Blep⸗Glas aber / weil fie 
nicht ſo bald zu Orund fallen / wie das Blep / ſondernunit dem Gold⸗Schlich eine Weile arbeiten / damit das Gold kan heraus 
anderer Caput mortuum ſchlaͤgt das Gold nieder / und verhindert / daß es nicht in den Schlacken bleibt / 
415 ins Bley faut / die Olas⸗Galle gibt rinen anten Jluß / mit E altz wirds aber bederkt / weil daſſelbe nur oben auf ſchwimmet / 

nd fleuſt / nnd al ſo gleichfals macht / daß das Gold rein aus den E chlacken gehe / dann wann es nicht mit Saltz bedeckt iſt / bleiben 
viel kleine Körnlein oben in den Schlacken ſitzen / und kommen nicht ins Bley; ferners iſt zu notiren / wann des Golds fo viel iſt / 
daß es auff teiner Cappelle abgetrieben werden an ſondern ſolches anf einem groſſen Teſt geſchehen muß / auf denſelben aber ges 
meiniglich etwas Bley⸗Rauch darbey bleibt ſo uuß man den ſelben hernach davon auf dem Teſt verblaſen / biß es den Blaß Hält, 


Wofern auch der Gold⸗Schlich eiſenſchůſſig ift / tan man ihn röften/ und verbrennt das Eiſen und der Kieß davon. 


Es moͤchten auch bie reichen reingemachten Goldſchliche mit dem nachgeſetzten Fluß gleich deuten 
einem Kupffer⸗Ertz angeſotten werden / alſo: Nimm den Schlich / vermeng darunter zweymal Schlich an⸗ 
fo viel Fluß / thue es in einen Tiegel oben mit Saltz bedeckt / laß es in einem Wind⸗Ofen mit ſtar⸗ zuſieden. 
ckem Feuer ftieſſen / ſo ſetzt ſich der Gold⸗Koͤnig / ſo viel im Schlich geweſen / unten in Tiegel / laß 
es wohl erkalten / ſchlag den König von den Schlacken rein ab. Weil er aber von dem Fluß noch 
ungeſchmeidig iſt / fo treib ihn auf einen flachen Schirben mit einem Kuͤgelein Bley 3/ biß er 

| auc Und wiewol in der menge des Schlichs das Anquicken ambequemſten zu ge⸗ 
rauchen iſt / fo kan man doch mit dieſem Anſieden aufeinmal bep zehen Pfund in einem Tiegel 
einſetzen / und das Gold darin zu einem Koͤnig bringen. 


FRolget der Fluß zum Muſieden. 

d luß / davon jetzt geſagt iſt / wird alſo gemaeht: Nimm ein Theil Salpeter / und zwey 
Theil Wanſtein / beydes klein geſtoſſen / und unter einander gemenget / laß ein unverglaſur⸗ 
ten Topff glůend werden / ſchůͤtt die geſtoſſene Materi darein / deck den Topff mit einer 
Stlutzen behende zu / ſo brennt ſich der Fluß bald aus / und wird ein ſchwartz⸗grau Pulver. Oder / 
wann du die geſtoſſene Mater in einen Topff gethan haſt / ſo ftoß einen glůenden Kohlen darein / 
fo brennet es ſich auch aus zu einem Fluß: Dann miſche Salpeter⸗Saltz / oder geſtoſſen Saltz / 
auch Glas⸗Gallen und rohen Weinſtein darunter / ſo iſt / der Stuß bereit. 


Mie man das Gold gar rein von dem Jueckſilber 
3 ſcheiden ſoll. | | 
Se vollbrachtem Anquicken / wann das Queckſilber durch den doppelten Barchent ober 


Semiſche Leder davon gezwungen iſt worden / ſo bleibt gemeiniglich noch ein wenigGold 
darben / ſonderlich wann die Gold⸗Schlich und Gold⸗Ertz arm / und das Queckſilber 
davon nicht teich am Gold wird. Solches kan (wo anders mehr Schlich vorhanden / oder 

emacht wird) zu ferneret Arbeit und Anquicken gebraucht werden. Wo aber nicht mehr 
Schlichgearbetet ſolte werden / ſo muͤſte das Gold / welches mit dem Queckſilber durchs Leder 


— — * 
2 


gangen / durch ein ſonderlich Scheiden gar rein davon geſchieden werden / wie dann gemeiniglich 
ein Een deſſelbigen bey zwey oder dry Loth ae 8 drüber zu halten pflegt) ſonderlich us 
5 vi | 


8 Das ander Buch / 


Sein das Queckſilber von armen Schlichen kommen: Und geſchicht ſolches Schei 
ine ler 5 * 2 x rd 1 u öl N 4 i 
. 1 55 5 e 5 bg pi du 9 Hauch von a en RL Kent 

CH gen inwen dig eines halben Fingers diek / mit gar gut e 
der im Feuer wohl haͤlt / und nicht reiſſet / laß es trocken werder gutem geſchlemmten Laͤim / 
bind 2 Theil miteinem eiſern Drat gar veſt aufeinander 1175 le para 175 

gantzen i mit gutem Leimen / und ſorr trocken worden / fo ſetz ihn in einen O U 
e sen nenne darinnen man pflegt Sehetdwaſſer zu brennen/ und thue e 
a cse Dochounfha/ > fünfig fund bat, und ein & f 
Helm oben draufflege auch einen erdenen Krug für / darein bey drey Maß Waſſers; in erdnen 

ales auswendig miteinander wohl verkutirt/ und trocken werden laffen. Bafa gelen ! 
155 e eee s von a © Rinne andern / fo lang / bis de 5 e 1 5 
Jedoch thue ihm nicht gar zu jehling eiß / dami eee 
JJJ½%½%½%½%% Quckflber ng rer Riga u Ic hacht 
N 1} 
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Kruͤg ins Waſſer kommen: Welches (wann man das Feuer zemlicher m. 10 alt) in ſiibe 
2 3 5 RIM DIN, Mil.) inne 


oder acht Stunden geſehehen kan. Wann nun ſolches alles 
Ne Ka De Een ann nun ſolches alles herüber g. re A Aral 
Krug wohl erkalten mim ihn aus dem Feuer und brich Ho 10 0 0 0 o lab den 

beyſamen finden / das ſtich vom Läim ab / und laß es zuſamen K N en VBoder 
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Oer Helntzen Thurn / 
. Die Neben⸗Oefen, 
B. Der fürgelegte er: 85 
dene Krug / C. Der 
erdene Helm / D. Der 
blinde Helm mit dem 
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darein das Dialer gr 
offen kan werden / E 
er Anauicker / E. Der 
das Queckſilber durchs 
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re doris kanman das Gold / das iim Peer blieben iſt/ und noch bil dl 5 
Ban b ee e damit ot! daß Qubckſber auch wieder 15 ir m 
an Aa rt Me * 
} 18 Sunfflberon dem heräbergiehen. dae 5 es dernach. a Hine 
ſo ger 0 S u wilt es wider fülch haben: S So thue daſſelb in einen o biber lden 


eee ran, und 55 7 datt 1 9 50 Es 17 


1 eine Sb, 


| 2 N 11 5 e Ye 1 1 10 den OR über⸗ 8 
f hingeerdareim giefen fit Se each 1 1 K von ee wa dan Tr 


Bleiben 18 Gold / im K drug. . Tach 15 
ee e de d ed 1 0 die mag er ge⸗ 
Wich Allein merckedabeg wann du das übrige Queckſilber vom Gold ohne uͤberziehen 
Same e daß dir der Rauch oder Dampff nicht in Leib gehe / dann ſolcher iſt 
ein gifftiger kal | der dalaͤhmet und töͤdtet / dann wo er Naͤſſe findet / da ſetzet er das 
| NR hin / welches hernach die Gliedmaßen verderbet. Damit auch der Leſer wiſſe / wie 
| üg und Inſtrumente / die man zum Anquicken und een Ae gemashe ion] pl 
| Kam dee dane e er 


Wem man die Goldſchlach auff Gold . 


Bar: he 155 biren ſoll. . un 60 701. Br 950 Are 
Ä RG e 9 05 zweherley / eines theils fͤſſg eines theils fi FR 1010 wie im erz 
Diſten Buch von RER Henn aue 7 iſt / derho 1155 die gemeinen, Probiker 
auch zwe . im Probirn geh en haben. Nenli auf die fluͤſſigen milden 
Ertz / als die eiſenſchüiſſig und glaͤntzig / und dieo r Kuß end / iſt. ihres rob alſo geweſen. Sie 
duden ed en Seh ich klein gerieben / und davon b wia ein Centner deß Fluß / den ſie 
zu den Gold⸗ Ert en Feen (wie unten folgen 1 ) und alles unter einander gemiſchet n 
und in einen reinen Tiegel ethan und zugedeckt, in ein K Nu ur eln Geblaͤs geſetzt / dem zu⸗ e 
geblaſen / und wal der Fluß wol aeromolsan alsdann in den Tiegel fünfßehen Centner rein 
Bley hinnach geſetzt / Ban angefangen zu ſchlacken / den Tiegel aus dem Feuer gehoben / ihn 
laſſen kalt werden / auff geſchlagen / und den Koͤnig unten aus dem Tiegel jammt den Schlacken 
genommen / und zuſann ee robie⸗Schirben in einem Probir⸗Ofen / rein wiederum 
anſieden / ſch 1 ſſen / glei anderm Silber⸗Eitz / auch mit einem ſaubern Ruͤhrhaken 
101 una d ſo es kein angeſotten ag erkalten laſſen/ letzlich das Werck von den 
Schlesin abge eſchlagen / und auf einer wo abgeaͤdneten Cappelln abgehen laſſen. Sie 0 
aber den Fluß zu ſolchem ihrem probiren gemacht / und einem Theil Glett / und einem Theil 
Spießglas wol untereinander gerieben / von geſchmeltzt / wann fie den Ertzen oder. Schlichen/ 
die nicht eiſenſchůͤſſi ig geweſt / brauchen wollen / ein wenig geftilt Eiſen darzu genom̃en / bamit 
der Gluß eitons zu verzehren gehabt, und nicht ins Silber e eingegiffe. ns 

g 50 f Nota. eee d 

i n Antimonium mommen i z icht t rat 

e Nene Oo daß ii gleich ee Elſen⸗ Yin A a 10 Ae ai eee 


Prob irer in der That werden erfahren haben / daß das Antimonium das Gold vor allen andern Metallen am meiſten liebt / da⸗ 
o wo es Bi „ in den eee wenigſtens etwas zu ſich N a gleich am Eiſen vermittelt dem Bert hren 


be tt arbei 
Orkan Ertz und Schlich aber / welche dann fireng und unfefig ſeyn / haben fi auf e 
vorgemelke Weiß auch probirt / allein daß ſie die zum erſten geroͤſtet / und ihrer eins theils dieſllben 


un Roͤſten/ in Urin / und eines theils in ſonderliche De gemachte Laugen abgeloͤſchet / und 1 " 
Wehn, 


> 
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6. ö Das ander Buch / 


meynet durch ſolchen Weg mehr am Halt darinnen zu finden. Von ſolchem ihren Proceß hal⸗ 
Eicher 8 gar nichts / aus Urſachen / daß in ſolcher Arbeit nichts mehrers in der 
Prob daraus gebracht wird / als auf folgende Weiß, die ich vor bequemer achte / durch welche 
auch die Prob reiniglicher / und in weniger Zeit verrichtet kan werden. Jedoch weil die ſetztge⸗ 
melte Arbeit von den alten Probirern alſo gebraucht worden / ſo laß ich ſie in ihrem Werthe 
bleiben. ‘ 
Gin ander Es geſchicht aber dis andre Probiren alfo : Nimm das Gold⸗Ertz oder Schlich / es 
Mrodizen, ſey kiffig / rohe oder geſchmeidig / wie es dir vorkommt / und reibs klein / deſſen wieg ab ein Erntner, 
deines Probir⸗Gewichts / und nimm darzu fünffzehen Centner gekoͤrnts Bley / das menge auff 
einem Probir⸗Schirben untereinander / thu darzu ein Centner klein gerieben . d ſetz 
es in einen warmen Probir⸗Ofen / thu ihm erſtlich warm / fo lang biß das Bley anfaͤht zů treiben 
und das Ertz / aufſteiget / dañ thu ihm wieder fühl daß ſich daß Ertz / auf dem Bley abroͤſtet / und 
nicht mehr aufffteiget. dark. we wieder heiß / ſo ſchlackt es fehr rein / dann ruͤhre es mit 
einem eiſern Haͤklein um / und laß es darauf noch ein weil ſtehen / ſo es genug hat / ſo heb den 
Schirben aus dem Probir⸗Ofen / laß ihn kalt werden / und ſchlag das Werck von den Schlacken 
rein ab / und laß es auf einer Cappellen abgehen. So ſolches geſchehen / ſo zeuch das Korn gegen 
dem Bleykorn auff / ſo viel es ſchwerer iſt / ſo viel haͤlt das Erg oder Schlich Gold / oder Gold und 
Silber / welches du an dem prüfen kanſt fo das Koͤrnlein fehr weiß. Dann muſt du ſolches in 
einem Koͤlblein im Scheidwaſſer ſolviren. Iſt aber das Korn zu reich am Gold / daß das Scheid⸗ 
waſſer ſolches nicht angreifft / fo muſt du dem Korn fein Silber / das kein Gold haͤlt / zusetzen. 
Nemlich / daß zu einem Theil Gold drey Theil Silber kommet / das laß auff einer Eappelln mit 
reinem Bley zuſammen gehen. Nachmals nimm das Korn / fletzſch mit einem Hammer / glůͤe es / 
und ſolviers in Scheidwaſſer / wie du vor berichtet biſt / geuß dann das Scheidwaſſer ab / und 
ſuß das Gold mit warmen Waſſer ab / thu es aus dem Scheid ⸗Koͤrblein / und gluͤe es aus. 
Nachverrichter Arbeit zeuch es nach deinem Probir⸗Gewicht auff / fo ſſeheſt du wie viel ein Cent⸗ 
ner deß Ertzes oder Schlichs / Golds und Silbers unterſchiedlich haͤlt. Und es ſoll der 115 N 
darfuͤr halten / daß durch dieſe Prob alles Gold und Silber / ſo ein Ertz in ſich hat / gewiß gefun⸗ 
den wird / und bedarf keiner weitlaͤufftigern Prob gar nicht / dann das Bley nimmt Gold und 
Silber gar gern in ſich. . 1 Ka 
Wie man aber dem Gold den rechten Auffſchnidt geben / recht ſolvieren / abſuſen / und ſonſt 
damit umgehen ſolle / das will ich hernach mit mehrerm Fleiß erklaͤren. 1 
Dobben iſt zu mercken / daß man zu den fluͤſſigen und geſchmeidigen Gold⸗Ertzen / und 
Schlichen / kein Bleyglas darff nehmen / ſondern wird fich durch die Regierung des Feuers ſonſt 
wol anſieden. Man moͤchts auch zu den kieſſigen Gold⸗Ertzen gleichfals unterlaſſen / allein ehe 
und beſſer fieden ſich dieſelbigen an / wann man Bleyglas darzunimmt. | 
Eine feine Auch haben etliche Probirer den Brauch / daß fie den Gold⸗Kieß / Schlich / und ander 
mo. Gold⸗Ertz klein gerieben / abwaͤgen / und in ein Scheid⸗Koͤlblein thun / und gieſſen darauff gut 
ſtarck e e , ſich ſolviren will / darnach das Scheidwaſſer abrichten 
daß es alles im Kolben hart wird / ſchlagens dann heraus / und ſiedens / in einem Probir⸗Schir⸗ 
ben / mit Bley an / und laſſen es auf der Cappelln abgehen. Dieſe Prob laß ich mir gefallen / 
und achte es dafuͤr / ſolt etwas mehr am Gold in der Prob koͤnnen erhalten werden / fo ſolt es 
Sele eee durch dieſen Weg geſchehen allein daß das groſſe Werck dieſer Prob nicht nach zurichten 
Srodirer iſt. Derhalben ſoll auch ein jeder Probierer gute achtung geben und Fleiß haben / daß er fein 
iu mercen Probiren dahin richte / damit er den Halt aufs genauſte alſo finden möge daß derſelb darnach in 
ban. groſſen Wercken / im Schmeltzen dem Probiren gleich heraus gebracht werden kan. 


Nota. 
Eine gute Gold⸗Ertz Proba zu machen. 


Rec, Gold Ettz / es fen gering oder gut / reibs klein in einem eiferm Nupff mit einem Hammer / zlede es zum Schlich⸗ 
Bann es von nochen/ und wieg einen Centner ab / nimm darnach einen Centnet Spießglaß / einen Centner rohte Glett / und eint 
kleine Meſſer ſpitzen gefeilt Eiſen / thue es zuſammen in einen uſted / Tiegel / ruͤhr es wohl durch einander / darnach nimm Gold / 
tue es oben darauff eines guten Me errüͤckens dia / ſetz es auff einen umgewendten Schirben / thue Kohlen umher / und laß dem 
Tiegeb algemach erglüen / wann er nun wohl gluͤend worden / und darinn iſt geſchwoltzen / fo nimm alsdann 5 Ctutner 31 
Ibue ſie in den Tiegel / und laß es wohl mit einander durcharbeiten / alsdann blafe ihn zu / bis ſichs rein verſchſactet / darnach nim 
den Tiegel aus dem Feuer / laß ihn gemach ſam erkalten / wann er nun gantz kalt worden / fo ſchlag ihn auff / nimm das Korn ſamt 
den Schlacken ſetze es auff den Anſied⸗Schirben in den Probir⸗Ofen / und laß es fein rein verſchlacren / darnach nimm die Schir⸗ 
den wieder aus dem Feuer / geuß auff ein Kuoffer⸗ Blech / und ſaͤudete die Schlacten von dem Wert ab / ſetze es auff eine abge⸗ 
ädete Cappellen / laß ts biß über die Helſſte fein kuͤhl gehen / darnach laß es friſch blicken / fo es unn geblistet / ſo nimm das Korn 
und Zeug nach deinem Gewicht auff fo ſieheſt du / was es halte. 7 


Gold⸗Ertz auff den Schirben anzuſteden. 


Wee das Gold⸗Ettz nicht ſeht tieſſig iſt / oder vel Antimon inm bet ſich hat / fo mag man es gleich einer andern gemeinen 

Ertz⸗ Pro ba auf deu Schirben mis acht Eentner Blep anſſeden ; Iſt aber viel Antomonium oder Kick dabey / fo mag man 

vors erſte mit dem Röſten pfocedireny wie von dem Antimonto Ertz anzuſteden gelehrt. Merck aber darneben daß es 

Richt zu ſtarck geröſtet wirs / beſondern gemaͤhlig und zart / dann es möchte im gar ſtarcken Morten vom Gehalt ttwas verführen / 

dean mit acht Centuer Blep ein wenig Blepglas auge ſoten / das Korn ⸗ Silber in Scheidwaſſer ſolpüt. 8 b 
0 


. 


Gold / probiert 


wieiſſen Nadel (die zu dem Scheid⸗und Waſch⸗Gold gemacht wird) auch nicht geſtrichen 
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mals nicht alleitz 
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gen / durchs Eiment und ändere Weg! davon hernach geſaͤgt wird) e 15 worden. 
welches etwas 


fänffthalb Karat weiße Zu der eilfften / 19. Karat Gold 5. Karat weiß. Zu der zwoͤlfften, 
8. ein halb Karat Gold / ſeehſthalb Karat weiß. Zu der dreyzehenden / 12, Karat Gold / und 
. Karat weiß. Zur vierzehenden / 17. ein halb Karat Gold / ſtebend halb Karat weiß. Zur 
funf ehenden / 17. Karat Gold // Karat tweiß. Zur ſechzehenden / 16. ein halb Karat Gold / 
achthzſo Karat weiß. Zur ſiebenzehenden / 16. Karat Gold / 8. Karat weiß:; Zur ächtzehen⸗ 
den, Mein halb Karat Gold / neunthalb Karat weiß. Zut neunzehenden / 15. Karat Gold / 
9. Karat weiß ura 14. ein halb Karat Gold / zehendhalben Karat weiß. Zur 
ein und zwanzigſten / 14. Karat Gold / 10. Karat weiß; Zur zwey und zwanzigſten / 13. ein 
halb Karat Hold / 10. ein halb Karat weiß. Zur drey und zwaͤnzigſten / 13. Warat Gold / 11: 
Barat weiß. Zur vier und zwanzigſten Nadel / 12. ein halb Katat Gold? ir: ein halb 
JJJ%%%%%%%% .. RR AB 
Man moͤchte uch nach ſolcher Ordnllig die Nadeln wol weiter herab Machen / wann 
mans gern thun wolte. Es iſt aber nicht braͤuchlich daß man die geringen Gold unter 12. Wa⸗ 
tat ſtretchet. Oder möchte die Nadel von Fakatauff Marat machen / und fallen laſſen / daß man 
die halben Karat nicht mit einzoͤge (wie dann die halben Karat ſchwerlich recht zu erkennen 
ſeynd / dadurch wurden der Nadeln aber deſto weniger. Solches ſtehet nun bey einem jeden 
Und zu ſein em Gefallen / und werden dieſe weiſſe Naͤdeln / wie obgemeldet / auff das Scheld⸗ 


N 7 


und Waſch⸗Gold gebraucht: * . 
Wie man die Streichnadeln auf Eronen⸗Gold 
machen und ſezn oll! en 
As Cronen Gold iſt in der Beſchickunge an Zuſatz nicht gleich / dann die Welſchen Cro⸗ 
nen haben mehr roth als die Frangzöſtſchen Cronen Daß dem nach wol vonnsthen wä⸗ 
te / daß man jedem Gold R Und weil dann die zeehten Sranes⸗ 


ern 
ſiſchel 
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ſiſchen Cronen / ihren Zuſatzhaben faſt den halben Theil weiß / dagegen die Welſchen Cronen 
ihren Zuſatz ein Theil weiß / und zwey Theil roth (wiewol dieſelben / auch nicht alſo gleich ſeyn 
dann eines Theils haben ihren Zuſatz faſt auf den halben Theil weiß und eines Theils mehr et 
als weiß) Derwegen fo will ich allhie die Abtheilung auf zwey Theil roth und ein Theil wei 
ſetzen. Doch wann das eine Gold darunter weiſſer waͤre / ſo moͤchte man die andern nachgeſetz⸗ 
ten Nadeln / mit halb weiß und roth brauchen. So wieg nun der erſten Nadel 24. Karat fein 
Gold das gibt die erſte Nadel. Zur andern / 23. ein halb Karat Gold / 2. Graͤn weiß oder 
fein Silber / g. Graͤn roth oder rein gar Kupffer. Zur dritten / 23. Karat Gold / 4. Graͤn weiß / 
und 8. Graͤn roth. Zur vierten / 22. und ein halb Karat Gold / 6. Graͤn weiß und einen Karat 
roth. Zur fünften / 22. Karat Gold / 8. Graͤn weiß und ein Karat 4. Graͤnroth. Zur ſechſten 
21. ein halb Karat Gold / 10. Graͤn weiß 1. Karat 8. Graͤn roth. Zur ſiebenden / 21. Karat 
Gold r. Karat weiß / 2. Karat roth. Zur achten 20. ein halb Karat Gold 1. Karat 2. Graͤn 
weiß / 2. Karat 4. Graͤn roth. Zur neunten 20. Karat Gold 1. Karat 4. Graͤn weiß / 2. Ka⸗ 
rat 1 Graͤn roth. Zur zehend / 19. ein halb Karat Gold / 1. Karat 6. Graͤn weiß 3. Karat 
rot ö 


Nach ſolcher Ordnung / oder Bericht / kan man die Nadeln ferner herab abtheilen / und ſo 
es einem gefaͤllt / auch den Halt der Nadeln von Karat auf Karat fallen oder ſteigen laſſen. 
Dieſe Nadeln werden nicht allein auff das Jemlüntzte Gold / gebraucht / ſondernſauch auf all ander 
Gold / ſo dieſer Beſchickung ſeyn / oder den Zuſatz oben geſetztem Bericht nach in ſieh haben. 


Mbtheilung der Streichnadeln / daran der Juſatz halb 
weiß und halb roth iſt. e 
Die (hans 7 


freu Eronen Je weil etliche Cronen mit halb weiß / und hald roth beſchickt ſeynd / welche ich an der 
an der gatb. a für die ſchoͤnſte achte. So wieg in der Abtheilung zur erſten Nadel 24. Karat 
fein Gold / wie dann in allem Nadeln die hoͤchſte oder beſte Nadel fein Gold ſeyn ſolle. 
Zu der andern Nadel 23. und ein halb Karat Gold 3. Gran weiß und 3. Graͤn roth. Zu der 
dritten Nadel 23. Karat Gold /s. Graͤn weiß und 6. Gran roth. Zu der vierten 22, und ein 
halb Karat Gold / 9. Graͤn weiß und 9. Graͤn roth. Zu derfuͤnfften / 22. Karat Gold / 1. Karat 
weiß und 1. Karat roth. ande ſechſten / 2 r. und ein halb Karat Gold / 1. Karatı3. Graͤn 
weiß / und 1. Karat 3. Graͤn roth. Zu der ſiebenden / 21. Karat Gold / 1. Karat 6. Gran 
weiß / und ein Karat 6. Gran roth. Zu der achten 20. ein halb Karat Gold / r. Karat 9. Gran 
weiß und ein Karat 9. Grän roth. Zu der neunten / 20. Karat Gold /a. Karat weiß 2. Karat 
roth. Zu der zehenden / 19. ein halb Karat Gold / 2. Karat 3. Graͤn weiß / und 2. Karat 2. Gran 
roth. Zu der eilfften / 19. Karat Gold / 2. Karat 6. Graͤn weiß / und 2. Karat é. Graͤn roth. 
Zu der zwoͤlfften / 18. ein halb Karat Gold / 2. Kargt 9. Graͤn weiß / und % 
Karat 9. Graͤn roth. Zu der dreyzehenden „18. Karat Gold / 3. Karat weiß und 
3 Karat roth. Zu der vierzehenden / 17. und ein halb Karat Gold / 3. Karat 3. Gran weiß ⸗ 
und 3. Karat 3. Graͤn roth. Zu der fünffzehenden / 17. Karat Gold / 3. Karat s. Graͤn weiß / 
und drey Karat 6. Graͤn roth. Zu der ſechzehenden / 16. ein halb Karat Gold / 3. Karat 9. Gn 
weiß / und 3. Karat 9. Gran rorh Zu der fibenzehenden / 16. Karat Gold / 3. Karat weiß / und 
4. Karat roth. Zu der achtzehenden / 15. ein halb Karat Gold / 4. Karat Gold / 3. Graͤn weiß 
und 4. Karat / 3. Graͤn roth. 18 e 8 
Nach dieſer Ordnung magſt du die Nadeln ferner herab theilen / oder auch von Karaten zu 
Karaten ſteigen und fallen laſſen / wie zuvorn auch bericht biſt worden. | ne 


Mie man die Streichnadeln machen ſoll / auf das Nheimi⸗ 
ſche a W e e Theil weiß / und ein 
f eil roth iſt. | 


Jewol etlich Rheiniſch Gold auch den Zuſatz auf halb weiß und halb roth hat / darzu 
dann vorgeſetzte Nadeln zu gebrauchen feyn. So iſt doch der Zuſatz des meiſtens 
theils von Ber weiß und ein Theil roth / auf ſolches ſolt du die Nadeln alfo abs 

theilen. Zu der erſten Nadel wieg 24. Vatat fein Gold / das gibt die erſte Nadel. Zu der au⸗ 
dern Nadel 23. und ein halb Karat fein Gold / 4. Graͤn weiß und 2. Graͤn roth. Zu der drit⸗ 
ten Nadel / 23. Karat Gold / 8. Gran weiß und 4. Graͤn roth. Zu der vierten / 22. und ein 
halb Karat Gold / 1 Graͤn weiß und 6. Graͤn roth. Zu der fünften / 22. Karat Gold / 1. Karat 
4. Graͤn weiß / und 8. Graͤn roth. Zu der ſechſten / 21. und ein halb Karat Gold / 1. Karat 8. 
Graͤn weiß / und 10. Graͤn roth. Zu der ſtebenden / 21. Karat Gold / 2. Karat weiß / und 2. 
Karat roth. Zu der achten / 21. ein halb Karat Gold / 2. Karat 4. Graͤn weiß / und 1. Karat 
2. Gruͤn roth. Zu der neunten / 20. Karat Gold / 2. Karat 8. Graͤn weiß / und ein Karat 4. 
Gran roth. Zu der zehenden / 19. und ein halb Karat Gold / 3. Kargt weiß / und 1. Karat 6, 
Sraͤn 


| „ Von dell Gold⸗Ertzen. 7755 „ 
Graͤn roth. Zu der eilfften / 19. Karat Gold / 3. Karat 4. Graͤn weiß / und 1. Karat 8. Graͤn roth. 
Zu der zwoͤlfften / 18. ein halb Karat Gold / 3. Karat 8. Graͤn weiß / und r. Karat 10. Graͤn roth. 
Zu der dreyzehenden / 18. Karat Gold / 4. Karat weiß / und 2. Karat roth. Zu der vierzehenden / 
7. und ein halb Karat Gold / 4. Karat 4. Graͤn weiß / und 2. Karat 2. Graͤnxoth. Zu der funfze⸗ 
henden / 17. Karat Gold / J. Karat 8. Graͤn weiß / und 2. Karat 4. Graͤn roth. Zu der ſeehzehenden / 
16. ein halb Karat Gold / J. Karat weiß / und 2. Karat 5. Graͤn roth. Zu der ſiebenzehenden / 
16. Karat Gold / ). Karat 4. Graͤn weiß / und 2. Karat 8. Graͤn roth. Zu der achtzehenden / 15. ein 
halb Karat Gold / F, Karat 8. Graͤn weiß / und 2. Karat ro. Graͤnroͤth. Zu der neunzehenden / 
15. Karat Gold / 6. Karat weiß und 3. Karat roth. Zu der zwantzigſten Nadel / 4. und ein halb 
Karat Gold / 6. Karat 4. Gran weiß / und 3. Karat 2. Graͤn roth. | 
Ob nun wol das Rheiniſche Gold nicht fo geringes Halte zu ſeyn pflegt / ſo macht man 
doch die Nadeln umb der Beſchickung oder Zuſatz willen alſo / daß man dadurch das geringe 
Gold ſolches Zuſatzes halben recht ſtreichen / und auff den beylaͤuffigen Halt urtheilen kan. 
Solcher geſtalt koͤnte man auch etlich wenige Nadeln mit eitel roth oder Kupffer verſetzen / 
oder beſchicken: Dann etliche Golder / ſonderlich die reich ſeynd / als unter den gemuͤntzten die 
ae roth haben. Wann man auff Streichnadeln auff einen gewiſſen Halt eines 
Goldes richten wolt / die mit dem Zuſatz anders als die vorgeſetzten Nadeln ſeyn ſolten / ſo koͤn⸗ 
ten die nach vorgeſetztem Bericht abgetheilt werden: Das ſolt du alſo verſtehen: Es fen des 
Golds Halt mit ſeiner Beſchickuag oder Zuſatz / wie es wolle / fo beſchicke deine Streichnadeln 
alſo / daß allwegen Gold und Zuſatz eine volle Marck zuſammen bringt / wie in dieſen vorgeſetzten 
Berichten der Nadeln zu ſehe n. 
Und wann du die Nadeln mit fleiß abgetheilt haſt / ſo laß die Theilung eine jede inſonder⸗ Die Thel⸗ 
heit in einen kleinen Tiegel mit ein wenig Borrax zuſammen flieſſen / und ſo es gefloſſen / geuß es lung sur 
alſobald auß / dann je ſchneller die Theilung von den zuſammen geſetzten Metallen mit einander ſchweigen. 
flieſſen / und auß dem Feuer kommen / je beſſer iſt es. Etliche laſſens in einem Kohln zuſammen N 
gehen / es bleiben aber die Theilungen nicht allwegen von ſolchem geſchmeidig / fo brechen auch 
bißweilen die Kohlen durch / damit die Theilung zu nicht wird. Derowegen iſt rathſamer / in eis 
ne Tiegel dieſelb zufammen gelaffen / fo darff man nicht viel Sorg des Durch: 
een; un RN . F 
Wann die Theilungen zufammen gelgſſen ſeynd / fo ſchlage dieſelbige jede ſonderlich nach 
der Laͤng / und formire die nach deinem Gefallen / ſchlag oder ſtich auch auff die Nadeln die Zif⸗ 
fern / was ein jede an feinem Gold und am Zuſatz haͤlt / damit man ſehen kan / wie diel Karat und 
Graͤn fein Gold eine jede Nadel haͤlt / und im Strich nicht getrret werde. So man auch wil, 
kan man die zuſammen beſchickten Nadeln an Füpfferne und ſilberne Stifft loͤten / daß nur das 
Urtheil die guͤldene abgetheilte Nadeln ſeynd / wie man die guͤldenen Streichnadeln gemeinig⸗ 
lich auch nicht anderſt gemacht werden / ſonſt wuͤrden ſie viel am Geld geſtehen / wie in gegenwaͤr⸗ 
tiger Figur zu ſehen. . Ya 
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Die Moldſchmiede aber legen fo viel Mühe und Unkoſten nicht darauf ſondern ſchneiden der gear 
ein Stücklein von einem Ducaten / mo von einer Crone / und von einem Rheiniſchen Gulden / e 
löten ein jedes an einen kupffern Stifft / darnach ſtreichen ſie ir Gold. Durch dieſe Weiſe koͤn⸗ Streichg ; 


men ſie das Gold / ob es Ducaten⸗Cronen⸗ oder Rheiniſch er im rechten Halt iſt / wol fehen dein, 
N K | wa wann 
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wann aber ein Unterſchied unter dem Halt iſt / den konnen ſie nicht wiſſen / biel weniger wis viel det 
Halt eigentlich ſey. 45 R 2 e e e a, 
Vom Gebrauch der gemachten Streichnadeln. 
Ran a & mantinenguten Streichſtein haben darguff die Gölder geftrichen werden / deren fin⸗ 
he deten eines theils / dir grau un cee ſeyn / aber ſchwartze ſeynd die beſten / wie⸗ 


Streich⸗ G die Streichnadeln alſo mit fleiß bereitet ſeyn ee ſo muß 


wol dieſelbe nicht alle rüglich / ſonderlich wann fie enttseder zu hart oder zu weich ſeyn. 
Die Weichen haben die Axt / daß man keinen Goldſtrieh⸗Glantz darauff ſtreichen kan / fondeng 
das Gold west ſich daran / und wird iim Anſchen matt und rauch. So ſtreichet ſich das 
Ungariſche oder ſonſtein weich Gold auff den Steinen / die gar zu hart ſeyn / auch nieht recht 
dannes ſchleypet ſich das Gold darauff / daß man keinen rechten Strich ſehen kan: Darum 
der Streichſtein gut / fo ſteeich das Gold / was Halt das ſey (einen feinen guten Strich / der 
Glantz iſt darauff / und dargegen deine Streichnadeln / ſo lang biß derſelbe Strich dem Gold⸗ 
ſtrich an der Farbeund Höhe gleich feys alsdann haſt du des coldes beylaͤufftgen Halt. Allein / 
wie ich oben auch berichtet hab / fo gib gute Achtung darauff 7 ob das Gold auch hoch gegrend 
ſey / das iſt / ob es viel Kupfer zum Zuſatz habe /oder vie weiß / welches man bleich Gold nennt 
Die un, nach ſolchem brauche auch deine Nadeln. Welches nicht ein jeder verſtehet / darum muß 9 
(menden Erkantnüß des rechten Strichs auß groſſer Ubung haben. Was aber dieunſchmeidigen h 
wen derbelanget / die geben keinen rechten Strich ſondern ſtreichen fie alle geringes Halts / dann ſie an 
feinem Gold halten / derwegen dieſelbe e een nicht vor gewiß zu urtbetenepnd, 
ota War Pe | 
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Ob ein & teiũ zn weich ober zu bah tan man am Strich fuͤhlen / dann / wann er zu weich ift / fo fehleifft ſich das Gol 
daranff ab / wann er aber zu hart iſt / fo wird der Strich gar zu blanck; Merk auch / wann man ein Gold gestrichen har / ſo auß 
man den Strich mit der Zunge naß machen / fo ſiehet man ihn am bien, a 9 4 N e; 


Mie die Gölder durchs Scheid waſſer probirt werden. 


Ann du Stück Golder / Plantſchen / ober Zain Gold haſt / und die probiren wilt ſo ſchla⸗ 
ge die Stuck oder Plantſchen erſtlichen oben auff der einen Seiten auß / und darnach ums 
damit du von einem Außſchlag ſo viel als von bim andern abwaͤgen / und zur Prob nehmen kanſtz 
Iſt es aber ein Regoſſener Zain 7 fo ſchlage ihn nur auff einem Ort dünn / und waͤge davon zu 
Das Katak⸗ deiner Proh ab. Zu ſolchem Probirn der Golder und Goldgülden muß man ein ſonderliches 
Fü rten darzuabgetheiltes Karak⸗Gewicht haben / das umb deß Auffſchnits willen des Silbets / klein 
n. ſeyn ſoll / ſonſt koͤnte die Probir⸗Waag den Aufffehnit (von welchem hernach geſagt wird) nicht 
ertragen / und iſt die Abtheilung des Karat⸗Gewichts wie folget und alſo. 


* 


Fbtheillung des Karat Gewicht. 
24. Kaiat iſt ein Marck. 6e. Gran iſt ein halb Kara. 8 
12. Karat | AN Tr a 
6: Karat. ei ee , | 5 
3. Karat | 1 en, 4 
4. Karat JJ 4 
1. Karat f£ e . 


a e 1 >c Gran. ä 
Pede ein Gold Probtien wvilt / es ſey reich bder armes Halt / und wilt innen werden / wie 
Woiel eine March deſſelbigen gewiß an feinem Gold haͤlt fo muſt du tlichen und hoher 
des Goldes beylaͤufftigen Halt wiſſen / nach welehem du deinen Aufffchnitt (wie olge 
wird) machen kanſt. gelben S e du auff zweyerley Weg: Erſtlich durch den Serteh / 
mit der vor gemachte gůldenẽ Streich⸗Nadel / Zum andern / daß ran dem Gold einen beylaͤuff⸗ 
tigen Auffſchnitt mache / und ob gleich die Prob⸗Roöllein im Sche Small nicht gantz bleiben / 
99 ſo wirft du gleich wol ſehen / was das cold auf ein geringes noch huͤlt / derhalben dienet die Ver, 
Fiala, ſuch⸗ Prob am beſten darzu / daburch eitier auch erfahren kan was das Hold au weißen oder fer, 
nem Silber bey ſich hat. So du nun des Goldes beytäufftigen Halt / auf ſolehen Weg / gefun⸗ 
den haſt/ ſo mach deinen Auffſchnitt von feinem Silber / das gaͤntzlich und gewiß ohne Gold ſen / 
num dann das Gold / und ſchlag es mit einem polirten Hammer auff einem Auboß fein dünne / 
und mache deinen Aufſehuitt folcher geſtalt / daß das Weiß oder Silber / ſo allbereit hey dem Gold 
iſtamit in den Aufſchnitt /oder Quartirung gerechnet werde / und muß dreymal ſo ſchwer Silber 
als ein fein Gold haͤlt aufgeſchnitten werden. Solches deſto baß zu begreiffen / wird dich das 
folgende Cempel berichten. Ich ſetze / ich habe durch die verſuchte Prob gefunden daß das 
Gold 14. Karat 8. Graͤn fein Gold / und . Karat 4. Gran weiß haͤlt / vondieſem Gold wage ich 
nach dem kleinen Karat⸗ Gewicht ab / zwo gleiche halbe Marck / ſo kommt in eine jede halbe Mare 
Karat 4. Gran Gold / und 3. Karat 8. Graͤn weiß / dab zu feige ich dreymal fo ſchwer 1 0 
u 2 I NT 9 \ 


ten auf der andern Seiten gegen uͤber nuch / und ſchlage ſolche Außfchläge fein dune / 


Don den Gold⸗Ertzen. 75 
als das Gold fein Gold hält das iſt mein Auffſchnitt. Nun multiplicire ich die 7. Karat 4. Aufſchniet 
Graͤn / fo die halbe Marck fein Gold haͤlt / mit dreyen / kommen 22. Karat Weiß oder Silber zu zu machen. 
Zuſatz oder zum Auffſchnitt / davon rechne ich ab 3. Karat 8. Graͤn Weiß / fo viel die halbe Marck 
45 e noch 18. Karat 4. Graͤn / ſo viel muſtdu fein Silber einer halben 

Narck zuſezen. 2 * 4 * 2 
Dieſes Silber oder Auffſchnitt / und die halbe eingewaͤgene Marck Golds / fo zuſammen 
30. Karat und 4. Graͤn haben / fo viel auch der andern halben Marck eingewaͤgen Gold auffge⸗ 
ſchnitten ſeyn ſoll / ſetze jede ſam̃t ihrem Auffſchnitt / auff eine wol abgeaͤdente Cappelln / und neun 
Schweren rein Bley darzu / laß mit einander abgehen / und ſiehe / ob die Koͤrner gleich kommen. 
5 alsdann das eine Korn in die Waagſchal / ſo viel es nun weniger als 30. Karat und 4. Graͤn 
waͤget / ſo viel hat eine halbe gemiſchte Marck Goldes roth oder Kupffer bey ſich. Doch mag 
man dem feinen Silber / weil ihm auf der Cappeln / ſo mans mit Bley darauf abgehen laͤſt / etwas 
entgehet / fo viel das Bley weggeführer hatte / dem weiß eine Graͤn zu rechnen / das verſtehealſo : 
20 ſetze / ein jedes Korn habe nach dem Abgehen 29. Karat 4. Graͤn gewogen / darzu eine Graͤn 
Abgang am fein Silber / waͤre noch auf die halbe Marck 1. Karat Abgang / kaͤme auf die gantze 
Marck 2. Karat / ſo viel hat die Marck gemiſchtes Golds Kupffer oder roth bey ſich gehabt. 
Wann die Koͤrner fleiſſig aufgezogen und gewogen ſeyn / fo ſehlag auß jedem Korn ein fein DieKötteim 
ſaubers Roͤllein / nicht gar zu dünn / und gluees offt / damit es ſich nieht ſchiffert / noch etwas das in ſclagen 
von komme / zuletzt glůͤe die Roͤllein / und roll fie ſubtil uber einander / damit du ſieheſt / ob in dem ö 
öfftern glůen und ſchlagen etwas waͤre davon kommen. Wann die Roͤllin alſo ſauber zugerich⸗ 
| 5 ſeyn / fo glůe fie noch einmal / ob fie von dem Biegen und Rollen wären hart / oder von den 

aͤnden fett worden / daß ſolches dardurch gewendet werde. Es ſoll aber das Gluͤen in einem 

darzu gemachten guͤldenen Schaͤlichen geſchehen / damit nichts unſauberes daran komme / thu 
alsdann die Roͤllin zuſammen in ein klein Scheidkoͤlblein / geuß daran beylaͤufftig ſo viel Scheid⸗olvren⸗ 
waſſer / zur Gold Prob gemachet / daß es uͤber die Roͤlleineinen halben zwerchen Finger gehe / 
ſtopfſe das Scheid ⸗Koͤlblein oben mit einem hart⸗gedreheten Papier zu / daß kein Dunſt herauß 
gehe / und feße es alſo in ein darzu gemachtes eiſern oder meſſings Fußlein / uͤber wenig glüende 
Kohlen / daß das Scheidwaſſer anfahe zu arbeiten / fo wird das Scheidkoͤlblein braun werden: 
Laß es aber nicht zu ſehr und jehligen arbeiten / und ſo es ſolches thaͤte / fo hebe das Koͤlblein ein 

wenig vom Feuer / ſetze es dann wieder auf fo lang biß das Scheidwaſſer außgearbeit hat / und 

das Kolblein wieder weiß wird. Dann ſo geuß das Scheidwaſſer wieder ab / und ein neues 
Scheidwaſſer darauf ſetze es abermal mit dem Fuͤßlein über das Kohlfeuer / und laß es arbeiten: 
Das geſchieht darumb / ob das erſte Scheidwaſſer waͤre zu ſehwach worden / und harte etwas am 
Silber zurück bey den Roͤllein gelaffen / daß das andere Scheidwaſſer ſolches wieder angreiffe / 

und es rein mache. Merck auch / daß du das andere Scheidwaſſer zuletzt in den groſſen Blaſen 

wohl arbeiten laſſen ſolt / damit die Köllein gar rein werden: Alsdann geuß ſolch ander Scheid⸗ 

waſſer zu ungebrauchtem Scheidwaſſer / dann es hat noch ſeine Staͤrcke wie vor. 
arenen meg Naa nen 

Die Röllc en muß man deß wegen nicht gar zu dünn machen / damit fie das Aquafort nicht zerbrechen / dann ob gleich 
am zerbrechen nicht viel gelegen / ſo iſt es doch nicht allein auf Müntzen gebraͤuchlich / daß man es alfo ſcheide / fondern man verleurk 
davon auch nichts im Probiren / wann fie gantz bleiben; daß man die Röllgen auch anfänglich und vor dem Anſteden wohl gluͤet / 
geſchieht unter andern auch von deß wegen / daß alle Fettigteit / ſo etwan einige daran ſeyn mochte / darvon verbrennen / weil ſonſten 
AA t das Gold nicht ſo gern angreifft / zuletzt muß man auch das Aquafort wohl darauff ſieden laſſen. 

Nachmals geuß rein ſuß warm Waſſer auf die Roͤllein (doch Regenwaſſer iſt am beften Abſuſtn 
darzu) laß ein wenig ſtehen / geuß es ab / und wieder ander warm Waſſer darauf / und ſetze das 5 
Koͤlblein mit dem Roͤllein über ein Kohlfeuer / laß es ſieden / und in groſſen Blaſen arbeiten / hebe 
es dann ab / und geuß das Waſſer wieder davon: Solches thue dreymal mit warmem Waſſer / 
damit ſich das ſilberig Scheidwaſſer / das noch an den oͤlin hanget / rein abſuſet / dann ſo iſts ö 
genug. So die Roͤllin alſo rein 19 ſeyn / ſo geuß die gar mehlich mit dem letzten Suſen⸗ 
Waſſer heraus / in ein gläfern Abſchuß⸗Schaͤligen / und das Waſſer darvon ab / und hebe die guͤl⸗ 
dene Roͤllin mit einer reinen Korn⸗Zangen auß den Abſchußſchaͤligen / und lege ſie auf ein rein 
Tuͤchlein / ſo zeucht ſich das übrige Waſſer darein / und werden die Roͤllein ſchoͤn braun ſehen. 

Darnach thu fie in das güldene Schaͤligen / ſetze fie inein Probir⸗Ofen / jedoch nicht in die 9. „. 
jehlinge Glut / und glüe die wol auß / ſo werden ſie ſchoͤn als ein ein Gold. So diß vollbracht / Kon den 
ſo nim ſolche zwey Höllein, wiege ſie gegẽ einander / ſeynd fie am Gewichtgleich / ſo haft du recht aufs 
probirt / lege ſie darnach zuſammen in eine Wagſchal und wieg fie gegen dem Karatgewicht / wie“ . 
viel ſie dann waͤgen / ſo viel haͤlt eine Marck gemiſchtes Goldes an feinem Gold / allein darbey iſt 
zu mercken / daß man die Waſſer⸗Schweren / ſo viel das Waſſer hinder ſich bey den guͤlden Roͤl⸗ 
iein gelaſſen / von ſolchen Halte in allweg am Gewicht abziehe. Wie viel aber abzuziehen ſey / 
das muſt du burch eine ſonderliche Prob / mit welcher du das Scheidwaſſer probireſt / innen wer⸗ 
den / allein wann du einmal das Scheidwaſſer probirt haſt / darffſt du e nieht mehr 
probiven/ ſondern magſt im Vorrath behalten. Es betrifft ſich aber gemeiniglichen / daß man 
aufeine Marck fein Gold / als auf 24. Karat anderthalb biß auff zwo Stan zur Waſſer⸗Schwe⸗ 
d len ehen Exempel der vorgemelten Prob / als auf 14. Karat 9. Graͤn / 
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piel das guͤlden Nöllein gewogen hat / eine Graͤn . bleiben noch 14. Karat b 90 
7 ein 
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thun alſo zuſammen eine völlige Marck. | 
| 1 u Nota. fin 
Die Verſuch⸗Proba geſchieht alſo. 


zu wenig dab ep ift / fo greifft es das Aquafort nicht an / iſt es aber eben gnug / ſo greift es das Aquafort an / und laßt die 


ir 


„Du magſtauch einem Gold / das du probiren wilk / das roth und weiß alſo innen werden. 


ö 5 0 Nota. N en wah I 
Einen rechten Aufſchnitt zum Ducaten / Cronen / Rhe iniſche Guülder 
en ir ander Werck⸗ Gelder zu Was 5 e EM 


Bley zu / thue das Gold und den darzu gewogenen eee Scharm Ma da ar r 
wann es tteibet / dann das Silber / wann ſolches eingange 0 au ö 1 Brat Kin 


M 

das Waſſer datzwiſchen arbeiten kan dann wiederum ein wenig geglüer / und in Aquafert geſchleden / wie h bi rang 
. serner kan man den Auffſchnitt nach obiger Ernennung auf die andern er auch 8 m 
8 a AN ale en‘ g * = ng N die Naeh 20 M Ar brauchen, N * ip 
a2, Karat? die multiplicit mit n 3 Ddr 
7. kommen e ; 120 et pe 
rer ER HB SIR 
66. darvon / ſubt rahir Nerd * 
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e Baldie/ fo kommen herauf | aan: 
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„ Karat weiß auff ein halb Marck Cronen⸗Gold zum 1 8 
, 
deren Gehalt nicht eigentlich weiß / fo mag man folc Golde zur Verſuch⸗Pro nit me 
guͤldiſche Silber aber / welche ſonderlich N h ne e e wo von k. Ae en een 0 


Aub damit procediren / wle ſonſt gebräuchlichen / weiln aber gemeiniglichen wegen den unrechten Quart / ein Gold⸗ de „ * ch 
den davon kommt / tan man her nacher den rechten Auffſchuitt nach folchem Gold ale wachen. u / ein We 


Holger wie man das Gold in Alquafort ſolviren oll. 
„Res. Scheidwaſſer in ein Kölblein etwan bep 2. Loth / thue die Rolle darein / ſetze das Kölblein Über ein ſitſam Koh let 
laß es gemachſam arbeiten / wann das Waſſer begint zu kochen / und in Sei te und das Glaß gelb een 
lang fieben / biß es wiederumb weiß wird / dann noch eine dalbe viertel Stunde über dem Feuer ſtehen an dann abgehoben ung 
kalt laſſen werden / abgegoſſen / und wiederum fo viel friſch Queckſilber darauf gegoſſen / und einſechzehend heil Stund coagulſren 
lagen / deun abgegoſſen / and. aulich warm ſůß Waſſer darauf gegojlen/ etlichtmal damit abgeſül / dann damit über ane 5 
0 70 eg aße, 


Von Ida St Ertzen · \ 5, 
ee e 1 ge e de , e 


SL nenn 5 ale garten age it pamit Di a cr Wee einen reine. 
N 1 gelin uch 


Wie m Era er probiren ſoll / wie viel in der 

er pech cave . RN Scheldwaſſer in 

80 der Gold prob zurück la | 
= 5 hai Seat probiren wilt ga der Gold Prob ab 0 fir 


mal Heiffig dure) Spießglas gegoffen, und auff daß Höchfte 
ch einen Auffſe sn 990 auf 24. Karat / und wiege auch zwo 
ſt/ und multiplieirs mit 3. fo Former auff jede 

105 fein Silber / ſetz eine jede halbe Marck ſonderlich mit dem 
geädnete Cappeln / laß mit einander g die Koͤrner abe / ob 


old 
100 0 
wie du zuvor beri tt 
Seine An 


ſchlage davon ſub tile Rollin / thus! ie in ein kl n Scheid⸗Köͤlblein / geuß 
155 /a s man ſonſten zu kiner Go d⸗ Prob nt / und zuvorn in der 
geſchehen / es mitdemeiſern uͤßlein über ein Kohlfeuerlein / laß es ſolviren 


ide Pro 


und aber 1 2 00 neu Scheidroa er darauff / ſetzes wie der über. Wann es ſich nan 
. folv! ab le ſo ge ae ab / und füſſe die Roͤllein mit warmem füße 
b Bali gar rein N tteugef 105 glue die in einem guldenen Schäligen wohl aus / ſo wer⸗ 
din: ie ſcho wo die zel dann gegen einander auf / ſeynd die Roͤllein Bar, fo iſt die Prob recht: 
5 


daun leg 1 6 59 und dargegen deine gantze Marck / nach der du einge wogen haſt. 
IR uldene Nöllern 11 heraus kommen, fo viel iſt auff die eine Marck in der 

l non Deß nimm ein Exempel: Ich habe eingewogen auff zwo halbe 
fein mahl er die mit dem 11 Juartirt wie oben a: a 


79 70 sen 7 Ae fa Kon arm das 1 ch e dat Ba dcp. 
e u iſt an dem zu ehen. Wann man die gufdenen Roͤllein⸗ Proben mit 
en nen Nauf einer Cappelln abgehen läfft daß ſienichts abnehmen / ſondern behal⸗ 
8 fon 15 ann aber das Scheidwaſſer bey dem Gold ſeine Staͤrck und Spiritus‘ 


eſſen / daß durch das Scheidwaſſer kein fein Gold kan gemacht werden. 

site en wohl gereiniget cheidwaſſer das Gold im ſcheiden / ſon⸗ 

d 15 . (wie folgen wird) rein abſuͤſſet bis auff 2. Karat / 11, Grän 
Wige G leich wol iſt d t fein Gold / und ift der Reſt bey dem Gold nichts anders / 
wie auch vor g agt / dan ass ilber / eben ſorvol im Scheidgold / als in der Prob / font koͤnte man 
das e mi Km on . und rein machen. 


e ee en ea e e 
*. d gg ate rer u Dart wolf Fi Gold nach, tene auff den Muͤntzen gemeiniglich. 
werden / und wird die Marc eines ſolchen geſcheidten Golds mit vier Graͤn Silber 


old gemai 
5 hi 0 F Au ir 0 ‚Din e geblieben iſt / kan vielleicht daher kommen ſeyn / daß im Scheiden etwas mochte 

1 vie leichtlich hen kan / dann man muß im Scheiden ſonderlich auff zweu Stücke genau Acht haben / daß man 
1 en 


F 
35 9 80 15 tan 12555 lat e 5 Eh Suhl iſt 1 5 gebe Wan hie bebe küren acht . wen, 
a Gold wol fein werden. Das aber unſet Author meynet / das der Hinderhult vom Silber und nicht von den © Spiriti- 
bus herkommt / das iſt wahr dann wann es von den Spiritibus wahre / ſo giengen dieſelben t verblaſen und Abtreiben 
N geſchieht. 
Wann du aber zu dem Scheidwaſſer Probiren kein fein Gold haft ſo nimm Ungariſch 
Gold des Halt du gar gewiß 8 mache auf denſelbigen Halt die Quartirung / oder Auff⸗ 
N ſchnitt / fo kanſt! du des Scheidwaſſe 8 zuruck laſſen / wie viel ihm abzurechnen / auch innen werden. 
Es iſt aber das durchgego offene Gold / wie oben davon gemeldet / viel ſicherer und beſſer zu gebrau⸗ 
5 hy Und wiſſe / daß das Scheidwaſſer erſtlichen nach dem Brennen / ſoll gereiniget und ge⸗ 
allt i 1 es . oder zu der Gold⸗Prob braucheſt / wie von ſolchem hernach auch 
Bericht folgen wird. 
n a Probiren allen / muſt du faubere Scheidkoͤlblein / Glaͤſer / Trichterlein / und ne. 
1829 aͤligen haben / die aus gutem Vene diſchem Glas gemacht ſeynd / und je und andere 
weiſſer und laͤrer die zu bekommen jebeſſer iſt es / damit die Proben darinnen wohl läſerne 3a 
hen 1 7 Das eiſerne oder meſſinge Füßlein aber / darauf das Köfblein ſtehen enn. 
2 15 nvierfuſf laſſen machen damit es gewiß ſtehe/ und Auch mit einer kleinen Hand» Ein Süstcin 
haben darbey mans abheben kan. Deß gleichen eg klein Fuͤßlein aus Kupffer oder ee)! kam K ölbleis 


Be ſſt / wie etli Kae My ſo wuͤrden Diefelbige auff den Cappelln nicht bleiben noch beſtehen koͤn⸗ 
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das flache ſeye darauff das guͤldene Schäligen geſetzt wird / wann man es in den Probir⸗Ofen 
zum ausglüen haben will. Dann weil dieſe Prob die ſchoͤnſte / herrlichſte und lieblichſte Prob it 
follen alle dieſe Ding darzu gehoͤrig / mit allem Fleiß / und auffs allerreinefte zugericht und bes 
reitet werden. 


Wie man Silber auff Gold probiren foll, 


Amit ich nicht das Probiren der Metallen in einander meng / ſondern einer jeden Prob 
ihr Gebuͤhr gebe / auch vonjeder inſonderheit / wiees damit gehalten werden ſoll / ſchreibe. 
So wiſſe / wann man tin goͤldiſch Silber auf Gold probiren will / muß man es erſtlich 
auff fein Silber probiren / damit man den rechten Halt / beyde am fein Silber / und auch am fein 
Gold zugleich haben / und erfahren moͤg. Darum / wanns alſo / wie geſagt / auff das fein probirt 
iſt / als ich in der Silber⸗ Prob gelehret hab / alsdann / fo nimm dieſelbige Prob⸗Koͤrner / ſchlage 
fie duͤnn / glüe ſie / und wieg darvon / nach deinem Pfenning⸗Gewicht / ein Marck ab / und folvie 
das Silber in einem Scheid⸗Koͤlblein / im Scheidwaſſer / ſo bleibet ein brauner Gold⸗Kalck / 
Stufen, geuß das Scheidwaſſer fein gemach ab / und nimm darnach warm ſüͤß Waſſer / wie du zuvorn 
in der Gold⸗ Probe gethan haſt / und geuß es auf den Gold⸗Kalck / und laß es über dem Kohl⸗ 
feuerlein im Koͤlblein ſieden. Wann ſich nun der Gold⸗Kalck wieder geſetzt hat / fo ſephe 
das Waſſer ab / und geuß auff den Gold⸗Kalck noch zwey oder drey warme Waſ⸗ 
fer / in ſolcher geſtalt / darmit ſich das ſilberige Waſſer vom Gold⸗Kalck alles abſuͤß: Als⸗ 
dann geuß den Gold⸗Kalck rein aus dem Scheid⸗Koͤlblein / in das Abſuͤß⸗Schaͤligen / daß nichts 
zurück bleibe / ſeyhe das Waſſer gar rein davon / und bringe dem Gold⸗Kalck in ein guͤlden 
Schhaͤligen ſauber zuſammen / undſo noch ein Naͤß bey dem Gold⸗Kalck waͤre / ſo druͤckne die mit 
einem ſaubern Tuͤchlein / daes am End feucht gemacht iſt / auf einer Seiten ſaͤuberlich / daß ſieh 
die vorige Naͤſſe hinein ziehe / allein berühre den Hold Kalck mit dem Tüchlein nicht. So diß 
geſchehen / fo ſetze das guͤlden Schälin aufs Fuͤßlein / in den Probir⸗Ofen / doch nicht jehling / 
Achim. damit das Gold nicht ſpratze / und die Prob falſch werde / und glüeden Gold⸗Kalck aus / ſo wid 
er ſehöͤn. Thu ihn alsdann wieder aus dem guͤldenen Schaͤlin in das eingeſetzt / Schaͤlin / in 
die Probir⸗Waag / uud waͤge wie viel er nach dem abgetheilten Pfenning Gewicht / daran du 
eingewogen haſt / wiegt / ſo haft du den Halt wie viel ein Marck Silbers Gold haͤlt. Diß zum 
Exempel ſetz ich: Ich hab ein guldig Silber oder Geköͤrnt probirt/ deß hat die gemifchte Marck 
gehalten 14. Loth 1. Quintlein fein Silber, daſſelbige Sein hält 1.93. 1. Pfenning Gold / alſo 
iſt der Halt im guͤldiſchen Silber auff eine Marck anzugeben / daß dieſelbe haͤlt 13. Loth, 3. 3. 
3. Pfenning fein Silber / und 1. 93. 1. Pfenning Gold. | 4 
Alſo und auf dieſe Weiſe mag man das Fein / das vom Gekoͤrnt oder Silber kommen 
ſo man eine Marck deſſelbigen abwiegt / und ſolvirt / auch probiren / und fo die feine Marck in ſol⸗ 
cher Prob 1. Quintlein 1. Pfenning 1. Heller Gold hielt / wäreder Halt / wann das Gekoͤrnt oder 
Silber 1. Marck / 14. Loth / 1. Quintlein fein Silber haͤlt / auf fein gerechnet auff die Marck / 
1. Quintlein. 1. Pfnenning 1. Heller Gold anzugeben. Solche Prob wird darfuͤr gehalten / 
daß ſich dardurch das Gold etwas genauer finden ſolle / als ſonſt / doch ſtelle ich ſolches damit zus 
Anderer halten / zu eines jeden Gefallen. | 3 dee bee 
Gibrauch. Etliche Probirer halten den Brauch. / wann fie ein goldiſch Körnt oder auff Silber und 
Gold probiren wollen / fo waͤgen ſie das Koͤrnt nach ihrem Pfenning⸗Gewicht ein / und probiren 
das auf fein Silber / wie braͤuchlich iſt und waͤgen dann abermals ſoleh Koͤrnts nach dem ge⸗ 
dachten Gewicht ein / wie zumerſten / und ſolviren daſſelbige im Scheidwaſſer alſo rohe ſo viel 
ſie nun am Gold finden / das ziehen fie von dem fein Silber ab / diß halten fie für die rechte Prob / 
unterſched Silber auf Gold zu probiren. Damit man aber wiſſen mag / daß dieſe ihre Prob falfch und 
dir prod. unrecht ſey / ob gleich etwas ein weniges mehr am Gold dardurch gefunden wird / ſo will ich etli⸗ 
che Urſachen anzeigen: Erſtlichen / daß daſſelbige Gold nicht ſo hoch an der fein iſt / als das Gold 
ſo aus der Prob des feinen Silbers geſchieden wird / dann das Scheidwaſſer / ob gleich das 
Kupffer ſolvirt / ſo ſetzſich doch das gruͤne kuͤpfferige Waſſer lieber ans Gold / als das ſilberige 
Waſſer / und iſt darnach daſſelbige angeſetzte Kupffer nieht ſo rein wieder vom Gold zu bringen / 
und abzuſuſen / als das ſubtile ſilberige Waſſer. Zum andern / daß das Gold hoͤher aus dem 
Scheiden kommt / als wann das Silber kupfferig iſt / welches dann auch das Scheidwaſſer 
nicht ſo gern angreifft als das fein Silber / derhalben auch kein Goldſcheider dieſelbigen Silber 
nach ſolcher Prob zu ſcheiden annimmt / ſondern alle die Silber / welche er im Scheidwaſſer 
ſcheiden ſoll / muͤſſen zuvor auf einem Teſt gebrannt werden. sr art 
Nota. 10 Waun dene g Se 58 
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Etliche nehmen das Gekörnte / und probire daſſelbige auf fein Silber durchs Abtreiben / darnach nehmen fie auch friſch 
Gekörntes / und prodiren ſelbiges auff Gold / durch das Aquafort / aber dieſe Proba iſt falſch / dann wann ein ſolch Gekrrntes 
nicht erſt durchs Dlep abgetrieben wird ſo bleibet das Kuoffer darbey / dahero / wann mans alfo unabgetrieden fchriten wil / 2. 
Fehler daraus entſtehen; 1. hängt ſich etwas von dem Kupfferwaſſer an das Gold und kan daſſelbe ra nicht rein wieder dare 
von gebracht werden; 2. Wird es auch nicht recht fein / dann wann Silber und Kupffer durch einander kommen / ſe werden ge dart 
und fan das Aguaſort alsdann das Silber nicht fo wol angreiffen / als wann ts allein iſt. . 
Und 


Von den Gold⸗Ertzel. 75. 
Und wiewol der erſte Proeeß / das goldiſch Silber auff Gold zu probien / das gemeine und 
auch rechte Probiren iſt / d Mace e len inden. So muß 5 doch fer⸗ 40 bete 
ner noch von einer ſonderen Probirung (die auf folch goldiſch Silber und Gekoͤrnts erfunden lich Bukow 
0 ) melden / durch welche im ſolvieren die Koͤrnlein oder eingeſchnittene Stuͤcklein Silbers vn, 
m Scheidwaſſer gantz bleiben / wie geringhaltig auch das Silber am Gold iſt / und wie klein 
und ſubtil die Koͤrnlein ſeyn / alſo / daß man auch die Noͤrnlein Gold / nach Anzahl der Stuͤcklein 
Silber / ſo viel der ins Scheidwaſſer gelegt ſeyn / alle zählen kan / und kein Flaͤmmlein ſich davon 
abloͤſt, wie in den andern Proben jedoch wann von demKoͤrnt alſo roh eingewogen wird / blei⸗ 
bets Gold noch beſſer gantz / ſolch Probiren aber geſchicht alſo. Wann du das Silber abgewo⸗ 
n haſt / fo geuß darauf gar ein ſchwach Scheidwaſſer / welches das Silber nicht wol angreif⸗ 
en kan / und ſetze es mit dem Kölblein überein Kohlfeuerlein zu ſolviren / wie gebraͤuchlichen / und 
thue ihm ziemlich heiß / alſo daß auch das Scheidwaſſer mit groſſen Blaſen arbeiten / und faſt 
6 ausſeudet. Das Solvieren thun ſo lang / bis dein eingewogen Silber faſt gar ſolvirt iſt. 
Damir es aber beſſer Hilf habe / fo geuß (wann das das Silber etwas mehr dann halb ſolvirt 
iſt) neu und ein wenig ſtaͤrcker Scheidwaſſer in das Koͤlolein / fo ſolvirt fich das Silber rein aus 
und reißt nieht mehr / ob gleich zum andernmal ſtarck Scheidwaſſer darguff gegoſſen wird / ſon⸗ 
dern was es thut / das geſchieht erſtlich. Dieſes iſt wol ein feiner Weg / durch den das Gold 
fein dicht / Koͤrnlein weiß beyſammen bleibt / aber es wil etwas viel länger Zeit haben / als das 
andere gemeine Prob ien / habe deßwegen hiemit alſo gedencken wollen / damit man ſehe / daß an⸗ 


dere Wege mehr zu ſolchem Probiren ſeynd. 


N Das goldiſche Silber durch das Waſſerwaͤgen 
n zu probiren. 


ONE U kan ich ferner zu berichten nicht unterlaſſen / daß die alten Kuͤnſtler / und Naturkündi⸗ 
N ger / die Silber auch durch ein gemein fließend Waſſer probirt / und im Waͤgen erkant 
haben / ob ſie reich oder arm am Gold geweſen. Dieſe ihre Erfindung / weil ſie aus rechten 
natuͤrlicheu Urſachen herkommt / laß ich mir gefallen / und ein feines Nach dencken ſeyn / zu vielen 
83 dienſtlichen. Es geſchieht aber das Silber im Waſſerwaͤgen alſo: Nimm 
eine Waag / und leg in die eine Schale das goldige Silber / und in die andre Schal ſo viel Silber / 
das kein Gold haͤlt / daß ſie gleicher Sehwer werden / ſencke alsdann beyde Schulen zugleich mit 
in Ha in ein Schaft voll rein Waſſer / ſo wirſt du befinden / und augenſcheinlich ſehen / vakDas 
S ilber / wann es goldiſch iſt / im Waſſer ein Ausſchlag wird gewinnen / doch um ſo viel nicht / als 
das Silber Gold in ſich hat. Die Urſach ſolches Unterſeheids kommt daher / dieweil das Sold 
in gleicher Groß / die andern Metallen mit ſeiner Schweren alle übertrifft / und das ſchwexeſte Mes 
tall iſt / ſo kan ſolches / wie ein jeder ſelbſt urtheilen kan / im Waſſer nicht fo leichtlich ſchwimmen / 
ſondern muß viel ehe zu grund ſincken / als die fo leichter ſeyn. Wie dergleichen im Bley zuſehen 
welches dem Zinn und andern Metallen im Waſſer auch ſehr fürzeucht. EN 
Damitich aber dem Lefer gleichwol zuverſtehen gebe / daß es wol müglich ſey / aus ſolchem Gold dach 
Waſſerwaͤgen / wie viel eigentlich im Silber Gold ſey / auszurechen. So ſoll er wiſſen daß des ars 
ſolches meines Beduͤnckens auf nachfolgende Weg geſchehen und erſucht werden kan. Erſtlich enden 808 
nim̃ gekoͤrnt fein Silber / dz gewiß ohne Gold iſt / lege darzu gut rein Gold thues in eine Waag⸗ mag. 
ſchaltẽ / in dieandere lege dargegẽ deßgleichẽ gekoͤrnt fein Silber / alſo / daß es gleich inen ſtehet / 
encks mit einander ins Waſſer / und ſo viel das Silber mit dem Gold fuͤrkreucht / ſo viel erfülle 
mitgutem Gold / in der Waagſchal im Waſſer / thu alsdañ die Waag wieder aus dem Waſſer / 
mach alles trockẽ / und wiegs inder£ufft wieder / nim dem Silber fo viel ab als das Gold im Waſ⸗ 
f zugetragen hat / bis die Waag wieder gleich inen ſtehet / alsdañ ſencks wieder ins Waſſel / er⸗ 
füll abermals den Unteꝛſcheid mit gutem Gold / und nimm hernacher dem Silber wieder ab / das 
thu fo lang / bis die beyde Waagſchalen in⸗ und auſſer dem Waſſer gleich innen ſtehen / fo wirſt 
du finden / daß in einer Waag ſo viel Gold ligt als in der andern. Auf ſolchen Weg / wann du 
; Wage si kanſt du alsdann ein gůldig Silber / des Halt dir nicht bewuſt / auch alfo im 
aͤgen probiren. 7 5 
Zaum andern kan auch das Waſſerwaͤgen durch die Proportiones Arithmeticas geſchehen / durch die 
dazu dann die demonſtrationes Euclidis wohl dienen / aber nicht einem jeden bekant ſeyn / nem⸗Arith- 
lichen und alſo: Das Gold / wie ichs verſucht / wiegt gegen dem Silber in gleicher Groͤß 405. meticam 
Marck / 8. Loth / und das fein Silber auch in gleicher Groß gegẽ dem Gold 227. Marck / 4. Loth / 
dieſes merck ſonderlich: Nimm alsdann das Silber / welches Gold halten folle / legs in die etz 
ne Waagſchale / und wieg das gegen den Gewichten / die vom reinem Silber gemacht ſeyn / damit 
du das Gewicht eigentlich weiſſeſt / ſencks mit einander ins Waſſer: So viel nun das goloige 
Silber fuͤrzeucht / fo viel erfuͤll mit Silber⸗Gewichten: Dannrechne es / und gib acht auf die 
proportiones, wie ſich Gold und Silber gegen einander halten / wie du oben berichtet biſt: So 
zweiffele ich nicht / du werdeſt aus dem gefundenen Unterſcheid auff die rechte Prob kom⸗ 
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Sinanderc und beſſere Meiſe / ohne Prob zu finden / 
ob ein Silber Gold haͤlt. en 00 
Mo dem die Metallen in gleicher Groß gegen einander unterſchiedliche Schtweren haben 


N wie vom Gold und Silber gemeldet iſt / und du wolteſt gern den Unterſcheid der Ver⸗ 

8 miſchung in goldiſchen Silbern erfahren und wiſſen: So zeuch ein Gold durch ein Zieh⸗ 
eifen zu einem fubtilen dünnen Drat / deßgleichen auch gut Silber durch eben daſſelbige Loch / 
ſchneide beyde Draͤt / fo viel muͤglich / in einer gleichen Laͤng ab / und wieg eines gegen dem andern 
nach einem Probir Gewicht / auff einer Schnellwaagen / fo. wirft du den Unt kerſcheid zwiſchen 
Gold und Silber finden. Wann du nun ein guͤltig Silber haſt / und laͤſſt es durch bemeldtes Loch 
ziehen / und nimmſt die rechte Lang davon / wie die vorigen Dräter haben / und wiegeſt es auch auf 
der Probir⸗Waag gegen dem ſilbern Drat / fo wirſt du einen Unterſcheid am Gericht finden / 
aus welchem du des Golds Schwehren (ſo vitl in dem Drat / den du gewogen haſt / iſt) rechnen 
kanſt / alsdann wieg ſolchen Drat auch nach dem Probirgewicht / wie viel der wiegt / nach dem 
19 0 5 deine Rechnung machen / wie viel in dem gantzen Gewicht des güldiſchen Silbers 
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nenen en E 8 1 5 

Geld / wann das zu einem Drat in gleicher Dicke vorigen Diäten nach gezogen wird aß Ku of 
fer und Fein darinnen / itzt⸗geſagter Lehr nach / gefunden werden. Item auch der Unterſcheid 
unter Zinn und Bley / wann die unter einander gemenget ſeyn. Solches habe ich zu einem Dez 

9 41 zu fernerm Nachdencken / unvermeldet nicht wollen laſſen. Allein das iſt daneben zu wiſſen , 
daß ich ſo viel in der fleiſſigen Nachforſchung befunden / daß ein Kupffer gegen dem andern / ein 
Unterſeheid in der Schweren haben / ſonſt wolt ich mit ſolcher Ausrechnung wol ferner und ge⸗ 

a e e i Nota... 


Ng. Wann das Gold und Silber eine Gr oͤſſe haben / fo wiegt das Gold 7. Loth —.— 
Quenten 2. Pfenning mehr denn das Silber / auff die Marck gerechnet; Alſo folgen die an⸗ 


dern Metallen in ob gemelter Geſtalt hernacher / als folget. 
sd Vom Gold. 
(7. Loth —Quenten 2. 0 19 0 


I. Loth 2. Quenten 2. Pfenning. 
10. goth —Quenten — Pfenning. 


. 


J 9. Loth 2. Quenten — Pfenning. 
7. Loth —Quenten — Pfenning. 
\ 7 


don Siber 


Das Silber 1 80 5 Kupffer um 1. Loth / 2. Quenten / 2. Pfenning am Gewicht. g 
t 


3. Das Silber übertri ft das Zinn um 2. Loth / 3. Quenten —— Pfenning. 
4. Das Silber fibertrifft das Eiſen um 2. Loth 1. Quenten /. Pfenning. 5 
5 Das Bley uͤbertrifft das Silber um ein Quenten / das Kupffer um 1. Loth / 2. Quenten 2. 


eee Pfen ning. Kane 
Das Zinn um 3. EN hs und das Bley um 2. Loth / 2. Quenten / ü 
N 6. Das Ruf berieben Ci um 3. Quenten / 2. Pf. das Zinn um ein Loth / 1. Quenten / z. 
Fol eien bern dag Jun um 9. Loth / 2. Ouenten — — Pfenning am Gewicht. 
Holget wie man Gold und Silber von einander ſcheiden / 
und erſtlichen wie man Scheidwaſſer⸗ brennen / die Juſtrumenta 
* und Laͤimen zurichten ſo lll. 


* 


See zu dem Scheidwaſſer⸗brenen gar viel Zubereitungen gehoren / wil von nöthen ſehn | 


> daß ich von demſelbigen zum Eingang etwas ſetze und melde: Wil derhalben aftlich 
5 den Laͤimen fuͤr mich nehmen / damit man die Helm und Vorlagen pflegt zu verlutiren / Den Laim 
und die Scheidkolben zu beſchlagen / derſelbige ſoll alſo zugerichtet werden. Nimm guten be⸗ in Kolben. 
ſtaͤndigen Laͤimen / ſchlemme den in Waſſer / daß das ſteinige und der grobe Sand davon kommt / 

mache ihn zu Ballen / und laß ihn an der Sonnen wol druͤcknen / ſolches geſchlemmten Laͤimens 

nimm alsdann zehen Theil / und zwey Theil geſchlemmter Aſehen / drey Theil geſeimten Roß⸗ 
koth / ein Theil Hammerſchlag / und zwey Theil geſchlagener Kühhaar/ und menge dieſe Stück 

alle untereinander / und feuchte ſie an mit neuem Ochſen⸗ oder Schafsblut / das noch warm iſt / 

und behr ſie wohl mit einem Behreiſen. Man moͤchte aber auch unter dieſen Laͤimen / klein ges 

rieben Venediſch Glas nehmen / doch nicht fo viel. Mit dieſem Leimen / kan man alsdann die 
Scheidkolben / auch die groſſen Kolben / darinnen man Scheidwaſſer brennt / und im Feuer viel 
leiden muͤſſen / beſchlagen. Es dienet auch daß man die Oefen / ſo man Heintzen nennet / mit zu 
ſammen ſetzet / denn es haͤlt veſt und reiſt nicht. a 3 N = 2 
Dien Leime oder dun Mixtur aber / damit man die Fugen / Helm oder Fuͤrlage zu verlutiren zu ga 
pflegt / wird alſo gemacht: Nimm Eyerweiß fo viel dich Duncker daß genug ſey / zerſchlag es in en. 
einer zinnen Schüͤſſel / und nimm ein reinen Schwamm / druck das Eyerweiß darein / und 

wieder aus dem Schwan in die Schuͤſſel / das thue biß es fo klar wird / wie ein Brunnenwaſſer / 
darnach nimm Staubmehl vier Loth / Boli armeni ein Loth / weiſſen treugen Kas ohne Rinden 
2. Loth / Sanguis Draconis ein Loth / dieſe Stücke alle klein gerieben / und durch ein haͤrin Sieb 
getrieben / vermengt mit dem Eyerklar / damit beſchlage die Fugen / welches du alſo verſtehen ſolt 

daß ſolche Fugen zuvorhin / mit dem obern Laͤimen verlutir und treug worden / alsdann dieſe duͤn⸗ 

ne Mixtur aufein Tüchlein geſtrichen und darüber geſchlagen / und von ſich ſelbſt Frucknen laſſen: 

allein daß es geſchehe / ehe dues in die Warme bringeſt / oder anfeureſt / fo halt ſolche Mixtur feſt / 

und die Spiritus rauchen nicht aus. Wann daruͤber die Fugen nochmals die Spiritus ab⸗ 
gehen lieſſen / fo beſtreich die in der Hitzmit Unſchelt / fo affe der Leimen hart und haͤlt feſt. 8 a 
A 2 olg 


90 Das ander Buch / 


em ander Folgt ein ander Lünen damit man die Glaͤſer / Kolben und Kruͤge / die im Feuer feſt halten 

un — ſollen / auch beſchlagen kan: Nimm einen guten geſchlemmten drucknen Laͤimen / ein wenig Dra⸗ 

FE chenblut / und Bolum Armenum und darzu den dritten Theil Toͤpfferthon / und ein drittheil eis 
nes halben Theils ungelöfchten Kalcks / mach jedes inſonderheit zu Pulver / und feucht das mit 

Eyerweiß / wie oben gelehrt / oder mit warmen Ochſen⸗oder Schafsblut / thu darzu ſo viel Ab⸗ 

ſchabich von Tuͤchern / oder Scheerwoll von Barchent / als des Bolus geweſt iſt / alles wol mit 

einem Holtzunter einander gemengt / e die Kolben / aber nicht dick / verlutir auch die 

Fugen damit / ſolcher haͤl im Feuer veſt. Deßgleichen ſeynd andere mehr Laͤimen zu dem ver⸗ 

lutiren dc mende auch wol halten. Weil aber dieſe / die ich jetzt gemeldt / recht thun / hab 

ich um kürz willen / andere zuſetzen unterlaſſen / wird derhalben ein jeder ſelbſt wol pruͤffen / welcher 

ihm am dienſtlichſten ſeyn mag. dne , 10 
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Ole Gläſer Die Glaͤſer oder Kolben / in denen an pft ch 
V 4 egt 
ſden Glas. thut / die ſollen von gutem 5 auf 


che rechte dicke haben / und nicht ſteini den vi er 

n G a g ſeyn / köñen vielmehr erdulten. Und wo auch die Glaͤſer von 

Hei A gemacht wurden / fo grieffe das Scheidwaſſer dieſelben an / und en 3 
m adurch Schaden geſchicht dazu werden ſie auch dunckel und bleich. 8 

an mag auch zu dem Scheidwaſſer⸗brennen Krüge machen laſſen von Toͤpfferzeug⸗ und 

. unte 


Von dem Gold⸗Ertz. gu 


unter dem Thon Kleyen oder reine Saͤgſpaͤn wüͤrcken / das geſchieht darumb / darmit wann Kria ms 

die Krüg alſo rohe gebrannt werden / daß ſich die Kleyen oder Segſpaͤn hieraus brennen / nach⸗ 3 
mals dieſelben mit Venediſchem Glas inwendig und auſſen verglafen / daß das Glas in die bereiten 
Loͤcher / darauß ſich die Kleyen und Segſpaͤn gebrannt haben / flieſſe / dardurch fie dann ſehr veſt laßen. 

werden / und gar wol im Feuer halten. Von ſolchem Zeug ſeynd die Retorten ſehr gut zu ma⸗ 
i gene im Feuer viel leiden muͤſſen / und gar viel beffer zu gebrauchen ſeynd / als beſchiagene 
Flas⸗Kolben. Derhalben dann zu den Retorten ſolcher Zeug gar nuͤtzlich zu gebrauchen. 
Wie groß aber die Kruͤge / Glaͤſer und Scheidkolben ſeyn muffen / wird ihnen jeden ſelbſt fein. 
Werck wol lernen / daß er die darnach machen laſſe / dann hat man viel Waſſer auf einmal zu 
brennen / ſo muß auch ein groffer Krug oder Kolben dazu ſeyn / darinne man den Zeug einſetzt / 
und auch die Vorleg oder der Recipient / deſto groͤſſer ſenn n. 

Auch braucht man zu dem Scheidwaſſer brennen eiſerne Krug / die von zweyen Stücken cifeme ! 
ſeyn / und von einander koͤnnen genommen werden / deren Form du in vorhergehender Figur ſe⸗ Krüg. 
hen Du In einem folchen Krug kan man auf einmal mehr Zeug einſetzen / als in einem Glas⸗ 
Kolben / darff auch die Sorg nicht tragen / daß der Krug zerbreche / und der Zeug darinnen vers 
derbe / darzu bekommt das Gold von ſolchem Scheid waſſer eins beſſere Farb / wegen des Eis 
ſens. Aus dieſer und anderer Urſachen achte ich / es fen in allweg beſſer in ſolchen eifern Kruͤgen 

ſcheidwaſſer brennen / als in glaͤſern Kolben / die auch dazu nicht mehr als einmal zugebrau⸗ 
en ſeyn. Seine Groͤß ſoll ſeyn / daß man bey zwantzig Pfund Zeug auf einmal einſetzen kan / 
doch wil einer weniger brennen / wirds die Gelegenheit ſelbſt geben / wie groß er ſeyn ſoll: an der 

1 Staͤrck aber eines guten Fingers dick / fo waͤret er deſto länger. ia 
So man nun in einem folchen Krug Scheidwaſſer brennen wil / ſoll man die Fugen gar 
dohl verlutiren / daß keine Spiritus heraus gehen moͤgen / dann beſtreich auch den Krug auß⸗ 
sendig mit duͤnnem Läimen / daß ihm das Feuer deſtoweniger thun kan / und ſoll von gutem 
Blas eine Fuͤrlag fuͤrgelegt werden / doch in ſolcher Größ / daß gemelte Spiritus raum darin⸗ 
en haben / und derſelb nicht auß Noth oder Bedraͤngnüß brechen muͤſſe / dadurch den Schad 
zeſchie 33 E . en 8 g 


Nach vollbrachtem Werck ſoll man den Krug laſſen kalt werden und Waſſer drein a ho 
fo erweichts den Todtenkopff / den ſtoß gemacht mit einem Eiſen herauß / ſo wird der den Krug 

5 0 - A . 5 ö 2 zu gewin⸗ 
cheidkolben / und erdenen Kruͤg findeft du in en 


= e im ſtarcken Feuer nicht ſpringen / 
. 1 % Zu lutte, 


4 
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> Wann man einen guten Lutum machen wil / damit man die Retorten⸗Kolben und dergleichen beſchlagen und verlutiren 
/o fol man Ofenlaͤimen / oder Laͤimen von einer alten gekleibten Wand nehmen / denſelben ſoll man wohl ſchwemmen / und 


laſſen ee man denſelben nun gebrauchen wil / fo foll man allezeit ein Hand voll Saltz / und gedoͤrꝛten klein ge⸗ 
vitben Roßmiſt dsrunter mengen / durch einander arbeiten / biß es fein zeher und ſchmitziger Lutum wird / und damit beſchlagen / 


N 
alt ſehr wohl. ER UN AA i 8 
h n, ERTL, we 
Flaſchen oder Glaͤſer zu verbinden / daß kein 

1 Spiritus gußgehet. ER 9884 
Rec. Weitz ungenͤtzt Wachs eine halbe Untze / klein gepuͤlvert Maſtix / ein halb Loth / roth Armeniſch Bolus z, Qulnt⸗ 
in / alles zuſammen vermengt / dann Zöͤpfflein davon auff die Glaͤſer oder Flaſchen gemacht / mit Tafft oder Zindel verbunden / 
id dann ein naß Blaſenhaͤutlein / und über daſſelbe ein Stück roth Leder / daraus man Neſteln macht / überzogen und feſt zuge⸗ 


le 
1 


1 


4 


unden / laͤßt tein Spiritus außgehen / Item das Glas in eine Bůchſen mit Vaude e gefüttert / verwahret. 


Wie man mit Wachs den Poltz oder R. been am Helm mit 
| den Vorlagen verlutiren ſoll. 
Nec. Zwey Theil Wachs / knate darunter ein Theil Dannenhartz / damit verlutir und ftopffe die Glaͤſer zu / lat das im 
Tiegel zergehen / dann geuß es durch ein Handvoll Stroh / foift es gelautert / und dienlich / oder qim ein naß Blaſenhaͤutlein / 
ſpalte es von einander / and umb winde den Helm damit / dieſes lͤßt auch keine Symitus außgehen / was nicht eorroſiviſch iſt. 


en ee . ö Lutum 5 
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| 8 Lutum e bebe enen deen ideen e 
Rec. Auß gebrannten Laimen /foichen ſtoſſe klein / und mache ihn mit altzwaſfet nab ein wenig Rehe⸗oder 18 
Seig / ſo du wil tauft auch fin fette Erd darunter thun / wann er nicht zumaget ift ſo bebarff wan ſolches nicht / Ai fi 


wohl im Feuer, 
Lutum: 


Hes. 1. Theil fette Erden / o blau oder ſchwarg iR}. Tbell aeftoffen Scherben von Töpfen eber ftelnern Krügen/ etz 
gleichen anch von Schweltztiegeln / oder was man haben kan / ſolches zuſammen temperirt / daraus kan man allethand ©efchira 
machen ſo im Feuet wohl halten / Item auch Retorten damit beſchlagen / und die Oeſen damit außgeſchmiert / halt ſeht wohl im 


Feuer / als Lutum halten mag. \ 
, e Beer n 
Nee. 15 Bolus /. Loth Ziegelſteine /. Loth Gib 3. Lorh Glökt/dieſes pulbte untereinander gemiſchet / uit ein wa⸗ 
nig Teinohl angefeuchtet 7 und ein wenig Crecum Markis und Blepweiß darunter gethan / zuſammen auf einem Stein wohl 
erieben denn mit einem Pflaſter Spatel auf die Riſſe der Glaͤſer geſchmieret / und an det Sonnen wohl trucken werden laſſen 
b werd das Lutum ſo hart als ein Stein. Oder man kan auch wohl dieſes Lutum ein wenig auſſſchmleren / denn ein Laͤplein 
m Eperweiß geneßt ) und darüber geleget / vollends mit dem bemeldkem Luto Uberſchmieren und beveſtigen / ſplches hält auch 
wohl / und fo der Lutum zu duͤnne it / tan man mehr Gips darunter reiben, / 


| Udem Scheidwaſſer brennen pflegt ein jeder, die Orfen zuzurichte 
Mund wie er der gewohnt iſt: aber gleichwol ſo iſt eine Form viel 
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Heintz, 
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Der Heintzenthurn / A, Das q undloch uber den Thralen ) P Dee une Mil ch / O. Der Roß in den Nebene nd; 
Der Nebenofen / E. Das Jngrument zum fuͤrſchieben / k. Die Decken a dem N “ 6 De Dentilhepf 2 47 
gel damit die Heintzen gemacht werden / l Die Stuͤttzen auff den — ig R pre 
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abgeriſſert ftehen / an beſten zum Scheidtvaſſer⸗brennen zu gebrauchen ſeyn / die werden alſo 
formirt: Mache eine Thurn in die geviere oder runde . Ellen hoch / und unten ein eiſern Roſt 
darein / unter welchen ein Windloch ſey / nach der Proportion der geſetzten Figur / und dann 
mache auff beyde Seiten des Thurng wieder in gleicher weiten / nach deines Kruges oder Glas⸗ 
Kolben hohe rande oder gevierte Oefen / darinnen die Glaͤſer oder Krůͤg ſtehen müſſen / lege auch 
unten / wie im Thurn oder Heintzen / eiſerne Roͤſte / alſo daß es darunter Windloͤcher hab. In 
ſolche Nebenoͤfen 21 auß dem hoͤhern Thurn Löcher gelaſſen werden / daß die Hitz / wie du hoͤ⸗ 
ren kwirſt/ auß denſelbigen darein gehen kan / welche wann fireine gute Spannen und vier Fin⸗ 
ger weit / und eine forder Spann hoch ſeynd / ſo ſeynd ſie weit und hoch genung. Allein merck / 
wann du den hohen Thurn auffſetzeſt / daß du ihn bey den Nebenloͤchern nicht zu dick macheftr 
ſondern der Dicken abbrecheſt / damit das Feuer oder Hitz deſto baß in die Nebenoͤfen gehen 
kan. Darnach laß dir zu ſolchen Loͤchern / dadurch die Hitz gehet / Regiſter oder Inſtrumenta 
von Töpfferzeug machen / mit denen du das Feuer regieren / fuͤrſchieben und auffſchieben kanſt. 
Wiewolerliche ſolche Regiſter oder Inſtrumenta fuͤrzuſchieben von ſtarcken Eiſen machen laſ⸗ 
ſen / aber die ſeynd nicht jo gut als die Erdenen / dann wann die eiſern erhitzen und gluͤend wer⸗ 
den / ſo geben ſie gleichwol groſſe Hitz / und ob ſie ſchon fuͤrgeſchoben werden / dadurch kan das 
Feuer nicht wol gezwungen oder regiert werden und iſt auch Gefahr dabey. Ferner muß man 
Auch zu jedem Nebenofen / darein man die Kruͤg oder Glaskolben mit dem Zeug ſetzt / Deckel 
haben / von Erden oder Toͤpfferthon gemacht / weſche alſo außgeſchnitten ſeyn ſollen / daß ſie ſich 
umb den Hals des Krugs / oder Glaskolbens fein ſeh lieſſen / und die Oefen aufs gehebſte zuge⸗ 
macht koͤnnen werden / und laͤßt Lufftloͤcher dadurch 7 ſo man Ventil nennt / die da Thaͤenen 
1 en haben / die geheb hinein gehen / das Feuer mit zu regieren wie duinder abgeriſſenen Ste 
gur ſehen wirſt. Deßgleichen ſollaufdem Thurn eine Stürtze oder Deckel geſetzt werden / der 
ſo breit ſey / 85 er des Thurns Loch oben garbedecke. Damit it alſo der Ofen 7 oder faule 
Heintz zum Scheidwaſſer⸗brennen bereit: Wie nun derſelb mit den XBindloͤchern regiert wer⸗ 
den ſoll / folget hernach. 


Wie die Species zum Scherdwaſſer brennen ſollen 
„, AZJIsnugerichtet werden N 
i Jan den been werden allein zwey Stuͤck gebraucht / als Salpe⸗ 


Pi 


ter und Victril / die müffen zuvorn / undehe man die einſetzt / præparirt werden. Erſtlich / 

muß man den Vietril calcioniren / das geſchieht alfo: Nim auff einmal bey. Pfund und Vierne 
Thu Die in einen erdenen Tiegel / ſetz den über das Feuer / daß der Victril zergehe wie ein Waſ⸗ Yonisea, 
ſer / laß dann fieden und kochen / und rühr ihn ſtaͤtigs für und für mit einem hoͤltzern 
Schaͤuffelein umb / biß die Waͤſſerigkeit gar verraucht und der Victril beginnt dick zu werden. 
Dann fo nim mit dem hoͤltzern Schaͤuffelein eines Theils auß dem Tiegel) weils noch warm 
iſt / und reib es auf einem Reibſtein klein / ehe dann es erkalt / dann En mehr auß dem Tiegel 
aufden Reibſtern / biß ſo lang der Virtril aller auß dem Tiegel / und klein gerieben iſt. Dann 
wann du den Victril nicht warm auß dem Diegel thuſt / ſondern darinnen kalt läßt werden / ſo 
wird er fd hart als ein Stein / und iſt alsdannuͤbel heraus zubringen / auch nicht wol zureiben, 
ha RE zu dem Scheidwaſſer⸗ brennen gugericht io 

Den Salpeter belangend / den darff man nicht calcioniren / ſondern man ſetzt den nur auf Salter. 
einen Ofen / daß er treug werde 7 und ſich feinklein reiben oder ſtoſſen laßt ſo iſt er auch bereit. 
Allein / weil er nicht allein rein fondern eins Theils darunter ſehr me ſo muß man den 
zuvor laͤutern / und von feinem Saltzreinigen / welchs ein jeder der mit Scheidwaſſer⸗brennen 
umgehet billich wiſſen und mit der Hand konnen ſoll. Wie aber die Laͤuterung geſchieht / wid 
man im fuͤnfften Buch genugſam Bericht davon finden. 


Wie die Icheidwaſſer ſollen gebrannt werden. 


8 U Imm vier Pfund reinen Salpeter / und vierthalb Pfund calcionirten Victril / wie 


zt berichtet iſt / reib die beyde gantzklein / und thue ſie in einen beſchlagenen Glaskol⸗ In einem 
ben kehre ſiemit einem Haſenfuß / an ein Stäblen gebunden / den Zeug im Kolben de, 
am Halß ab / damit das Waſſer rein herüber gehe / und nieht Urſach habe uber zu ſteigen. So 

nun der Zeug in den Kolben oder Krug gethan worden / ſo ſetze ihn in der Nebenoͤfen einen auf 

den Roſt / auf die dazu gemachte Cappellen / und lege Thaͤnnen⸗Blaͤtter / die ſich um des 
Kruges Halß ſchlieſſen / auff den Nebenofen / und verlutire die Fugen an allen Orthen mit dei⸗ 

nem Laͤmmen gar wohl damit keine Hitzoder Dunſt daraus gehen kan, und laß auff der Set⸗ 

ten die Lufftloͤcher (wie du in der dorgeſetzten Figur ſieheſt) offen / jedoch nicht weit / dann ſo fie 

bey drey Finger weit offen ſeyn / ſo iſt es weit genug. Du muſt aber den Kolben wie jetzt berichte / Carre 
nicht alſo ſchlecht auf den eiſern Roſt in den Ofen ſetzen / wie mit dem eiſern Krug geſchieht / da⸗ waer hin 
von hernach geſagt wird / ſondern in einen dazu gemachten thaͤnen ſchmalen Schirben / der un⸗ nen. 

ten ein Fuͤßlein hat / welches man ein Cappelln A e thu Aſchen oder klaren “en 
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daß der Elaßkolben ein gute zwerch Hand über dem Roſt zuſtehen kemme. Wann du nun 
den Zeug darein gethan haſt / ſo ſetze oben ein Helm darauff / und verlutir die Fugen garwol 
mit dem Laͤimen der dazu præparirt iſt. er „ ee n IT, , 
Wiewol etliche einen andern brauch haben / nemlichen alſo: Wann der Kolben eingeſetzt 
iſt / ſo ſchlagen ſie um des Kolbens Halß guten zugeriehten Laimen und um den Laͤmmen Pap⸗ 
pir / damit der Helm nicht gar an dem Laien anſtehe: Das geſchicht darum / daß ſich der 
Helm nach dem brennen fein rein abloͤſen ſoll / fegen alsdann den Helm darauf / und ſchlagen 
gleichwol noch des guten Laͤimens / und letzlichen den dünnen mit einem Tuͤchlein herum / das 
mit gar keine Spiritus heraus gehen moͤgen. N le inen TE 
Auch muſt du den Nebenoſen zurichten / deßgleichen den Krug oder Kolben mit dem Helm 
alſo einſetzen und richten / damit des Helms Schnautz uͤber den Ofen ziemlich heraus gehe / 
lege nachmals die Fuͤrlage dafür / daß die Schnautze des Helms auch wol hinnein reiche / da⸗ 
mit du ſehen kanſt wie das 1 gehet / und die Tropffen fallen. 
Daneben ſolt du auch wiſſen / ſo viel dem Victril erſtlich im calcioniren am Gewicht 
abgangen / fo ſchwer muſt du fuß oder flieffend Waſſer in die Fuͤrlag gieſſen / ſonſt wurde das 
Waſſer gar zu ſtarck / und wenig Waſſer werden: Verlutire bie Fugen an der Fuͤrlage und 
Helm auch wohl / und alſo: Nimm deines zugerichten Laͤimen / und ſchlag ihn um die Fugen / 
ſteck in den Laimen durch die Zug in die Fuͤrlag ein klein glatt Rühtlein / von einem Beſem / 
das klebe mit ein: welches dazu dient / daß die erſten und groben Spiritus, wie du hernach 
hören wirſt / dadurch heraus dringen konnen: Uber ſolchen Lüimen ſchlag mit einem Tuch⸗ 
lein des duͤnnen Laͤmmens obgemeldet / daß alſo die Fugen ſehr wohl allenthalben verlutirt ſeyn / 
und laß es treug werden. Alo kanſt du zugleich auf beyden Seiten des Heintzens Krug mit 
fammt dem Zeug in Ofen feßen/ und mit einem Zeuer zwey / auch drey Werck oder Einſätze 
ausbrennen und verrichten / auch einem jeden nach Nothdurfft / unverhindert der andern Hitz 
geben und nehmen / wie hernach etwas mehr davon folgen wird. 
Mie man in einem eiſern Krug Scheidwaſſer 
RB brennen ſoll. SEE nes 
du aber in einen eiſern gegoſſenen oder geſchmitten Krug den Satz ſetzen / und 
Scheidwaſſer brennen wilt / fo ſetze den Krug mit feinen ene auf die 
D eiſernen Thraͤlen oder Roſt/ daß er fein gewiß ſtehet: So aber der Kug keine Bein 
hätter fo muß derfelbige auff ein Dreyfüßlein / gleich einem Kolben zu ſtehen kommen. Und 
ehe du den Helm aufſetzeſt / fo ſetze erſtlichen auff des We einen alten abgebrochene 
Halß / von einem Glaskolben / darnach erſt den Helm darauff / fd bleibet der Helm im abnche 
men deſto ehe gantz: Haͤtteſt du aber keinen gläfernen Hals / wie geſagt / fo ſchlags um des 
en 5 sh EN 10 65 1 5 a ein Pappier / darauff 1 855 
ven geſagt / den Helm / und verlutir darüber aufs beſt du kanſt / fo gehet der Helm auch deſto 
ee, 
Wann du nun den Zeug mit dem Krugeingeſtzet haſt/ und alles verlutiren wol treug wor⸗ 
den / ſo ſchütte inden Heintzenthurn gluͤende Kohln / auf dieſelbige Kohln / andere todte Kohln⸗ 
fo viel daß der Thurn bis oben an voll werde und deckeden Thurn mit einer dazu von Toͤpffer⸗ 
Zeug gemachten dicken Stürtzen geheb zu. Du muſt aber Aſchen auff den Thurn ſtreuen einer 
halben hand hoch / darein ſetze die Stüͤrtzen / daß gar kein Dunſt heraus gehen kan / laß das 
Windloch unten am Heintzen offen / ſo in der forder Figur mit C. bezeichnet iſt / und thu in 
die Windföcher oben in dem Nebenöfelein / und dann das Mundloch am Heintzen mit a | 
gnirt, feſt zu und ztuch die Inſtrument bey den Nebenoͤfenlein mit F. nicht bald auf: fo der 
wann das Scheidwaſſer erſtlich beginnt anzugehen / ſo thue nur ein Lufftloch u 5 5 
09 ht die 15 


nicht recht angehen wil / fo zeuch ein wenig die Inſtrument beym Heintzen / 
durch daſſelbige ſpacium, unter den Krug oder eingeſetzten Kolben darin die ſpecies ſtehen / und 
faͤhet das Waſſer bald an beffer zu gehen. So es nun alſo angehet / ſo kommt in die Fürlagen 
ein Dunſt 7 das ſeynd die groben ſpiritus / die laß durch das eingeſteckte Hoͤltzlein bey der 
Schnautzen des Helms heraus gehen / dann ſteck es wied für / und verlutier da bi ge auf 
befte als du kanſt / damit Feine piritus mehr heraus gehen konnen / und wann die Tropffen ir 
die Fuͤrlaͤge fallen zu fünf undſechs Schlaͤg / fo gehet das Waſſer im Anfang von calcionir- 
ten Zeug recht. Mit welcher Regierung / zu und auffthun der Inſtrument / du den Ofen all⸗ 
weg halten kanſt / daß das Waſſer in ſolcher maſſen recht gehet: Wann du aber den Zeug 
toheungecalcionit einſetzeſt / fo muſt du im Anfang fehr gemach thun / daß die Tropffen auf 
fuͤnffzehen und ſechzehen Schlaͤge fallen / es iſt aber ein verdrüßlich und langſams brennen / in 
dem doch nichts mehr Waſſer wird / als von dem calcionirten Zeug / derwegen er dann in allweg 
vorher calcionirt ſeyn ſoll. Und wann von dem calcionirten eingeſetzten Zeug die Trop en 
ein Stund oder zwo / zu fünff / ſechs und ſieben Schlägen gefallen ſeyn / fo magſt du die In⸗ 
ſtrument / welche zwiſchen dem Heintzen und Nebenofen ſeynd / ein wenig ſehrer aufziehen ⸗ 
gehet die Hitz zu dem Zeug ſtaͤrcker / und fallen die Tropffen behender; Gehen aber die Feet 
0 A { A % ee N. 
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zu zieh und drey Schlägen 7 fo gehet es zu heiß / dann ſcheub bemeldte Inſtrument wieder zus Wanns m 
und mach das unter Lufftloch feſt zu / ſo gehen fie bald meblicher dann im zu heiß gehen iſt zu bes dez gehe 

ſorgen / daß der Zeug moͤchte uͤberſteigen / und alles entzwey ſtoſſen / davon dann ſchaden geſchie⸗ 

het: Und wiewol der calcionirte Zeug nicht leichtlich überſſeiget fo konte es doch im angehen 

geſchehen / ſonderlich wann der Krug mit dem Zeug überfüllet wär, HR Er 
Und wiſſe daß man die Tropffen nach den Schlägen zu zihlen pfleget gleich als wann Sud 

einer mit einem Hammer oder mit der Fauſt ſchlaͤgt / oder einen Tact haͤlt: Nemlich ſo viel zwi⸗ d 
ſchen den Tropffen gemeine Schlag koͤnnen gethan werden. Derhalben regier das Feuer alle" 

fortan in gleicher an das Waſſer faſt alles heruͤber komme / Helm und Sürlage gar kirſch⸗ 

braun werden : Dann muſt du das Feuer mit aufthun der Inſtrument ſtaͤrcken 7 weil die 

fpirieus durch des Helms Schnautze oder Schnabel in die Fürlage heruͤber ins Waſſer ges- 

hen / von welchem dann Helm und Fuͤrlaͤge / wie geſagt / alſo braun werden. Dann ſo eile nicht Die Syn 

gar zu hart mit dem heruͤber treiben / biß zu letzt / wann der ſpirirus eine Stund / ſechs oder mehr / 108 in e, 


* 


nach dem des Zeugs viel iſt / gangen ſeyd / und die Sürlagnücht mehr ſo gar braun iſt: Dann 
i . Windloͤcher mit El bezeichnet auch auf / und lege zu denſelbigen Löchern unter dem 
Krug oder Kolben klein geſpalten Holtz hinnein! und treib mit den Flammen und mit groſſer 
Gewalt die übrigen ſpirirus herber / damit alle Starck ins Waſſer komme / Helm und Fuͤrla⸗ 
D lc weiß werden / auch der eingeſetzte Krug oder Kolben bey einer Stunden wol 
erglüͤe und der Todtenkopff / das iſt / das bleibende ſo im Krug oder Glas kolben zurück bleibet / 
dne hab / ſondern ergeſen din: und braunaotß wird, 


bey der Schnautzen des. Helms über die Fuͤrlag / und durchweich den verlutirten harten Lai⸗ uach 
men wohl / damit er abgehet / und du des Helms Schnautze nicht zerbrichſt / ſondern den Helm dan, 0 
in mehr brauchen kanſt. (Es ſoll aber die Füͤrlag zum erſten abgenommen werden) dann 
geuß das gemachte Scheidwaſſer in einen Glaskolben / und verſtopf daſſelbig oben mit Waxs / 
alſo haſt du gut Scheidwaſſer . I... 
Daneben wolleſt aber berichtet ſeyn / wann du im Scheidwaſſer⸗ brennen biſt / und die 
Kohln im Heintzer e gar nieder gehen wollen / welches in gehen oder eilff Stunden 
kaum geſchieht / o hebe die Stͤͤrtze vom Thum / ſchütt denſelbigen mit Kohlen wieder voll und 
decke ihn zu / ſonſt wird dir das euer abgehen und alles erkalten / wie dich ſolches die Gelegen⸗ 
heit ſelbſt lehren und erinnern wird. | 


Wie man eilend ein Scheidwaſſer brennen ſoll. 
f Ann man in einer Eil ein Scheidwaſſer brennen wil / und kan keinen ſolchen Heintzen 
haben: So ſoll ein Oefenlein etwann an einer Mauer / drey Viertheil einer Ellen in 
das Genie / und zwo Ellen hoch gemacht / und daxein ein eiſerner Roſt Aileen 
alſo / daß unten ein Windloch bleibt / und an daſſelbige Defenlein führe noch ein Defenfein 
auf / darein der Krug mit dem Zeug kan geſetzt werden / laß ein Loch auß dem erſtgeſetzten Ofen 
in den Nebenofen / lege auch ein Roſt daxein / wie du in den vorigen / der Heintz gengnnt / gethan 
haſt / und magſt an ſtat des Thänen Inſtrument oben mit A. bezeichnet / einen glatten Tach⸗ 
ziegel brauchen / der hut gleich ſo viel? Oder wann duſo viel Zeit an einen Ofen wenden wilt ⸗ 
fo mach nur einen Ofen ins gebier / der unten einen Roſt / und darunter ein Windloch hab / dar⸗ 
ein du den Krug oder Kolben mit dem Zeug ſetzen kanſt: Nimdann des obgeſetzten Zeugs / als 
vier Pfund Salpeter / und vierthalb Pfund des calcionirten Victrils / reibs beydes gar klein / * 
und darunter ſechs Pfund klein geriebnen ungeleſchten Kalch / und feß es alles wohl durchein⸗ 
ander gemengt ein / ſchlag etwas weniger Waſſex für / als oben gelehrt iſt: So nun alle Ding 
wohl verlutirt / und treug worden ſeyn / ſo mach Feuer darunter / undlaß das Waſſer ſtarck herz 
über gehen / alſo daß allezeit Waſſer und ſpirirus mit einander herüber kommen; Darffſt dich / 
weil der Zeug mit dem Kalch uͤberſetzet wird / keines uͤberlauffen beſorgen : Staͤrck dann von In fü 
ſtund an das Feuer / biß Waſſer und ſpiritus herüber ſeynd zu letzt daß der Zeug im Krug wohl oder 5 
vergluͤe: Durch dieſe Arbeit kanſt du in fuͤnff oder ſechs Stunden ein Scheidwaſſer abbren, Senden 
nen / dazu du ſonſt vier und zwantzig Stunden haben muſt / aber wenig Waſſer wirft du bekom⸗ ae 
men / welehs doch auch zum Scheiden gar wol zu brauchen ill; brennen, 


| Nota, 
e Der Kalch kommt deswegen dazu / daß er das Caput wortuumlucter wache / damit es die E piritus deſto heſſex bon lich 
gebe / a. daß es nicht über ſich Feige» 5 8 0 a 


Ein anderer und auch guter Satz zum Scheid⸗ 
j waſſer⸗ brennen. N 77 
Ann wan den Victril unc lcionirt zum Scheidwaſſer brauchen wil / ſo ſol man ihn wreten, 
5 ander Sonnen laſſen treug werden / biß er ch wird / deſſelbigen nim vier Pfund / und ln Ve 
REP TEN zwey brauchen, 
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zwey Pfund Salpeter / ſtoß es klein / meng es durcheinander / und ſetz den ein / gleich wie mit 
dem vorigen Zeug geſchehen / ſchlag kein ſuͤß Waſſer füͤr / dieſes gibt auch gut Scheidwaſſer / 
allein du muſt im angehen / wie oben gemelt / ſehr gemach thun / damit der Zeug nicht uͤberſteigt. 
Ungeriſchen Nim zu ſolchem Scheidwaſſer-brennen guten Ungariſchen oder Goßlariſchen Victril 7 oder 
ce Dae, der auß rinem Kieß geſotten / und ſchoͤn und hoch von Farben / und nicht des Victrils / dabe 
tri oder der Alaun gemacht wird / dann die bleichen alauniſchen Vietril geben kein gut ſtarck Scheidwaf⸗ 
U fer. Es nehmen auch etliche ein Theil Kupfferwaſſer / auch gebrannten Alaun unter ihren 
wird, Satz / welches dann einem jeden frey ſtehet: Allein das wolle man berichtet ſeyn / wann man 
viel Vietril unter den Satz nimmet / dieſelbigen Scheidwaſſer / die davon kommen 7 brauſen 
ſehr im Scheiden / und geben viel brauner fpiritus,thun auch nicht fo viel im Scheiden / als die 
andern Scheidwaſſer / dann fie halten im Scheiden nicht veſt an. 1 
Deßgleichen nehmen einige zu ihrem Scheidwaſſer brennen vier Pfund Salpeter / und 
vier Pfund Victril / ob nun ein Satzbeſſer ſey / als der ander / das wirſt du / als ieh und andere / 
auß Erfahrung wol lernen. Wee 
5 € r 5 Y 7 
Ein fuͤrtrefflich ſtarck Scheidwaſſer zu brennen. 
9 Im drey Pfund calcionirten Vietril / drey Pfund Salpeter / ein Pfund gebrannten 
Bruxiſchen Alaun auß dem Niederland / zwey Pfund gebrannten Kißling / von dieſen 
Stuͤcken brenn ein Waſſer / das erſte Waſſer laß gehen biß ſich der Helm beginnt zu 
faͤrben / das thue weg / lege die Fuͤrlag wieder fuͤr / verlutire aber alles wohl / und laß das ander 
Waſſer herüber gehen / wie ich oben gelehret habe / zuletzt treibe die ſpiritus mit gar ſtarckem 
Feuer alle heruͤber / diß Waſſer behalt in einem guten Gefaͤß / und thu alsdann in einen andern 
beſchlagenen Glaskolben ſechs Loth Salpeter / vier Loth Vietril / zwey Loch gebrannten Kiß⸗ 
ling / ein Loth Grünſpan / ein Loch geroͤſten Antimonium, ein Loth gefeilt Eiſen / ein halb Pfund 
Federweiß / alles klein gepuͤlvert / und geuß des jetzt gebrannten Waſſers ein wenig und aber ein 
wenig darauf dann es pflegt ſehr zu brauſen / biß ſo lang es alles darein gegoſſen iſt / machs veſt 
zu / laß in einem Keller etliche Tag ſtehen / und ruͤttels alle Tag zweymal / darnach ſetze es ein 
und brenne es / wie man ſonſt ein Scheidwaſſer brennet / allein daß der Helm bald darguff kom⸗ 
me / und laß gehen weil es gehet (dann es faͤhet ſelbſt von eigener Krafft ohne Feuer an zu gehen) 
alsdann gib ihm gar ein lind Zeuer / und zeuch es auff das lindeſte uͤber / ſo lang biß das Waſſer 
alles herüber bracht iſt. Dann ſtaͤrck das Feuer je länger je baß / biß feine ſpiritus mit groſſer 
Hitz auch alle herüber kommen / welches kaum in zweyen Tagen und Nächten geſchieht / wie du 
zuvorn im Scheidwaſſer gethan haſt / laß den Ofen erkalten / und nim das Scheidwaſſer ab ⸗ 
reinige es von ſeinem fecibus, und verwahre es in einem guten Gefaͤß / das wohl hält dann es iſt 
ein uͤberauß ſtarck Waſſer / und brauchs. 99 
Von dieſem Waſſer wil man ſagen / daß damit etwas mehr am Gold im Schneiden er⸗ 
halten ſoll werden / als mit gemeinem Scheidwaſſer / das toird dir die Erfahrung geben. Für 
mein Perſon aber glaub ichs nicht / und um einer ſolchen ungegruͤndten Hoffnung willen / hab 
ichs nicht außmachen oder brennen wollen. ARE 
Einen im Daben wolleſt berichtet ſeyn / daß du zu dieſem Waſſer ein groſſe Fuͤrlag braucheſt / darinn 
Bene vie die ſpiritus Raum haben koͤnnen: Und wann du die Fürlag abnehmen und wieder fuͤrlegen 
greiffen. wilt / ſo muſt du die Fugen mit einem Laͤimen / der von zwey Theil Laͤimen und ein Theil unge⸗ 
loͤſchtem Kalch gemacht / und mit Leinoͤhl angefeuchtet ſey / verlutiren: Solchen Laͤimen greif⸗ 
fen die ſpiritus nicht an / den andern aber / der ſonſt zum verlutiren gebraucht wird / den greiffen 
fie an / giſcht immer / und haͤlt dann nicht ſehr wohl. 


Ein Scheidwaſſer zu brennen / das Gold / kupfer / Eiſen / 


Bley und Zinn auch Mercurium ſublimatum, Und Arſenicum ſolvirt / 
welches Aqua Regis genannt wird. N 
\ Im ein gut Scheidwaſſer / das allein von Salpeter und Victril gebrannt / und mit 
Silber von feinen fecibus gereiniget iſt / und darinnen man nach aller Nothdurfft Sil⸗ 
ber folviren kan / ein Pfund / thue das in einen guten wohlbeſchlagenen Glaskolben / und 
Selen acht Loth gemein gefloſſen Saltz dazu / welches Saltz im flieſſen nicht ſoll vertrieben / ſondern 
. ſo hald es fleuſt / heraus gegoſſen werden / damit es bey ſeiner Krafft bleibe / und allein die uͤbri⸗ 
ge Feuchtigkeit davon komme. Und ſo bald nun das Saltz darein kommt / ſo lege den be⸗ 
ſchlagenen Glaskolben mit ſamt dem Scheidwaſſer und Saltz nach der Seiten in einen 
Ofen / darinnen man Scheidwaſſer zu brennen pfleget / doch alſo / daß duan den Kolben die 
Suͤrlag / oder den Kecipienten legen kanſt / und verlutirs wol / ſo wird es bald von eigener Krafft 
anfahen zu gehen / zeuch die llegma mit lindem Feuer heruͤber / und ſtaͤrck das Feuer je länger je 
Per latus baß / zu letzt treib die ſpiritus, wie im Scheidwaſſer⸗ brennen braͤuchlich iſt / herüber / edoch muſt 
überzuzi, du ums Saltz willen viel laͤnger die ſpiritus treiben: G wirſt du befinden / daß durch die 
ten. Weiß per latus diſtillirt / ein ſchoͤn gelbs und kraͤfftiges Waſſer werden wird (weil die Licht 
nicht 
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nicht hoch ſteigen dürffen) als über den Alembicum, allein es wil guten Fleiß und Acht haben / 
daß man ſehe / daß das Waſſer nicht mit uͤberſcheuſt. Diß Aqua Regis, wann es ſolcher ges 
ſtalt gebrannt wird / kan mans alsbald brauchen / und darff weiter von feinen fecibus nicht 
gereiniget werden. 

Wie nun per latus diſtillirt werden ſoll / das kanſt du auß nachfolgender Figur zu fehen 
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darein die 
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Scheid waſſer in Retorten zu brennen / und 
| 5 andere Vortheil. 


As Scheidwaſſer in den Retorten zu brennen / iſt kein alt Erfinden / auch keine lange 
Arbeit / ſondern ein Furger Weg / fo man anderſt Retorten haben kan / die von einem 


Stück gemacht ſeynd / auch Scheidwaſſer und Oel halten: Die beſchlage mit gutem Der unge⸗ 
beſtaͤndigem Laͤimen / laß ſie wohl trucken werden / thue den Zeug oder ſpecies, die calcionirt / und boſchte 
mit ungeloͤſchtem Kalch vermenget ſeyn ſollen / darein / und leg die Retorte in einen dazu ge⸗ 117 
machten Ofen / des Abriß hernach folgen wird / und eine Fuͤrlage mit fuͤrgeſchlagenem Waſſer berſteigen, 
fuͤr / mach darnach in den Ofen ein Feuer / und ſtaͤrck das Feuer bald / ſo ſteiget der Zeug (weil er 
mit ungeloͤſchtem Kalch uͤberſetzt wird) nicht leichtlich über / laß ſpiritus und Waſſer mitein⸗ 8 
ander herüber gehen: Zuletzt treibe Dit ſpiritus mit Gewalt / alſo daß auch die Retorte bey zwo 
Stunde und länger / hell ergluüͤet / in einer folchen Retort kanſt du das Scheidwaſſer in fuͤnff 
oder ſechs Stunden abbrennen / es wird aber weniger Waſſer als durch den Alembic, doch auch 
ſtarck und gut zu gebrauchen. N 
Ob duzu dem Scheidwaſſer⸗brennen kein groſſe Fuͤrlag / wie oftmals kom̃t / haben kanſt / Wann kei⸗ 
ſo nim einen groſſen Waldenburgiſchen bauchichten Krug / oder der vonſolcher Erden gemacht ne Sürtas 
iſt / daß er Scheidwaſſer haͤlt / leg den an ſtatt eines Rocipienten für/und procedir wit jetzt ges If. banden 
melt iſt: Solchen acht ich zu dem Scheidwaſſer in Retorten zu brennen für beſſer / als eine 
glaͤſern Füͤrlag. e e \ \ 
Wann du aber anſtatt der gläfernen Fuͤrlagen einen Krug an ein Helm fuͤrzulegen brau⸗ 
chen wilt / fo muſt du einen Hals haben von einem Glaskolben / den verlutir in den Krug hin⸗ 
ein / daß gleichwol der Hals bey einer foͤrdern Spann noch auß dem Krug reicht: In denſel⸗ 
bigen Hals lege die Schnautze des Helms / und verlutirs oben auch wohl / damit kanſt du in des 
Glaskolbens Hals ſehen / wie die Tropffen fallen / und dein Feuer darnach regieren. 
Etliche die Scheidwaſſer brennen / laſſen von guter beſtaͤndiger Erden mit Fleiß groffe 
baͤuchichte Krüg zu Fuͤrlagen machen / alſo / daß oben bey des Kruges Hals / auf beyden Seiten 
gevierte Loͤcher darein geſchnitten ſeyn: Alsdann fügen fie von gutem Venediſchen Glas ae 
vierte Glaͤſer / die Krüg die verlutiren fie mit einem dünnen Lutiment von Firniß und Men Erdenegür⸗ 
ning gemacht / und laſſens wol treug werden: Wann 9 nun den Krug fuͤrlegen wollen / ſo lagen mis 
ARE 2 
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leich für die Glaͤſer i it fie die Tropffen wol 
ic i nautz des Helms gleich fuͤr die Glaͤſer in Krug / datni | | 

fle e ieren konnen. Diß erzehlich ue n | 

den eee ein Scheidwaſſer gebrannt an erd | 

ich keine glaͤſerne Fuͤrlagen hat. 5 5 1 
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ſo koͤnnen dieſelbigen mit einem Jener alle regiert werden: Allein daß man die Inſtrument / die 
man in andern Heintzen auf der Seiten gufzeucht / in dieſem Heintzen uͤber ſich ziehen / und an 
die gemaurte Naͤgel haͤngen ſolle / wie diß alles vorgehende Figur anzeigen wird. 2 
UAbůber diß kan man zu ſolehem vielen Brennen auch einen andern Ofen machen / darinnen . 
man die Lang nach einander bey vier oder mehr Saͤtz oder Kruͤg auf einmal einſetzen kan / alſo langer O⸗ 
daß der Ofen frey ſtehe / und allwegen eine Fuͤrlag auf der einen Seiten / und dagegen die ans fen. 
dere auf der andern zu liegen komme / umb des willen / damit nicht allein eine die ander nicht 
binder / ſondern auch am hindern Ort unter einem jeden Krug Holtz kan gelegt / und die ſpiri- 
Fus ſtarck getrieben werden ee N rg | 
Auch ſoll ſoleher Ofen an dem unterſten Ort nur ein Loch / darein das Feuer auf einem 
Roſt mit Holtz geſchürt wird / und dann unter dem Roſt noch ein Windloch haben. Daſſelbe 
fol man micht zeitlich aufthun / ſondern erſt wann das Waſſer faſt heruͤber iſt / auf daß man die 
Hitz ſtaͤrcken moͤge / deßgleichen am obern Theil / als am Haupt / auch nur ein Windloch ſeyn / 
da ee ach der Lang den Zug haben kan. 23 
Wann man nun in einem ſolchen Ofen Scheidwaſſer brennen wil / ſoll man den Zeug 
zum erſten caleioniren und præpariren / nachmals in die Krug thun / und den foͤrderſten Krug / ſo 
beym Feuer ſtehet / mit Kalck verſetzen / fo darff man keine Sorg dabey haben / daß der Zeug 
Aberſteiget. Nach ſolchem / wann das Waſſer faſt herüber iſt / ſoll man die Lufftlöͤcher / ſo allwe⸗ 
gen hinden bey den Kruͤgen ſeyn ſollen / aufthun / und die ſpiritus nach jedes Zeugs Nothdurfft 
heruͤber treiben: Piemit haſt du auch gut Scheidwaſſer / und kanſt des viel auf tinmal brennen. 
Weie aber der Ofen zu dieſem formirt / wird dir in der Figur der litera G. zeigen. 
Damit ich aber wieder auf das Scheidwaſſer komme / ſo muß ich diß auch berichten: Daß ee and 
ttliche die Gedancken haben / wann ſie gar ſtarck Scheidwaſſer haben / ſo wollen fie mit einer ae 
Marck deſſelben fo weit im Scheiden reichen / als ſonſt mit zwo Marck ſchwaches Scheid⸗ fr, 
waſſers: Welches doch nicht ſeyn kan / auß Urfachen: Ob wol das ſtarcke Scheidwaſſer ges 
waltig angreifft / ſo kan es doch nicht mehr Silber in ſich nehmen / als das Scheidwaſſer Naͤſſe 
hat. Sage derowegen / daß ein Scheidwaſſer / fo ziemlicher Staͤrck und von gutem Zeug 
gemacht iſt / nach ſeiner Acht mehr thut im Scheiden / als ein gar ſtarck Waſſer / dann das ſchwa⸗ 
che Waſſer halt länger in der Arbeit an / dagegen das gar ſtarcke Waſſer jehling verbrauſt / 
und baͤlder ablaͤß . artet n;; Fu BR .Y 


Wie man das gebrannte Scheidwaſſer von ſeinen 
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Deere een, ſcheiden und reinigen ſo ll. 
& Ann das Scheidwaſſer nach vorgeſetzter Lehr gebrannt iſt / ſo iſt ts Affe rohe wie es 
)) vom Brant kommt / zum Scheiden nicht zu gebrauchen / ſondern man muß es zuvor 
ar yon feinen tecibus reinigen und fallen / damit es rein und klar werde / das geſchieht alfor 
Iſt des gebrannten Scheidwaſſers zwey Pfund / ſo geuß davon bey zwey Lothen in ein Koͤlb⸗ 
lein / und folvire darinnen ein halb Qumntlein fein Silber / und weil die Solutio noch warm iſt / 
fo geuß die in das andere neue gebrañte Scheidwaſſer / ſo wird es weiß und truͤb / als ein Milch / 
ſchwenck es des Tages ein mal oder zwey umb / und laß dann einen Tag und eine Nacht ſtehen / 
ſo ſetzen ſich die feces auf den Boden zu Grund wie ein Kalck: So es nun gantz rein und klar 
worden / ſo geuß es ab / dann haſt du gereiniget oder gefaͤlet Scheidwaſſer / zu dem Scheiden zu⸗ 
gerichtet: Allein mercke / daß die Scheidwaſſer / die in einem eiſern Krug gebrañt werden / nicht 
ſo viel feces geben / und nicht fo unrein ſeynd als die Scheidwaſſer / die in Glaskolben gebrafit 
werden / auß Urſach / daß der eiſerne Krug für ſich ſelbſt ein Metall iſt / davon ſich das Scheid⸗ 
waſſir zum Theil reiniget / ſo gibt daſſelbige Seheidwaſſer auch dem Gold eine höhere und 
ſchoͤnere Farb / als das andere thut. Die feces halt ſauber zuſammen / geuß die ab / treug und Die Feces 
traͤncke ſie in das Blen / laß auf einer Cappelln abgehen / fo findeſt dumehrentheils des Silbers ace 
darinn / das du zum Faͤllen gebraucht haſft. Near 
Etliche haben den Brauch / daß fie die neusgebranten Scheidwaſſer mit Ungariſchen 
oder auch mit Boͤhmiſchen Pfenning / oder andern dergleichen Muͤntzen faͤllen / welches zum 
Scheiden gleich ſo viel iſt / lein die Scheidwaſſerbleiben nicht ſo ſchoͤn hell und weiß / ſondern 
weil Kupffer bey der Muͤntziſt / wird das Scheidwaſſer grünlech davon. Derhalben dienet 
diß Waſſer mit kuͤpfferiger Muntzgefaͤllet zur Gold⸗Prob gar nicht / dann das Kupffer / ſo im 
Waſſer iſt / ſchlaͤgt ſich zum Theil an den Gold⸗Kalck lieber danndas Silber / und läßt ſich 
darnach nicht gar davon abſuͤſſen / welches der Prob nachtheilig iſt: Iſt aber nach dem erſten 
Jaͤllen das Scheidwaſſer noch unrein / ſo muſt du ſolches noch einmal faͤllen / damit es gar rein 
werde / alsdannbrauchs zum Scheiden / oder zur Gold-Prob / nach deinem Gefallen. 
1 5 f Nota. N 


Dias Scheid waſſer / wie es auß den Reeipienten vom Brand kommt / hat noch viel Feees bed ſich / welche / wann fie nicht das 
von komen / und man damit Silber ſcheidet / hernach ſich an das Silber haͤngen / und nit wieder davon konnen gebracht werden, 
(dieſe Feces find nichts anbers als ein Sal volatile, fo mit dem Aguafort herüber ſtelgen) derowegen fo muß man das 
Aquafort erſt fallen / ehe mans zum Scheiden gebraucht / damip es rein und klar werde; Oieſes Fallen geſchieht alſo: Ree. Nim 
einen Gutturuff / thue darein 1, Pfund Aqusfett / wirff darein ein Quintlein fein Harn Tr wilde] ſchwenck es 5 9 
5 95 um 
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pirt das Agrafott das Silder / wird trůd und wei wie Molckta / und laßt ein Kauffen weiſſe Feets zu Boden fallen. 
ee kel 2 paar St unde auf gelinde Warme auf den Ofen / ſs faͤut es ſich deſto beffer / end hat nichts zu bedeuw⸗ 


ann ſchon die Feces wiederumd in die Hoh ſteigen / dann ſolches geſchieht von der Warme / und wann man das Glas herz 
AN * Kaͤlte ſtellt / ſo geden fie ſich wieder zu Grund derowegen wann es ein paar Stunde auff der Waͤrme ge⸗ 
ttanden / fo ſteus an einen talten Out / laß es eiue Nacht ſtehen / ſo faͤut das Aquafort ſchoͤn / und ſetzen ſich die Feces auß den 
Grund / wie ein Kalck ots folgenden Tags / wann ſich nun aue Uncesgigkeit zu Boden gefekt / fo geuß das Aguafort von den 
Fecibus ab / waans klar it / iſt es aber nicht tlar / ſo ſchuͤtte es alle miteinander in ein vierfach Filtrum ( ſo bleiben die 
weiſſe Fetes in Fltro / das Aguafort aber laufft klar durch / darin iſt das Quintlein Silber / damit es gefaut / die Feces 
aber jchütte weg / dann fie zu nichts nutze find. Hieraus erſcheinet / daß Agricola geirret / in dem er in ſeinem 
Tractat. de Sale Armoniaco pag. 825. ſchreibt man könne das Silber / damit das Aauafort gefaͤut worden / auch 
wiedernmab erlangen / wann man nemlich die Feces wohl außſuͤſſe / und mit Sale alkali ſchmelae / ſintemal das Silber im Fallen 
ſich nicht in die heces / ſondern in das Aquafort begibt / dann eben dezwegen laͤßt das Aguafort die Feets falen / weil es an dem 
Silber zu arbeiten hat. a 4 4 
Alius modus. ea 8 
Nec. 1. Onintlein fein Silber / thue es in ein Scheidkölblein / geuß Spiritus nitri darauf / daß es dartun ſolvire / dieſe for 
lution ſchuͤtte hernach in ein Pfund Aquafort / verfahr damit auerdings wit vor / fo faͤllt ſich das Aquafort noch beſſer. 1 


Wie die ſchwachen Scheid waſſer zu ſtaͤrcken ſeynd. 
DAnnin dem Scheidwaſſer⸗brennen verſehen wird (wie wol geſchehen kan / als wann die 
IB ugen nicht wol verlutirt geweſen ſeyn) daß die Waſſer zu ſchwach werden / und im 


Scheiden das Silber nicht wol angreiffen. Solche ſchwache Waſſer koͤnnen auß 
zwey Weg geſtaͤrckt werden: Erſtlich / ſetze einen neuen Zeug von Salpeter und calcionirten 


Victril wiederumb ein / und ſchlag das ſchwache Scheidwaſſer in der Füͤrlag für / und brenne 


den Zeug auß: Nach ſolchem treib die Fan wohl heruͤber / ſo ſtaͤrcket ſich das frgeſchlagene 


Scheidwaſſer / daß es zum ſcheiden wohl und nothdünfftiglich zu gebrauchen iſt. ö 
Der andere Weggeſchieht kuͤrtzer / und alſo: Setze das ſchwache Scheidwaſſer in einen 


abgebrochenen Glaskolben / der beſchlagen ſey / über ein Kohlfeuer / gib ihm fo viel Hitz daß es 


anfaͤhet zu ſteden / o ſeud ſich die Waͤſſerigkeit davon ab / welches du offt (weil es noch in Sie⸗ 
den iſt / ob das Waſſer ſtarck genug worden ſey) probiren kanſt: Oder ſetze das ſchwache 


Scheid waſſer in einen beſchlagenen Kolben / in eint n Heintzen / oder in einen andern Ofen / dar⸗ 


Die ges, inn man Scheidwaſſer brennt / und ein Helm darauf / und zeuch die flegma oder übrige Waͤſſe⸗ 
lla. igkeit davon / biß fo lang der Helm beginnet braun zu werden: So fſlaͤrcket ſich das ſchwache 
Scheid waſſer auch / und iſt zu brauchen. Die abgezogene flegma behalt / dann wann du ein 


ander Scheidwaſſer brenneſt / ſo kanſt du ſie wiederumb fuͤrſchlagen / dieſer Fuͤrſchlag dann oiel 


beſſer als gemein Waſſer iſt. 


Wie man Gold und Silber im Scheidwaſſer von 
einander ſcheiden ſoll. | IR 


O man von den goͤldigen Silbern das Gold im Scheidwaſſer ſcheiden wil / müffen die 

Silber erſtlich auf einem Teſt rein gebrañt ſeyn / und wann des Silbers nicht gar viel 

iſt / fo geuß das gebrafite Silber in Zain / und ſchlags auf einem Amboß dünne / und 
ſchneids in kleine Blechlein / die beuge um / daß ſie hohl werden, glue fie in einem Tiegel / damit 
fich das Scheidwaſſer deſto lieber angreifft: ſolche gluͤende Blechlein / wann fie kalt worden / 
thue in einen beſchlagenen Hals⸗ oder Scheidkolben / und auf einmal ſolcher dünn geſchlage⸗ 
nen Blechlein / uber 5. oder aufs meiſt 5. Marck goldiſch Silber nicht / umb der Gefahr des 


Brechens willen / ob du gleich des Silbers viel haͤtteſt / dann ſie nehmen im Kolben viel Raum 
ein: Geuß des gereinigten und gefaͤllten Scheidwaſſers darauff / daß es einen guten zwerchen 


Finger über das Silber gehet / alsbald faͤhet es an von eigener Krafft zu arbeiten / ſetze den 
Schtidkolben mit ſamt dem Silber auf einen warmen Sand / der in einem thaͤnern groſſen 
Schirben von gutem Zeug gemacht / auf einem Heintzen Ofen ſtehen ſoll / damit der Sand all⸗ 
wegen heiß bleibet. Und wann das erſte Scheidwaſſer genug gearbeitet hat / daß es nicht 


mehr angreifft / ſo geuß das ſilberige Scheidwaſſer ab / in einen andern beſchlagenen Kolben / e⸗ 


doch nicht zu heiß / auf daß der Kolben nieht breche / und geuß wiederumb ander gut ungebraucht 
und gefallt Scheidwaſſer daraufſſetzes wieder in warmen Sand / und laß zum andernmal ar⸗ 
beiten / doch etwas ſtaͤrcker als in der erſte / ſo lang / biß ſolch ander aufgegoſſen Scheidwaſſer 


auch nichts mehr angreifft: Dann geuß es rein ab / zu dem erſten ſilberigen Scheidwaſſer / 


und geuß zum drittenmal Scheidwaſſer darauf und ſetz wieder auf den heiſſen Sand / laß zu⸗ 
letzt ſtarck und mit groſſen Blaſen arbeiten / biß endlich das Silber alles vom Gold ſolvirt iſt / 
welches von den dreyen Waſſern jetzt gemelt gar rein raus kommt. So man aber mehr zu ſchei⸗ 
den haͤtte / mochte man das letzte Waſſer auf andern Silber brauchen / und zum erſten aufgieſ⸗ 
N en | dann es wüde noch arbeiten und wohl angreifen / damit am Scheidwaſſer etwas ers 
pahrt wird. 7 N 

Es iſt auch zu wiſſen / daß auf eine Marck dünn geſchlagen Silber zu ſcheiden anderthal⸗ 

be Marck gut Scheidwaſſer gehört / und aufeine Marek duͤnn gekoͤrnt Süber / weil die Koͤrn⸗ 
lein etwas dicker auch ungleicher bleiben als im Schlagen zwo Marck: Wann nun das 
Scheidwaſſer alles Silder vom Gold abgeſchieden und zu ſich genommen / fo geuß die ſilberi⸗ 
gen 
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N Von dem Gold⸗Extz. 5 er 
gen Scheid waſſer zuſammen in einen Kolben / wie oben gemelt / und auf das Gold oder Gold⸗ Hen Oele 


Kalck / der im Kolben geblieben / rein ſiedend⸗ heiß Waſſer / alſo daß es wol hoch uber das Gold . — 
gehe / und ſetz es wieder uͤber / laß es mit dem Gold⸗Kalck wohl ſieden / dann geuß es in ein ſon⸗ 
derlich Geſchire / rein und ſauber ab / damit dem Gold nichts mit weggehe / und gꝛuß ein ander 
ein heiß Waſſer darauf / laß damit ſieden: Diß thue ſo lang / biß das Waſſer gar rein und klar 
vom Gold gehet / und gar keine Schaͤrſſe in ihm har: So nimmt es das hinterſtellige Silber / 
ſo das Scheidwaſſer noch bey dem Gold in der Naͤſſe gelaſſen / zu ſich / daß es rein wird / das heiſt 
man abgeſuſt: Daß du aber gewiß ſeyſt / daß du das Sllber rein abgefiuft haſt / das probir 
alſo: Laß ein Tropffen in ein küpffern rein Becken fallen / wann ts das nicht mahlt / ſo iſt es 
rein abgeſuſt: Solche abgeſuſte Waſſer ſoll man folgend alle zuſammen gieſſen / weil Silber 
darinn en iſt / und zum San brauchen / davon du hernach Bericht wirſt hören. 
Wann der Gold⸗Kalck nach dieſer Lehr rein abgeſuſt iſt / ſo halt die Hand oben für den 
Kolben / und ſchüͤtte fein gemach das Gold oder den Gold⸗Kalck auß dem Kolben in eine glaͤ⸗ 
ferne Abſuß ſchale / mit ſamt den letzten ſuͤſſem Waſſer / geuß wiederum rein ſuͤß ra 8 in den 
3 Kolben / halt die Hand ieder fuͤr / und ſchwencke den Kolben umb / daß alles hinderſtellige Gold 
hi: — ane flieſſe / das laß fein gemach in die Abſußſchale zu dem ans 
n Gold gehen. N 9 
Wann ſich der Gold⸗Kalck in der Abſußſchale aller geſetzt hat / fo ſeyhe das Waſſer auf Den Sorte 
das reineſte ab / und thu den Gold⸗Kalck alſo feucht in einen reinen Schmeltztiegel / ſetze den zum fatz außs 
Feurr/ und laß das Waſſer gemach verriechen oder einſieden / dann ſetze den Tiegel waͤrmer / urn. 
zu letztg ar heiß / daß ſich der Gold⸗Kalck rein außglüe fo bekommt das Gold eine ſchoͤne Farb / 
laß es kalt werden / und wieg es / dann ihm ſoll folgends im zuſammengieſſen nichts mehr 


abgehen. 0 N a N | 
Wilt du den außgegluͤten Gold⸗Kalck zuſammen gieſſen / fo vermenge ihn mit ein wenig 
Borax / und thu ihn in einen reinen neuen Tiegel / beſtreich den zum erſten fein ſauber mit Krei⸗ 
den / und . ihn in das euer / wann der Tiegel ergluͤet / ſo blaß ihm zu / daß das Gold in Fluß 
komme. Das magſt du auch alſo im Fluß ein wenig treiben: Und ſo du es gieſſen wilt / fo Das Oel 
wirff ein reines Pappicrlein darauf / das beſtrichen ſey mit Venediſcher Seiffen und Wars / da gieſſen. 
und weil das Pappier noch auf dem Gold brennet / fo geuß es unter den Flammen heraus / ſo 
gewinuet es keine Haut / und geuſt ſich auch rein: So dues aber in einen Inguß zu einem Zain 
gieſſen wilt / ſo mach den Inguß warm / und beſtreich ihn mit Waxs / und loͤſche alsdann den 
5 eee in Urin / ſo wird das Gold ſchoͤn und weich. 5 f 
| o man aber viel zu ſcheiden hat / es ſey an goldiſchen / koͤrnten / oder vergufdten Silbern / 
und du wilſt es im Waſſer ſieden / ſo muß es zum erſten auf einem Teſt rein gebrannt / and das 
gebrañte fein Silber gekoͤrnt werden / dann es wurde den Scheider verhindern / wann alles 
. groſſer Menning ſolt geſchlagen werden. Doch wer Zeit und Gelegen? 
heit hätte / der thaͤt beſſer daß er das Silber fchlüge / oder ſchlagen lieſſe / dann das Scheiden 
wird dadurch ehe / und mit wenigerm Scheidwaſſer vollbracht / wie oben gemeltiſt: So aber 
Die Zeit und Gelegenheit zum Schlagen nicht vorhanden / fo nim das gebrañte guͤldiſche Sil⸗ 
ber / ung ſetze es in einen Tiegel ineinen Windofen und körnees über ein Span / oder Waltzen, zun coe 
oder ſehwencke das Waſſer in einem Gefaͤß mit einem Stecken geſchwind umb / und geuß das denkörnen, 
Silber in den Schwall / ſo koͤrnt ſichs dünn und hol: Wanns gekoͤrnt iſt / ſo treugs und gliis / 
undthues in den Scheidkolben / geuß Scheidwaſſer darauf / daß es ziemlich wol daruber gehe / 
und ſetze ein Alembie darauf. Alsdann faͤhet es von eigener Kraft an zu gehen / und wann es 
nicht ſehr mehr brauſt / fo ſetze den Scheidkolben auf die Cappeln in den Sand auf den Hein⸗ 
tzen⸗Ofen / und laß den Alembic oder Helm fuͤr und fuͤr darauf ſtehen / und was vor Waſſer ſich 
am ee das fahe beſonders / das iſt wieder im Scheidwaſſer⸗hrennen / fuͤr⸗ 
zuſchlagen / und beſſer dann gemein Scheidwaſſer. Regiere das Feuer im Heintzenofen / mit 
Staͤrcken und Schwächen / wie es die Noth durfft erfordert: Dieſes gekoͤrnten Silbers ſetz 
auf einmal in einen Kolben neun oder zehen Marck Silbers ein. Dann es nimmt nicht ſo 
viel Raum ein / als das geſchlagen. Doch / wann des guͤldiſchen Silbers die Menning zu 
ſcheiden wäre / koͤnte man der Heintzen mehr als einen zurichten / damit der Kolben etliche auf 
einmal koͤnten aufgeſetzt werden. Du ſolt aber dabey mercken / daß man auf das Gekoͤrnt Schenwaf, 
mehr als drey neue Scheidwaſſer gieſſen muß / um der dicken Koͤrnlein willen / damit das Gold 2 — 


sein werde. 
2 Und obe es ſich zutruͤge / daß ein Glaskolben jerfprünges und das ſilberige Scheidwaſſer Wann ein 
in den Sand lieffe / ſo iſtes darumb nicht gar verlohren / dann man kan das Silber des meh⸗ e 
rern Theils mit warmem Waſſer wieder auß dem Sand ſieden / und was noch im Sand 
phleibet / nit dem Gekraͤtz durch den Schmeltz⸗Ofen ſetzen / und zu gut machen: Wiewohl nicht 
leichtlich Schaden geſchehen kan / wann man den faulen Heintzen braucht / gute Scheidglaͤſer 
hat / und fuͤrſichtig auch damit umgehet. een f ’ 
Wann das Silber vom Gold rein geſchieden iſt / ſo ſuß den Gold⸗Kalck wohl auß / treuge / Das Silbes 
gluͤe / und geuß ihn zuſammen / wie e Und wiſſe / wann du fleiſſig 1 95 abfufen 
3 ; 3 ki 5 
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0 Der HeinkensThurn/ A, Die Nebenöfen 
1 darauf ein Helm ſtehet / ©. Ein fürgelegter Kolben / O. Wie das Schei 
wird / E. Ein eiſernes Inſtrument / mit dem die Glaskolben abgeno 


Scheiden und Abfufen biſtumbgangen / o kot das Gold 
und 10. oder 11 Graͤn / ingemein aber komt es heraus zu. 
| Ferner hab auch Acht / daß du das Scheidwaſſerauf 
Oe fein, laͤſſeſt / wie oftmals auß Verſehung geſchieht / damit ſich das 
gelbes Halt. Kalck ſchlage / welches hernach die andern Scheidwaſſer fi 
man auch das letze Scheidwaſſer vomGold abgeuſt/ oll man alsba 
gieſſen / ehe dann es kalt wird damit ſich das Silber nicht zu, hart an d 
Erofälen ſtallen ſchieſſen: Und wiewol das heiß⸗ſiedende Waſſer die Cryſtallen 
ſer / daß es nicht geſchieht / ſondern zeitlich abgeſuſt werde. 


fie: . x in. * m . e 4 
5 Deßgleichen fo es verſt ehen wurde / daß das Gold zu weiß auß dem Scheiden kaͤme / und 
* nicht hohes Halts waͤre / ſo mag man ſolches durch das Ciment / wie folgend bericht wird / rein 

anda® machen. Dantit du aber die Arbeit des Scheiden / und wie die Oeſenund Scheid kolben zu 


Scheidgol e 8 b E 
nic. e ſtehen pflegen / vernehmen kanſt / kanſt du in vorhergehender Figur abgeriſſen ſeben. 
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Wie man ein Gold / deßgleichen die guͤldene Muͤntz / durchs Scheidwaſſer 
F probiren ſoll. Nemlich: 
Das Scheidwaſſer abzuſetzen und zu probiren. 

Tem wilt du Scheidwaſſer zum probiren gebrauchen / ſo fiehe / daß es von caleionirtem Salpeter und gelaͤutertem Saltz 
gemacht ſey / ſo du es nun bekommeſt / fo wiſſe / daß es nicht rein iſt ſondern weiſſe Feces und Wildigkeit bey fich hat / dar⸗ 
umb du ſolches mit feinem Silber muſt abſetzen und niederſchlagen / damit du ihm die Fer es und Wildigkeit fo dir wuͤglich 
benehmeſt; Thue ihm alfo / iſt des Waſſers ein Mas / fo nim ein halb Quint lein fein Silber / das ſchlage dünn / und gluͤe es / 
ſchneide es klein / und mache Rollen daraus / in einen Kolben gethan / 2. Loth des neuen Scheidwaſſers darauf gegoſſen / und das 
Kolblein mit einem Pappierlein zugeſtopffet / und über das Feuer gehalten / fo lange biß ſich das Silber gar folvırt und verzeh⸗ 
cet hat / ſo ſetzet das Waſſer weiſſe Feces / ſo nim nun das Maß Scheidwaſſer und thue es in einen geraumen Kolben / und geuß 
das ſilberige Waſſer / als die 2. Loth mit Feces und allem in den Kolben zu dem neuen Waſſer / und putter es durch einander / 
alsdann ſetze es an eine ruhende ſtatt / laß 24. Stund ſtehen / fo ſetzen fich die Feces zu Grunde / ſo es ſich nun geſetzt / fo nimm 
2. Loth von demſelben Waſſer und wirff darein ein ſechzehen Theil Loths duͤnn geſchlagen und gegluͤet fein Sulber / und ſolvier 
es wie zuvorn / ſetzt es aber noch mehr Feces fo geuß dieſelbe zwep Loth Silberwaſſer auch alſo warm in das andere Waſſer / laß 

es aber 24. ſtund ſtehen / das verſuche ſo offt es weiſſe Feces ſetzt / wann es nun keine deces mehr ſetzt / ſo iſt es recht und genug⸗ 
ſam abgeſetzt / und nieder geſchlagen. Nun merck daß es noch eine kleine Wildigkeit bey ſich hat darum muſt du es probien / 
was es vor eine Waſſer⸗ſchwere bey ſich hat / auch muſt du es probirn ob es bey dem Golde bleiben laͤßt daß du es bey dem Golde 
weift abzuziehen / gleich wie ein Blepkorn von den Silber⸗Proben / ſolcher Abzug der Waſſer⸗ſchweren wird genannt Reme⸗ 
dium / fo du nun ein ſolch Waſſer wilt probirn / thue ihm alſo: Nim rein durch gegoſſen cementirt Gold / das gar keine Unrei⸗ 
nik eit hep ſich hat / ſondern recht fein Gold iſt / wiege deſſelben Golds 2. halbe Marck beſonders / daruach wiege zu einer jeglichen 
Marck Goldes anderthalb Marck fein Silber / thue das dazu / ſo haft du die Quart / alſo daß es zuſamen 2. Marct wird / der Pros 
ben haſt du 2. gegen einander / ſo iſt die Quart auß 2. halben Marck Goldes gemacht; Nun thue ihm alſo: Nim 2. abgeadnete 
Cappeln / und ſetze fie zugleich in den Ofen / und laß dieſelben wieder erwaͤrmen / alsdann ſetze auf ein jede Cappelln 2. der kleinen 
Kugeln / ſo es treibt ſetz zur gegen Prob darauf / und laß es alſo abgehen / alsdann nim die 2. Proben / Ichlage jegliche eines Fin⸗ 
gers breit / fo duͤnn daß du es mit einem Finger magſt uber einander wickeln und rollen / glüe fie alsdann hepde / laß vou ihnen 
ſelbſt kalt werden / darnach thue fie in ein Scheidkoͤlblein / geuß 2. Loth ſchwer Scheidwaſſer darauf / laß alſo gemach über ein 
ede e Stunde / darnach thue ihm warm / daß es eine weil in groſſen Blaſen arbeitet / ſo nun das Waſſer 
nicht mehr arbeiten wil / und die Rollen noch nicht ſchön lichthraͤun fepnd / ſo geuß das Waſſer davon / und geuß ein wenig nen 
Waſſer darauf / laß es ein wenig arbeiten / daß die Rollen fchon lichtbraun werden / darnach geuß das Waſſer ab / und gluͤe die 
Rollen / jedoch ſiehe zu / daß die Rollen nicht zerbrechen / alsdann zeuch fie gegeneinander auf / ob fie auch zugleich kommen / ſo ſie 
nun gleich ſepn / lege fie zuſammen in eine Schalen / und zeuch fie nach dem Gewicht auf / fo findet du daß das Silber ſchwerer 
if / dann du es zuvor eingewogen haft /und fo viel das Gold ſchwerer iſt als zuvor das iſt die Waſſerſchwer / ſolches muſt du / ſo oft 
du in dem Waſſer probireſt / vor ein Remedium abziehen / gleich einem Bleykorn / fo du nun Scheid waſſer über ein viertel Jahr 
an ſo muſt du es wieder auf das neue probirn / ſo du anderſt eine gewiſſe Probe haben wilſt / denn das Waſſer wird 
Je! anger je ſchwerer. 5 8 4 her 2 5 2 2 } i 
Erkantnuß des Scheidwaſſers eine Berfuchung. 
An nimmt „. Marck fein Silber und ein Marct fein Gold laßt es miteinander abgehen / ſchlaͤgt es duͤnn wie zur Golb⸗ 
Prob / und thut ein halb Marck in das Waſſer / wird das Wuſſer trüb / fo muß man es mit Silber laͤutern / zureiſſet dann 


das Waſſer die prob / ſo iſt es zu ſtarck / ſo thut man ihm alſo / man thut ein Loth ſchwer Scheid waſſer in ein Kölblein / und 


14 


geuſt e in Quintlein ſchwer Sub waſſer daran / biß es die Rollen oder Prob nicht zerreiſſet / und fo fortan. 


Vom Hinderhalt des Waſſers. 


* 


f 


Mon ſoll haben fein Gold darinnen kein Silber iſt / deßgleichen fein Silber darinnen kein Gold iſt / nan wiege ein / z. Marck 


fein Gold / jede Marek ſonderlich / und auf jede Marck 3. Marck ſchwer fein Silber / und gib ihnen d. Marck ſchwer Bley / 

laß das ziemlich abgehen /die Proben zu Rollen gemacht / daß mans mit den Fingern uͤbereinander wickeln / doch das ge⸗ 
ſchlagene Silber zum letzt enmal gegluͤet und nicht abgeloſchet / die 2. Proben in ein Kölblein gethan / und darauf gegoſſen / und 
2. Loch Scheid waſſer erftlich fitfam laſſen ſolviren auf einem linden Kohlfeuer / faſt eine halbe Stund / biß das Waſſer groſſe 
Blaſen giebt / und die Rollen fihon braun werden / daß alſo die Prob drep viertel Stunden gearbeitet hat / das Waſſer rein ab⸗ 
goſſen / und rein warm Waſſer darauf goſſen / das zeucht die Spiritus von den Proben / ſolches aufgieſſen und abſeigen muß drey⸗ 

mal geſcheh en / darnach thut man die Proben ſaͤuberlich in ein Gold⸗Schaͤligen läßt ſie ſitſam erglüen / doch alſo daß die Proben 
gantz bleiben / dann durch 2, gleiche Proben kan mehr erkannt werden / denn durch eine Prob / man wiege nur ein Korn gegen das 
andere / kommen fie gleich / ſo ſeynd fie recht / und wiege darnach ein Korn mit fleiß / im fall es wiegt 1. Marck 2. Graͤn / 1. Marck 
und ein Graͤn / da eat ſichs daß 2. oder 1. Graͤn mehr wiegt / dann er hierein gewogen hat / die 2. oder 1. Gran hat das Waſſer im 
Gold gelaſſen /das heiſſet der Hinterhalt des Scheidwaſſers iſt wohl zumercken iſt auch zu wiſſen / ſo das Scheldwaſſer behalten 
würde / daß es je länger je ſchwerer wird / derhalben ſoll man das Scheidwaſſer mehr verſuchen / ich habe befunden / daß dergleichen 


Halt geweſen iſt 2. J. auch wol 4. Graͤn / es ſey nur mit Stücken / Bluͤck en / Plantſchen oder gemuͤntzt Geld / itt alſo zu probiren. 


Eine Verſuch Proba. | | 
d einer keine Gold⸗Nadel hat / oder den Strich des Golds fonft nicht wohl erkennet / der mag nun alſo thun: Von dem 
0 ſo man probiren wil / wiegt man eine Marck ein / dazu z. Marek fein Silber / laͤßt es zuſammen abgehen und aufs 
"foneiben/abfüffen und aufglien/fo Rindet wan beptäufig den altes Cole] dertech man es reinen fan, 
Wie das Gold gantz hoch und auf das allerhoͤchſte zu bringen / allein in 
Adquafort, daß mans nicht durchs Antimonium gieſſen darf / und wird 
N ehre vino hoch als Ungeriſch Gold „ 
Enn du das Silber mit dem Aguafort von dem Gold haſt abgoſſen / ſo geuß friſches Aauafort darauf / welches gantz ſtarce 
Malen das Aquafort ein wenig uͤber den 85 9 0 LEREDEIFUnD ſetz es auf eine warme Aſchen / ſo nimmt das Aquafort 


* 1 


das überige Silber gantz und gar heraus) und das Gold wird ſchön braun / dann geuß es ſauber ab / damit nichts von dem 
Gold mit gehet / wilt du es noch höher haben / ſo geuß noch einmal Aquafort daruͤber / und thue ihm wie jetzt gemelt / und geuß es 


ſauber ab und ſüß den Gold⸗Dalck auß mit laulichtem Waſſer / zo der 4. mal / und geuß es fein ſachte ab / daß das Gold nicht mit N 
1 255 al ſo kanſt du dein Gold fo hoch machen ohne Antimonium daß man damit vergulden kan / je after man Aquafort daruͤber 


ſt / und alſo procediret wie oben gemelt / je Hoher es wird / und man kans mit keiner Kunſt Höher bringen / welches wol zu mer⸗ 
cken und in acht zu nehmen iſt. i f 771 


1 e N . Yun “ e . 18 ni 5 ER e 
Von Guͤldiſchen Silbern und Gekoͤrnten / deßgleichen von Kupffer⸗ 

TVTTl—krtzen oder worinn das ſey. tem 
8 S wollen etliche daß die Gold⸗Ertze eine beſondere Zubereitung haben müͤſſen / oder man finde durch die gemeine Proben 
EN tein Gold darinnen; Ich laß es zwar in feinem Werth / aber das iſt wahr / daß das Gold das aller beſtaͤndigſte Metall iſt / 
9 K und im Feuer nicht leichtet wie die andern Metallen / es gehet auch lieber ins Bley / weder Silber noch Kupffer / und 
Hbleibet am hoͤchſten in Antimonium / Aquafort und dann auf der Cappeln. So man nun ein Ertz probiret oder ein Kupffer 
laſſet abgeben / oder woraus das gemacht wird / fo plaͤttet man das Kupffer dünn / gluͤet das geplaͤttete Korn / laͤßt ſichs in 
Scheid waſſor ſolviren / it Gold dariumen / ſo findet ſichsdenſelben Goldkalck ſoll man abſuſſen / und auf ein Gold⸗Helm erglůen / 
dad darnach wegen / fo findet man ſeinen Halt, Wann nun ein Korn a wird das ſich nicht lieſſe ſolvirn A 
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Waſſer / ſo il vermuthlich es habe viel Gold in ſich / dann ſoll man zweynal / ſ viel fein Silber bazu fehen/und miteinander laſſed 
abgehen / dũnue guetzſchen / ſolviren / abſuſſen und linde ausglüͤen / darnach wiegen / fo kan man feinen Halt anzeigen. 1 
Wie man das Gold / ſo vom Scheidenaußkommt / vollends vom Silber 


rein machen und erledigen ſoll. 
Olche goldiſche Silber / wann die im Guß faſt auf die Quart gefchieden / mürfen erſtlich auf hen Teſt rein gebrannt wer⸗ 
W den / danu in dumme Zaͤin gegoſſen / und fo dünne geſchlagen als man immer kan / dann zu Nolligen gemacht und wohl ge⸗ 
glürt werden / hernach thut man ſolche: Welches auf einmal zu ſcheiden über drep Marck nicht ſeyn darf/ift in einen 
grossen geraumen Schtidkolben/geuß zum erstenmal lind Aauafort/fo man es haden kan, darüber daß es bepläufftig anderthalb 
Finger breit über das Silber gebet / dann ſetze den Kolben auf einen Heintzenofen / in durchgeroͤdete Aſchen / welche in einem 
eifern Topff ſern folle / mache ein gemachſam Kohlfeuer in den Ofen / und ſtaͤrcke dann das Feuer in der dritten Stund immer 
peſſer / wenn es dann beginnt zu arbeiten / und ein Viertelſtunde in groſſen Blaſen gangen / ſo procedire damit wie oben berichtet / 
letzlichen und zum drittenmal gieß wiederumb fo viel gut ſcharff Aauafort daruͤbtr / und ſeze den Kolben ein / laß ſol viren / wenn 
es denn eine halbe & tunde in groſſen Blaſen gearbeitet hat / denn abgegoſſen / und mit warmen ſuͤſſen Waſſer wiederum coagu⸗ 
liren laſſen alsdann vor das drittemal abgeſpult / wiederum noch einmal mit ſůß Waſſer eoagulirt / und dreymal abgeſuſt / da⸗ 
mit die Bitterkeit vollends rein heraus komt / denn laſſe das Gold in eine reine Muffel gehen / glůe es in den glůhe Ofen fein auß / 
und ſchmeltze es in einem Tiegel / welcher mit Kreiten außgeſchmieret ſepn foll / wit Solageuli zuſanmen. Das Aquafort/ fo 
zum drittenmalim ſolvir en gebrauchet / kan man in ein Glas allein gieſſen / und ſolches mit einer Probe verſuchen / ob ſolches 
noch arbeiten wurde / denn das letzte Waſſer / fo vom ſoldiren kommt / iſt nicht fo ſilberig / wit die andern vorigen zwey Waſſer / 
wenn ſolches noch vor gut befunden / kan man ſolches (wofern man mehr zu ſcheiden hat / zum erſtenmal an ſtatt des linden 
Aauafort aufgieſſen / dit andern vorigen a. ſilberigen Waſſer aber / mag man fallen / und das Silber davon ſchtiden. 


Wie man das Silber wiederumb auß dem Scheidwaſſer 


f bringen und faͤllen ſoll. 
O Ann man das Silber durch das Scheidwaſſer vom Gold ſolvirt / und das Scheid⸗ 
G waſſer ſolches in ſich gezogen hat / und man wil daſſelbig wiederumb auß dem Scheid⸗ 
waſſer bringen / ſo geſchieht ſolches auf mancherley weg: Die gemeine Art aber iſt 
dieſe / welches faſt alle Goldſchmiede / wann fie ein wenig Silber ſcheiden / im Brauch haben 
und am wenigſten Muͤhe nim̃t / nemlichen: Nim das Abguß⸗Waſſer / damit du das Gold 
abgeſuſt haſt / wie oben davon gemeldet / und geuß es in ein Füpfferne Schale / und in daſſelbige 
das ſilberige Scheidwaſſer / allein daß du recht Zielmas halteſt / dann wann des Abſuͤßwaſſers 
wenig / und des ſilberigen Scheidwaſſers zuviel iſt / fü beginnt es die Kupfferſchale 
zu ſehr anzugreiffen: Dem vor zu kommen / ſo geuß in die Kupfferſchale zu dem Ab⸗ 
ſußwaſſer / und dem eingegoſſenen Scheidwaſſer noch ein wenig warm gemein Fließ waſſer / 
ſo thuts der Kupfferſchale nicht ſo viel: Alsdann füllt das Silber in der Kupfferſchalen als⸗ 
bald ſichtiglich nieder / das laß ein Weil ſtehen / und fer darnach die Kupfferſchale mit famt den 
lauge Waſſer und gefaͤlltem Silber uͤber das Feuer / laß ein wenig auffieden / fo Fort das Silber 
braucht deſto bag und dichterzuſammen. Wann ſolches geſchehen / ſo laß ſichs wieder ſetzen / und geuß 
Scheidwaf das gefaͤllte Waſſer welches dann gar ſchoͤn blau / lauter und durchſichtig ſeyn wird / pon dem 
m Silber ab / hu den Silberkalck in eine Abſußſchale / oder wo das viel mehr in einem Faͤllkeſſel 
AWarum der ſauber zuſammen / geuß ein rein warms Waſſer darauf / zu zwey; oder dreymal / biß der Sil⸗ 
Silberkalck berkalck rein abgeſuſt wird: Und ſchaue / daß du das Silber ſich allemal wohl ſetzen laͤßt / und 
Wa halts aufsfleiſſigſte zuſammen damit nichts davon komme. Das abſuſſen des Silberkalcks 
geſchieht darumb / damit die Schaͤrff/ die das Scheidwaſſer darinnen gelaſſen / heraus kom⸗ 
me / danndieſelbige / wann der Silberkalck geſchmeltzt wird / verfuͤhrt etwas im Feuer / wie her⸗ 
nach im uͤberziehen davon geſagt wird werden. 

Wann nun das Waſſer vom Silberkalck rein abgeſiegen / ſo thue den in ein reine Kupf⸗ 
ferſchale / laß das Waſſer davon ſieden / und abrauchen / damit er gar drucken werde / alsdann 
thuein einen Schmeltz Tiegel / ſetz ihn ins Feuer in einen Windofen / oder für den Balg nach 
dem es viel iſt / und thue ihm nicht zu jehling heiß / damit ob noch vom Scheidwaſſer Spiritus 
bey dem Silberfalck blieben wären / daß die davon rauchen konten / ehe dann der Silberkalck 
floͤſſe / und der Abgang am Silber deſto kleiner würde. Welcher Abgang oftmals nicht ges 

Ole Erin- ring / und aller von den Spiritus herkommt, dann wann man dieſelbigen alle im Scheiden im 
tus verfüß⸗ Scheidkolben behalten koͤnt / wurde dem Silber im Scheiden ein geringes abgehen. Nach 
en das Si: zuſammenſchmeltzung des Silbers im Tiegel / magſt du es koͤrnen oder in einen Zain gieſſen / 
dar. nach deinem Gefallen: Diß iſt der alte Gebrauch der Goldſchmiede / und gemeinen Goldſchei⸗ 
der / das Silber auß dem Scheidwaſſer zu fällen. Und dis Silber ſo wiederumb folcher Ges 
ſtalt auß dem Scheidwaſſer gefällt wird / iſt darum nicht fein Silber / ſondern es greifft das 
Du delt Kupffer an darinnenes en wird / und je ſtaͤrcker du das et im Faͤllen gelaffen haſt / je 
5x3 gefalten ſehrer es daſſelbige angreifft / und ſich dann unter den Silberkalck fallt: Darum haͤlt gemeinig⸗ 
Silbe s. Fan G1 55 bes gefaͤlten / und alſo zuſammen gegoſſenen Silbers / bey fuͤnffzehen Loih 
u fein Silber. N RE. 1 
Dot. Das abgegofſene blaue gefällte Waſſer it wiederumb alſo zu Nutz zugebrauchen. Wann 
Fut zuma du Scheidwaſſer brenneſt / und den zugerichten Zeug in den Krug (dazu ein eiferner am beſten 
chen. iſt) gethan haſt / ſo geuß von dieſem blauen Waſſer / je auf zehen Pfund calcionirten Zeug 2. 
Pfund Waſſer. Sobald ſolches geſchehen / ſo bald muſt du den Helm daraufſetzen / dann es 
fahet von ftund an von ſich felbft ohne einiges Feuer anzugehen / und lege die Fürlag für (du 
darffſt aber darein kein Suͤßwaſſer fürfchlagen) verlutir es allenthalben wohl / und laß die 
flegma srftlich darüber gehen / dann ſtaͤrck das Feuer je laͤnger je baß / biß ſo lang dit Spiritus Ye 
hert 


Von dem Gold⸗Ertz. 95 


heruͤber ins Waſſer getrieben / gleichwie in dem Scheidwaſſer⸗ brennen geſagt iſt. Man möche 
auch wol ſolch blau gebraucht Saba Rin einen groſſen abgeſchnittenen Glaskolben 
thun / der beſchlagen wär, und über einem Feuer die meiſten degma abſieden / ſo wuͤrde es ein 
ö ah eee dann dem Zeug im brennen zugieſſen. 
Das Scheidwaſſer aber das davon kommt / wann das Blauwaſſer über den calcionir⸗ 
ten Zeug gegoſſen wird / daſſelbige hat im faͤllen und niderſchlagen nicht ſo viel feces, iſt auch 
nicht ſo unrein als ander gemein Scheidwaſſer / das von anderm Zeug gebrannt wird / au 
re a 25 eh ger en niderſchlagen im Kupffer metalliſch worden / und im Krug 
oder Kolben ſich gereinigt hat. 0 
Daneben iſt zu wife daß man auch in einem gläfernen und irzbenen Gefäß (ſo es gut das eiter 
iſtScheidwaſſerund Oel hält) das gebrauchteſüberige S cheidwaſſerfällt und das Silber zan 
darinnen niderſchlagen kan: Nemlichen man ſoll folch Scheidwaſſer / mit ſamt dem Abſuß⸗ zu fälen, 
waſſer / wie oben gehört / untereinander in das glaͤſern / oder irꝛden Gefaͤß 1955 Fund gekluͤte 
Kupferblech kalt darein legen / und das Gefäß ſetzen / daß es warm ſtehet / fo falletdas Silber 
zu Grund doch iſt es in einem küpffernen Gefäß beffer zu füllen, Es geſchehe nun das Fällen ene 
meinem küpffernen oder irrden Gefäß /o lege eiſerne Blech in die Fallung / ſo kommt das Sil⸗ Jaun 
ber rein auß dem Waſſer / wie ſolches die Erfahrung gibt. legen. 


Nota. 


1 5 505 ' Silber⸗Cryſtallen zu ſolviren und zu faͤlen. 5 


N : 
kennen Aquafort oder Spiritus nitri ſolvirt haſt / und die Solution dit zu Erpflalien geſchoſſen iſt /fo 


9 


ſchwenck die Erpſtallen im Koſblein leß / ſchütte fie mit ſamt dem Aguafort oder Spiritu nitri / darinn fie angeſchoſſen 
find / heraus in einen irꝛdenen reinen Napff / geuß darnach noch zwepmal fo viel Waſſer zu zweymalen in das Koͤlblein / 
Darinn das Agnafort oder Spiritus nitri geweſen iſt / ſchwenck es damit rein auß / und geuß es auch in den Napff zum vorigen / 
darnach lig ein Kuyfferb lech / das unge fehr fo dicke als ein Meſſerrůcken iſt / eines Fin gers lang / und 7. Finger breit fep/ hinnein 
in das Waſſer / daß es auf den Boden zu liegen koumt / ſetze das eine Nacht an einen kalten Ort / fo wird der Spiritus nitrlet⸗ 
was vom Kupffer folviren / in ſich ziehen / blau werden / und wird das ah, fallen laſſen / welches wie ein weiſſer Kalck und 
Schaum wird zu Boden fallen / wann es nun alſo ein Tag und Racht geſtanden / ſe geuß das blaue Waſſer ab / geuß friſch 
Orunnenwaſſer eine Hanöbreit hoch darauf / laß ein paar Stunde ſtehen / daß es ſich ſetze / und das Waſſer wieder blau werde / diß 
Waſſer geuß wieder ab / und friſches darauf / und laß es wieder eine weile ſtehen / diß auf⸗ und abgieſſen wiederhol alſo oft / bis 
das Bel: nicht mehr ſcharff ſchmeckt / und das Silber wohl abgeſuſt ſep. Wann nun der Silderkalck wohl abgeſuſt iſt / ſo 
lag das übrige / fo noch von Kupfferblechen dab er it / fein rein heraus / laß ihn auf der Warme trucknen / fo bekommſt du deinen 
Silberkalck gantz rein ohne Kupffer / und dieſer Modus iſt beſſer / als wann man das Silber mit Salz faͤlet / dann das Salt 
macht das Suber Büchkig/ alſo daß es hernach auf der Treibſcherbe viel hinweg geben, 


Wie man das Scheidwaſſer wiederumb vom Silber 
abziehen fol / daß das Scheidwaſſer ein andermal mehr zu 
n gebrauchen iſt. RR N 
Je andere Art / damit man das Süber wiederum auß dem Scheidwaſſer bringen / und 
1 das Scheidwaſſer dermaſſen abziehen kan / daß es wiederum zum Scheiden ferner zuge⸗ 
Ber 5 iſt / geſchieht durch ein ſonderliche Kunſt und Geſchicklichkeit / und alſo: Thue 
das filberreiche Scheidwaſſer in einen guten beſchlagnen Glaskolben / darinnen man Scheid⸗ 
waſſer brennen kan / ſetz ihn auch in derſeſben Ofen einen / die zum brennen gemacht / alſo verkleibt 
ein (doch in en Sag aße iſt es am Al zu verrichten / auch nicht fo forglich als in einem ans 
dern gemeinen Ofen) laß es treug werden / alsdann geuß das ſilberig Scheidwaſſer durch einen 
langen glaͤſernen Trichter / warm und nicht kalt in den Kolben / ſetz alsdann ein Helm darauf / 
doch nicht faſt ſtarck verlutirt / leg die Fürlag für / verlutir die Fugen folcher Geſtalt / daß du den 
Helm wieder abnehmen kanſt / wie du hernach hoͤren wirſt. So er alſo eingeſetzt iſt / ſo magſt du 
den Heintzen anrichten / Feuer und Kohln darein thun / gib ihm durch die Inſtrument / davon 
oben geſagt / zum erſten gar ein lind Feuer / uñ laß die flegma zu neun uñ zehen Schlaͤgen herüber 
gehen / wann aber das Waſſer oder die flegma faſt herüber ſeynd / ſo thu die Inſtrument am 
Deintzen alle zu / heb den Helm wieder ab / und geuß mehr ſilberig Waſſer durch den langen 
richter warm in Kolben / und hab Acht daß es auf die Seiten am Kolben nicht fprüge / er 
möcht ſonſt davon brechen und Schaden geſchehen / und ſetz den Helm wiederum auf leg die 
lrlag füͤr / doch nicht ſo ſehr ſtarck verlutirt / wie zum erſten / laß das Waſſer abermals ſittiglich 
erüber gehen: Solcher maſſen folge zum andern und drittenmal mit dem filberigen Waſſer 
hinnach / und wann du vermeinſt / daß Silber genug im Kolben iſt / oder nicht mehr nachzufol⸗ 
gen haſt / auch die flegma herüber ſeynd / ſo heb den Helm wieder ab / und wirff zu dem Silber 
oder Zeug im Kolben ein Stücklein Unſchlitt / einer halben Haſelnuß groß / ſo ſteig das Silber 
im Kolben nicht auf ſetz den Helm wieder darauf / leg auch die Fürlag für / alles wohl und aufs 
beſte du kanſt / verlutiert / laß alsdann das Feuer wiederum an den Zeug gehen / und ſtaͤrcke nach 
Geltgenheit das Feuer. Zuletzt gib ihm ein ſtarck Feuer / und treib die ſpiritus erſtlich bey 
z wolff Stunden ziemlich ſehr / jedoch im Anfang nicht zu hart: Nachmals aber ſtaͤrckes noch 
aß / damit dieſpiritus mit groſſer Gewalt heruͤber gehen daß auch der Kolben gantz hellerglůr / 
den laß in der Glut bey zwo Stunden ſtehen / daß das Silber darinnen faſt ſchmeltzt / ſo kom⸗ 
men Die Spiritus ale heruͤber ins Waſſer / und wird das 742 derſelbe aller ledig. . 
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wo ſolches nicht geſchehe / daß ſie rein vom Silber getrieben würden / ſondern dabey bleiben / 
thäten ſie demſelbigen im zuſammen gieſſen ſchaden / und verführten das / der Geſtalt und alſo / 
daß mans auch ſichtig an Kohlen ſieht / daß es ſich blats dick angelegt: Darum diejenigen ſo 


dieſer Sachen nicht wol bericht / oftmals mit Gefahr und groſſem Abgang des Silbers ar⸗ 


beiten muͤßßen. ö 

Man mag auch das ſilberige Scheidwaſſer in dem beſchlagenen Glaskolben auf den 
Heintzen tieff in Sand ſetzen / und die flegma wie jetzt berichtet / gemach uͤberziehen / dadurch ges 
ſehen kan werden / wie es ſich im Kolben regiert / und das Waſſer abnimmt / im Nachfuͤllen 


beſſern Fleiß zu haben: Letzlich ſollen die ſpiritus heruͤber getrieben / und das Silber im 


ik 0 he: werden / jedoch geſchieht das letzte außglüͤen voriger Meynung im faulen 
eintzen beſſer. rt N a 
Wann das Waſſer ſolcher geſtalt uͤbergezogen iſt / ſo laß alles kalt werden / und nim das 


Scheid waſſer in der Fuͤrlag ab / daſſelbige iſt alsdann zu ſcheiden wiederum zugebrauchen / 


ſonderlich zur Gold⸗Prob ſehr gut / und darf nicht mehr gereinigt werden. Das Silber ſo in 
dem Glaskolben blieben / das nim heraus / ſetze es in einen Tiegel / und geuß es zuſammen. 


Aber tin an / Es habenetliche Goldſcheider / im uͤberziehen des Waſſers / auch den Brauch / daß ſie zu 


dere Art im 
Überziehen. 


dem ſilberigem Scheidwaſſer im Scheidkolben / wann deſſelben ſechs Pfund iſt / ein Pfund 
Seheidwaſſers Zeug von Salpeter calcionirten Victril / wie oben gemelt / zuſetzen / und nicht 
ehe in Kolben thun / es ſey dann daß das Waſſer faſt alles herüber iſt. Und ſo nunmehr die 
ſpiritus anfahen zu gehen / verlutirn ſie alles wieder gar fleiſſig / und halten das Feuer / wie ſich 
ſonge iw Scheidwaſſer⸗ brennen gebürt / daß die ſpiritus zuletzt alle heruͤberkommen. Ver⸗ 
meynen das Scheidwaſſer bekomme von dem zugeſetzten Zeug wiederum eine Krafft und 


Staͤrck / daß es darnach zum Scheiden beſſer zugebrauchen ſey: Nachmals treiben fie das 


Silber mit dem Todtenkopff / des gleichwol wenig iſt / in einem Tiegel / und gieſſens zuſammen: 
Ob nun dieſer Weg beſſer dann der vorige ſey / wird einem jeden die Handarbeit feloft zeigen. 
Hiemit haſt du des Silbers und Goldſcheidens / im Scheidwaſſer / rechten und guten 
Bericht / und iſt gar ein ſehr fein Scheiden / ſonderlich wann man nach aller Nothdurfft da⸗ 
mit geruͤſtet iſt. 5 | N 
Nota. ee e een 


* 


s SE iſt wahr / wann man die Solution auf neuen Zeug geuft / fo ziehen die Spiritus auß dem Silber in den neuen Zeig) 


Wund wird hernach das Aquafort ſtaͤrcker davon / aber man verhandelt das Silber damit / dann ob wol das Caput mortuum 
mit dem Silber fleuſt / ſo fallt es doch nicht aller heraus / ſondern es bleibt viel darinnen. 1 h 77700 
. N 1 N 1 15 


Item / wie man das Aquafort wiederumb vom Silber ab nehen ſoll / daß 


das Aquafort noch einmal zugebrauchen iſt. 


Ann man das Aquafort vom Silber will abziehen per ſe / ſo ſchmeltzen zuletzt die Folia mit dem au 
auf der Seiten an das Glas und kan man fie von dem Silber nicht weg bringen / derowegen fo muß man ein ander Mit⸗ 
tel brauchen. Wann man eine Marck Silber in Aquafort ſolvirt hat / ſo muß man ohngefehr ein Viertel an en 

in die Solution werffen / und alsdann das Aquafort herüber diſtilliren / fo arbeitet das Aquafort mit dem Bley / und att das 

Silber fahren / von dem Bley gehen hernach die E piritus Aquafortis auch gern weg / und kan Solutio Lund vor ſich allein hier⸗ 

zu genommen werden / und muß das Abſuß nicht dazu kommen / man mag auch wol Unſchlitt neben dem Bley in die Solution 

thun / das hilfft auch wol / doch allein hilfft es nicht / wie Ercker meynt | ſondern es muß gekornt Bley dazu komen. Das mug 


man aber wiſſen / daß das Bley unter dem Silberkalck komt und nicht rein / derowegen fo muß man den Kalck abſůſſenc ob irgend 


noch Schärfe dabep wär) und auf einer Cappelln abgehen laſſen / ſo bekommt man fein Silber. 5 


1 / . als A en: 3 117 1910 

| Einen Silber = oder Gold ⸗Kalck zu reduciren. 
Ann du wilt einen Silber⸗oder Gold⸗Kalck reduciren/fo muſt du den Kalck erſtlich ab ſuſſen / dis mach alſo / t We 
MW in ein Glas / geuß ſiedheiß Waſſer darauf / alſo daß es wol hoch über den Kalck hergehe / laß es auf der W. em 
Sande oder auf einem Ofen ſtehen)biß ſich der Kalck wohl geſetzt hat / geuß darnach das Jaſſer pie 


Kalck mit gehe / geuß darnach ander rein heiß Waſſer darauf / dib thue ſo lang / biß das Waſſer rein und klar vom Gold a 


und keine Schaͤrffe mehr in ihm hat / ſo haſt du den Kalck mit Waſſer genng abgefüft. Auf daß du aber gewiß ſepft / ob der Kal | 


genug. adgefüft ſey / kauſt du daſſelbige alſo vrobiren.. Laß einen Tropffen von dem letzten maul ſer in ein küpffern rein 


9 


Becken fallen / wann es das nicht maͤhlt / ſo iſts rein abgeſuſt / diß Abſüͤſſen geſchieht darumb / damit die Schaͤrßfe / die das Scheid⸗ 


waſſer darinnen gelaſſen / heraus komme / dann dieſelbige wann der Kalck hernach geſchmeltzet wird / etwas in Rauch ſonſt mit 


iich vom Kalck hinweg führt. Wellen aber durch das Abfuͤſſen nicht alle Schaͤrffe vom Kalck hinweg gehet / wie man daher 


9 


ſehen kan / weil ſolcher Kalck wann man ihn in das Feuer bringet noch zu rauchen pfleget “ welcher Rauch von nichts anders 
berkommt als vom Aquafort ſo noch bey dem Kalck geweſen / ſo muß man zum zivepten den Kalck ausglüen/ diß mach alſo / mach 
ein Kohlfeuer / ſetz ein Schmeltztiegel / darinn der Kalck gethan ſey / hinein / daß die Kohlen fein gantz biß oben an darumb herlie⸗ 
gen / leg oben auch eine breite Kohle auf den Schmeltztiegel / blaß darnach mit einem pa o lange biß der Tiegel ein 
Viertelſtunde in der Glnt / laß alſo ſtehen wol eine gantze Nacht / fo derriechen algemach davon die corroſtviſchen Spiritus / fo 
noch vom Aquafort beym Kalck geblieben ſind / dann wann man auf dieſe Weiſe den Kalck nicht außgluͤete / und alſo algemach 


das Aquafort daß darnach das Ausglien davon triebe und verrauchen lieſſe / ſondern man wolte den Kalck unaußgeglüͤet z 


redueiren vors Geblͤͤſe bringen / fo würden durch die ſtaͤrcke Hitze die noch Uberbliebene ee Spiritus auf einmak 
gleichſam und haͤuffig vom Kalck verrauchen / und alſo viel davon mit ſich im Rauch hinweg führe, Wann der Kalck nun ges 
nus aufgeglüet iſt / fo nim denſelben vermeng ihn mit ein wenig Vorras / oder wann der Goldkalce will anfangen 5 ſchmeltzen 
und zu flieſſen / ſo wirff z. oder 4. Stücklein Vorras in den Tiegel (dann der Borras bringt den Kalck zuſammen / oder vereinigt 
ihn / und macht alſs daß er deſto eher fieſſe) thue ihn in einen reinen guten Schmeltztiegel / da ſich nichts einziehe / ſetz ihn vor das 


daß das Gold ſich gleichſam an etlichen Orten unten im Tiegel erhobet / oder wann ſich das Gold ſchweiſet / und bald flieſſen 


will / ſo wirff ein wenig guten gelaͤuterten trockenen Salpeter / dann der naſſe E alpeter ſpruͤtzet gane umb ſich / und mochte 

alſs dadurch etwas vom Golde mit gehen / fo viel als man ohngefehr zwiſchen z. Finger nehmen mag in den Tiegel auff d 

Gold / ſo wird das Gold vom Salpeter anfangen zu breunen / oder ſich zu entzuͤnden und vollends bald flieſſen / und dieselbe aut 

dem Salpeter gufwerffen / kanſt du 2. oder ;. mal thun / wann nun das Gold alſo gantz in Fluß kommen und geſchmoltzen / fo kant 

du es im Fluß alſo noch ein weile treiben / du muſt aber zuſehen / daß keine Kohlen hinein fallen / oder wann fie irgend pa 
; N a int 


* 
Geblaͤſe und blaſe zu/fo wird zu Anfangs der Tiegel erglüen wie auch der Kalck darinn / wann du nun bald darauf ſehen wirſt / 


8 


| Von dem Gold⸗Ertz. 97 
Sinnein gefallen / ſo muſt du fie heraus blaſen / dann fie ſonſt den Fluß etwas hindern / wann bich nun daͤncket / daß es lang genug 
im Fluß geſtanden / welches du an der Feuerflammen ſteheſt / wann dieſelbe gat natürlich und bleichgelbe iſt / und nicht blau oder 
Lat gelb oder grůn iſt / ſo iſts genug im Feuer geweſen. Aber du muſt acht haben auf die Kohlen / das fie recht ſeynd angangen / 
ann wann man neue Kohlen darauf wirffe / fo verändert ſich auch die Flamme / ſo nim den Tiegel mit einer Zangen auß dem 
Feuer / ſetze ihn auf die Erde oder einen Stein / und klopffe oben auf den Tiegel gar ſachte / oder auf den Stein / darauf der Tiegel 
ſtehet / ſo wird ſich das Gold unten im Tiegel ſetzen und zum Regulo werden / und haft alſo den Goldkalck reducirt / wilt du aber 
tas Golb zu einem Zahn haben / ſo kanſt du es in einen Juguß gießen, So du aber firheft daß der Zahn gantz unrein wär / oder 
noch etwas im Tiegel von Gold ich angeſetzet haͤtte / fo kanſt du den Zahn wieder in den vorigen Tiegel thun / und noch einmab 4 
en / und wann es ſlieſſen wil / ſo wirff ein wenig Borras hinein / darnach auch ein oder 2. mal cin wenig gelaͤuterten Sal⸗ 
pete kreib es in Fluß eine weile / zuletzt fo nim den Tiegel vom Feuer / und machs wiederumb entweder zu einem Regulo oder 
Zahn / ſtoß dar nach das Gold mit einem Eiſen auß dem Tiegel heraus / ehe es gantz kalt wird / loͤſch es in hellem Waſſer ab / ſo 
haſt du den Goldkalck reducirt. 1 x 


Wie man Gold und Silber im Guß von einander 
WW˙pbedden ol. EM 


in A 


eich wie das Silber⸗ und Goldſcheiden im Scheid waſſer zu den reichen goldhaltigen 
Silbern / ein trefflich fehöne Arbeit und Scheiden iſt / alſo iſt wiederumb das Scheiden 
im Guß auf die armen guͤldigen Silber / da die Marck ein Pfenning oder anderthalb 
Pfenning biß auf 2. oder 3. Quintlein Gold haͤlt / auch ein ſchoͤn und vortheilhafftig Scheiden / 
daruͤber ieh kein beſſer weiß / doch auf die reichen goldigen / wie geſagt / nicht zugebrauchen. ; 
Solch Gußſcheiden aber ſoll man alſo verſtehen / weil das Gold in dem armhafftigen Wie das 
goldiſchen Silber / weit außgetheilt iſt / daß man durch die Zuſaͤtze Gold im Guß in wenig Bu 
Silber / und alſo in die Enge bringen kan / als wann des goͤldiſchen Silbers dreyſſig Marck verstehen 
waͤre / und eine Marck haͤlt ein Quintlein Gold / ſo koͤnte man die dreyſſig Quintlein Gold die in ft" 
den dreyſſig Marck Silber ſeynd in zwo Marck Silbers bringen / und nachmals im Scheid⸗ 
waſſer ſcheiden / welches gar ein groſſer Vortheil iſt / in dem / daß man die dreyſſig Marck 
Silbers erſtlich nicht alleſamt fein brennen / und dann im Scheidwaſſer ſcheiden darff. 
So du nun ein goͤldiſch Silber haſt / das arm am Gold iſt / ſo ſetze das in einen Tiegel / laß 
es flieſſen / und koͤrne es ins Waſſer / und ob es gleich Werckſilber und nichtfein waͤre / ſo irret es 
doch nichts / das Koͤrnt wieg / probir es auf fein Silber / und auf Gold / wie viel es haͤlt / damit du 
deine Rechnung halten / daß dir am Gold und e ee e ee e ö 
wiſſen kanſt / wie viel im Scheiden der Abgang am Silber ſey. Nach ſolchem Probirn und waͤ⸗ 
gen ſeuchtedas Könnt wieder an / und nim auf ede Marck Silbers / vier Loth gelben klein geſtoſ⸗ 
ſenen Schwefel / thue das Koͤrnt alſo naß in einen verglaſſurten Topff und ſchuͤtt den Schwe⸗ 
fel darauf / mengs wohl untereinander / deckeine Sting über den Topff / wohl darauf verlutirt / 
und mach ein lind Zirckelfeuer herum / daß der Swefel an dem Koͤrnt zugehe: So das geſche⸗ 
hen / ſo laß den Topff kalt werden / und ſchlage ihn entzwey / fo findeſt du das Geköͤrnt / und den 
Schwefel / gar ſchwartz zuſammen geſindert / zuſchlags / und gib acht darauf / daß dir nichts das 
von ſpringet. Dann thu das Koͤrnt mit dem Schwefel alſo zugerichtet in einen guten Tiegel / 
und oben Kupffer auf das Koͤrnt / allwegen auf eine Marck Werckſilber ein halb Loth Kupffer / 
iſt es aber Brantſilber / ſo nim auf jede Marck 2. Loth koͤrnt Kupffer / und ſetze den Tiegel in eis 
nen Windofen / der unten mit gutem beſtaͤndigem Laͤimen / unter den eiſern Thralen vorn gegen 
dem Windloch ſchuͤſſig gemacht fen / damit wann ein Tiegel außlieffe / das Plachmal und der 
Zeug auß dem Ofen in die Grub unter dem Windloch flieſſen koͤnte / ſo darff man es nicht weit⸗ 
LAufrigzufanmmen ſuchen / und daß man auch die Thralen daraus nehmen und wieder darein 
legen koͤnne. Solchen Tiegel decke nach dem Einſetzen mit einer eiſern Stuͤrtzen geheb zu / laß 
den Zeug wol flieſſen / und wann es gefloſſen iſt / ſo decke den Tiegel auf / und rühr es mit einem 
eiſernen gluͤenden Haken / der eines Fingers dick ſeyn ſoll / wohl umb / und ſchlag das Silber mit 
gekoͤrntem Bley zum erſten nieder / das iſt / daß du das gekoͤrnte Bley auf den Zeug in den Tie. 
gel ſtreueſt / davon ſetzt ſich das Gold mit etlichem wenigem Silber darinnen zu Grund / das 5 
heiſt nieder geſchlagen / wirff auch des Fluß / der herngch geſetzt iſt/ darauf / rührs einmal mit dem 
eiſern. Haken wohl umb / deck den Tiegel mit der Stuͤrtzen wieder zu / und laß alſo ein weil im 
Fluß ſtehen / dann decks wieder auf / und ſehlags wieder nieder mit gekoͤrntem Bley / und einem 
wenig gekoͤrntem Kupffer: Diß thue zu dreyen malen / und allwegen des hernach geſetzten 
Fluſſes dazu gebraucht: Allein merck / wann du zwantzig Marck Silber im Tiegel ſtehen haſt / 
Daß du von den Fluß auf dreymal zum niderſchlagen über o. Lot / und anderthalbe Marck koͤrnt 
Bley / und vier Loth Kupffer nicht braucheſt / dann ſo du mehr braucheſt / wuͤrde der Silber⸗ 
Roͤnig zu groß werden. Wann du nun zum drittenmal niedergeſchlagen haſt / ſo laß den Tie⸗ 
gel mit ſamt dem Zeug noch eine gute Weil in gutem Fluß ſtehen: darnach ſo hebe ihn auß dem 
Feuer / und laß ihn kalt werden / dann ſchlag ihn auf / fo findeſt du von zwantzig Marck Silbers 
urnnten am Boden einen Silber⸗Koͤnig / beylaͤufftig ſechs Marck ſchwer / oder etwas weniger / in 
denen ſoll das Gold ſeyn / ſo viel in zwantzig Marck Silber geweſen iſt. 
Nach Verrichtung des erſten Guß / fo probir das Plachmal erſtlich auf Silber / und Wanns 
dann das Silber auf Gold / befindeſt du daß das Plachmal noch Gold haͤlt / ſo ſetze es wieder Padmat 
in einen neuen Tiegel und laß es flieſſen / brauch deinen Niederſchlag mit dem gekoͤrnten Bley / 
und einem wenigen Kupffer / gleich wie zuvorn / aber ſo 85 * es ſey dann / daß das Mat 
TEL RE Wh z 5 mal 
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Gold haͤlt. ) . 
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39 Dias ander Buch / 


mal reich am Gold waͤre / dann brauchet man des koͤrnten Bleyes / und des Kupffers viel / fo 

Mann die wird der Silberkoͤnig deſto groͤſſer / und kommt das Gold auch fleiſſiger zuſammen. Sonder⸗ 
. a am lich hab in acht / wann viel Gold im Silber iſt / daß du des Niederſchlags erſtlich deſto mehr 
OR praucheſt / damit du das Gold alles niderſchlaͤgſt / und wann du das Gold alles in den zweyen 
Koͤnigen haſt / und befindeſt daß ſie noch zu arm am Gold waͤren / das iſt / wo du nicht in denſel⸗ 


bigen den vierdten / oder zum wenigſten den fuͤnfften Theil Gold haſt / dadurch das Gold im 


Scheiden nicht gantz möcht bleiben / ſo magſt du die König wieder einſetzen / koͤrnen / und wieder 
mit dem Schwefel zurichten / wie du zum erſtenmal mit dem koͤrnt gethan haſt / und daſſelbige 
geſinderte koͤrnt wieder in einen neuen Tiegel ſetzen / ſetz auch ein wenig Kupffer darauf / und bes 


decke es mit dem Fluß / und ein Deckel oben darauf und ſetzes alſo zugedeckt wieder ins Feuer in 


Windofen / laß wohl flieſſen / ſchlag es wieder mit dem koͤrnten Bley nider / brauch zu allen und 


ein jeden Niederſchlag den hernach geſetzten Fluß / ruͤhre es mit dem eiſern Haken wol umb: 


Und damit du nicht den Silberkoͤnig zu groß macheſt / und nicht viel vergebens im Scheid? 
waſſer ſcheiden darffſt / kanſt du ihm fein mit dem Niederſchlag (ob der König groß oder klein 


werden ſoll / helffen / wie auch oben davon gemeldet iſt. Solcher geſtalt handele auch ferner 
mit dem bleibenden Plachmal / wann daſſelbige noch reich am Gold iſt: Dann durch fleiſſigs 
Probirn / kan man allezeit innen werden / ob das Gold alles in dem Koͤnig / oder ob noch was in 


dem Plachmal blieben ſey / ſich deſto beſſer darnach hab zurichten. 
| Nota. 


Deiͤtſes probirens und andern Riederſchlagens kan wan leicht überhoben ſeyn / wann man nemlich deppelt ſo viel Niedtr⸗ 5 
ſchlag nimmt als Ercker / deun fo kommt das Gold defto reiner heraus und hindert nicht / wann ſchon der Silber-Xoͤnig etwaun 


umb ein paar Marck grofer wird. - an 

Wann dunun in dem Tiegel mit dem Niederſehlagen und Umbrühren alle Sachen ver⸗ 
richtet / und den Tiegel heraus gebogen haſt / ſo magſt du den Zeug auß dem Tiegel in einen 
tiſernen Moͤrſel gieſſen / ſo mit Unſchlet oder mit duͤnnem Laͤimen beſtrichen / und ein wenig 


warm gemaeht ſey / welches ich dann gar gut halte / dann in ſolchem eingieſſen kommt der Kor - 


nig rein zuſammen. Und ſo bald der Zeug auß dem Tiegel gegoſſen / fo ſetzt den Tiegel wieder 
alsbald in den Windofen / ſonderlich wann der Tiegel gut / und dem zu vertrauen iſt / und ſtoß 


den Zeug auß dem Moͤrſel / ſhlag den Koͤnig vom Plachmal ab / und ſetze das Plachmal von 


ſtund an in Tiegel hinnach / laß flieſſen (wie es dann gar gern fleuſt) und ſchlag es wieder nie⸗ 

der / und halts in aller Geſtalt damit / wie davon erſtlich Bericht geſchehen: Dann geuß es wie⸗ 

der in den Moͤrſel / und laß kalt werden., Zuletzt wann das Gold alles in die Silberkoͤnige 

nieder geſchlagen / ſo nim dieſelbigen Koͤnige und brenne die auf einem Teſt rein / und koͤrne 

darnach dieſelbigen / entweder in dem ſchwebenden Waſſer / wie oben gemeldt / duͤnn / oder in 

1 e und duͤnn geſchlagen / folgends im Scheidwaſſer / wie ich zuvorn gelehrt 
ab / geſchieden. i f fg 


Nota. . 1 Bir 
an beſtreicht den Mörfel mit dünnem naſſen Laͤimen / und laßt ihn hernach trocken werden /fo haͤnget fich die Makerla 
ſo da hinnein gegoſſen wird / nicht an. ; h 


Ait diet Zu dieſem Scheiden gehoren gute beftändige Tiegel / in welche du aufeinmal / bey funftzig 


auf einmal Marck Silber oder mehr / zu Scheiden einſetzen kanſt: Wiewol ich geſehen / daß ein Goldſchet⸗ 
reg: der in Sachſen in einem ſolchen Tiegel bey hundert Marc Brantſilber mit dem Schwefel al⸗ 
9 . fo zugerichtet / eingeſetzt und niedergeſchlagen hat. Dieweil es aber ſorglich / ſo viel auf einmal 
einzuſetzen / achte ich fur beſſer / ſonderlich / wann man den Tiegeln nicht wol trauen dauff / daß 
man in einen Tiegel nicht mehr als funffzig Marck einſetzt: Es ware dann des Scheidens fo 
viel vorhanden / ſo koͤnten der Windoͤfen etliche gemacht / und der Tiegel mehr eingeſetzt werden. 
Wie das Damit man aber des Niederſchlags neben voriger Anleitung guten Bericht habe / ſo 
Gold auf wiſſe / daß es mit demſelbigen eine ſolche Gelegenheit hat. Wann viel goldig Silber obgehoͤr⸗ 
ee ter Meynung mit dem Schwefel zugerichtet in einen Tiegel geſetzt / und das Gold mit dem 
ſchlagen Bley / Kupffer und Fluß niedergeſchlagen iſt / ſo ſchlaͤgt ſich das Gold von oben ab nieder / als⸗ 
weren. dann kanſtdu mit einem kleinen glüenden Schoͤpfftiegel / etliche Plachmal / doch nicht gar auf 
die Helfft / auß dem Tiegel ſchoͤpffen / darnach wieder den Tiegel zudecken / und aber nieder⸗ 
ſchlaͤgen / und letzlich den Zeug / wie ich zuvor berichtet habe / in einen eiſernen Moͤrſel gieſſen. 
Durch dieſen weg achte ich / ſolldas Plachmal auf einmal vom Goldgewißlich rein werden. 
Ferner kan ich zum Bericht nicht ungemeldet laſſen daß man auf die armen goldigen 
Silber / deren eine Marck nur ein Heller oder Pfenn ing Gold halten / dieſe Art im Guß zuſchei⸗ 
den brauchenkoͤnne. Erſtlich / daß man das goldiſche Gekoͤrnt mit dem Schwefel zuger ichtet / 
wie oben gelehrt iſt / ineinen Tiegel bey funfftzig Marck einſetze / und wolflieſſen laſſe / alsdann 
ſolches mit gekoͤrntem Bley / und mit einem wenig Kupffer niederſchlage / und wann der Nie⸗ 
derſchlag recht verrichtet / das Plachmal mit allem Zeug / das iſt / mit ſamt dem niedergeſchla⸗ 
genem Silberkoͤnig und dem Gold / in einen andern heißgemachten Tiegel / und wieder au 
demſelbigen in den erſten gieſſe / und alsdann erſt in ein eiſern Inſtrument laͤnglich wie ein 
Mütterlein formirt / ſo mit Laͤmmen geſchlemmt und wol treug worden / alſo / daß es in die breit 
flieſſen / und ſich der Silberkoͤnig mit dem Gold / doch breit und gar dünn / ſetzen konne / fo 


wird 


Von dem Gold⸗Ertz. ee 


toird ſich befinden / daß fich in ſolchem Umbgieſſen / das Gold alles auf einmal in den Silbers 
koͤnig Be und man das Plachmal nicht noch einmaleinfegen.darff / ſondern auf einmal 
rein und ledig machen kan. Solches iſt nun wol ein vernuͤnfftiger Meg /(wiewol ichs nie ge⸗ 
braucht habe) weil ſich der Silberkoͤnig mit dem Plachmal ſo offt durchgeuſt / und letzlich un⸗ 
ter dem Plachmal außbreitet / damit das Silber das Gold deſto baß erreichen und annehmen 
kan. Zu ſolchem Umbgieſſen muß man ein ſonderlich dazu gemachtes eiſernes Inſtrument 


haben / welches man mit zwehen Handhaben auf⸗ und zuthun koͤnne / da ſſelbige mit dicken naß⸗ 
gemachten Handſchuchen in die Haͤnde gefaſſet / und außgieſſen koͤnne / ſonſt würde es zu heiß 


in Handen ſeyn. Dieſem mag ein jeder ſelbſt ferner nach dencken / ich achte aber gleichwol / das 
Außgieſſen auß dem Tiegel / wie nechſt gemeldet / für bequemer und beſſer. 
n . Nota. 


Ercke / droben bab ich gedacht daß man entweder das Silber mit Schwefel erſt cementiren kan / und darnach niederſchla⸗ 
gen / oder aber daß man es nicht erſt mit Schwefel cementire / ſondern alsbald den Schwefel unter den Niederſchlag mis 
ſche / aber der erſte Weg iſt der beſte / denn auf den letzten Weg da brennt der Schwefel gar zu bald davon weg / und kan 


+ 


. elf o das Silber nicht fo wol durcharbeiten / als wann es damit cementirt. 


Wie man Gold und Silber im Guß von einander feheiden ſoll. 


Ann man reiche goldhaltige Silber hat / ſo kau man das Gold vom Silber durchs Scheidwaſſer ſcheiden / wann man aber 


arme goldige Silber hat / da ungefehr in del Marct nur ein Quintlein Gold wär / fo muß man das Gold vom Silber im 


Guß ſcheiden / und nicht im e cheidwaſſer / dann weil des Goldes in dem armhaltigen guͤldiſchen Silber weit außgethei⸗ 
let iſt / ſo würde man viel Scheidwaſſer haben wuͤſſen / wenu man alle daſſelbe darin ſolviren wolte / dero wegen fo hat man das 


Scheiden im Guß erfunden / dadurch das Gold in die Enge gebracht wird / und daun hernach leichtlich vom Silber kan geſchie⸗ 


den werden / und iſt dieſes ein groſſer Vortheil / dann man darff alſo das arme goͤldiſche Silber nicht alleſamt fein brennen (im 
Abtreiben auf dem Teſt) und hernach ſcheiden / dann es kommt hernach doch wieder der Niederſchlag dazu / und wird unfein. 
Nun der Pro ceß iſt alſo / wann du ungefehr 100. Marck vergoldet Silber oder ein auder armes goldiſches Silber haft / fo muſtu 
daſſelbe erſt prodiren / wle viel Hold und r ilber es halte / damit du deine Rechnung habeſt / daß dir am Gold und Silber nichts zus 
rück bfeide/ und auch eigentlich wiſſen könneßz / wie viel im Scheiden der Abgang am Silber ſep. Diß Probiren mach alſo : 
Thue deine 100. Marck armes goldiges Silber in einen oroſſen Tiegel / laß fie ſtieſſen in einem groſſen Windofen / wie man 
derſelben in den Müntzen hat / damit es alles wohl untereinander ſchmeltze / wann nun alles wohl gefloſſen / To koͤrne es durch ei⸗ 
nen naſſen Beſem ins Waſſer / und hindert nichts / ob es ſchon Werckſilber ( das iſt / ſo die Goldſchmieds verarbeiten /) und nicht 


fein iſt / um darnach ein Loth weniger oder mehr / von dem gekornten Silber / treib es auf der Cappeln ab / damit es fein werde / 


fo fieheſt du / wie viel es fein Silber und Gold haͤlt / diß feine Korn ſcheide hernach / den Goldkalet ſüß ab / und redueirs / fo ſieheſ 
du auch wie viel Silber es haͤlt / und iſt alſo die Prob verrichtet; Wann du nun alſo die Prob gemacht haſt / fo nim das Ge⸗ 
koͤrnte / feuchte es ein / da haͤnget ſich der Schwefel daran / und kommt fein durch das gange Silber her / da ſonſt das Silber / wann 
es nicht augefeuchtet würde / alle unten auf den Boden fiele / und der Schwefel aufſttzen bliebe. Rim auf jede Marck Silbe 
4. Loth klein geſtoſſenen Schwefel / thue das gekörnte Silber alſo naß in einen verglaſurten Zopff / und ſchuͤtte den Schwefel 
darauf / mengs wohl unter einander / deck den Topff zu / verlutir ihn wohl / und mach ein gelindes Circkel⸗Feuer darumb / daß nur 
der Schwefel zergebe / derowegen bamit du diß wahren kanſt / fo muſt du ein klein Loͤchlein ohen im Deckel laſſen / und einen lei⸗ 
nen Stöpfflein darauf machen / welches du deins Gefallens abnehmen kauſt / und wann der Topff nun eine Weile geſtanden / fo 
aim das leinen Stöpffloin einmal ab / und ſo du ſieheſt / daß es ein Rauch heraus giebet / fo nim den Topff auß dem Feuer / laß ihn 


Salt werden / ſchlag ihn entzwey / ſo findeſt du / daß das geköͤrnte Silber und der Schwefel gar ſchwaͤrtz zufammen geſindert / und 


wird das Silber deswegen mit dem Schwefel alſo cementirt / weil der Schwefel ſich in das Silber hängt / daſſelbe bruͤchig 
macht / und et was ealcionirt / daß das Gold deſto leichter heraus faͤllt / und ſich niederſchlagen laßt / darnach zerſchlag das zuſam⸗ 
men geſinderte Silber und Schwefel doch gib A.otung darauf daß dir nichts davon ſpringe dann fisteft du Schaden) thue es 
in einen guten Tiegel / und oben gekörnt oder ungekornt Kupffer darauf das Kupffer ſchlaͤgt das Gold nieder) und zwar auf 
ein Marc Werckſilber ein halb Loth Kupffer (dann zu dem Werckſilber darff man zu dem Kupffer nicht / fintemal ohne das noch 
dabey itt) iſt es aber Brandfilber / ſo nim auf jede Marck 2. Loth Kupffer / und ſetze den Tiegel in einen Windofen / der unten mit 


gutem beſtaͤndigem Laͤimen unter den eiſern Draten vorne gegen dem Windloch ſchüͤſſig gemacht ſey / damit wann ein Tiegel 


auslieffe daß das Silber und der Zeug auß dem Ofen in die Grub unter dein Windloch flieſſen tönte / ſo darff man es nicht weit⸗ 


laͤufftig zuſam men ſuchen / und daß man auch die Draten daraus nehmen / und wieder darein legen konne; Solchen Tiegel decka 


nach dem Ginſetzen mit einem eiſern oder irdenen Deck el du / laß den Zeug wohl flieſſen und wann er gefloifen iſt / fo deck den Tie⸗ 


gel auf / und cuͤhr es mit einem eiſern glüͤenden Haken wohl umb / und ſchlag das Silber mit gekoͤrntem Bley und Hammer⸗ 


ſchlag meder (das Bley kommt deß wegen dazu / weil es zu Boden fallt / und das Gold und Silber in ſich nimmt / und iſt alſo ein 


Corpus des Silbers und Golds / daher wann man kein Bley zuſetzte / fo machte der Schwefel das gantze Silber zum Plachmal / 
ſetzt man aber zu viel Bley zu / ſo nimmt es e das Silber in ſich / und wird alſo das Gold nicht in die Eng gebracht. Der Hama 
merfihlag kommt deswegen dazu auf daß 4 der Schwefel davon verzehre (und unterdeſſen das Silber und Gold fallen laſſe) 


das iſt / daß du das gekoͤrnte Bley auf den Heug in den Tiegel ſtreueſt / davon ſetzt ſich das Gold mit etlichem wenigen Silber 


dariınen zu Grund / das heiß niedergeſchlagen / wirf auch des Fluſſes der hernach geſetzt iſt/ darauf / rüͤhr einmahl mit dem eiſern 


Haken wohl / und deck den Tiegel wieder zu / und laß alſo eine Well im Fluß ſtegen / dann dect3 wieder auf / und ſchlag wieder mit 
gekörntem Kupffer und Giſen⸗Feil / diß thu zu dreomalen / und wegen des Fluſſes dazu gebraucht / und machs ferner wie Ercker 


lehret: Aber das ſolt du wiſſen / daß Ercker der Zufihläge zu wenig nimmt / und alfo das Plachmals zu viel macht / da dann ges 


meiniglich vom Gold noch etwas in bleidt / derowegen iſt beſſer / daß man den Schwefel / Bley und Kupffer noch einmal fo viel 


nimmt / als er geſetzt hat / ſo iſt man geſichert / daß das Plachmal kein Gold mehr in ſich hat / und darff es hernach nicht noch eins 


mal niederſchlagen / und hintert nicht / wann ſchon der Silberkönig etwas gröffer iſt als ſonſten. Merc / etliche machen auff 
20, Marck auch . Loth oder anderthalb Eiſen⸗Feil zum Riederſchlagen / darnach fo eementire fe auch / das Silber nicht mit 
Schwefel / und werffe auch nicht auf drepmal / wie Ercker thut / den Niederſchlag in den Tiegel / ſondern fie mit dem Schwefel 


und dem Riederfchlag alles untereinander / und werffe es auf einmal / doch einzelich auf / decke den Tiegel zu / und laß es dann eine 


gute Weil im Fluß ſtehen. eee 
: Ein anders. 


Rich auf die Marck Silber / fo da Hält von einem biß in g. Loth genommen 2. Loth echwefel / von g. biß in 10. Loth haltend 
dritthalb Loth Schwefel / von 10. biz in 17. Loth haltend / 3. Loth Schwefel / von 13. biß in 16. Loth haltend vierthalb Loth 
Schwefel / und von 18. biß in 16. Loth haltend / 4. Loth Schwefel; Den Schwefel alsdann genommen / klein geftoffen / und 


f das Gekörnt angefeucht mit Waſſer / alsdann wohl in den Schwefel gerührt / auf daß der Schwefel wohl angekornt hangen 


dleibe / alsdann in einen unglaſurt en Topff gethan / welcher drep Fus hat / und wohl verlutirt mit einer Stürgen / den Topf in 
ein Circkel⸗ Feuer geſetzt / doch das der Schwefel / ſo bey dem Körnt iſt / nicht brenne / ſo er nun alſo eine Stunde geftanden / mag 


man ihm alsdann ſtaͤrcker Feuer geben / letzlich auch die Kohlen gar an den Topff hinan ruͤcten / daß er inwendig wohl außbren⸗ 


net / doch fiehe daß der Schwefel die Stuͤrtzen nicht oben vom Topffe ſtoſſe / laß dann fein wit dem Feuer außgehen / und erkalten; 

im alsdann daſſelbe Körnt auß dem Topff / thue es in einen Tiegel / und nimt zu einer Marck Koͤrnt / fo das Roth hält / ein 

Pr Kupffer/oder in einer Nearck/fo es fein Silber iſt / 4. Loth Kupffer / zu 12. Loth / oder die drunter ſeyn / darffſt du es nicht 

nehmen / dann fie haben vorhin Kupffers genug bey ihnen / ſetz alsdann den halben Theil Kupffer erſtlich ein / uf das Kornte/ 

ehe du den Tiegel verlutireſt / als wann es fein Silber waͤre / muſt du 2. Loth auf das Körnt ſetzen) den anderthalb Theil behalt 

ia dem Nach ſetzen / ſez alsdann den Tiegel mit dem Koͤrnt in einen e du nun mepneſt / daß es gefloſſen ſep / fo nn 
Falle ; 2 0 } 
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die Stützen auf / und nim eint n eifern O rat / růhre es wohl / fee alsdann ein wenig Fluß hinnein / und ſetze den dtitken Theit 
Kupfer) ſo du heraus behalt en / he rnach mit ein wenig Fluß / decke es wieder zu / uͤber eine kleine Weil ſetze aber einen dritten 
Theil Kupffers mit ein wenig Flu“ hernach / und alſo fortan / wann es nun alles hinnein iſt / läßt man es ein Weil ch nicht 

fo gar lange / alſo im Ftutz / als dann heraus gehoben / und wohl laſſen erkalten / man mag es auch wol noch einm bey rühe 
ren / waun man das Kupffer wil he enach ſetzen / wird man nun alſo im Auffſchlag des Tirgels einen Konig find ungefehr von 

5. Marck z. Marek finden / dieſen R egulum nim / und korne ihn wieder / thue damit wie oben gelehret / biß du das Gold in die Quart 
bringeft / alsdann ſcheide es im & cheidwaſſer / ſo aber noch was vom Gold auſſen bleibet / fo ſetze das Plachmal wieder ein / wann 
es wol geflofſen / ſchlage den Kon ig mit Kupffer alfo nieder / iſt nun ein Loth Gold auſſen / fo ſchlage einen Konig mit andert alb 
Loth Kupffer nieder / wird alſo dea Regulus / den ſchlag nieder / 4. Loth groß / nemlich drep Loth kein Silber / und ein Loth Goldes / 
hat alſo das Gold auch eile Quentirung / das thue nun zum andern / und ſcheide es mit einander / und gehe damit umb / wie vor 


gelehrt / wie man fol Gold und eSilder im Waſſer ſchelden / das Plachmal reduelre auf dem Treibehert / und nun zur Centner 


Plachmal 13. Centner Bley / all da bekommeſt du dein Silber auch wieder. 1 


— 


| Ein anders / ſo auch gerecht erfunden. — * 
Im r. Theil Schweſel / a. Theil gefloffen Saltz wenge es wohl durcheinander / nim darnach zu elner güldifchen Mark 4. 
Loth des Pulvers / mach Stratum Superſtratum in einen Tiegel / laß flieſſen / ſetze darnach auf eine Marck 2. Loth Bley 
hernacher zum Niederſchlagen / heb alsdann den Tiegel auß dem Feuer / laß es allemal von ihm ſelbſt erkalten / ſchlag den 
Tiegel auf / ſo haſt du dein Gold im Könige ; Iſt der Regulus zu gros körne ihn wieder biß du ihn zum R einiſchem Gold 
bringeſt / alsdann man es cementiren und durc gieſſen ſolle / fo dir aber etwas am Gold auſſen blieben ware / ſetze das Plachmal 
wieder ein / laß wohl. gieſſen / ſo es wohl gefloßß mn iſt / ſtecke duͤnn Eiſen hinein / ſo hebet es an zu freſſen / laß das Eiſen freſſen / biß 
nimmer kan / als da in hebe es heraus / und la z kalt werden / ſcblag den Tiegel auf / fo findeſt du einen König / darinn haft du dein 
Gold / da magſt du nit dem andern Golde ce nentiren und durchgieſſen; NB. So ich nehme 2. Theil Schwefel und ein Theil 


hernach zum Fallen / iſt zuverſuchen. * 


Wie das Plachmal ſoll zu gut gemacht werden. 


As übrige Silber / ſo im Niederſchlagen nicht in die Silber⸗Koͤnig kommet / daß iſt in 


— 


dem Plachmol / das kanſt du nachfolgender Geſtalt wiederum zu gut machen / und da⸗ 


pon bringen. Allein wiſſe / wann man zum Niederſchlag viel Kupffer und wenig Bley 
braucht / ſo wirddas Plachmal reich am Kupffer / der halben ſolches wiederumb zu gut zu ma⸗ 
chen viel Bleyes ha den wil: Wann du aber viel koͤrnet Bley und wenig Kupffer dazu nimſt / 
wie ich in meinem obgeſagten Bericht gelehret hab / ſo wird das Plachmal reich am Bley / 
und arm am Kupfer / und ſchlaͤget ſich gleichwol das Gold ſoleher geſtalt nach / nieder im 


Cat, / ich glaube es waͤre beſter / und ſo ich an ſtatt des Blepes nehme / wie das vorige Niederſchlagen / Kupffet / auch 


Silber⸗Koͤnig / v elches im zu gut machen des Plachmals einem fuͤrtraͤglich iſt / und man leise 


det auch am Silber keinen groſſen Abgang. 


So thue ihm nun alſo: Wann das Plachmal dreyſſig Marcktooͤre / daß du zu gut wilt = 


machenfo richt einen gar flachen Teſt zu von gutergefchlermter Aſchen / wie ich im erſten Buch 
der Silber⸗Arbeit gelehret habe / ſetze den für ein Geblaͤs / das nicht zu ſtarck ſey / laß ihn erſtlich 
erwarmen / undth u dann funffzehen Pfund rein Bley darauf / blas ihm mehlich zu / und ſo es 
anfaͤhet zu treiben / fo leg immer ein Stuͤcklein nach dem andern von dem Plachmal darein / fo 
niit das Bley da ſſelbige bald zu ſich / und verblaͤſt ſich der Sehwefel auf dem ſchwachen Teſt / 


und graͤbt das Pyachmal auch nicht ſo ſehr in Teſt ein / weil es arm am Kupfferiſt: Waͤre 


aber des Bleyes nicht genug / ſo kanſt du deß mehr hinnach ſetzen / hiß ſo lang du alles Plachmal 


eingetraͤnckt haſt / das treib auf dem Teſt rein ab / ſo wirſt du befinden / daß dem Silber im 


Scheiden nicht viel über 1. Quintlein abgangen. 
Nota. 


Wann des Plach mals zo. Marck wäre ſo lege es alſo unzerſtoſſen in einen flachen Schirben / ſetz ibn in ein gut Kohlfeuer / 
daß die Kohlen auch ob en uͤber den Schirben liegen / laß es glůend werden / und hernach noch eine Viertelſtunde oder langer ſte⸗ 
hen / fo verroſtet der Schwefel / ſo noch dabep iſt / ziemlich / wiewol nicht gantz davon / darnach fo nim den Schirben auß dem 
Feuer / laß das Plachural kalt werden / thu darnach g.oder s. Pfund Bley (man darf ncht 16. fund Bley nehmen / dann man ſo 
viel Bley nicht mehr bedarff / weil der Schwefel daven meiſtes theils verröſtet iſt) in nen Tiegel / ſetz ihn in einen Windofen / 
deck ihn mit einem Deckel und Kohlen zu / und laß das Feuer algemach angehen / wann das Feuer wohl angangen iſt / fo nim den 
Deckel vom Tiegel ab / und wann das Bley anfaͤngt zu treiben / ſo wirff immer ein Stuͤcklein nach dem andern von dem Plach⸗ 
mal darein / ſo uimniſt das Bley das Silber in ſich / und verraucht der Schwefel / fo. noch dabep iſt / vollends davon / laß es in ſol⸗ 


\ 


1 


chem Tiegel nun treiben fo lange / bit es nicht rothe Blumen oder Flecken / fo es im Anfang gibt / und nur Schwefelblunen 


ſernd / ſondern biß es weiſſe helle Blumen gibt / alsdann ſo iſt es rein angeſetten / und iſt der Schwefel alle davon verraucht; 
Ware aber das Bley nicht genug / alſo daß du das Plachmal nicht alle hinein traͤncken koͤnteſt / fo ſetz mehr Bley hernach / wann 
du es al ſo ins Bley aröracht haft / ſo treib es alsdann auf einem Teſt ab / ſo dekommſt du das Silber gantz fein auß dem Plach⸗ 
mal. Und diß iſt der rechte Proeeß das Plachmal ins groſſe zu gut zu machen / und hat Ercker darinn geikꝛt / daß er das place 
mal nicht erſt röſtet und mit Bley anſeud/ damit der Achwefel davon komme / dann wann man es auf den Teſt alſobald bringt / 
fo führt der Schwefel / ſo noch dabez iſt / ber dir Helffte mit ſich in den Teſt. Haft du aber wenig Plachmal / ſo glüe es erſt wol 
auß auf einer Treisſchitben / darnach ſetz etwas Blep auf deine Treib ſchirbe / und fo es treibt / ſo ſetz immer ein Stüͤcklein Plach⸗ 
mal nach dem andern darein / und fo du ſteheſt / daß das Bled das plachmal nicht alle kan in ſich nehmen / fo ſetze mehr Bley her⸗ 
nach ) biß es genug iſt / und ſeud es hernach rein an / biß es ſich gantz mit e chlacken überzogen hat / alsdann fo nimms auß dem 
Feuer /geuß es auß in ein Orüllein /oder andere Treibſchirden mit Unſchlitt beſchmieret / laß es kalt werden / ſchlage bie Schla⸗ 
cken ab / und treibs auf der Cappeln ab. bh ; \ 
Man mag auch das Plachmal alles wiederumb ineinen Tiegel ſetzen / und in einem Wind⸗ 
ofen flieſſen laſſen und wan es gar wol gefloſſen iſt daß Silber mit gefkiltem Eifen oder Ham⸗ 
merſchlag / und mit gekoͤrntem Bley darinn niederſchlagen / wohl umbrethren / und mit gefeiltem 
Eiſen folgen ſo lang bis das Plachmal den eiſernen Ruͤhrhaken im Ruͤhren nicht mehr an⸗ 
gleifft dann auß dem Feuer heben / und wol kalt werden laffen. In ſolchem Niederſchlagen mit 
dem Eiſenverltert der Schwefel feine Krafft / und läßt das Selber fallen / daß alſo mit dieſem 
Niederſchlagen deß mehrentheils des Silbers im Tiegel ſich niederſetzt / welches darnach / ſam̃t 
dem übrigen Plachmah leichtlich zu gut zu machen / ſonderlich weil es Blehreich iſt. 2 
n Nota, 


f 
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Mean kan auch bas Plach mal alſo zu gut machen / daß man es in einen Tiegel thut / und in einem Windofen wohl flieſſen 


mal zu einem Zain gegoſſen wird / weil es noch heiß iſt / läßt ſich haͤmmern und ſchlagen wie 3 
aͤmmern 


ſehr iehling. Wann du ihn brauchen wilt / ſo muſt du mit 
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dem gekoͤrnten Bley und Kupffer im Niederſchlagen deſto gemacher thun / ſonſt wurde der \ 
Silber⸗Koͤnig zu groß werden. RER Ir Hie f 
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DisCcer Oiemit haſt du klaͤrlichen Bericht / wie du mit dem Scheiden im Guß allerdings umb⸗ 
vb eden geben folleſt auf wilches gut acht zu haben / dann es einen ſonderlichen groſſen Fleiß / als andere 
Seis ha Schetden im Scheid waſſer erfordert / wic du befinden wirft, i tin 
* N. Nota. Be; | 

Der Fluß / fo zu vorigem Scheiden gebraucht wird. 

5 ee. Gefloſſen Saltz / Glasgalen / getoörnt Bley / Glet / Sal alkali / jedes eine Marck / dieſes Fluſſes unter einander 7. 
d Marc gebraucht / fo 50, Marct im Tiegel / iſt genug. f ur TEE rd 
5 Sold und Silber zu ſcheiden im Fluß. 9 
e 1, Nic. Arfemcum und Schwefel ana / reids unter einander / dann laß ein Mar des guͤldiſchen Silbers flleſſen / und 
wirf des Hulvers kein Koch darauf / laß wohl flleſſen und kalt werden / zerſchlag den Tiegel / fo wird das Gold im Kenig figen, 
a 2. Mee. 4. Loch Schwefel / 4. Loth Weinſtein / 2. Loth Antimonii / und zu einer Marck ilder nim des Pulvers durch 

einander gemengt . Loth“ arbeit es / wie gebräuchlich, To faut das Gold ein / ſolches hernach er perblaſen und probirt. 
. Nes. 4. Loth Saltz / 2. Loth Antimonii / c. Loth Schwefel / mache daraus ein Pulver / nim auf die Marck 6. Loth / und 


arbeit edes wie du weit. 11. j Ä a r 
Die alten Was dice alten gebrauchten Tiegel / auch die Schirben / fo von ſolchem Scheiden herkom⸗ 


Tiegel und men / belangt / ſoll man fleiſſig zuſammen halten / dann ſie ſeynd nicht ohne Silber / und wann 

er d. dieſelbige zu gut machen wilt / ſetz der alten Tiegel einen voll Bleyes in einen Windofen / 
laß gemach treiben / und leg die Stueck der gebrauchten Tiegel eines nach dem andern darein / 
fo zeucht das Bley / was noch vom Plachmal daran haͤngen blieben / alles in ſich / und wird 
gleich als abgewaſchen. Daſſelbige Bley kanſt du an ſtatt anders Bleyes / oder doch eins theils 
davon / dem Plachmal auf dem Teſt zuſetzen / und damit zu gut machen: Dann je raͤthlicher 
man alle Ding z uſammen haͤlt / je kleiner und geringer der Abgang am Silber wird. Das 
andere Kraͤtz aber wird alles zuſammen geſammlet / auf einmal mit einander gewaſchen / und 
zu nutz geſchmeltzt. N Nur e 

Und wann in dieſem Scheiden ein Tiegel auslaufft (wie ſichs dann wol leicht begibt) 

ſo iſt dieſer Zeug und Plachmal / weil er ſchwer iſt / und im Waſſer figen bleibt / gleich einem ans 
dern Silber aufzuſuchen / oder aufzugruͤnden. Damit du aber die Windoͤfen / ſamt den dazu 
gehoͤrigen Inſtrumenten und Gezeug / zu dieſer Arbeit dienſtlich / formirt ſehen moͤgeſt / hab teh 
vorhergehende Figur dazu aufgeriſſen. f f 2 


Wie man zu dem Scheiden im Guß gute und 
beſtaͤndige Tiegel machen ſoll. AN 


 Serveilmanzuden Scheiden im Guß gute und beftändige Tiegel haben muß / wil ich 
allhie ein wenig Anleitung geben / wie man dieſelbigen gut machen ſoll / und iſt erſtlich 
Dam meiſten am guten Thon gelegen / daß derſelbe im Feuer wohl halte / ſo werden auch 
gute Tiegel daraus. f 
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theil der Form mit Oel gar wohl geſchmiert ſey / damit ſolehes deſto lieber herauß ghet. Nach 


Man nimmt unter den Thon Kißlingſtein / Kreiden oder Glimmer 1. rothen oder gelden Talck / fo da muͤſſen klein geffofe — 
fen und durch ein Haarſteb ſichtet ſedn / und dieſe Sachen kommen deß wegen unter den Thon / daß ſie ihn ginden / und muß man 
dieſer Sachen / wann der Thon fett und ſchmierig oder kleberig iſt / mehr nehmen / als wann der Thon duͤrre und nicht ſchmie⸗ 


rig ift. | 

De ge Etliche brauchen auch Tiegel die unten drey Fuͤß haben / darauf ſie im Ofen ſtehen kon⸗ 
nen / und auf keinen Tiegelfuß duͤrffen geſetzt werden / von ſolchen Tiegelu halt ich viel / dann die 
Hitz kan zu dem dicken Boden ohne Verhinderungleichtlich kommen / daß das Silber oder 
eingeſetzte Metall noch eins ſo bald erwarmt / als in denen Tiegeln / die man auf einen dicken 
Ju ſetzen muß / ſie ſtehen und halten auch im Feuer beffer und laͤnger / als die / ſo auf ff onderliche 
Tiegelfuͤß geſetzt werden, ſonderlich wann zugleich Tiegelfüß und Aſchen nicht gar recht treu⸗ 
ge ſeynd / ſo zeucht der Tiegelboden die Feuchte in ſich / und reiſt gar llichtlich. Solches iſt 

auß 


1 


os 


Derr hoͤltzernen 
Form Untertheil / 
A. Die gantze 
Form / wie die Tie⸗ 
gel unter der Preß 
darinnen gedruckt 
werden / b. Die ei⸗ 
ferne Ring / . 
Der gemachte 
Tiegel / b. 
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Nota. 


Einen Schmeltz⸗ Tiegel zu bereiten daß / wann er etliche Stunde in der Glut 
4 ſtehen muß / ſich gleichwol nichts vom Gold hinne in ziehe. 


Jewol man oft im Schmeltzen einen Tiegel 5. oder +. Stunden oder wol mehr in der Glut muß ſtehen laſſen / und ſich 

dann gemeiniglich etwas vom Gold oder Silber in oder durch die Schmeltztiegel zu ziehen pftegt / welches daun übel, 
b wieder heraus zu bringen / als iſt denjenigen / ſo 5 mit Schmeltzen umbgehen / hoch noͤthig / daß ſte die Schmeltztiegel 
alſo wiſſen zu verwahren / damit ſich das Gold oder Silber nicht hinnein oder dadurch ziehe; DIE kan aber alſo zuwegen ger 
dracht werden / nim einen guten Schmeltztie gel / der z. oder ,oder mehr Stunde im Feuer halte und nicht ſpringe / mache ihn auff 
einem Feuer ein wenig warm / ſchmiere den Tiegel alſo warm inwendig und außwendig an allen Orten mit einer Speckſchwar— 
te / fo wird die Speckſchwarte von dem Tiegel etwas ſchmeltzen / und der Tiegel etwas von der Fettigkeit des Specks in ſich 
ziehen telle darnach den beſchmierten Tiegel auf einen warmen Ofen / und laß ihn trocken werden. Wann er trocken iſt / fo 
ſchmiere ihn noch einmal / und laß ihn wieder trocken werden / in einem warmen Ort / und diz Beſchmieren oder Trocknen thue 
5. oder 4. mal / wann diß nun geſchehen / ſo mache den Tiegel wieder ein wenig warm beſchmiere ihn alſo warm auswendig / in⸗ 
wendig / unten und oben gar dick mit Seiffen / fette ihn uber Nacht in ee Stuben auf den Ofen / und laß ihn trocknen ! 
wie wol die Seife auf dem Ofen nicht gantz eintrocknet / und belt den Tiegel alſohin nach deinem Gebrauch; Wann du nun 
den Tiegel brauchen / und etwas vom Gold oder Silber etliche Stunden lang darinn ſchmeltzen wilt / fo lege den Tiegel erſt ein 
Weile vors Geblaͤſe auf die Kohlen / fo wird die Seiffe am Tiegel anfangen lichtlohn zu brennen ; Wann derowegen die 
Sciffe gantz außgebrannt hat / alsdann fo thue allererſt das Gold oder Silber / ſo du ſchueltzen wilt / hinuein / fo wird fish nichts 

von dem Gold oder Silber in oder durch den Tiegel ziehen. a 


f Alius modus. 


Nim einen guten Tiegel / beſtreiche ihn inwendig an allen Orten ziemlich dicke mit Kreiden / fo ziehet ſich nichts von dem 

Cold oder Silber hinnein / und bleibet auch dasſenige / was der Salpeter möchte umb ſich geſpruͤtzet haben / nicht in den Seilen 

bangen / dann wann die Kreide heiß wird / ſo fleuſt fie von den Seiten unten in den Tiegel / und nimmt das Silber / fo ſich mochte 

0 oben darauf geſetzt haben / mit ſich. Aber der vorige Modus iſt der beſte / vann die Kreide nicht lang widerhaͤlt / wann du der⸗ 
halben wilt etwas lange ſchmeltzen / ſo brauch den erſten Weg. 


Von dem Fementiren / und was es ſey. 


| As Cementiren iſt eine ſchoͤne ſonderliche Kunſt / durch welche man Silber / Kupffer / 
Meſſing / und andere Metallen durch ein angefeuchtes Pulver / von Gold beißen und 
ö fretzen kan / damit das Gold von ſeinem Zuſatz 1 und unverſehret bleibet: 5 
g es 5 i 


N 
104 Das ander Buch / f 


Regierung 


Nota. 


damit / was die andern 1 mit ihrer Schaͤrffe und Feuchtigkeit vom Gold loß beiſſen / 
und heraus fretzen / als Si 


iſt / ein ſonderlicher Ofen vonnoͤthen / der lang Beurr haͤlt / ſo wil ich erſtlich berichten / wie derſel⸗ 


big foͤrmlich ſoll gemacht werden. 3 1 
x Nota. * Be 2 2 N 
Oer Gruͤnſpan iſt zwar gut / weil er den Spiritum Bitriol/wic auch noch etwas vom Cffig boy ſich hat / it aber zu beer 
und nicht nöthig / dann wan eben fo wol mit andern Sachen das Cement lren verrichten kau. 2. Es ultum, wi auch 
Crocus martis, ſednd todte Corpor 2, und haben keine Schaͤrffe / derowegen ſeynd fie auch nichts nutz in den Ce⸗ 
menten / die Farben geden ſit auch nicht ſonderlich / oder aber / waũ fie ihm ja eine Farbe geben / fo it dleſelbe nur zuſſerlich und im 
Feuer nicht beſtaͤndig dann es ſeynd todte Corpora, und haben keinen ingreſs. 3. Der Lapis Hæmatites und Tutia 
ſollen auch das Gold färben) und ihm ein beſſer Anſehen geben / aber es iſt der Arbeit und Unkoſten nicht werth / dann ſie im 
Feuer nicht beſtaͤndig / und wann man dem Gold eine Farbe geben wil / ſo thut daſſelbe am befien der Grünſpan und der Viet riol ;; 
dahero dann auch die Goldſchmiede ihre Goldfarben machen auß Gruͤnſpan / Victriol / Saltz und Salmiac / aber fir gibt dem 
Gold nur ein aͤuſſerlich Anſehen / und beſtehet im Feuer nicht. 4. Sonſt iſt nicht ohne / daß wann man Orüuſeau and 


As uſtum zu den Cement en nimmt / ſo gehets viel ſchleuniger zu / und kan man alſo in . Stunden cementiren / was ſonſten 
in 24. Stunden zu cementiren pflegt. 5. Das Ziegelmehl kommt auch deßwegen dazu / daß die Materia uicht flieſſe. ; 


Wie der Cement⸗ Ofen foll gemacht werden: 


Ofen gleich dem in nachfolgender Figur zurichte / und ob wol andere Cement⸗Oefen 

auch koͤnnen gemacht werden / fo iſt doch dieſes meines Bedünckens der nuͤtzlichſte / 
dann er haͤlt bey vier und zwantzig Stunden dermaſſen ein ſtetigs Feuer / daß man nicht ſon⸗ 
derlich darauf warten darff / und geſchieht alſo: Mach ein Gevier von Ziegelſteinen inwen dig 
einer Ellen weit / und einer Ellen hoch / biß an den Abſatz / da der Ofen eine Schmiegen haben 
ſoll / und darnach von demſelben Abſatz biß an den Heintzenthurn / eine halbe Elle hoch hinguf 
gehe / und daß der Thurn / der Heintz / anderthalb biß in zwo Ellen hoch / und inwendig andert⸗ 
halbe Ellen weit / und alſo der gantze Ofen drey biß in vierthalb Ellen hoch ſey / und laß an dem 
Ofen vorn zwey Mundloͤcher / das unter ein Drittheil einer Ellen lang / und ein Sechſttheil 
einer Ellen hoch / durch welches der Wind oder die Lufft gehen kan / das Obere aber anderthalb 
Viertel einer Ellen weit / und auch ſo hoch: Bey demſelbigen Mundloch inwendig im Ofen 


3 man viel zu cementiren hat / fo ift kein beſſer Weg dazu / dann daß man einen 


ſoll ein eiſerner Roſt liegen / wie der Abſatz in der Figur mit C. bezeichnet außweiſet / und auff 


demſelbigen Roſt vor dem Mundloch im Ofen ein Erdenplat / auf welches eine Muffel fo 
hoch das Mundloch iſt / und dann unter ſolcher das zugeriehte Cement ſauber und rein zu fies 
hen kommt / oder aber der Topff mit dem zugerichten Cement ohne die Muffel darinn geſetzt 
werde. Es ſollen auch vier Rauchloͤcher gemacht ſeyn / auf jeder Schmiegen eines / wie in der 
Figur D. ſignirt / zu ſehen. 0 ; 
So man nun in dieſem Öfen cementiren wil / und das Cement eingeſetzt iſt / ſo ſchuͤttet 


deesament⸗ man oben erſtlich in Heintzen oder Thurn glüende Kohlen / und fuͤllet den mit todten Kohlen 


Ofens. 


hinnach / decket ihn alsdann mit einer Stuͤrtzen oder Deckel zu / daß keine Lufft daraus gehen 
kan / und laͤßt das Mundloch mit A. und die Lufft oder Rauchloͤcher mit D. bezeichnet allein 
offen damit das Feuer angehen und Lufft haben kan. Darnach thut man die andern Lufft⸗ 
und Windloͤcher alle aufs gehebſte zu / und laͤßt nur zu oͤderſt am Thurn bey der Stlutzen tin 
klein Löchlein mit E. daß ein kleiner Finger darein geſteckt kan werden / offen / damit das Cement 

nicht zu heiß werde / und Schaden geſchehe. 8 \ a 
In einem ſolchen Ofen Fan man das Feuer / wie oben gemelt / vier und zwantzig Stunden 
lang halten / daß man nicht ſonders darauf warten darf / auch in der Zeit keine Kohlen auf 
werffem⸗ 


ber und Kupffer / daß das Ziegelmehl ſolches in ſich ziehe / weiches 
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| | Von dem Gold- Er, 205. 

werſſen / dann die Kohlen in den Heintzen folgen nach / und erhalten ſolche Zeit das Feuer in 
einer rechten Hitz / wie mans begehrt. Wil man dann die Hitz auf mehr Stunden erſtrecken / ſo 
koͤnnen in vier und zwantzig Stunden mehr Kohlen in Heintzen geſchütt werden / ſo haͤlt er das 
Feuer ſo lang es noth iſt. f N 5 Er Ne 
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Das unter Mundloch / 4. Das obere Mundloch / 3. Der Abſatz / da das Bodenblat auf den eiſern Stangen N 
x ligt / C. Die Bentil⸗oder Lufftlocher / P. Das kleine Lufftloch oben am Heintzen / E. Ein Ventil⸗Stoͤpffel / k. 
Ein Schirben / C. Cement⸗Topff / kl. K. Ein Kohlen Hacken . N 
Was die Cement⸗Oefen / ſo von andern vorher gebraucht worden / anlanget / die laß i 
in ihren Würden und Unwuͤrden bleiben: Wann beyde Theil gegen einander gebraucht wer⸗ 
den / ſo wird ſich der Unterſcheid wol ſelbſt finden. eee | 
So man aber auf eine Eyl einen folchen Ofen zu dem Cementiren nicht haben kan / fo feße 
das zugerichte Cement in ein rein Kohlfeuer / zwiſchen Ziegelſtein / und laß es die nachgeſetzte 
Zeit darinnen ergluͤen / alſo daß es nicht ſchmeltze. So kanſt du das Cementiren auch verrich⸗ 
ten / allein es wil mehr Fleiß und Kohlen haben / und iſt auch die Form des Cement⸗Ofens auß 
vorher geſetzter Figur eigentlich zu ſehen. . | 


Wie man Rheiniſch Gold cementiren ſoll. 

O du Rheiniſch Gold haſt es ſeye an einem Zain / oder an einer Plantſchen / und wilt es 
cementirn / ſo muſt du es duͤnn ſchlagen / je dünner je beſſer / und in Stüͤcklein / wie Cronen 
breit / ſchneiden: Seynd es aber Rheiniſche 1 wa die man bald cementirt / und 

; rein 


Das erſte 
Tement⸗ 
Pulver. 


Das andere 
Cement. 


* 


Kheiniſche 
Sülden 
gantz zu ce⸗ 
mentiren. 


BB"... Das ander Buch / 
rein haben wil / ſo ſchlage dieein wenig dünner / wo es aber nicht ſo groß vonnoͤthen / ſo laß ſie 
110 Auf ſolch geſchlagen Gold oder Goldguͤlden geſchteht das Cementiren alſo. Nimm 
ſechzehen Loth Ziegelmehl / von einem alten und trockenen Ziegel / der nicht zu hart gebrannt 
und nicht ſehr ſandig ley / darnach acht Loth Saltz / und vier Loch weiſſen Victriol) dieſt Stuck 
reib alle klein untereinander / und feuchte ſie an mit Urin oder ſcharffen Wein⸗Eſſig / wie ein 
Cappelln⸗Aſchen / ſo iſt das Cement- Pulver bereitet. Alsdann nim das, (ung en 
wilt / gluͤees erſtlich in einem Feuer / und laß kalt werden / und ſtreue des Pulvers nei 
Schirben oder Toff / der in gleicher Weiten eines Fingers dick fen / und lege das Gold / das 
vol hin in Urin oder Wein⸗Eſſig genetzt ſeyn ſoll / auf das Cement⸗ Pulver / ein Stuͤcklein ner 
ben das ander / ſo breit als der Schirben iſt / und ſtreue alsdann wieder Darauf des angefiuchs 
ten Cement⸗Pulvers / eines halben Fingers dick / und darauf / wie jetzt gedacht / das in Urin ge⸗ 
netzte Gold / lege alſo eine Schicht umb die andere / biß ſo lang der Schirben⸗Topff voll wird / 
decks oben mit dem Cement⸗ Pulver zu / eines Fingers dick / daß man kein Gold nicht ſihe / ſtürtze 
auch oben wieder einen andern Schirben oder Stuͤrtzen gar wohl verlutirt daruͤber daß kein 
übriger Dunſt oder Spiritus heraus gehen koͤnne / fege alsdann den Schüben oder Topff mit 
dem Gold / und dem Cement / alſo zugerichtet / in einen Cementir⸗Ofen / und gib acht darauf / 
daß es in gleicher Hitz vier und zwantzig Stunden lang ſtehe / und braunerglue doch daß das 
Gold im Cement nicht flieſſe / dadurch dann Schaden geſchieht / dann ſo es im Cement floß / fo 
würde ſich das Silber und Kupffer / welches das Cement heraus gezogen / wiederumb in das 
Gold geben / und wäre alle Arbeit des Schlagens und Cementirens umbſonſt. 
Not. a 8 


Man muß nehmen 1. Theil Saltz / 1. Theſt roth caleionirten Vietrtol / z. Theil Ziegelmeßt) und nicht ſo viel Sitgeimet 
wie Ercter wil / dann ſonſt haben die Pulver keine Krafft / 2. Auf den Müͤntzen laminiren fie nicht immer die Golder / ſondern 
de cementiren wol gantze Ketten und anders. So muß man das Gold außgluͤen / damit es welch werde / und aller Schmutz 
und Treck davon komme / denn fo greifft es das Cement-Pulver deſto beſſer an / 4. Salpeter wird auch wol zu den cementiren 
gebraucht / dann er auch ſcharff iſt / und gehet das Cementixen auch geſchwindet her / wann er dabey iſt / aber linkoſten zu vermey⸗ 
den / ſo kan man ihn wohl außlaſſen / und nur das Tement⸗Regal aus Biel riol / Saltz und Ziegelmehl machen. s 7 A 

So nun das Gold die vier und zwantzig Stunden im Cement geſtanden iſt / ſo thue den 
Ofen allenthalben zu / und laß es kalt werden/ dann nims heraus, und thue es auf / und waſche 
das Cement⸗Pulver mit warmen Waſſer herab / ſo wird das Gold faſt auf drey und zwautzig 
Karat am Halt befunden werden / wilt du es noch hoͤher haben / ſo mache das Gold mit einem 
andern ſonderlichen friſchen Cement wiederumb any zu welchem genommen ſoll werden / ſech⸗ 
schen Loth Ziegelmehl ı 8. Loch Saltz/ 4. Loth weiſſen Victril / ein Loth Salpeter / ein 10 
Gruͤnſpan / und laß wiederumb vier und zwantzig Stunden gleich wie zuvorn cementiren / das 
thue ſo lang / biß daß das Gold gar rein / oder nach deinem Gefallen verhoͤhet wird. Es ge⸗ 
ſchicht wol in wenigern Stunden / haſt du aber fo. viel übrige Zeit / ſo laß es die vier und 
zwanzig Stunden ſtehen / ſo iſt deſto beſſer und ſicherer / ſolches aber / und wie viel eigentlich fin 

) 7 1 N 


7 


[7 


jedes Cement das Gold verbeſſert, das zeigt dir die Prob. 


So man auch Rheiniſche Guͤlden ſolcher Geſtalt gantzins Cement legt und cementirt / ſo 
kem̃t nicht allein das Silber und Kupffer davon / ſondern es werden die Gulden Ungeriſch 
Golds halts / und behalten auch ihre Gebrege / und Umbſchrifft / allein / daß ſie umb fo viel als 
des Silbers und des Kupffers darinnen geweſen / leichter werden: Alſo und auf dieſe Weiß 
wird durch das Cement ein gering Gold / in Ungeriſchen a an eee du 
daſſelb nach deinem Gefallen durchs Cement verhoͤhet haft / daß du das tementirte Gold zu⸗ 
letzt in reinem Waſſer oder Laug ſiedeſt / biß die Bitterkeit alle davon Forma fo wird es reiner 
als von dem außwaſchen allein. Diß magſt du alſo fortan mit allen Cementen halten / ſo 
bekommſt du Gold ſo hoch als dein begehrniſt. r 

TE u: je 

Man tan die Goldguͤlden wol alfo gantz eementiren / aber fie werden darnach zu leicht am Gewicht. No 


Ein ander Cement auf gering Gold. 


uf gering Gold ſolle das erſte Cement in alle Weg ſeyn von zwey Theil Ziegelmehl / und 
ein Theil Ungeriſch oder ander Saltz / zu dem andern aber ſoll zu dieſen beyden Stücken 
auch hinzu genommen werden Spangrün / Lapis Hæmatites, und calcionirten Vic⸗ 
triol / eines ſo viel als des andern / und mit Urin gantz dürre geſotten / und klein geſtoſſen / ſo wird 
das Gold hoch und ſchoͤn davon. 1 f | Me ta 
Lota. 1 


1. Auf geringe Golder / als welche rzander 14. Karat halten / ſol man ſchwer Cement brauchen / dann folche die übrige Mir 
tallen vom Gold wol bringen / und ſo ſie zu ſtarct ſind / ſo greifen fie ins Gold / zermalmen es / und machen es zum Kalck / bas man 
es alsdann nicht auß dem Cementir⸗Pulver bringen kan. 2. Doch aber das geringſte das man machen kan, da muß Saltz und 
Dietriol zu und nicht allein Saltz / wie Ercker haben wil. 7, Auf hohe Solder muß man ſtartte Cement ⸗ Pulver brauchen / 
damit ſſe in das Compact⸗Gold wol können hinein greiffen / und die ander Metall heraus freſſen. 4. Doch kan man mit dem 
Cement⸗Regal fo wol die hohe Gölder cementiren als mit ſtarcken Cementen / und iſt nur dieſer Unterſcheid darunter / daß mit 
den ſtarcken Cement⸗Pulvern / eher das Cementiren verrichtet wird / als mit dem Regal. 8. Mit dem Cement⸗Regaͤl kan man 
ſo wol hohe als geringe Golder cementtren / nur allein iſt diz der Unterfcheid/ daß man in den hohen Goͤldern diß Cement⸗ Regal 


Ein 


— 


oft repetiren / und länger im Feuer ſtehen laſſen muß / als iu den geringen Göldern. 


„ Von dem Gold⸗ Erz. 18087 
Ein gutgemein gement auf alle Gold. 
Im vierzehen Loth Ziegelmehl / vier Loth Hæmatites, ein Loth Crocum martis, ein Loth 
Spangruͤn / ſechs Loth weiſſen Vietril / drey Loth Salpeter / dieſe Stuͤck alle Hein ges 
rieben / und das Gold mit dem Urin gefeuchtet / und auf vorigen Weg nach dem erſten 
Cement damit cementirt / gibt ein ſehoͤn Gold. Etliche nehmen auch unter diß uñ ſonſt andere 
Cement Antimonium und Sal gemmæ: Solches ſtehet nun einem jeden fren / es gibts aber die 
Vernunfft / wann man mit zwehen / drehen oder vier Stücken das Gold nach Begehren / recht 
cementtren kan / daß der Species nicht über ſieben oder acht zu nehmen vonnoͤthen ſeyn / wie ich 
dann ſolchs auch befunden hab / wil aber einer umb des Gradirens willen etwas mehr thun⸗ 
das laß ich nach / aber einmal iſt gewiß / ein ſedes Gold das ſehr rein und hoch iſt / das bringet 
feine rechte Gold gradirung / und ſchoͤne naturliche rechte Goldfarb ſelbſt mit: Allein daß man 
einem Gold über diß ein ſehr hohe Farb geben kan / daß es mit ſeiner Farb alle andere hohe 
Goͤlder übertrifft. Daſſelbe ſiehet aber meines Erachtens nicht ſo gar lieblich / als Gold / wanns 
an ihm ſelbſt eine hohe ſchoͤne Farb hat. e Ne A Ar 
8 Haͤmatites oder Blutſtein im nichts andets als ein gedigener Eifenflein / und if detowegen auch in den Ces, 


Der Lapis H 
menten nichts mehr nutz ats der Crscus Martis / denn er auch teine Schaͤrffe in fich hat. ne, 
Das Antimonium taug in dem Cementiren nichts / denn es hängt ſich leicht in das Gold und kan man ihn hernach nicht 
wieder davon dringen / man gieſſe es denn vollends gautz und gar durch den Antimonium. 2. Das Sal Gemma iſt nicht viel 
anderſt als das gemeine Sals. Ne ene N nl 5 
5 PR 


Faolget mehr Bericht vom Cementiren. | 
10 S: nun das Gold cementirt / und faſt rein iſt / ſo haben etliche den Brauch / daß fie daſſel⸗ 


bige cementirte Gold in ein ander Cement legen / das gemacht iſt von 4. Theil Ziegel⸗ 

mehl / ein Theil Salmiac / ein Theil Sal gemmæ, ein Theil Saltz / alles klein unterein⸗ 
ander gerieben / und das Goid in Urin genetzt / und in einen Cementſchirben geſetzt / verlutirt 
zwölff Stunden lang / biß das Gold gar rein wird: Daß fie aber Salmige darunter neh⸗ 
men / welcher ſonſt das Gold pflegt anzugreifen: So wiſſe / daß er ſolches rohe nicht thue / ſon⸗ 
derlich wann er mit dem waͤſſerigen Saltz / wie allhie vermenget wird / ſondern erreiniget ſol⸗ 
ches vielehe / daß kein ander Metall das von dem andern Cement ledig gehreffen und nochzum 
Theil daran und darinnen ſich erhalt / dabey bleiben mag. a 
rt 15 N Nota. ö 


Wann man geſchwinde wil fertig werden ſo ſoll man Salarmoniat unter die Cement miſchen / dann er iſt fehr ſcharßff / 
und kan man alſo in 2. Stunden das Cementiren verrichten / und wann man Salarmoniar dazu braucht F fo muß man auch 
Salpeter dazu drauchen / dann der bindet den Salarmoniac daß er nicht hinweg fleuſt. Rec. 2. Theil Ziegelmehl / i. Theil roth 
taleinirten Vietriol) 1. Theil Saltz / ein halb Theil Salpeter ein Viertheil Salarmontat, Ah 
Darnach ſeynd etliche / wann ſie viel zu cementiren haben / und wollen doch das Gold nicht 
dünn ſchlagen / ſo ſetzen ſie es in einen Tiegel / und koͤrnen das in einem Waſſer / und fo es duͤnn ö 
und holfaͤllt / wien der Silber⸗Arbeit davon Bericht geſchehen / vermengen ſie ſoleh Koͤrnt 
mit dem Cement⸗Pulver / bedeckens auch damit zu / daß man kein koͤrnt Gold ſiehet / und ſetzen 
es ein / wie ſie mit dem vorigen Cement gethan / und fo es ſeine Stunden geſtanden / ſo machen 
fie das Koͤrnt vom Cement⸗Pulver durchs waſehen mit warmen Waſſer rein / und ſetzen es 
wieder mit dem friſchen Cement⸗Pulver ein / dieweil aber das Koͤrnt im gieſſen fo gleich dunn 
nicht fallen kan / ſondern dickere Korner darunter bleiben / die das Cement nicht alſo durchbeiſ⸗ 
fen kan / als das dünne koͤrnt / ſo koͤrnen ſie es (wanns zwar alſo gekoͤrnt im Cement geweſen 
iſt) noch einmal / fo kom̃t es wiederumb unter einander / und kan alsdaun das Cement deſto⸗ 
baß wüͤrcken / und das Gold rein machen. „Dieſe Art des Cementirens iſt auf das geringe une 
unſchmeidige Gold / das ſich nicht ſchlagen laͤßt / am beſten zu gebrauchen / und ob man gleich fchmeisig, 
das Gold einmal oder drey koͤrnen muͤſt / ſo iſt es doch beſſer / dann daß man erſtlich ſolches ee 
Gold mit viel Mühe müͤſte ſchmeidig machen / und darnach erſt dünn fchlagen: Darumb ſo . 
das unſchmeidige koͤrnt einmal vier oder ſechseingeſetzt / indem Cement geſtanden / und rein 
oder hohes Halts nach deinem Begehren worden iſt / ſo iſt es geſchmeidig genug / dann alle 
Ungeſchmeidigkeit und Unreinigkeit / es ſey Zinn oder Meſſing / das bey dem Gold iſt / zeuch 
das Cement herauß : Und wiſſe daß ſich das Kupffer und der Meſſing viel ehe 
und lieber auß dem Gold durehs Cement zeucht / als das Silber. In dieſem Cement 
leidet das Gold einen groſſen Abgang / dann die Silber / ſo auß den Cementen geſchmeltzt 
werden / noch Gold halten. nie RE 
Man moͤchte auch das Blick / oder geringe Gold / in barchende dünne Boͤgen gieſſen / Ein andere 
wie auff den Muͤntzwercken / in kleinen Geld gieſſen braͤuchlich. Und dann die gegoffenen Art. 
Zain / Stüͤckweiß ins Cement legen / welche wann fie zweymal Cementirt / und etwas ge⸗ 
ſchmeider ſeyn worden / ſo möchte man die etwas dunner ſchlagen und Cementirn / und alſo 
weiter mit dem ſchlagen und Cementirn nachfolgen / biß das Gold gar ſchmeidig worden / 
und ſich duͤnn ſchlagen laͤßt / und darnach hoch genug 97 Halt wird: Durch dieſen gag 
TR | Od 2 N an 
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Fan das Gold reiner zuſammen gehalten / dann das koͤrnt aus dem Cement gebracht werden / 
und gehet dem Gold nichts ab / kommt auch kein Gold ins Cement. . 
So nun das Gold durch das Cement alſo rein gemach / oder auf den Halt / darauf man 
es haben will / gebracht iſt / fo mache es vom Cement rein / wie oben gehört und beſtreich einen 
Tiegel mit Porrax / thu das old darein / und laß es flieſſen / treibs von dem Geblaͤß / oder in 
einem Windofen / bis daß es ſchoͤn hell blickt / und den Blas halt / ſo iſt es geſchmeidig / dann 
fd wuff des Papir mit Unſchlet und Wars beſtrichen darauff / weil daſſelb noch brennt / ſo 


N 


geuß es in einen Inguß / der mit Wars geſchmirt und warm iſt / und loͤſch den Gold⸗ Zain \ 


darnach in Urin ab / ſo haſt du ſchoͤn gut und geſchmeidig Gold. 
Nota. f 


Hier wieſſt 1. das Cement⸗Pulver muß mit warmen Negenwaſſer abgewaschen werden/ und kan man es hernach 
nicht mehr brauchen / wanu man das Waſſer eineoagulirem wolte / dann die belten une Ichärfiften Spiritus find davon weg 


doch pflegen etliche ſolche Cement⸗Pul per wieder zu gebrauchen / und thun etwas friſches Cement⸗Pulpers dazu / wann die ete 


+ 
2 


was cementiren wollen. 2. Ob aber ein Bol genug cementirt und hoch genug fep/ dasfichet man erſtlich am Strich / darnach 


DesCemeut 
zu Ruß zu 


Aachen. 


auch wann das Gold aus dem Cement kommt / ſolls nicht auff die weiſfe / ſondern etwas auff die rothe caltinitt ſeyn / dann das 


weiſſe iſt noch zu rohe / und iſt nicht ſcharff genug. 1 8 10 4 
Item / das Gold halt alsdaun den Blas / wann man mit einem Handbalg in den Tiegel auff das Gold blaͤſet / und 
daſſelbe keine Haut vom blaſen bekommt / ſonderu ſchön gruͤn und hell ftehen bleibt / man würfft zu letzt Papier mit Unſchlet ber 


ſtrichen darauf / und geuſt es aus / in dem es noch brennt / und diß geſchleht deßwegen / auf daß das Gold fein warm bleibe / unter 


dem brennenden Papter / und ſich deſto reiner ausgieſſe. uns 728 81 ce 
Darnach wolſt du bericht ſeyn / wann man gar abcementirt hat / und du haſt des ger 
brauchten Cemenks viel / darinnen dann das Silber und der Zuſatz iſt / ſo im Gold geweſen / 
ſo mag mandaſſelbige Cement mit anderm Gekräß das nicht goldig iſt / durch einen Schmeltz⸗ 
Ofen ſchmeltzen / und zutgut machen / damit das Silber / welches das Cement aus dein Gol⸗ 
Dein fich grgogeny wiederum zu gut gemacht werde: Dann das Cement ninunt kein Gold 
zu ſich. el e 
Was aber anlanget die Cement / von welchen die Philoſophi oder Alchimiſten fchreibene 


dadurch man Kupffer in Silber / und Silder in Gold verwandeln folle koͤnnen / die laß ich in 


ihrem Werth bleiben / dann ſie hoͤren unter dieſe Cement micht. Be in meinen Büchern: 
nichts anders geſetzt wird / dann allein was natuͤrliche und bewaͤhrte Sachen ſtyn / Durauffich 
ein jeder zuverlaſſen / und nicht auff eine vergebene Hoffnung arbeiten darf. nge 


Wie man Gold gradirenſoll. 


Or zu gradiren / das iſt / daß man dem Gold uͤber ſeine ſchoͤne natbirliche Goldfarb / 


— 


noch eine hoͤhere arb gibt / die fich mehr auff roth zeucht / als auf feine rechte hohe 


Farb / dus geſchieht alſo: Nimm gut rein Gold / ſetze ihm fo viel Fein⸗oder Gars 
Kupffer zu / geuß zuſammen / und ſchlage es duͤnn / und cementire es wieder davon / das et ſeine 
erſte Goldſchweren bekommt / alsdann ſetze dem Gold wieder ſo viel rein Kupffer zu und 
geuß es zuſammen / ſchlags wieder dünn / und cementirs zum andernmal / das thue ſo lang / bis 
es dir an der Farb gefallt. Durch dieſen Procefs vermeinen etliche / koͤnne vas Gold / ſo es mit 


ein ſemtr- Dem Kupffer zu dreyſſig malen alſo gegoſſen / und wieder davon cementirt wird / ſo hohe Farbe 
nan e“ bekommen; daß es mit feiner hohen Farbe ein Kupffer uberhoͤhet: Allein / daß man nachge⸗ 


Ein andere 
Art. 


ſchriebenes Cement / dazu brauche / welches viel beſſer ſeye / dann ein gemein Cement. Nemn⸗ 
lichen nimm gut ticug Ziegelmehl / das an der Sonnen wol getreugt / iſt / und gemein Saltz / 
das einmal ſolbvirt / und durch den Filtz gereiniget / und einmal geglüet iſt / mach aus jedem ins 
ſonderheit ein ſubtiles Pulver / durch ein haͤrin Sieb geredet / und dann Victrio lum Romanum, 
den rubificir von erſt / wiefolget: Nimm guten rohten Weineſſig / der durch ein Alembicum 
gediſtillirt / in dem ſolvir den Vietriel / und reinige ihn durch keinen Filtz wol ſchoͤn und klar / 
und ſtelle ihn zu evaporiren auf warme Aſchen / ſo wirſt du denſelbigen ſchon finden / dann 
thu ihn in einen neuen Topff / zwiſchen Kohlen / geſetzt / und mit einem Hoͤltzlein umgeruͤhꝛet / 
ſo lang biß er blutroht wird / laß ihn kalt werden / und reib ihn auch klein / ſo iſt er rubificirt. 
Nimm folgend Spangruͤn / und ſolvire den auch in gediſtillirtem Eſſig / und diſtillir ihn per 
filtrum laß ihn evaporiren und glͤͤen / gleichwie du mit dem Victril gethan haft deßgleichen 


auch ſo viel Salmiac in rothem Weineſſig ſolvirt. Von dieſen jetztgemelten Pulvern nimm 


eins fo viel als des andern / vermengs wohl und beſprengs mit Eſſig / darinn du den Salıniqe 
ſolvirt haſt / ſo iſt das Cement bereit. 6 I ae N. 


(4 


Nota. 


Das gradiren iſt auff den Nuͤntzen⸗Wercken nicht br aͤuchlich / ſonſt gehet es an / und tan man dem Gold eine gewaltige 
hohe Farb dadurch geben / die auch im Feuer beſtehet / wann man nemlich 1. Theil Gold und 1. Theil Kupffer zuſammen ſchmel⸗ 
get und daſſelbe hernach wirder davon eementirt. Aber ein ſolch Cement muß ſehr ſcharff ſepn / und aus Saltz / Victriol / 
© alatmoniac une Gruͤnſpan fern) dann ob des Kupffers zwar viel bey dem Gold ift/ To halt es doch feſt bey ihm / und iſt nicht 
leichter wie Ercker fol. G4. meint) ſondern viel ſchwerer vom Gold zu dringen als das Silber. 2 2 

Etliche ſchrriben / daßman daß Gold alſo in gleichem Gewicht mit dem Kupffer verſetzen / 
und dann den zuſammen⸗gegoſſenen Zeug durchs Spießglas gieſſen / und das Gold verblaſen 
und rein machen / und wieberumb mit dem Kupffer verſetzen und duchgieſſen ſoll / ſo offt / biß das 

˖ Gold 


. 


+ 
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Gold nach deinem Begehren eine hohe Farb bekommt / ich geb ſolches auch nach / wenn 
man gut Spießglas haben kan / das an ihm ſelber dem Gold eine hohe Farb gibt. 
l RR 0) FTEW ji | 
Mit dem Antimonio das Gold zu gradit en gehet nicht an / dann das Ant imonium friſt das Kupffer vom Gold gar zu 
dald weg / alſo / daß das Kupffet das Gold nicht gradiren kan. 5 Kin" Ren 
Das gemeine Gold gradiꝛen aber geſchieht / daß man ein Pulver macht vonz wey Theil 
Kupffer / und ein Theil Schweffel / die beyde ſoll man calcioniren / biß keine blaue Flamme 
mehr davon gehet / ſo haſt du ein Gradierpulver / das reib / wann dis Pulver gebraucht wird / 
\ ſo wird das Gold an feinem alt etwas wenigs geringert. na Weit die 
Worzu nun ſolches hoch gegradirte Gold zu gebrauchen / da ſchreiben die Philoſophi viel Hash 
don / es dienet aber hieher nicht / allein meines Erachtens / wann es zimlicher maßen der geſtalt gülden weit 
verhoͤhet würde möchte es den Goldſchmieden am bequeniften ſeyn zu ihrem vergülden / damit reichen wo⸗ 
0 denſelbigen der Farb halben deſto ferner reichen könten / doch ſtehet ſolches zu ihrem ver⸗ dea. 
Wie man das unſchmeidige Gold ſchmeidig ma⸗ 
a 5 5 . 8 7 chen ſoll. 
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— Jeſe Arbeit iſt vorzeiten bey den Muͤntzmeiſtern / Goldſchmieden / und andern Gold⸗ 
Arbeitern vor ein ſonderlich Kunſtſtlick geachtet und gehalten worden / wie es dann 
V auch an ihm ſelber ein fein und nuͤtzliche Kunſt / nicht einem jeden bekant / jedoch den 
Goldarbeitern zu wiſſen wol vonnoͤthen iſt. Man hat aber das Gold ſchmeidig zu machen 
nicht einerley / ſondern viel Weg darzu gebraucht / allein daß einer vielleichter und beſſer als 
der andere geweſen: Ich wil aber etliche Weis und Wege ſetzen / der ich vines theils verſucht 
hab / daraus ein jeder ſeiner Gelegenheit nach Bericht nehmen mag / welcher ihm zu brauchen 
am fůͤglichſten ſeyn wil. an 5 85 x | ig 
%%% ͤ A Notaın = ? 
> Ann fü on ein Gold ſchmeldig iſt / fo kan es doch im Schmeltzen unſchmeidig berden / dann es wird ungeſchmeidig / 1. ſo 
re More che nicht rein iſt / dann fo viel Aſche darauff äft/ fo Lläfer der Balg dieſelbe in die Hoͤhe / und zeucht fich dieſelbe 
3 oben in Tiegel / haͤngt ſich an das Gold / und machet es ungeſchmeidig / Wann Kohlen hinein fallen / dann die Koh⸗ 
len haben einen Arſentenm oder böſen Rauch bey ſich / welcher ſich ans Gold haͤugt / 3. Waun an der Klufft ein Rauch oder 
Unxeinigkeit haͤnget / fo ſich / wann man damit den Tiegel faſſet / in die Hitz los gibt / und nach dem Gold ziehet und ſich dar⸗ 
ein ſetzet / dirſe Sachen aber machen das S uber nicht ungeſchmeioig / dann das Gold iſt viel edeler und zarter / und wird leuch⸗ 
ter verunreiniget als das Silber. Wann du derowegen ein ungefchmeisea Gold oder Silber haſt / To treib daſſelbe 1. ab / 2e 
berblaſe es! 3. wirft Wars darauff / oder Unſchlit / doch muß kein Waſſer unter dem Unſchlit ſeyn / denn fonft ſprützet es das 
Silber gus dem Tiegel. Sonſt kan man auch ein Gold ſchmeidig machen niit Salperer / aber das muß in feinem Gold ag: 
ſcheben dann wann man Rheiniſch Gold mit Salpeter will fein machen / fo zeucht der Salpeter das Kupſſer / da es mit ligiret 
iſt / in ſich / daher wird der Salpeter ſo toth / und muß man alsdann dus Gold anders ligiren. 
Item / das Gold iſt unge ſchmeidig / wann entweder Salperer) Zinn / Bley / Ciſen / vder ander Unreinigkeit als Meſ⸗ 
fing daben iſt / und wird es ſonderlich von dem Meſſing ungeſchmeidig wegen des Galmeies / fo deyn Meſſing ift (dann der 
Galmep ) welches ein ſprödes Geh iſt / gehet in das Kupffer / und macht es zu Meſſing. eh N 
So du Gold haft das ungeſchmeidig iſt / es ſey Ungerifch Cronen⸗ oder Rheiniſch Gold / 7 
und wilt das geſchmeidig machen / ſothue ihm alſo: Geuß daß ungeſehmeidig Gold erſtlich Nhemiſch 
zu einem Zain / ſetz den in einen Tiegel in einen Windofen / oder fuͤr das Geblaͤs / und gib ihm Bolt. 
ein ſtarcks Feuer / und habe acht darauf / wann ſich das Gold ſchweiſſet / und bald fliſſſen wil / 
ſo wirff guten gelaͤuterten Salpeter darauff / fo wird das Gold vom Salpeter brennen / und 
vollend bald flieſſen / ſo bald nun das Gold / mit dem Salpeter fleuſt / fo wird der Salpeter 
das Gold gar bedecken / dann muſt dues nicht hart treiben / damit du das Gold unter dem Sade 
Salpeter nicht blicken ſieheſt / ſondern geuß es darunter heraus in einen Inguß / der mit Wars TU 
geſchmiert iſt / fo iſt es geſchmeidig. Etliche brauchen unter den Salpeter ungeloͤſchten neee, 
Kalck / das thuts auch / und wird das Gold ſchmeidig davon. ten Kalck. 
Wo es aber verſehen wird / daß das Gold im einſetzen in Tiegel flöſſe / ehe dann der Sal; 
ptter im Schweiſſen darauff geworfſen wäre / fo geuß es wieder heraus in einen Zain / und ſe⸗ 
tze es wieder ein / dann es wird / ſonſt nicht geſchmeidig / ob du gleich viel Salpeter darauff 
wuͤrffeſt. Waͤre aber das Gold (als im Rheiniſchen Gold wol geſchieht) ſo gar unſchmei⸗ 
dig / daß es in einem mal nicht gar ſchmeidig worden ware ſo fg es zum andern mal ein / ſo 
wird es geſchmeidig / und ob gleich Meſſing darunter waͤre. eke 
Du ſolt auch wiſſen / wann das Gold mit dem Salpeter ſo hart getrieben wird / daß es 
blicket / und vor dem Salpeter wol kan gefehen werden / ſo wird es auch nicht geschmeidig / 
dann die Ungeſchmeidigkeit treibt ſich aus dem Salpeter wieder in das Gold derhaͤlben gut 
achtung darauff zu geben / daß der Salpeter zu rechter Zeit darauf geworffen / und das Gold 
auch zu rechter Zeit wieder heraus gegoſſen werde / ſo haſt du geſchmeidig Gold. ? 


i Notg. 5 

; Jeſe Art / das Gold nemlich durch den Salpeter ſchmeidig zu machen iſt gut / man muß aber den Salpeter fein zehlich? 
D damit er nicht fo ſehr umb ſich ſpr inge / und das Gold 7 ſprenge darauff werffen / wann das Gold wil weich werden / 
r . 7 dann 
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dann fo zeucht der Salpeter die Unreinigkeit beſſer heraus als wenn es fleuſt. z. Muß man den Tiegel ausgieſſen wan 
Salpeter das Gold bedecket hat / alſo / daß man das Gold nicht darunter blicken ſiehet / dann fo behält der E alpeter die Unrein⸗ 
und Unſchmeidigkeit / die er ſonſt / waun man das Gold darunter blicken ſiehet / wieder fallen läßt) und bleibt alsdaan ſolche Un« 
reinigkeit nicht in den Schlacken / ſondern kommt wieder in das Bold / derowegen fo liegt es nicht an ſtarckem Feuer / oder am 
barten Treiben (wie Ercker meynt /) dann wann es nicht ſtarck Feuer hat / ſo fleuſt das Gold nicht / ſondern es liegt nur daran / 


daß man es nicht zu lang im Feuer ſtehen läßt, 


Folget ein ander Art Gold ſchmeidig zu machen. 


Aufm flas As gut Gold iſt / oder Ungeriſches Halts / ſo das ungeſchmeidig waͤre / ſo nim einen d 
3 flachen Schirben / der dazu gemacht / und fo groß ſey / daß das old guten Raum dar⸗ 


| auf hab / den beſtreich mit klarer Bleyglett / und ſitzdas Gold darauf Gedoc) ſolt du 
üͤber zwo Marck auf einmal nicht einsetzen) und den Schirben mit dem Gold für das Geblaͤs 
gethan und getrieben. So es aber der Blas nicht halten wil / fo füge ihm ein klein Kuͤgelein 
gut rein Bley zu / und vertreibe das wieder / fo lang biß es den Blas halt / und gefchineidig 
wird / alsdann ſetze es in einen Tiegel / und geuß es in Zain / den loͤſche in Urin / fo iſt das Gold 
ſchmeidig. Man möchte auch das Gold durch frifche Kohlen auf den flachen Schirben flieſ⸗ 
ſen laſſen / und dann treiben / hilfft auch wohl. g EN > 

Nota. * 

Man uimt Bleyglett ſtöſt fie klein / beſtreſcht damit den Schirben (diß geſchieht deßwegen / daß der Schirben glat davon 
werde / und fich etwas verglaſure /) ſetze ihn in ein Kohlftuer vor das Geblaͤs / blaͤſt zu / biß es in den Fluß gehet / darnach hors 
man mit dem Dlasbalg auf / und nimt den Handbalg / blaͤſt allo auf die Schirben zu / daß der Wind halb in die S chirben 
komme (damit das Antimonium verblafen werde / und halb bey der Schirden her) damit das Feuer nicht außgehe / und ſtaree 
genug bleide / diß verblaſen muß man nun ſo lange antreiben / biß es den Blas haͤlt / das iſt / biß das Gold / wann man darauf blas 
ſet / keine Haut mehr gewinnt / danu fo lange noch Unreinigkeit dabey iſt / und man auf das Gold blaͤſet / ſo krieget es eine Haut / 
fo es aber den Blas nicht halten wil / ſo fer; ihm ein wenig Bleb zu / und verblas es auch davon / biß es den Blas haͤlt / alsdann fo 
leſch es in Urin ab / das gibt ihm einefchone hohe Farb. Etliche die legen auch wol einen friſchen Kohlen zuletzt auf den 
Schirben / und laſſen das Bold eine Weile darunter flleſſen / dann das gibt dem Gold eine groſſe Hitze / und reiniget es auch ſehr. 


Sold in . So du aber ſolch Gold / es ſey gut oder gering / auß dem Tiegel in eine Plant ſchen gieffen 
augen vvilt / ſo nim Pappier und beſtreich das mit Waxs / und Venediſcher Seiffe / wirff ein Sruͤck⸗ 
Tiegel lein darauf / und weil es noch brennt / ſo hebe den Tiegel heraus / und geuß das Gold unter dem 


beigen. Flammen heraus / o bleibts warm / und gewinnt Feine Haut / geuſt ſich auch rein / daß nichts aun 
Tiegel hangen bleibt. e 5 . 
Wenn das So ein gutes oder ein Ungeriſch Gold von einem unreinen Feuer oder einem boͤſen 


wi bösen Rauch unſchmeidig worden waͤre / fo kan man ſolchs auch mit dem verblaſen auf einem las 

Rauch wir chen Schirben ſchmeidig machen / oder zu einem Zain gegoſſen in der vorgeſchriebenen Cement⸗ 

angefhmeis Pulver eines legen / auf eine Stund oder zwo / ſo wird es auch geſchmeidig: Oder mit guten 

ig worden. Jenediſchem Borrax ſchmeltzen / und vor dem Geblaͤs treiben / biß es din Blas hält : Oder 
in manglung dieſer Stück aller / ſo ein gut Gold allein von einem böfen Rauch ungeſchmeidig 
worden waͤr/ mit Venediſcher Seiffen geſchmeidig gieſſen / alſo / laß die Venediſche Seiffe auf 
einem Schirben verbrennen / fo bleibt ein grau Pulver / dieſes brauch an ſtatt des Borrax / ſo 
laͤßt ſich Gold rein gieſſen. | | e RT 

Nota, 


Was Ercker 9. Eo du aber & 5. So ein gutes. Sagt iſt alles gut / und was / nach dem man die Benediſche Seyffe 
verbrennt / zurück bleibt / das iſt Sal Alkali und Salt fo bey der Benedifchen Seyff tft mit Mercurio Sublimato und Schwe⸗ 
fel und dem Vitro Antimonit kan man das Gold auch ſchmeidig machen / aber der Salpeter koſtet nicht fo viel / und gehet viel 
geſchwinder damit zu. Sonſt wann man Gold auf der Cappeln ſchweidig machen wil / fo muß man ihm erſtlich etwas heiß / 
zuletzt gar heiß thun / damit das Gold nicht kalt werde / 2. Muß man an die Cappeln ſtoſſen daß es ſchwapt / fo gehet die Uuge⸗ 
ſchweidigkeit rein davon. N 80 1 
Merci: Etliche werffen auch auf das ungeſchmeidige Gold im Fluß Mercurium Sublimatum 
rium Und verblaſen das Gold damit / es wird auch geſchmeidig davon / und iſt ein guter Weg. Ans 
Subli- dere brauchen dagegen gelben Schwefel / aber das Gold muß bald darauf heraus gegoſſen 
matum. werden: Oder nehmen Spießglas / laſſen das in einem Tiegel flieſſen / und fo es gefloſſen / werſ⸗ 

fen fie fo viel Schwefel und Weinſtein darein / und laſſens im Ftuer ſo lang ſtehen / biß es zu 
Schwefel, einem Glaß wird / mit dieſem Glaß wird das ungeſchmeidige Gold geſchmeidig getrieben. 
Sue ven. Daßaberauchetliche Goldſchmied ein Pulver brauchen darunter Ks uftum und Grün⸗ 
FO ſpan kommet / diß ſoll nicht ſeyn / dann die zwey Stuͤck ſeynd metalliſch / und geben ſich ins 
Gold / davon es geringer wird. . di 9 


Wie man das Gold alf der Cappeln ſoll ſchmeidig 5 
rage ee | | 


O dunvn Bold haftfekesmit Bley aufeine Cappelln / und laß es gar heiß blicken / daß 

es rein und grün auf der Cappelln ſtehet / aber ehe dann es darauf erhartet / ſo ſtoß mit 

der Klufft gemach an die Cappelln / daß das Gold darinnen ſehwapt oder zittert / das 

thue ſo lang biß es erhartet oder ſtille ſtehet / fo iſt es geſchmeidig / wo es aber auf der Cappelln 

vor dem Anſtoſſen erhartet / ſo iſt es nicht geſchmeidig / allein daß alles Gold vom Bley eine 
bleiche Farb gewinnet. a 7 5 

f Und 


= 


Von dem Gold⸗Ertz⸗ en 
And wiewol andere mehr Stück das Gold ſchmeidig machen / Jo oftmals von vielen Des an, 
mit gr et Müh gebrancheimerben fo wil ich doch dieſelben umb kuͤrtz willen nicht ſetzen / ſon⸗ — 
deen einem jeden folches frey heimſtellen / meinen oder andern Unterricht nach zu arbeiten / allein 
ich bitte mit Jleiß / nicht allein in dieſem / ſondern in allen meinen Buͤchern / auf meine Mey⸗ 


As Gold durch das Spießglas zu gieſſen iſt von den Alten derhalben erfunden / damit 
das Gold durch dieſes faſt rein und fein gemacht werden kan / und deß willen ſie es auch 
"Dafür gehalten haben / daß diß das einige Mittel und ſonſt keints ſey / dadureh ſolches 


3 

4 

S 
— 


wird / dergleichen in keinem Cement pflegt zu werden. Dieweil aber das Spieß⸗ hits 


ſchimiert fen / laß das Spießglas mit ſamt dem Gold darinnen kalt werden / dann kehre die 
Gießbuckel umb / und ſtoß fie auf einen Stein / ſo fällt das Spießglas mit dem Koͤnige / der ſich 
unten geſetzt hat / und graugelb ſteht / heraus / den ſchlage ab. Damit du aber das Gold aufs 
hoͤchſte bringen magſt / ſo geuß folchen König noch einmal oder zwey mit friſchem Spieß glas / 
und allemal in die Gießbuckel: Nachmals ſetze den Koͤnig auf einen flachen Schirben ins 
Feuer / blas ihm zu / ſo ſchmeltzet er gar gern / allein blas mit dem Blasbalg fein gemach zu / alſo / 
daß der Blas gerad auf das Gold im Schirben ſtehe / das thu ſo lang biß das Spießglas gar 
rein wieder vom Gold verraucht iſt / und das Gold den Blas wol haͤlt / und ſehmeibig wird / 
- Taßes kalt werden / und loͤſch es ab in Urin / geuß es folgends nach deinem Gefallen / ſo haſt du 
ſehr ſchoͤn und hoch Gold / welches fuͤr Feingold geachtet wird. | 
So aber das Gold arm am Halt / oder gar gering iſt / ſo nim des Spießglaſes mehr / und arne or 
dazu aufeine Marck Spießglas vier Loth Schwefel / und geuß das Gold damit durch / wie Lurch zu 
jetzt geſagt iſt / und ſetz den Koͤnig zum andern und drittenmal mit friſchein Spießglas wieder 2m 
ein / auſſer dem Schwefel. Letzlich treibe denſelben auf einem Schirben / daß das Gold gar 
reinwud. Man moͤchte auch zu ſolchem Durchgieſſen aufjede Marck Gold vier Loth Kupf⸗„ 
er oder Kupfferſchlag nehmen / daun es bekoͤmmt eine ſchoͤne Farb davon / allein wo du Kupffer 
azu 10 muſtdu des Spießglaſes deſto mehr nehmen / damit es daſſelbe und den Zuſatz 
verzehren kan. i 5 a ; 
Etliche brauchen zum Durchgieſſen auf gering Gold / das von zwoͤlffe biß in achtzehen Ka⸗ Ein anders 
nat haͤlt / ein ſonders Pulver von einem Theil Schwefel / einem Theil Spießglas / und einem auf gering 
Theil Todenkopff præparirt / nehmen des zwoͤlff Loth zu einem Marck Golds / und laſſens wohl * 
miteinander flieſſen / gieſſen es in eine Gießbuckel /ſehlagen den König von den Schlacken / und 
geieſſen denſelben mit halb ſo viel Spießglas einmal oder zwey wieder durch / treiben ihn auf 
einen Schnben / ſo bekommen fir hoch Gold. i Ee 2 Wie 


m Das ander Bahr a 
Wie die Gießbuckeln / Inguß / und und ere Inſtru ment zum Durchgicffen forinirt ſeyn / 


Das durch⸗ So nun das Gold / ſo auß dem Durchgieſſen kommen / gleich auf reineſte verblaſen waͤr⸗ 


Gelen moͤchte es noch vom Spießglas einen Rauch behalten haben / denselben davon zu bringen 


Die Form der ge; 
meinen von Meffiny 
gegoſſenen Gießbockel / 
A. Eine geſchmitte 
Gießbuckel / 3. Der 
Tiegel / . Der flache 
Schirben / P. Der In⸗ 
guß / E. Die plaut⸗ 
ſchen / k. Das Spieß⸗ 
glas mit dem Gold⸗ 
Konig / S. Das Spieß⸗ 
glas davon der Gold⸗ 
bonig geſchlagen iſt / kl. 
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Wie das Blickgold oder ander Gold / das viel 


Silber hat / zu ſcheiden iſft. e 
As ſilberreiche Gold / ſonderlichen welches auß dem Schmeltzen kommt und des eine 
Miarck von neun biß über zwoͤlff Karat Feingold haͤlt / das iſt alſo zu feheiden : Koͤrne 
es in einen Waſſerſehwall / wie oben vom Silber berichtet iſt / fein dünn und gleich / 
dann probirs / ſo hat es einen gleichen Halt. Nach dem nim das Koͤrnt / feucht es an mit 
ſchlechtem Waſſer / und nim auf jede Marck des obgemeldten Pulvers zwoͤlff Loth guten gel⸗ 
ben Schwefel / vermengs damit / und ſetz es ineinen verglafurten Topff / mit einer Stürgen 
verlutirt / macheein Circkelfeuer darumb / biß das Pulver an dem Koͤrnt wohl gefloſſen iſt / laß 
kalt werden / und ſchlag den Topff entzwey / nim das Koͤrnt / thue es in einen Tiegel / ſetze es in 
einen Windofen laß ſehr wohl flieſſen / and wirffein wenig geriebene Glasgallen / mit koͤrntem 
Bley / darauf / laß noch ein weil ſtehen / darnach geuß es / ſo deß viel iſt / in einen warm⸗gemach⸗ 
ten und geſchmierten eiſernen Moͤrſel / ſo ſetzt ſich das Gold in einen Koͤnig zu Grund / und das 
Silber wird zu einem Plachmal / das ſchlag von dem Gold ⸗Koͤnig / der gelblicht und grau ſeyn 
wird / ab; Und weil aber vomerſten Guß das Silber nicht alles in das Plachmal kommen 
koͤnnen / ſo koͤrn das Gold noch einmal / und richte es mit dem Pulver zu / und laß flteſſen / und 
geuß wiederumb in den Moͤrſel/ letz ich nim das Gold / und geuß es allein mit dem Spießglas 
durch / verblaß das durchgegoſſene auf einer Schirben / und geuß es rein / ſo haſt du gut und 
geſchmeidig Gold / dieſes Durchgieſſen iſt ein Weg / wann man das Gold eilends bedarff / 


ſonſt 


1 8 Von dem Gold⸗Ertzz. 5 


onſt ſeynd andere und beſſere Wege dazu / nemlich / wann das Gold erſtlich mit dem Schwer 
rl der zwepmal gegoſſen it fomöchtefel Bier AN nahen Zain ges 
goſſen / dunn geſchlagen / und cementirt werden / fo wuͤrde dem Gold fo viel nicht abgehen / aber 
laͤngere Zeit gehoͤrt dazu. RR SER ee 
Das gebrauchte Spießglas / damit du zuletzt das Gold durchgegoſſen haſt / das behalt das ge 
allein / und ſetzes wieder ineinen Tiegel / laß wohl flieſſen / und ſetz ihm gefeilt Etſen zu / ſo viel / brauchte 
daß das Spießglas den Ruhrhaken / mit dem du umbraͤhreſt / nicht mehr angreifft / fo friſt ſich et 
85 Spießglas an dem Eiſen (das es dann gern angreifft / matt / und laͤßt das Silber und Das Eifen 
zold faſt alles / fo viel es bey ihm hat / fallen / dann geuß es in einen Moͤrſel oder Gießbuckel / nr 
nachdem es viel iſt / ſo ſetzt ſich der König zu Grund / den behalt ſonderlich. c ene Kraft. 
Das Plachmal / das von dem erſten Gieſſen / wie oben davon gemelt / kommen / das ſetz Das plach⸗ 

leicher Geſtalt in einen Tiegel / und ſchlag das Silber darinnen mit gekoͤrntem Bley und ges mal vom 
eilte Eifen fo lang nieder / biß das Plachmal den eiſern Ruhrhaken / damit man pflegt umb⸗ naeh 
Kuh auch nicht mehr angreifft / ſo ſchlaͤgt ſich auch faſt alles Silber im Tiegel nieder / die- zu ſchlagen, 


es Silber behalt auch beſonder /s. | 
Das übrige Plachmal ſamt dem übrigen Spießglas / daraus das Silber und Gold / wie 


Was ferner 


jet gemneldt / gefallt iſt / nims zuſammen / und dreucks aufeiner flachen Schirben / oder in eine mir den 


unverglaſurte thoͤnere Schüͤſſel ins Bley / ſetz deren zwo in einander. Wanns eingedrenckt Plachmal 


iſt ſo laß auf einem Teſt / wie es braͤuchlich abgehen / und merck / wann das eingedrenckte Bley aasee 


as 
auf dem Teſt anfaͤht zu treiben und rein gehet / fo ſetz den Silber ⸗Koͤnig / der auß dem Plach⸗ Nenige is 
mal gefallen / auf den Teſt / daß er alſo mit rein abgehet. Dieſes Silber probir nochmals auff ab din 
Gold / wie reichs am Gold iſt / probir auch den Koͤnig / der auß dem Spießglas gefalleniſt / auf * 
Geld. So fern nun derſelbige König (der doch zuvorn fonderlich ſoll auf einem Teſtrein 
gebrannt ſeyn /) nicht gar reich am Gold waͤr / ſo ſetz ihn auch unter diß Silber / und ſcheids ſon⸗ 


A derlich im Scheid waſſer / naͤhern Weg wirſt du auf ſolches Gold rein zu machen ſchwerlich ha⸗ 


ben / und wiewol ſich dieſer Bericht anſehen läßt / als wanns ein weirlaͤufftigerer Weg waͤr / fo 


iſts doch nicht / ſondern wann man in der Arbeit iſt / ſo gehet es bald von jtattın / dann das 


v 


Gold mit dem Schwefel und Spießglas alſo zugerichtet / fleuſtleichtlich / und koͤnnen in einem 


halben Tag oder in einein Tag viel Süß geſchehen / mag derhalben einjeder / wie ſichs am be⸗ 
ſten leiden wil / ſelbſtſein Nachdencken haben. RE 


Wie man das gebrauchte Spießglas 
r \ 10 a 1) De e wir 
E55 das gebrauchte Spießglas etwas am Gold zurlick haͤlt / fo bleibt noch Gold und 


Silber darinn / olchs rein heraus zubringen / (welches das Spieß glas geſeygert heilt) 

ö thu ihm alſo / ſetze das gebrauchte Spießglas zuſammen in einen Tiegel / iſt deſſelben 
ein Pfund / ſo ſetze ihm vier Loth gefeilt Eiſen / ein Loth Kupffer / vier Loth Bley / und vier Loth 
Glet zu / laß es wohl untereinander flieſſen / geuß es dann in einen Gießbuckel / oder laß in dem 
Tiegel erkalten / dann ſetze das Spießglas wieder in einen Tiegel und ſchlage es mit einem we⸗ 


nig gekörntem Bley und Glett allein nieder / und wirff gegoſſen Saltz darauf / laß wohl im Fluß 


ſtehen / und geuß es in eine Gießbuckel: Die Koͤnige / ſo davon werden / treib auf einem Teſt ab / 


fo befommft du dein Gold und Suber / fo viel das Spießglas bey ſich behalten hat? Das 
magſt du noch einmal mit friſchem Spießglas durchgieſſen / ſo kommt das Gold heraus / aber 


doch behaͤlt das Spießglas noch etwas am Golde zuruͤcke / daß indas Silber kommt / das auß 


dem Spießglas gemacht wird / das muß man im Scheidwaſſer ſcheiden / iſt es am Gold zu 


reich / ſo muß man ihm Feinſilber zuſetzen / daß es das Waſſer angreiff: 
Etliche brauchen aber das Spießglas ſeygern alſo / fie nehmen ein Theil Spießglas / ein 
Theil Victril / ein Theil Salpeter / ein Theil gekoͤrnt Bley / 3. Viertheil gefeilt Eiſen / und ein 


wenig Kupffer / das ſetzen fie in einen Schirben / und laſſen es verricchen 7 ſo bleibt allda unters 
einander eine gemengte Materia / der ſetzen ſie nach der Meynung des Spießglas mehr friſch 
Bley zu / und ſieden es rein an / und treiben dann das Bley auf dem Teſt ab / ſo findet ſich das 


Silber und das Gold / daß das Spießglas in ſich gehab that. x) 
Wann das Spießglas ziemlich erich am Gold und Silber iſt o kan es auch folgender zeig 
geſtalt rein gemacht werden / und iſt das beſte Seygern / allein daß es viel Muͤhe nimmt / und Spießglas 


etwas weitläufftiger zugehet. Nim bas Spießglas / ſetzes auf einen Schirben / laß es wohl iu fepgerm, 
flieſſen / und fee ihm gefeilt Eiſen zu / und rühre es mit einem Eifen allzeit umb / undnwuff 


des gefeilten Eiſens fo viel darein / biß das Spießglas das Eiſen / damit du umbyühreft (wie 
offt gemeldet) nicht mehr angreifft / welches dann leichtlich zu ſehen / und ſetze alsdann demfel: 
bigen Spießglas Bley zu / und ſeude es rein an: Durch ſolchen Zuſatz des Eiſens wird dem 
Spießglas die Wildigkeit benommen / daß es ſich darnach leichtlich anſieden laͤßt / gehet auch 
auf dem Teſt reiner ab / daß es nicht einfriſt / und iſt ein guter Weg. 


„ a 


1 Das ander Buch / | | 
Wie man das Gold durchs ante gar rein und 
fein machen ſoll. nn 


Jeweil das Aqua regis allein das Gold / und nicht das Silber angreifft / ſo goht ich / es 
S moͤcht durch dieſen Weg das Gold am reinſten und gar fein gemacht werden / nem⸗ 
lich aͤlſo: Nim gut hoch Gold / ſetz es auf einen guten dazu gemachten Teſt / laß mit 


reinem Bley darauf abgehen / daß du gewiß biſt / daß kein Kupffer dabey blieben / als⸗ 


dann verblas das Gold auf einem Schirben / biß es ſchmeidig wind / dann ſchlags dünn / glue 
es und thus in einen guten beſchlagenen Glaskolben / geuß darauf Aqua regis und ſolvir das 
Gold alles auf / was fich nicht ſolviren wil / und im Glaskolben liegen bleib / das iſt kein Gold / 
dann geuß das Aquaregis, darinn das ſolvirte Gold iſt / rein ab / und thu es in einen andern 
Glas kolben / und zeuch das Waſſer davon / fo bleibt das Gold im Glaskolben / das geuß zus 


ſammen und verblas es rein: Dieſes Gold alſo zugerichtet / mag fuͤr Feingold geurtheilt wer⸗ 
den / dieweil das Aqua regis nichts dann allein Gold und Kupffer angreifft / und das Gold 


erſtlich auf dem Teſt vom Kupffer rein gemacht wird / fo kan nichts anders dann rein Gold 
auß dem Aqua regis kommen. Wie aber nun gut Aqua regis, wie ich ſelbſt gebraucht hab / 


ſoll gemacht werden / deſſen biſt du oben außführlich berichtet worden. WE 
Nota. | 7 


Aqua regis, ſo da Gold / Kupffer / Bley / Zinn / und Mercurium Sublimatum, 
wie auch Arſenicum ſolvirrr. 
Ret. 2. Theil Spiritus Nitri / ein Spiritus Salis. geuß es zuſammen in einen Kolben / ſtopff ihn zu / und laß es eine 


Nacht auf gelinder Wärme in digeſtionc ſtehen / fo vereinigen fich diefe bepde Geiſter / und geben ein Hart Aquatezse . 


Alius Modus. a ore 


Ret. 1. Pfund Aquafort (es iſt niche nöͤthig daß es gefeilt ſey thue es in einen Glaskolben ſo anderthalb Viertel von 
einer Elen lang ſey / wirff 8. Loth gemein Saltz ( gefloſſen iſt beſſer / doch muß das gefloſſen Saltz im flieſſen nicht übertrieh: 


ſeyn / ſondern man muß es fo bald es fleuſt heraus gierien/ damit es bey feiner, Krafft bleibe / und allein die übrige Feuchtigkeit 


davon komme) hierein / ſetze ihn in die Aſche oder Sand / lege eine Vorlag vor / und verlutir die Fugen wohl / gib ihm da ruach / 
erſtlich ein gelinde / darnach ſtaͤrcker Feuer (fo werden zuletzt die rothen Spiritus gehen / halt nun mit dem Feuer fo klang an 
bis nicht allein keine Tropffen mehr gehen / ſondern der Helm auch nicht mehr roth ſcheint / denn das iſt eine © nzeigung bal l 
rothen Spiritus allt heruͤber ſind / nimm die Vorlagen ab / da findeſtu ein ſchoͤn gelb Aqua Regls / ſo man von feinen Feeibus 
nicht welter reinigen barff / ſondern im Kolben wird ſich das Saltz haben weit und hart angeſetzt und kan nicht wol loß gema cht 
werden / derowegen geuß Waſſer darauff / und laß es darinn ſolviren / alsdann bekomunt du den Kolben auch wieder rein. 
Wann da nun fein Gold oder Gold da Silber unter ift/ im Aquafort ſolviren wilt / fo ſchlag das Gold zu dünnen 
Blechen / mach Rollen daraus / thue ſie in ein Scheidkoͤlblein / geuß ſo viel Aqua regis darauf / daß es drey Finger breit dar uber 
zergehtt / ſetz es auf warme Aſchen / oder Sand / fo wird das Aqua regis das Gold ſolviren (doch wirfft es keine 2 laſen und 
Udet auch nicht fo ſehr / wie das Silber / dann das Gold / viel zu ſchwer dazu iſt / und wird ſchoͤn goldgelb werden / iſt aber Kupf⸗ 
fer bey dem Gold / fo faͤrbet ſich das Aqua regis grün/ wann man das Aqua regis ausſolpirek hat / das ſtehet man daran wann 
s nicht mehr in das Glas ſteiget / und das Aqua regis hoch⸗gelb worden iſt) ſo geuß es ab in ein ander Kolblein/ geuß friſches 
Waſſer auff das Gold / und laß es wieder ſolviren wie zuvor / wann du nun alle dein Gold folvirt haſt / fo geuß die Solution in 
eine glaͤſerue Schalt / ſolvir darnach Vletriol im Waſſer / filtrir es / fo ſetzen ſich die Faces mit zu Grunde / im niederſchlagen / 
und aus dieſer Urſach taus auch nicht daß etliche mit unſolvirtemVictrlol das Gold niederſchlagen / und geuß dieſes Vietriol⸗ 
Waſſers unge fehr 2. oder drepmal fo viel als der Solution iſt / zu der Solution in die Schale / oder fo viel daß die E olution 
wol grün wird / ſetz fie auff den Ofen / fo wird fish das Gold niederſchlagen / in einen blauen Kalck dann das Gold nimmt die 
Eſſeut iam Vitrioli an ſich / und wird braun davon / und das Kupffer wird im Waſſer bleiben / wann es nun alſo eine Nacht des 
fanden hat / fo ſetzet ſich wol ein gülden Haut oder Schaum auf das Waſſer / aus der Haut wollen etliche ein Oleum Bolts 
wachen / aber fie iſt viel zu leicht und nichts nutz / derowegen gruß das Waſſer vom blauen Kalck ab in ein andere Schale fü 
darnach den Kalck aus / alſo: Gieß Waſſer darauff / daß der Napff oder die Schale voll davon werde / rũhre es mit e nem tock 
umb / laß ein paar Stund auf dem Ofen ſtehen / bis ſich der Kalck wohl geſetzt / darnach geuß daß Waller ab / geuß friſches 
darauf / und diß Auf⸗und Abgieſſen wiederhol fo offt / biß das Waſſer fo abgegoſſen wird / nicht mehr ſcharff ſchmeckt / alsdann ſo 
Bf den blauen Gold⸗Kalck auf dem Ofen in dem irdenen verglaſurten Napff fein trocken werden. a 
1 i mn 5 7 


Alius Modus. N 


N- 


Nec. 1. Pfund Spiritus nitri 8. both gedörrt Saltz / thue es mit einander in ein Kolben / und treib den Spiritum nitrs 1 


vom Saltz heruͤber / bis das Saltz trocken wird / ſo bekommſt du auch ein gut Aqua regis. 
* 1 N » * > 


Alius Modus. Binz arten A 


Man mag auch 1. Pfund Aquafort nehmen / darunter 8. Loth Saltz thun / und in digeſtione das Ak ſich darein 
ſolviren laſſen / ſo Haft du auch ein gut Aqua regis. f f Den Nee 


So viel hab ich guͤnſtiger Xefer / von den Gold⸗Ertzen / und derſelben Arbeit / ’ 


gemeinen Bergleuten und jungen Probirern / zu fernerer Ubung und Nutz / 


beſchreiben wollen / dem mag ferner nah- 
gedacht wer den 
ER 1 dc 

f a 
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AppPENDIX. 


> ANNOTATIONES über Herrn Erckers zweytes Buch. 


hin geſtellet ſeyn laſſe / nichts deſto weniger bleibts dabey / daß dennoch ein Sand oder Fluß 
fuͤr dem andern ſo viel Gold fuͤhre / daß es mit Nutz darauß koͤnne ſeparirt werden / und daß 
auch des Goldes allererſter Urſprung und Prima Materia, wie auch der andern Metallen / an⸗ 
ders nichts iſt / als das reine fimple gemeine Waſſer / woraus durch Wuͤrckung der Sonnen / 
und den Motum der Elementen die drey Principia, als Saltz oder Arſenicum, Schwefel und, 
Queckſilber / und auß denn reineſten derſelben das Gold / dem unreinen aber / Sand / Kieſel und 
andere Steine wachſen / wie auch darauß genugſam abzunehmen / daß gedachte Dinge einan⸗ 
der ſehr nahe verwand ſeyn muͤſſen / weil fatt allemal metalliſche und ſteiniſche Materi bey eins 
ander gefunden werden. „ LTE 10% 
Von Probirung der Goldhaltigen Ertze und Schliche. ji 
Siiſtunſer Author in etlichen Stücken / mit andern Probirern wegen Anſiedung der 
5 Gold Ertze / nieht allerdings einig / in dem er dieſelbigen / wie ſieeinem vorkommen / mit 
Bi fuuffzehen Schweren gekoͤrntes Bleyes / und einer Schwere Bleyglas lehret anſieden / 
gleich den Silber⸗Ertzen / mit Verſicherung / daß dazu keiner andern Weitlaͤufftigkeit des Roͤ⸗ 
ſtens und Abloͤſchens in Urin oder gewiſſen Laugen vonnoͤthen / dargegen fundiren ſich einige 
andere auf dieſe Kationes, daß zwar das Gold gantz gern ins Bley gehe / wenn es nemlich cor- 
poraliſche Goldart habe / weñ es aber in den unſchmeidigen Ertzen mit den Mediis mincralibus, 
welche find ein unreiner rauberifcher Schwefel / arfenicalifcher Mercurius, und grober Berg / 
umfangen / und darinn verſtreuet ſey / koͤnnedas Bley im Anſieden nicht zu dem Goloſtaͤublein 
kommen / ſondern werde von ſolchem Schwefel / ana ſelbſt calcinirt / und zu So 
Re 5 I £ Br 1 f 5 2 J end. cken 
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cken auch gantz fluͤchtig gemacht / wodurch etwas vom zarten Golde / ſo noch kein Cor er 
vaf.hre werde / ondern wann man recht mit dem Anfieden verfahren wolle / mie mans , 
ſien / in Knaben-Harn abloͤſchen / und dann mit einem ſtarcken alcalifchen Fluß vorher corpo- 
raliſch machen und figiren / ſo gehe es hernach gern ins Bley / darinn man ſich folgender Geſtalt 
zu verhalten habe ; Nemlich wann man einen guͤldigen Kobolt / oder ander goldhaltendes 
ſchmeidiges Ertzhat / ſoll man es ein wenig roͤſten / und in Harn abloͤſchen / denn klein reiben / 
und deſſen einen Centner abwegen / ſolches unter zwey Centner des ſchnellen Fluſſes vermen⸗ 
gen / zuſammen in einen ſaubern Tiegel thun / mit Saltz bedeckt / und einen Deckel auf den Tie⸗ 
gel / daß keine Kohlen drein fallen / latz es im Windofen allgemach in Fluß kommen / wenn 
mans nun hoͤret wol arbeiten / ſoll man noch 15. Schweren Bley in denſelbigen Tiegel thun / 
und es fo lang miteinander flieſſen laſſen / hiß es ſchlacket / alsdaun herauß gethan und erkalten 
laſſen / wenn es erkaltet iſt / ſo zerſchlag den Tiegel / und laß das Marck aufeiner Treibſcherben 
im Probir⸗Ofen vollends anſteden / ruͤhr es mit einem glüenden eiſen Drat umb / und ſo es 


genugſam geſchlackt / ſo heb es heraus / und laß es im Schirben erkalten / alsdann auß geſchla⸗ 
gen und abgetrieben. Es iſt auch zu mercken / daß wann manein geroͤſtet Erg mit gebachtem 
Fluß ſchmeltzt / ſo ein Quartz oder ſchmeidig Gold⸗Ertz iſt muß man unter dem Fluß etwas ges 


feilt Eiſen nehmen / damit der Fluß zu verzehren habe / und nichts vom Golde rauben möge; - 
Wil man aber einen Gold Kieß probiren / muß man ſolchen wohl glüen / in Harn loͤſchen / und 
ſolches einmal: oder drey wiederholen / verandert er die Farb / fo iſt er falſch / behalt er aber / in 
glůͤen dieerſte Farb / ſo iſt er guͤldich / und muß alſo damit procedirt werden: Puch das Ertz 
klein zu Bröcklein wie die Linſen / wieg deſſen 2. Center / glue und roͤſte ſolches auf einer Treib⸗ 
ſcherben / und loͤſch es in Harn / und ſolches einmal oder acht / biß es nicht mehr raucht / ſondern 
mild iſt / denn reib es klein / theils in 2. gleiche Theil / deren eins wiege / umb zu ſehen wie viel im 
Roͤſten iſt abgangen; denn richte es ein mit gedachtem Fluß wie das vorige / und wieg dazu 
nach dem Centner⸗Gewicht 8. Pfund Eiſen / weil es im Roͤſten mild worden iſt / damit der 
Fluß zu verzehren habe. Nachmals ſied es mit Bley an / und handele damit wie mit dem 
Vorigen. | | re en 
Wil man aber Goldſchlich / Granaten / Goldſchuͤrrel⸗Köͤrner / und Seyffen⸗Werck pro⸗ 
birn / mut man ſolche / dafern fie arm am Golde Schlichten / ſind ſie aber reich / ſo roͤſte derſelbi⸗ 
gen 2. Centuer in zugedeckten Schirben / damit ſie nicht wegſpratzen / alsdann in Knaben⸗Harnn 
geloͤſcht / und ſolches eimal oder acht / dann klein gerieben und noch ein wenig geroͤſtet / alsdaunn 
mit zwey Theilen des ſtarcken Alcali, ſo hernach folgt vermiſcht / und acht Pfund Eiſenfeilig \ 
zu einem Centnee der Körner; alsdann vor dem Geblaͤſe getrieben / und im Fall es fich blehet 
und ungeſehmeidig iſt / thut man etwas geftoſſen Saltz darauf / und bläfet noch etwas zu; 
Wanns nun ſchlacket und ſich ſchineidig ergibt / fo gieß es in einen warmen geſchnirdten 
Giebbuckel / klopff einwenig daran daß es ſich ſetze / alsdann findet ſich nach Erkaltung ein Koͤ s 
nig / welcher abgeſchlagen / und abgetrieben wird. Wofern aber der Fluß nicht ſtarck genug und 
es daher icht recht vor dem Geblaͤs ſchlacken wolte / muß man nebſt dem Fluß und Saltz auch 
15. Centner rein Bley zuſetzen / und es im übrigenregieren / wie vorhin vom Goldkieß gedacht. 


Der ſtarcke alcaiſche Fluß zum Anſteden der Schurrel⸗Körner. . eg 
8) Im ein Theil ungeloͤſchten Kalck / ein Theil gen: in Saltz / ein Theil Weid ⸗Aſchen / ein 


Theil Harn / einen halben Theil Salpeter / und einen halben Theil rohen Weinſtein / 
ſtoß alles ein wenig / und miſch es untereinander / thu es in einen Keſſel / und ſied es mit 
Waſſer eine geraume geit / ſchutt das Waſſer ab / uũ thu die Materi auf ein dicht leinen Tuch / u 
einen Laugen⸗Korb / dadurch gieß das abgegoſſene Waſſer einmal⸗oder ſechs / uñ zuletzt mit etz 
was friſchem Waſſer nachgeſpuͤlet / daunt alles nachgelaugt werde / die Lauge koch ineinem 
Keſſel / gantz trucken ein / ſo haſt du am Boden ein ſehr ſcharffe Alcali, fo hierzu gebraucht wird / 
in mangel deſſen kan man auch unſers Authoris Fluß /j0 er zu Anſiedung der Goldſchliche bes 
ſchrieben / hierzu anwenden. eee 
Auf gedachte Proben nun kan man ſich verlaſſen / was aber die Außquickung des Goldes 
mit dem Queckſilber belanget / ſtehet zu erachten / daß der Mercurius nicht alles Gold ſo gantz 
rein auß den Schlichen verſammlen kan / wie erwehnter Fluß und Bley thut / auch pflegt er 
vom Golde etwas mit wegzuführen und zu rauben / wenn er davon im verrauchen durchs 
Feuer getrieben wird / derhalben keinem Probirer oder Wardein gebuͤhren wil / das jenige / was 
auß dergleichen Proben mit dem Anquicken kommt / fuͤr den eigentlichen gewiſſen Halt des Er⸗ 
tzes oder Schlichs anzugeben. 1 et era Dr 
Auch iſt zu mercken / daß man wol nuͤtzliche mit dem Sold-Amalgama ( alfo wird ins ge⸗ 
mein die Maffa genennt / welche auß Queckſilber und Gold / ſo das Queckſilber in ſich gezogen / 
beſtehet / handeln kan / als die gemeinen Goldwaͤſcher zuthun pflegen / welche das übrige 
Queckſilber durch ein Leder vom Golde druͤcken / ſo viel als ſie koͤnnen / und was ſich nicht da⸗ 
von drucken laͤßt / daſſelbe laſſen fie im Feuer davon rauchen / ſo bleibt das Gold allein beſtehen / 
das wegrauchende Queckſilber aber gehet verlohren / welches zwar wenn es nur ein Loth oder 
zwey 


Von dem Gold⸗Extz. | 117 
sep ſind / nichts zu bedeuten hat / dafern aber die zurück bleibende Maſſa im Feder mit Gold und 
allem acht Loth wiegt / ſo iſts ſchonder Mühe werth / daß man es in ein glaͤſern Retoͤrtlein thue / 
das Queckſilber in ein vorgelegt Glaß treibe / und alſo guffange / dann ſolche fünff oder ſechs 
Loth Mercuris, die das Gold bey ſich im Leder behalt / find ſehon mehr werth als das glaͤſerne 
Retcoͤrtlein / welches darauf gehet / daſſelbe Queckſilber das alſo aufgefangen wird / iſt auch zu 
dergleichen Arbeit weiter zu brauchen / beſſer als ein friſches / fo noch nicht gebraucht worden / 
die weil es das ſubtile Gold / ſo es ſonſt im Wegrauben zu rauben pflegt / mit herüber führt / das 
Qiueckſilber aber / welches vom Gold durchs Leder oder Barehend gedruckt wird / führer ein 
Theil Gold mit durch / ki aber ohne Sorge dabey gelaſſen werden / wenn mans weiter zur 
Ausgquickung brauchen wil zuletzt aber / wenn alle Anquickung ee nicht noͤthig / daß 
man / wie vorhin / es durch Leder von Gold drücke / ſondern man kan es miteinander in eine Re⸗ 
torte oder eiſern Krug thun / und alles Queckſilber auf einmal vom Golde herüber treiben. 


Von unterſchiedlichem Halt der gangbaren guͤldenen Muͤntzen. 
Oppelte Ducaten halten 23. Karat 11. Graͤn gelb / r. Graͤn weiß / o. Graͤn roth. 
Einfache Ducaten / ſo nach der Reichs⸗Ordnung gemüngt ſind / ſollen halten 23. Karat / 
8. Graͤn gelb / und 4. Graͤn weiß. 1 e e 
r 3. Karat / 1. Graͤn 1 weiß / o. Graͤn roth. 
oſenobel halten 23. Karat / 10. Graͤn gelb / a. Graͤn weiß /. Graͤn roth. 
Engelotten halten 22. Karat /g. Graͤn gelb / z. Graͤn weiß / z. Graͤnroth. 
Neue Engelotten halten 2. Karat / 10. Graͤn gelb / r. Karat weiß / und 2. Graͤn roth. 
Heinrich Nobel halten 23. Karat / 9. Graͤn gelb. 7 
Vollandiſche Ducaten 23. Karat / y. Graͤn gelb / J. Graͤn weiß /o. Graͤn roth. . 
Einfache Cruſaten 23. Karat / 3. Graͤn gelb / 6. Graͤn weiß / und 3. Graͤn roth. 
Doppelte Cruſaten 23. Karat / 4. Braͤn gelb. . 
Polniſche Ungeriſche Gulden / Matinaſch genannt / halten 23. Karat /. Graͤn gelb / 3. Graͤn 
e, ik 7057 5 ee 
Sigismunder Ungeriſcher Gulden halten 23. Karat / 10. Graͤn gelb / 2. Graͤn weiß. 
Ladißlaiſche Ungeriſche Gulden 23. Karat / 8. Graͤn gelb / . Gran weiß. . 
 Berdinander Ungeriſche Gulden 23. Karat / J. Graͤn gelb /b. Groͤn weiß / und r. Graͤn roth. 
Ludwiger Ungertſche Gulden 23. Karat /. Graͤn gelb /. Graͤn weiß / 3. Graͤn roth. 
Muͤnſterberger Ungeriſche Gulden 23. Karat / /. Graͤn gelb / J. Gran weiß. 
Biſchofs Neiſſen Ungeriſche Guͤlden 23. Karat / 7. Graͤn gelb / U b 
Januſchwey Ungeriſche Gulden 23. Karat / 4. Gran gelb / 4. Graͤn weiß /. Graͤn roth. 
Be Ungeriſche Gulden 23. Karat / 6. Graͤn gelt. . 
Breßlauiſche Ungeriſche Guͤlden 23. Karat / . Graͤn gelb /. Graͤn weiß / z. Graͤn roth, 
Spaniſche Ducaten 23. Karat / 6. Graͤn gelb. 5 „ 
Dantziger Ducaten 23. Karat / 6. Graͤn gelb. 
rantzoͤſtſehe Kronen ar. Karat / 8. Gran gelb. ö 
Italiaͤniſche Kronen 2 r. Karat / 8. Graͤn geld. N . 
Venediſche Kronen 21. Karat /. Graͤn gelb. a 
Kronen mit F. halten 22. Karat /o. Graͤn gelb / r. Karat 4. Groͤn weiß / und 8. Graͤn roth. 
Sonnen Kronen halten 22. Karat /. Graͤn gelb. l 
Kronen nach des Reichs Anſchlag / 22. Karat / 3. Graͤn gelßbbb / 
Solodgulden nach des Reichs Anſchlag / 8. Karat /s. Gran geld. 
onen Guͤlden 1 e gelb / 6. Karat 4. Gran weiß / und 2. Karath roth. 
ronen mit dreyen Loͤwen / und dreyen Lilien / halten 21. Karat / 9. Graͤn gelb. 
Kemper⸗Sehwoller⸗und Deventer⸗Guͤlden 12. Karat / 11. Graͤn gelb / z. Karat roth. 


— 


2 


Nimmeger Gulden halten 14. Karat / 10. Graͤn gelb / r. Karat 1. Graͤn roth. x 
Ender Gilden halten 14. Karat / Graͤn gelb / und 2. Karat roth. tee 
Kaͤyſer Gulden halten 13. Karat / 11. Graͤn gelb / r. Karat 1o. Gran roch. 

Staͤtter Guͤlden 13. Karat / 9. Graͤn gelb / 1. Karat 9. Graͤn rotz. 

Geldriſche Reuter⸗Guͤlden 13. Karat 6. Graͤn gelb / z, Karat ro. Graͤn roth. 5 
Deventer Gulden mit einem gantzen Adler 13. Karat / 9. Graͤn gelb / 2. Karat . Graͤn roth. 
Boͤmiſche Guͤlden 18. Karat / 2. Gran geld. | Ä 
24. Karat iftein Marck oder 16. Loth / . Karat iſt 12. Graͤn oder zwey drittentheil von einem 


Loth. | We 
. Graͤn iſt der achtzehende Theil von ein Loth und ohngefehr 14. Gerſtenkörner ſchwer. 


Von gutem Scheidwaſſer womit man das Gold und Silber von 
RS > einander ſcheidet. | e 

As gute und gerechte Scheidwaſſer kan nach treulichem Unterricht unſers Authoris 
a auß Salpeter und Victriol allein gebrannt N mag man auf folgende ar 

u. | | 3 1 
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herlich gut Aquafort diſtilliren / nemlich nim 4. Pfund Vietriol / calcinir denſelben wie unfer 


Author lehret / und merck wie viel er im ealciniren am Gewicht verliehrt / denn alſo ſchwer als 


ſolcher Abgang iſt / muß gemein Waſſer in die Vorlage gethan werden / ins gemein aber wird 
auß einem Pfund friſchen Victriol / der nicht allbereit an der Sonnen oder in der Waͤrme zu 
Mehl zerfallen iſt / nach der gebuͤhrlichen Calcination ein halbes Pfund; weiter nim gegen ge⸗ 
dachte 4. Pfund zu rechnen ein halb Pfund Alaun / ſolchen galcinir auch / wie man ſonſt pflegt 
Alaun zu brennen, hierzu wieg auch ab dritthalb Pfund gelaͤuterten Salpeter / ſtoß alles groͤb⸗ 
lich / daß es Broͤcklein gebe Erbſen groß / und vermenge es untereinander / thu es dann in einen 
ſtarcken Krug von Waldenburgiſcher / Siburgiſcher oder anderer ſteinichten Erde / auch thuts 
im fall der Noth ein jedweder gemein gut und wohlgebrannt irden Zeug / welche man in Man⸗ 
gelung beſſerer bey Hafnern kan machen / und inwendig glaſuren laſſen / in ſolcher groͤſſe / daß 
obgeſetztes Gewicht der Species oder ingredientien des Scheidwaſſers doppelt oder dieyfach 
genommen / ſelbiges Geſchirꝛ nur halb erfuͤlle / ſolcher Beſchire kan man etliche in Vorrath mas 


chen und formnen laſſen / wie groſſe abgenommene Glaskolben / mit fo weiten älfen, daß ein 
groſſer glaͤſerner Helm darauf ſchlieſſe / in einen ſolchen irdenen Kolben oder Krug thue obge⸗ 


dachter vermiſchter Species zehen oder zwölf Pfund / nachdem du wohl in acht genommen / 
wie viel unter ſelbigen calctonirter Victriol ſey / und wie viel er im Calcinixen Feuchtigkeit vers 
lohren / damit man ſo viel gemein Waſſer vorſchlage / und nachdem der Zeug in den Krug ge⸗ 


than worden / ſo kehr den Staub im Halſe deſſelben mit einer Feder auch hinab / ſetz alsdann 
den Krug etliche Tage in einen Keller / und hernach in einen Diſtillir-Ofen / entweder nach un⸗ 


ſers Authoris Beſchreibung mit einem Heintzen⸗-Thurn / oder ſonſt in einem gemeinen Ofen 
mit einem Roſter / darunter ein Aſchloch / über dem Roſter aber ein Loch ſey die Kohlen darein 
zu thun / welche Köcher mit Stöpffel oder eiſern Thuͤrlein beſchloſſen werden. Gleich über das 
obere Loch wird ein Finger⸗oder Daumens dicke / und noch fo breite eiſerne Schiene uͤberzwerch 
gelegt / worauf der Krug geſetzt wird / oben wird der Ofen umb den Halß herumb gantz zugedeckt 
und verſtrichen / doch 3.oder 4. Loͤchlein mit Stoͤpffeln gelaſſen / dem Feuer Lufft zu geben / wenn 
nun der aufgeſetzte Helin und alle Fugen verlutirt und getrucknet / feurt man gantz gelind uns 


ter dem Krug / und regiert das Feuer mit den Stoͤpffeln / daß es in die zwoͤlff Stunden gantz 
gelind gehet / ſo kan man in einem ſolchen Ofen in dergleichen Kruͤge / ja auch in einer Retorten 


ohn überlauffung des Zeugs nach allem Begehren Aquafort brennen / und hat man ſich im 
übrigen nach dem Bericht unſers Authoris zu verhalten. N 1 


Ein gut Lurum zu Verſchlieſſung der Fugen und geriſſenen Glaͤſern. 


Theil / geſiebt Ziegelmehl einen halben Theil gegen eins der vorigen / miſch alles unter⸗ 
einander / nim auch dazu ein wenig Schabſel von Leinwad oder Barchet / befeushte es 
mit geklopfftem Eyerklar / daß es ein dunner Teig oder Lurum werde / ſolches ſtreich aufleinene 
Tuͤchlein wie ein Pflaſter / umbſchlag damit die Fugen der Glaͤſer / und laß es vor der Anfeu⸗ 
ru des Ofens trucken werden / wenn auch ein Glaß einen Riß bekommt / ſo leg ebenmaͤſſig 
ein ſolch Pflaͤſterlein darauf / und laß es trucknen / ſo haͤlts gantz veſt und beſtaͤndig. 


Von Laͤuterung des Scheidwaſſers und Zurichtung daß es weder ed 


IN Weigenmehlfubtilgepülvert Venediſch Glas / lubtile gepuͤlverte Kreiden / jedes ein 


— 


zu ſtarck noch zu ſchwach ſey. 


En 


S geſchieht etwann daß ein Scheidwaſſer / das ſchon mit ſeinem gebuͤhrlichen Gewicht | 


folvirtes Siloers gefaͤlet worden / und man fich darauf als auf recht gefällt Aquafort 
verläßt / und ſo mans denn unverſehens eilfertig zubrauchen hat / und es auf Silber 


ſchuͤttet / unverhofft ſich zu tuͤrben anfaͤhet / und Hinderung machet / ſolches nun zu verhuten / 


+ 


muß man ihm alf 


tert oder faͤllet / wie gebraͤuchlich / und alsdann die Feces ſich zu Boden geſetzt haben / und das 


Waſſer wieder klar iſt / muß man ein wenig davon in ein ander ſauber Glaͤſel gieſſen / und darin 
ein Stücklein Silber ſolviren / wird denn daſſelbe Scheidwaſſer weiß und trüb / v iſtdas Waf⸗ 
ſer / davon es gegoſſen worden / noch nicht genug gefaͤllet / ſondern muß noch etwas auf ſolvirtes 


Silber drein geſchüttet werden / biß ſo lang es fich nicht mehr truͤbet oder weißlich wird / wel⸗ 


ches man alle wege in der Faͤllung zu beobachten hat / damit man zur Zeit der Eilfertigkeit nicht 


gehindert und aufgehalten werde / die weiſſen Feces, ſo ſich in Faͤllung eines jeden Scheidwaſ⸗ 
ers zu Boden ſetzen / ſind nur Feces nitri, und kein Silber / wie etliche meynen / und auch unſer 
Author ſie beſtellt ins Bley zu traͤncken / denn das Silber / womit gefaͤllet wird / bleibt in dem 
gefeilten Aquafort, wie man es auch an der Farb deſſelben wol ſehen Fan. N 

Es wird auch bißweilen das Scheidwaſſer zu ſtarck / welches daher rühret / daß etwann zu 
wenig Waſſer vorgeſchlagen worden / oder man außerleſenen Zeug als aufs beſte gelaͤuterten 
Solp. tex und ſehr guten Victriol dazu genommen / weil nun ſolches auch Hinderung bringt! 


indem es un Scheiden die guͤldiſchen Roͤllichen zerreiſt und am Golde raubt / muß man dem 


allzuſtarcken Aquafort ſolcher geſtalt helffen: Gieß unten eine Untz deſſelben Re 
. Sir 


o thun: Wenn man ein Scheidwaſſer von feinen Fecibus mit Silber laͤu⸗ 


* ä 
S r 
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zermalmet die Gold⸗ Proben zu ſehr / und macht daß etwas davon im Abfüffen verſchwemmet 


Von dem Gold⸗Grtz 2 119 


Suͤßwaſſer / und 1 7 es denn / ob es mild genug oder noch zu ſtarck ſey; dieſelbige Prob iſt 
dieſe; Laß ein Theil Gold und drey Theil fein Silber zuſammen / mit ein wenig Bley aufeiner 
Cappelln abgehen / nachmals glue und ſchlage das Korn dunn / ſchneid dann ein Stuͤcklein das 
von / und laß es mit deinem friſch⸗gebrauchten un gefällten A quafortſcheiden / laͤßt es die Prob 
gantz o iſt es an es aber dieſelbe / ſo muß es nach gedaͤchtem Gewicht mit ſuſſem Waſ⸗ 
ſer gemiltert werden / biß ſo lang es gedachter Maſſen die Prob gantz laͤßt. Wann aber ein 


u - 


‚Scheidwaffer einmal zum Scheiden gebraucht wird / und man ſolches durch die Diſtillation 


mit allen Spiritibus von dem Silber geſchicklich ziehen oder treiben kan / iſt ſolches zu aberma⸗ 


lichem Scheiden allwege beſſer als ein ungebrauchtes / als welches weder zu ſtarck noch zu 


ſchwach iſt / auch nicht mehr mit Silber darff gefallt werden / das jenige aber das zu ſtarck iſt / 


wird / davon denn nothwendig die Prob falſch werden muß. 
VPVorgaͤllung des Silbers auß dem Scheidwaſſer. 


0 


W DAnnman Silbermit Ocheidwaſſe ſoloirthat / und solches Silber auß dem Aquafort 


Voern ineinen Kalck præcipitiren wil / kan man neben der Manier unſers Authoris auch 
A auf dieſe Weiſe damit verfahren: Nim ein reines kupffernes Becken / ſo nicht fett iſt / 
oder ſonſt eine glaͤſerne Schale / und lege darein ein Theil außgegluͤet Kupffer / ſchuͤtt darein al⸗ 


les Abſuͤßwaſſer desjenigen Goldkalcks / davon du Silber ſolvirt / und hernach den Goldkalck 


mit gemeinem Waſſer außgeſuͤſt haſt/gieß noch ſo viel andern füfien Waſſers dazu / daß ſechs⸗ 
mal ſo viel ſuͤß Waſſer in der Schale ſey / als du Silber -Solution Haft / thu zu demſuͤſſen 
Waſſer in der Schale auch ein wenig gefloſſen Saltz / und wärme es untereinander / daß es 
lauchlicht werd / alsdann gieß die Silber-Solution auch darein / und ruͤhr es mit einem ſau⸗ 


bern Holtz umb / o wird das Waſſer blaͤttericht / und ſetzt ſich das Silber am Boden wie Kaͤß⸗ 
matten: Laß es alſo ein Stunden oder acht ſtehen / ſo ſetzt ſich alles Silber auf einander zu 


Grund / das Waſſer aber wird blaulicht und gantz klar / gieß es ſitſam ab und ver wahre es / 
denn man kan es an ſtatt gemeines Waſſers viel bequemer in die Vorlage thun / wenn man 


wieder Aquafort brennet. Den gefäleten Silber⸗Kalck für man auß / trucknet und reducirt 
ihn / ſo hat man fern Silber wieder / biß etwan auf ein Quintlein Abgang an der Marck / ſo viel⸗ 


leicht im Faͤllwaſſer blieben. | 
Wenn man aber gar viel Silber-Solution hat / ſo iſt rathſamer / daß man das Scheid⸗ 


. waſſer vom Silber mit diſtilliren abziehe / und ſolches ineinem beſchlagenem glaͤſernen Kolben 
oder ſteinernem Krug / auf die letzte ſtarck getrieben / daß das Silber zuſammen ſchweiſſe / unbe⸗ 


ſorgt / daß etwann der Kolben auf die letzte xeiſſe / maſſen alsdann das Silber ſich ſchon zuſam⸗ 
men geſetzt / und gleichſam maſſiy worden / ſo / daß ihm das Zerſpringen des Kolbens nicht ſcha⸗ 


den kan. Wennalles verricht / wird der Kolben zerſchlagen / und das Silber zerſchmeltzt oder 


abgetrieben / da es ſich auf dieſe Weiſe reichlicher findet / weder mit den Faͤllen durch Kupffer / 
da ſich ein ziemliches verſchmieret; man bekommt auch auf dieſe Weiſe gut Scheidwaſſer 
wieder / ſo 0 655 friſches zu nutzen / nur alleinhat man die einige Ungelegenheit hiebey / daß in 
ſolchem gewaltigen herüber treiben des Scheidwaſſers vom Silber / ein hefftiger aquaforti- 
ſcher Geruch und böfer brauner Rauch / ſo eitel Spiritus Aquafortis ſiud / davon gehet / ſo nicht 
ein jeder vertragen kan. 8 ar ö \ 


Von Scheidung des Goldes auß Silber ohn Scheidwaſſer / allein 
iim Guß und Fluß. nt Erg 
a über die maſſen ſchöͤne und nachdenckliche Scheidung beſchreibt unſer Auchor nach 


der Lange mit allen Umbſtaͤnden / es find aber noch andere meht modi oder Wege fol; 
ches zu thun / derhalben ich auch einen anhero ſetzen wil / der mir communicirt worden / 


ob wol ich ſolchen nicht verſucht habe / ſo ſehe ich doch wol / daß er auf gutem Fundament beſte⸗ 


he / und alſo wol wehrt mit beſchrieben zu werden / ob er etwan zu naͤhern Handgriffen fuͤhren 
wolt / wie denn eine ſolche Scheidung des Goldes und Silbers im Fluß wol wuͤrdig waͤre / 
daß ein jeder Probirer ſich darinn uͤbte / ſo Eöntefie vielleicht dahin gebracht werden / daß nicht 
allein das wenig goldhaltige / ſondern auch das reiche Silber mit jaͤhrlicher Erſparung vieler 
taufend Marck Scheidwaſſer hin und wieder in den Muͤntzen dadurch geſchieden werden 
koͤnte; davon iſt nun der mir communicirte Procefs dieſer: Man ſoll das goldhaltende Sil⸗ 
ber erſtlich granuliren / alsdann zwey Theil gefloſſen Saltz und einen Theil pulveriſirten 
Schwefel untereinander miſchen und davon acht Loth zu einer Marck gekoͤrntes Subers neh⸗ 


men / davon ſtratum ſuper ſtratum in einen guten Tiegel machen / dergeſtalt / daß die erſte und 


letzte Schicht im Tiegel Pulver ſey / dann ſoll man einen Dreyfuß in Windofen ſetzen / darauf 
eine Platte von Eiſen legen / auf welche Platte man geſiebte und gebrannte Aſche en ͤund 
den Tiegel darauf ſetzen ſoll / andere geſtalt reiſſen fie gern / der Tiegel muß auch mit einem Dez 
ckel zu lutirt werden / und nur in Mitten des Deckel ein Loͤchlein behalten / wodurch der Rauch 


und Flamme vom Schwefel evaporiren koͤnne; Nachdem nun der Tiegel getrucknet / laͤßt ala 


das Feuer gemach angehen / wenn dann der Rauch durch das Loͤchlein ſchier vergehet + ſo iſt 
5 | G92 | geſchmol⸗ 
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geſchmoltzen / alsdann wirds mit gekornt Bleyniedergeſchlagen / nemligh auf die Marck SH 
ber zwey Loth Bley / das laͤßt man miteinander ein halb Viertelſtunde flieſſen / greifft mit ei⸗ 
nem Drat oben zum Loͤchlein oder mit Aufhebung des Deckels hinnein / ſchmiltzt den der Drat 
ab / ſo hats genug / oder wenn es nicht ſonderlich mehr raucht / ſo iſts auch genug. Als dann laß 
den Tiegelerkalten / und hernach zerſchlag den Tiegel / fo findet man unten einen weiſſen Regu- 
lum darinn das Gold iſt / das Plaehmal ſchmeltz wieder / und fälle es mit zwey Loth Bley / wie⸗ 
derhole ſolches auch zum drittenmal / alsdann treib ein wenig auf der Cappelln ab / und ſolvirs 
im Aquafort hält es noch Gold / ſo muß mans noch mehr mit Bley niederſehlagen. Die Koͤ⸗ 
nige werden wieder mit obigem Pulver ftratificirt , und damit eine Viertelſtunde flieſſend ges 
laſſen / jo ſetzt ſich ein ſchoͤner Konig / der iſt reich am Gold / und alſo kan man die Koͤnige ſo lang 
precipitiren/biß ſie wie ander Gold durchs Antimonium können gegoſſen werden / fo wird das 
Gold fein / das Plachmal ſeygere fo lang / biß kein Gold mehr darinn zu fpfiren : Alsdann ſetzt 
man zu einer Marck ſolches Plachmals zwey Marck Bley / ſetzt es auf eine Treibſchirben / je⸗ 
doch nicht mehr als zwantzig Marck auf einen guten Schirben / laß es unter einer Muffel wohl 
anſieden und verſchlacken / alsdann erkalten / und folgends das Werck außgeſchlagen / und 
n der Abgang am Silber iſt / findet man in den Teſten / nemlich auf die Marck 
ein Quintlein. f 50 

Mir iſt ſonſt noch eine Præcipitation bekannt / wodurch auf einmal alles Gold wie wenig 


5 


auch im Silber iſt / ſich niederſchlaͤgt ineinen annoch ſilberigen Koͤnig / den kan man hernach in 


Aquafort ſcheiden / oder vollends das Gold rein heraus præcipitiren / das Silber aber wird al⸗ 


les zu Schlacken / die laͤßt man wieder flieſſen / und præcipitirt ebener maſſen auf einmal / mit 


einem andern gantz unkoſtbaren Subjecto alles Silber rein heraus / daß man es nicht darf ab⸗ 
treiben / welches eine geſchwinde luſtige Arbeit iſt / und Herrn Erckers ſeiner Manier weit vor⸗ 
zuziehen / waͤre aber unbillich ein ſo ſchoͤn Secret durch den Druck gemein zu machen / iſt aber 
jemand der es wuͤſte zu Nutz zu machen / wird man es ihm nicht verſagen / und ſolt dadurch ohn 
Zweifel ein groſſes an Scheidwaſſer und ſehr viel Zeit / ſo das cappelliren erfordert / koͤnnen er⸗ 
ſparet werden / und alſo den jenigen / die auf die Scheidung profefion machen / wol zu Paß 
kommen / und weil ſich auch einige vernehmen laſſen / daß ſie auf eine oder andere Weiſt als einer 
mit cementiren / der andere mit gradirenden Waſſern / der dritte mit Eintragung gewiſſer Pula 


ver im Fluß / das Silber zwar etwas koͤnten guͤldiſch machen / es truͤge aber die Unkoſten des 


Scheidwaſſers nicht auß / ſolte dergleichen Artiſten dieſes Stück wol dienen / fo daß hiedurch / 
wenn die gantze Marck Silber nur ein Quintlein / ja nur ein halbes Quintlein Gold hielte / deu⸗ 


E 


noch ein fo weniges mit groſſem Nutze heraus præcipitirt werden / habe alſo hiebey etwas da⸗ 
von gedencken wollen / damit wann jemand waͤre / der da vermeynte durch dergleichen Nutz au 


ſchaffen er hievon Nachricht hätte / geſtaltſam ihm / da er anders ſeiner Sachen genugſam der⸗ 


ſichert iſt/ gern hiemit ſoll gratificirt werden. N be 
Von nutzbarer Cementirung des Goldes. 


Ey dieſer Materi habich nicht unerwehnt laſſen wollen / daß mir communicirt worden / 
daß nemlich das Kupffer / ſo auß Eiſen komme / dem Gold im Cementiren einen Zuſatz 


mit Nutz gebe / und zwar auf dieſe Weiſe: Man ſoll erwehnten martialiſchen Kupffers 


zwey Loth nehmen / wie auch zwey Loth Silber / ſolches mit einander unter zwölf] Loth Gold 


ſchmeltzen / ſelbiges hernach dünn laminiren / und mit dem gemeinen Cemento regali ctinenti⸗ 


ren / ſo wurde man dreyzehen Loth Gold auß dem Cemento wieder bekommen / ſolches weil 
ichs nicht experimentirt / kan ichs vor die gewiſſe Warheit nicht außgeben / habs gleichwol 
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nieht hinterlaſſen wollen / damit wann etwas dran ware / ſolches jemand zu Nutz kaͤne; das 


Cementum regale findet man in unſerm Authore, was aber das Kupffer auß Eiſen belanget / 


hat es damit einen ziemlichen Mißverſtand / in dem bißhero auch gar vornehme Philoſophen 


ihnen veſt eingebildet / daß / wann man in die Solution eines blauen Victriols Eiſen lege / werde 
es zu Kupffer / welches aber falſch iſt / ſondern ein jeder blauer Victriol iſt anders nichts als ein 
ſolvirtes Kupffer / und wenn darein Eiſen kommt / ſo greifft ſolche Solution das Eiſen an / ſolvirt 
etwas davon / und läßt hergegen ſo viel Kupffer fallen / welches fie umb das Eifen anſetzt und 
es verkupffert / daß es umb und umb ſo weit eine ſolche Solutio umb das Eiſen gehet / gantz kupf⸗ 
ferroth wird / iſt aber anders nichts als eine præcipitation des Kupffers / ſo im Victriol iſt / 
dann wann man einen ſolchen Vitriol dazu nimmt / der kein Kupffer fuͤhret / ſo wird auch das 
eingelegte Eiſen von deſſen Solution nicht roth / gleichwol aber wird ein ſolches Vitriol præci⸗ 
pitirtes Kupffer in dieſem Cementiren verſtanden / ſtehet aber einem jeden frey ſolches zu glau⸗ 
ben / oder verſuchen oder unter wegen zu laſſen. 1 ö a 
Von gutem Aquaregis, womit Gold und Silber geſchieden wird. 
As gemeine Scheidwaſſer auß Salpeter und Vitriol gebrannt / ſoloirt alle Metallen / 
als Silber / Queckſilber / Kupffer / Eiſen / Bley und Zinn (doch muß man zum Bley et⸗ 
was gemein Waſſer hinzu gieſſen / dem feinem Golde aber thut es nichts / wil man nun 
haben / daß es auch Gold ſolvire / muß man es vom vierdten Theil ſeines Gewicht gemeines 
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Saltzes 


„Ven dem Gold⸗Eitz⸗ lar 


Saltzes oder auch Salis gemmz heruͤber diſtilliren / fo ſolvirt es Gold und laͤßt hergegen das 
Silber liegen / das Saltz aber oder Sal gemmæ, davon ein ſolch Aquafort herüber gehet / wird 
zu natuͤrlichem Salpeter / daraus ich ſelber Lapidem prunellæ gemacht / auch wieder ander 

gut Schetdwaſſer auß ſolchem diſtillirt habe / welches Scheidwaſſer das gemeine Saltzaber⸗ 
mal in naturlichen Salpeter transmutirt / und hergegen im heruͤberſteigen vom Saltzgleich⸗ 
ſam zum Spiritus Salis wird / und eine ſchoͤne gelbe Farb bekommt / und dieſer alſo diſtillirte 
Spiritu Salis oder Aqua regis ſolvirt das feine Gold gantz und gar / und wann Silber darun⸗ 

ter / laͤßt es ſelbiges in Geſtalt eines ſchnee⸗weiſſen Kalcks fallen; Es wird auch das gemeine 

Saltz mit Rettich ſchnitzen ſolvirt oderzu Waſſer gemacht / hernach ungebrannte Toͤpffer⸗ 

ſcherben damit angifeuchtet / Kuͤchlein daraus gemacht / und getrucknet / hernach durch eine Re⸗ 
torte ein Spiritus Salis baraus getrieben / welcher ebenmaͤſſig Gold ſolvirt / und an ſtatt eines 
Aquz regis fan gebraucht werden; fo wird auch ein gemein gut Aquafort Gold ſolvirend ges 
macht / wenn man in vier Theilen deſſelben ein Theil ſublimirten Salmiac ſolvirt / und dafern es 
Feces an Boden ſetzt / muß man es burch ein Maculatur-Papier in einem glaͤſern Drichter lies 
gend lauffen laſſen / ſo wird es klar / wenn man mit ſolchem Aqua regis Gold ſolvirt / und in die 

Solution ein Oleum Salis tartari Tropffenaveife ſchuͤttet / fo brauſen ſie zuſammen / und das 

5 de fällt zu Boden / das Eintröpfflen des ſolvirten Salistartari muß man continuiren / biß 

das Aqua regis klar und weiß wird / ſo iſt alles Gold daraus præcipitirt worden / alsdann 
geuſt man das lautere oben ab / und andere warm füß Waſſer auf den Gold⸗Kalck / ruͤhr es mit 
einem ſaubern Hoͤltzlein umb / und laß es an einem warmen Ort ſtehen / biß ſich der Gold-Kalck 
wohl ſetzt / und das Waſſer hell darauf ſtehet / alsdann abgegoſſen und ander friſches darauf / 
biß ſo lang keine Saltzigkeit mehr in dem abgieſſenden Waſſer gefpurt wird; den abgeſuͤſten 
Gold⸗Kalck läßt man ohn eintzige Waͤrm truͤcken werden / denn von geringer Warme / auch 
wann man mit einem Eiſen darinn gerührt / entzuͤndet er ſich / und thut einen grauſamen Don⸗ 
nerknall / der einem leichtlich kan das Gehör verletzen oder gar wegnehmen / wenn man auch et⸗ 
liche wenige Gerſtenkoͤrner ſchwer dieſes Kalcks in einem ſilbern Loͤffel uber dem Licht laͤßt ers 
warmen / koͤnnen mit deren unverſehenen Knall die Umbſtehenden und ſonderlich das Frauen⸗ 
zimmer nicht wenig erſchreckt werden / auch ſchlegt ſolcher Knall noch viel heftiger / wann er 
mit Spiritu ae oder Salis Armoniaei præcipitirt wird / man kan ſich auch auf ſolche Præcipi- 
ration beſſer verlaſſen / weder die ſo mit Oleo tartari geſchieht / weil damit leicht verſehen wird / 
daß nicht alles Gold auß dem Aqua regis fällt / ſondern oſt viel mit dem Waſſer weggegoſ⸗ 
fen wird / und einen Schaden bringt. Gedachtem Schlag⸗Gold aber kan man alsbald alles 
Schlagen nehmen / wann man ein wenig gemeinen Spiritus Salis darunter geuſt / oder wann 
man nur Flores Sulphuris nach Gutdüͤͤncken darunter mengt / und dann in ein irden verglaſur⸗ 
tes Schußlein thut / und auf glüende Kohlen ſetzt / biß ſich der Schwefel entzündet / und gantz 
außbrennet / ſo bleibet der Gold⸗Kalck purpurbraun / zurück / und iſt ihm alles Schlagen 
benommen. 5 \ BE je | e 
Ob mit dem Aqua regis auch Gold auß Kieſelen und Sand 


| t koͤnne gezogen werden. | | 
Ann man obgedachtes von gemeinem Saltzabgezogenes Aquafort oder Spiritum Sa- 
As auk roͤthlichte ſteinichte Sachen / als caleinirte Grangten / rothe Kieſeln / Talck / 
Schmergel / Blutſtein und dergleichen ſchüͤttet und darauf ſtehen laͤßt / ſo ringirt ſichs / 
daß es gantz und gar auß ſiehet als eine Solutio auri, und ſo man das Aqua regis, das alſo ges 
faͤrbt iſt / diſtillirt / ſo bleibt viel Extract am Boden / doch auß einem ſubjecto mehr als auß dem 
andern / maſſen ein Pfund Granaten zum wenigſten zehen Loth / andere Sachen aber weniger 
5 5 dañ auch gaͤntzlich außſiehet wie ein Goldkalck / o daß mancher davon bethoͤrt 
worden / daß er vermeynet zum wenigſten ein gut Theil Gold darauß zu erobern / und hat es 
einer ins Bley getragen / wann das jenige / o ſie extrahirt / kein corporaliſch Gold haͤlt / dann fo 
viel es corporaliſch Gold haͤlt ſo viel kommt auch mit in den extract / der aber davon nicht befe 
fer wird. Hievon nun hab ich meine Meynung auch anzeigen wollen / daß ich nemlich daſſelbe / 
was das Aqua regis alſo extrahirt / vor ein terram Vitrioli oder Sulphuris halte / geſtaltſam 
alle Steine auß Waſſer und Schwefel beſtehen / ein jedweder Vitriol auch nichts anders iſt 
als ein deflagrirter Schwefel / und auch mit deflagrirendem Schwefel kan ſichtbarlich vers 
mehrt werden / wiederumb auch obgedachter Extract, wenn man gemeinen Schwefel darun⸗ 
ter mengt / und zuſammenzwiſchen glüenden Kohlen deflagriren / oder den Schwefel außbren⸗ 
nen laͤßt / hernaeh Waſſer drüber ſchüttet / beginnet ſich das Waſſer grün zu faͤrben / wie eine 
Solutio Vitrioli mit dem Aqua regis eben ein ſolcher Extract kan gemacht werden / nachdem 
vorerſt alles Kupffer / ſo der Virriol zuführen pfleget / mit Eiſen und Queckſilber daraus gefaͤllt 
worden; woraus abzunehmea / wie ſehr diejenigen irren / die auf gedachten Extract groſſe Hoff⸗ 
nungſetzen / und Gold daraus zubringen verhoffen / denn er weder Gold iſt noch wird / aber 
wohl iſt er das Feuer / ſo die Metallen in der Erden kochen / und ihnen die Farbemittheilen 
bilfft / auch nirgends ſo haͤuffig als im Vitriol / Eiſen und gemeinem Schwefel / welches zu 
glauben bewegt mich folgendes Experiment, fo ich ſelbſt geſehen; Nemlich es hat ein guter 
i A) 
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Freund mit gedachtem Aqua regis denjenigen reiniſchen Sand / daraus das Gold gewaſchen 


wird / und auch auß dieſem allerdings gewaſchen und feparirt geweſt / ertrahirt das Aqua regis 
abbiſtiilirt biß zum Honig⸗dicken Safft / zu welchem Safft er in gewiſſer quantitaͤt gemiſchet 
das rothe Oleum mercuriale, ſo ich in meiner Stadtzund Land⸗Apotheck zu machen gelehret / 


und ſolchen vermiſchten liquorem auf Silberblechlein gegoſſen als er nun fuͤnff gantzer Wo⸗ 
chen in gelinder digeftion wohl vermacht geſtanden / find die Blechlein mit corporaliſchem 


Gold uͤberzogen geweſt / und auch dieſelben ohngefehr den ſechzehenden oder ſiebenzehenden 
Theil ihres Gewichts nach der cuppellation im Schtidwaſſer fallen laſſen / da dann / meines 
erachtens / das Silber außwendig an der Circumferentz von ſolchem feurigen Weſen matu- 


rirt wordenzes muͤſſen aber ſolche Silberlameln mit einer Lauge von calcinirtem Tartaroin 


einer eiſern Pfann vorher wohl vom corrofivifchen Oleo Mercuri qußgeſotten / und dann ins 
Bley getragen / auf der Cappeln abgetrieben werden. Ob aber nun dergleichen Extract ſo 
auch auß andern ob lpecificirten Dingen kaͤme / eben ein ſolches mehr oder wenigers thun wuͤr⸗ 
de / kan ich weder ſagen noch davon judäciren / weil mir weiter nichts als die eintzige itzterzehlte 
Experimentation hievon vorkom men / waͤre aber jemand begierig ein mehrers zu erfahren / hat 
er hier gute Anleitung / es wird ihn auch ein oder auber kleines Proͤblein an Zeit und Koſten 
nicht ſonderlich beſchweren moͤgen. f 2 1 
Zwar was die Granaten belangt / iſt hin und wieder viel ſagens / daß daraus groſſer Nutz 
koͤnne gezogen werden / auf was Weiſe aber folches anzuſtellen / ſolches wird nicht gemeldet / 
auſſer das einige Granaten⸗Pulver und Menninge zuſammen ſchmeltzen / und gantzer zwoͤlff 
Stunden im Fluß halten / hernach daſſelbe Bleyglas ins Silber tragen / ſagen aber daß dazu 
die Granaten zu erwehlen / welche außwendig Scharlach roth / inwendig aber Meſſing⸗gelb 
erſcheinen. Wer aber auf obgedachte Weiſe die Granaten extrabiren wil / der muß ſolche ſtarck 
glüͤen / und in kaltem Waſſer loͤſchen / und ſolches fuͤnff / ſechs oder ſtebenmal / damit fie zerſehre⸗ 
cken und miub werden / ſoleher geſtalt laſſen fie fich leichtlich pulveriſiren / und geben einen lber 
die maſſen ſchoͤnen Extract, im widrigen find fie ſo hart / daß der Spiritus Salis, ob man ſie gleich 
zu Pulver ſtoͤſt / wenig daraus exttahiren kan / den Spiritum Salis ziehet man gantz trucken ab / 
ſchüttet ihn hernach wieder darauf / und laͤßt ihn aufs neue extrakiren / fo greifft er nur das reine 
an / und laͤßt die Feces liegen / ſolches wird filtrirt / und abermal trucken abdiſtillirt / auf die re⸗ 
manenta geuſt man ſtarcke filtrirte Lauge / damit ſolche das corrofiv toͤdte / ſüͤſſet es hernach 


mit gemeinem Waſſer auß / und macht den Extract truͤcken / wann ſolcher auf Silber in heffti⸗ 


gem Fluß getragen wird macht ers außwendig Rubin roth /gehet aber nicht ein / gleichwol 
laßt hernach daſſelbe Silber im Aquafort ziemlich ſchwartzen Kalk fallen / und halt ich dafuͤr / 


wann einer folariſche Granaten dazu brauchte / ſolte es ohne Nutz nicht abgehen / maſſen die 
Granaten unterſchiedlich find / und insgemein ſehr martialiſch / man findet deren auch eine 


Gattung / welche wann man ſie gluͤet / verlteren fie die Farb / und werden fo klar wie weiß Glas / 
ob nun ſolche fluͤchtige Tinctur in einer Retorten koͤnne davon getrieben / und aufgefangen wer⸗ 
den / ſtuͤnde von einem curioſen / der Zeit und Luſt dazu hat / zu verſuchen. 

Damit aber der Leſer meine Meynung / die ich in dieſem Capitel von derjenigen Tinctur, 
die der Spiritus Salis auß allerley roͤchlichen ſteinichten Sachen extrahirt) recht verſtehe / wil ich 
mich noch etwas deutlicher erklaͤren / daß ich nemlich nur ſolche Sachen verſtehe / die gantz kein 
coręoraliſch Gold fuhren / und doch obgedachte Jinctur von ſich geben / wenn man Spiritum 
Salis drüber geuſt / ſonſten aber iſt mir wol bewuſt / daß viel Kieſeln / Sand und Stein gefunden 
werden / worinn corporalifch Gold mit eingewaſchen / und mit Spiritu Salis wohl föntextrahirt 
werden / wann man ſolche Kieſeln don andern zu unterſcheiden wüͤſte / gleich wie ich auch groſſe 
Kieſel⸗und Pflaſterſteine in groſſer Menge geſehen / die corporaliſch Silber führen / und durch 


Scheidwaſſer extrakiren laſſen / offtmals find ohn Zweifel auch Gold und Silber bey einans 


der / es iſt aber noch zur Zeit kein Waſſer bekannt / ſo beydezugleich extrahirte / ſondern eins muß 


zurück bleiben / man kan zwar auß Salpeter / gemein Saltz und Ziegelmehl eine A quafort bren⸗ 


nen / welches Gold / Silber und alle Metallen ſolvirt / zu verſtehen jedes vor ſich / aber nicht in ei⸗ 


nem Glase / wann man auch Gold und Silber jedes à part ſolvirt / und hernach zuſammen 
geuſt/ bleiben fie doch nicht beyſammen / ſondern eins præcipitirt das ander / hiemit hoffe ich / 


werde man meine Meldung von ſolcher Sach genugſam verſtanden haben. 
Von der Reinigung des Goldes durchs Spießglas. 

As Antimoniumoder Spießglas hat wegen der Menge des bey ſich fuͤhrenden brennen⸗ 
den Schwefels die Art / daß es alle die Metallen / außgenommen Gold / verzehret / und 
gleichſaen zu Schaum und Schlacken macht / wie dann auch der gemeine Schwefel 

ebener maſſen alle Metallen auſſer Gold caleinirt und zu Vitriol macht / dem Golde aber kan 
weder das Antimonium noch Schwefel etwas thun / ſondern es fällt durch beyde zu Grund 
in einen Regulum, was es aber vor Zuſatz hat von andern Metallen / derſelbe bleibt wie ein 
Schaum zuruͤck imAntimonio, biß man ihm Eifen zu freffen gibt / ſo greift es daſſelbe lieber an 
als andere Metallen / und laͤßt dieſelben meiſt wieder fallen / nebſt ſeinem eigenen reinen Theil / 
ſo Regulus genannt wird / das zugeſetzte Eifen aber wird mit ſamt dem brennendeu Schwefeſ 
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des Spießglaſes zu Schlacken / wil man nun Gold von Zuſatz anderer Metallen reinigen / ſo 
muß man dazu gut Antimonium als Ungariſches oder dergleichen nehmen / nemlich zwey / drey 
oder auch nachdem des Zuſatzes viel iſt / wohl vier Theil des Spießglaſes gegen ein Theil 
Gold / wil man auch daß die Farb des Goldes / ſo man reinigen wi / deſto ſchoͤner werde / ſo nimmt 
man gegen ein Theil Gold den dritten oder vierdten Theil Kupffer dazu und alsdann noch ein 
Theil Antimonũ mehr als man ohne das Kupffer nehme thut ſolches mit einander in einen 
guten Tiegel / und laͤßts im Wiadofen oder vor dem Geblaͤs ſchmeltzen / unterdeſſen ſtellet man 
auch den Gießbuckel neben das Jeuer / daß er wohl warm werde / dann wofern er nicht warm 
genug iſt / ſo ſpritzt hernach das darein gegoſſene Antimonium, wann nun alles im Tiegel ge⸗ 
floſſen / ſchmieret man inwendig den gewaͤrmten Gießbuckel mit Waxs oder Unſchlit / daß er 
Aͤerall fett werde / dann wo das nicht geſchieht / ſo haͤngt ſich das darein gegoſſene ſo feſt an / daß 
man es nicht heraus bekommen kan / gieſt dann alles gefloſſene auß dem Tiegel hinnein / und 
klopfft inwendig unten dran / damit ſich der Gold⸗Koͤnig deſto beſſer ſetze / laͤßt es im Gießbuckel 
in ſo weit erkalten / daß der Regulus geſtehe und hart werde / alsdann ſtuͤrtzet man den Gieß⸗ 
buckel umb / ſo fällt der gegoſſene Kegel heraus / ſchlag den König davon / wieg wieder zwey oder 
drey Theil friſches Spießglaſes dazu / und laß abermal beydeszuſammen flieſſen (welches al⸗ 
les in einem Tiegel geſchehen kan / es muß aber alsbald nach jeder Außgieſſung wieder ins 
Feuer geſetzt werden / damit er gluend bleibe / ſonſt macht ihn die kalte Lufft reiſſen / gieß es dann 
wieder in den gewaͤrmten und geſchmierten Gießbuckel / und wiederhole ſolches ſchmeltzen des 
Koͤnigs mit friſchem Antimonio auch zum drittenmal / ſo iſt aller Zuſatz des Goldes zurück im 
Schaum des Spießglas geblieben / es behält aber ein Theil Antimonium bey ſich / daſſelbe 
wird auf gemeine Weiſe davon in einem Schirben verblaſen / mans Fans aber mit reinem 
Salpeter im Feuer viel geſchwinder und leichter davon ziehen / wann man etwas Reguli An- 
timonii dazu thut und zuſammen in einem guten Tiegel (die gemeinen ſehwartzen Tiegel find 
hierzu gantz untuͤchtig) flieſſen laßt / den Tiegel mit einem darauf paſſenden Deckel zugedeckt / 
damit keine Kohle drein fallen koͤnne / denn ſonſt dieſelbeg dieſen Handel gantz verhindern / 
wenns gefloſſen / hebt man den Deckel ab / mit Verhütung / daß keine Kohlen drein falle / traͤg 
nach und nach bey wenigem ſo viel gelaͤuterten Salpeter drein / biß ohngefehr fo viel oder auch 
etwas mehr als des Antimonü in allem dabey iſt / Salpeter darein komme / allemal den Deckel 
auf den Tiegel legend / ſo brenner und ſchmeltzt der Salpeter auf dem Regulo, und ziehet ſol⸗ 
chen gantz und gar auß dem Golde oder Silber / vobey Regulus iſt / ſo daß man gantz geſchwind 
auch Pfunds weiſe den Regulum mit Salpeter von zugeſetzten Metallen extrahiren koͤnt / 
welches mit verblaſen oder abrauchen auf Treibſcherben kaum in viel Stunden geſchehen 
moͤcht / allein es koſtet viel Salpeter / der wird mit dem Regulo zu Sehlacken / doch wird er nicht 
verlohren / ſondern entgehet ihm nur die Entzündung etwas von feiner Saͤure oder Spiritu ni- 
tri, wer aber viel mit Solpirung durchs Scheidwaſſer umbgehet / damit es viel Abſuͤß⸗Waſ⸗ 
fer / welche abgeſuͤſte Schaͤrffe auch anders nichts iſt als Spiritus nitri, woraus wie auch dem⸗ 
jenigen daraus Silber mit Kupffer gefällt worden / gar leicht ſolchem verpufften Salpeter feine 
verlohrne Saͤure koͤnt wieder gegeben werden / on er zum Scheidwaſſer⸗brennen ſo gut wird 
wie zuvor / ſolches laß ich einem jeden zu fernerer Ubbung und Nachdencken. Der Regulum 
Antimonii aber / deſſen ich jetzo erwehnet / wird alſo gemaeht: Nim gutes Spießglaſes zwey 
Theil eiſerge dünne an oder blechene Stuͤcklein am Gewicht ein Theil / thu das Eifen in 
einen Feuer⸗beſtaͤndigen Tiegel / worzu die gemeine ſchwartze Tiegel gantz und gar untuͤchtig 
find / ſetzſolchen vors Geblaſe oder in Windofen / und wenn das Eiſen wohl glüͤet / ſo thu das 
Spießglas nur in ziemliche Stück zerbrochen / und nicht gepuͤlvert / auch dazu / und laß ſie zus 
ſammen wohl flieſſen / wenn alles lauter flieſt / ſo trag darauf einen Loͤffel⸗ oder halbe Handvoll 
Salpeter / und wann ſolcher darauf verbrannt / ſo gieß alles in den vorgewaͤrmten und ge⸗ 
ſchmierten Gießbuckel / und ſchlag ein wenig darwieder / damit ſich der Regulus wohl ſetze / 
wenns geſtanden / oder congelirt / ſo ſturtz den Tiegel heraus / ſehlag den Regulum ab / laß ihn 
wieder per ſe flieſſen / trag wieder etwas Salpeter darauf / und wiederhole ſolches Schmeltzen 
und reinigen mit Salpeter auch zum drittenmal / ſo iſt der Regulus zu gedachter Arbeit fertig. 
Was das Seygern des Spießglaſes / wodurch das Gold gegoſſen worden / belangt / ſol⸗ 
ches hat unfer Aurhor alles aufs beſte beſchrieben / allein weil er endlich ſelbſt bekennt / daß folch 
Seygern mit Eifen allein geſchehen konne / und daß man ſo lang ihm Eiſenfeil auf einer Treib⸗ 
ſcherben ſoll zu freffen geben / biß es kein Eiſen mehr angreifft / achte ich vor bequemer / daß man 
ſolche Arbeit in einem guten Schmeltztiegel im Windofen verrichte / und fo viel dünne Nägel 
oder Blechlein zuſetze / biß der freſſende Schwefel aller ſatt iſt / und ſich alles Gute durch ziem⸗ 
lich lange Wuͤrckung des Schmeltzfeuers in einen Regulum begeben / als dann im Tiegel er⸗ 
kalten laſſen / und zerſchlagen / den Regulum am Boden kan man dann auch / wie vor gedacht / 
ö 9 gelaͤutertem Salpeter total iter extrahiren / daß nur allein Gold und Silber am Boden 
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Vom Gebrauch und Nutz des alſo durchs Spießglas aufs 
hoͤchſte gereinigten Goldes. 


eie Geſtalt das allerreineſte Gold im e viel weiter reicht / und ſchoͤnere Ar⸗ 
} E 


beit gibt / weder das geringere / ſolches wiſſen die Goldſchmiede vorhin; Ob aber der 
allmaͤchtige GOtt nur einzig und allein umb der bloſen Beluſtigung willen der Aus 
gen / diß alleredelſte und allervollkommenſte Geſchoͤpff erſchaffen / wird kein verſtaͤndiger Mann 
glauben / ſonderneher fehlieffen / daß etwas muͤſſe dran ſeyn / was ſo viel hocherfahrne Philoſo⸗ 
phen bezeugen / daß der fuͤrnehmſte Gebrauch des Goldes von GOtt zu des Menſchen baufaͤl⸗ 
liger Geſundheit verordnet worden / worin es alle andere leicht zerftörliche Dinge weit uͤber⸗ 
treffe / welche in kleinem Froſt oder Hitze alsbald verdürben / und alſo nicht einmal ihnen ſelbſt / 
viel weniger einem andern auß groſſer Noth helffen koͤnten / da hergegen das reine Gold alle 
Examina beſtunde / truͤge auch zu dem Menſchen eine ſolche verborgene Tugend und Magntti⸗ 
ſche Würckung / daß auch durch fein bloſſes Anſchauen der Menſchen gleichſam erquickt und 
erfreuet würde / wie viel wuͤrde es das menſchliche Hertz / Gemuͤth / Sinne und alle Glieder des 
Leibs erfreuen / ſtaͤrcken / conferviren und reftaturiren/ wann es in aller ſubtileſte atomos aufge⸗ 
ſchloſſen / und in eine gleichſam ſafftigbleibende potapilitaͤt gebracht würde / damit ſolche 
vom Fermento acido ſtomachi ohne ſonderbare a Fönte imbibirt und mit dem nurri- 
mento fort gefloſſen werden / und daß dem alſo ſey / koͤnt ein jeder vernuͤnfftiger daraus ab⸗ 


nehmen / daß wann man ein ſolch fnirtes Gold nur gluͤet / und in feinem Getraͤnck abloͤſchet / 


und ſolches zu vielmahlen / würde man mit Einnehmung gedachten Loͤſch⸗Trancks 
deſſen Tugend wider Traurigkeit und Melancholey / Hertzklopffen / anſteckenden Seuchen / 
Reinigung des Gebluͤts und dergleichen augenſcheinlich erfahren / und ſolches bezeigen nicht 
nur ſehr alte / ſondern auch jetziger Zeit vortreffliche Authores , fuͤrnemlich aber der weitbe⸗ 
ruͤhmte Burrhus, in deſſen Schreiben an Bartholinum unter andern dieſe Wort enthalten: 
Plures Chemici ſpernunt auri finiſſimi in potabilibus ab antiquitate præſcriptam extinctio- 
nem, verum absque experimento: quia non ſemel ego aſſecutus ſum curationes Eryſipela- 
tum & exedentis morpheæ, ſimplici extinctione auri in liquoribus appropriatis. Imò ad fc+ 
dandam diarrhœam & cordis palpitationem in hanc uſque diem nullum præſtantius licuit 
experiri Medicamentum ſimplici extinctione auri finiſſimi per Antimonium trajecti, in vino 
vel aquis florum roſarum, borraginis &c. Et tantem deprehendi, quod auri pondus frequen- 
ter adhibiti ad hunc uſum, inſigniter imminuatur; atque color ejus in fuperficie, ut ut radiaas, 
rubigine fubcinerea atque ſubrubra obducatur. Et ne credas infici aurum à cineribus carbo- 
num, ſcias omnia experimenta hæc à me inſtituta fuiſſe clauſo crucibulo, & non ſemel tenta- 
tam auri extinctionem in libra unica aquæ pluvialis aureo atque optimo vaſe exceptæ. Cum- 
que à reperita extinctione aqua redacta eſſet ad quantitatem unciarum trium, color cjus vi- 
debatur lacteus, verum ſi ad ſiccitatem à diſtillatione urgeretur, relinquebatur cinis, ex quo 
in cupella aliquid auri colligebatur. Das iſt auf Teuſch: Die meiften Chemiſten verachten 
die Abloͤſchung des feinen Golds im Getraͤnck / wie es die Alten verordnet / aber ohne alle Er⸗ 
fahrenheit. Geſtaltſam ich felber nur durch ſchlechtes Abloͤſchen des Goldes in dienlichen 
Waſſern / wider die Roſe und freſſende Schaͤden zu mehrmalen glückliche Curen gethan; Ja 
man hat biß Dato wider die Durchbruͤche und Hertzklopffen noch keinbeſſer Mittel finden 
koͤnnen / als wañ man das feine und durchs Spießglas gegoſſene Gold nur ſchlecht in Wein⸗ 
oder Roſen⸗oder Borragen-⸗Waſſer / ec. abgeloͤſchet / wobey in acht genommen / daß das alſo oft 
gebrauchte Gold einen mercklichen Abgang leide / und außwendig an ſtatt feines vorigen 
Glantzes eine Aſchenfarbe und roͤthliche Geſtalt gewinne. Und damit es nicht ſcheine als obs 
von der Aſche der Kohlen herruͤhre / ſo ſoll man wiſſen / daß ich ſolches alles in verſchloſſenen 
Tiegeln experimentitt / und hab das alſo gegluete Gold zu mehrmalen in einem Pfund Regen⸗ 
waſſer in güldenen oder andern koͤſtlichen Geſchirren abgeloͤſchet; Und nachdem durch offtge⸗ 
thane Ablöfchung nur etwa drey Untzen vom Waſſer überblieben / hat daſſelbe Milchweiß ge⸗ 
ſchienen / hat man es aber gantz trucken abrauchen laſſen / ſo iſt endlich eine Aſche blieben / welche 
aufder Cappelln etwas Gold gegeben. Dieſem gibt Beyfall Zacutus Luſitanus, wann er im 
erſten Buch Hiftor. Princ. bezeugt: Daß das ſubtil⸗gefeilte Gold und zarte Staub deſſelben 
eine koͤſtliche Artzney ſey zur Melancholey / ſtaͤrcke das Eingeweide / reinigt das Geblüͤt / wieder⸗ 
bringe die Kraͤffte / vertreibe das Hertzklopfſen / helfe wunderlich wider das Hertzgeſperꝛ / diene 
wider die graſſirende Seuchen / und anſteckende Kranckheiten / wie auch wider die Frantzoſen 
ſo wol zum præſerviren als curiren derſelben: Woraus vernuͤnfftiger Weiſe nicht unbillich zu 


ſchlieſſen / daß weil eine ſo ſchlechte Zubereitungdes Goldes fo vil thue / man gewißlich auß ei⸗ 5 


ner beſſern und fubtilern Præparation viel ein mehrers hoffen konne / wil derowegen auch eine 
und andere artzneyiſche Bereitung des Goldes mit anhero ſetzen. 5 1 
Eine Schweiß ⸗ treibende Panaczam auß dem feinen Golde zu machen. 
An nimmt gelaͤuterten Salpeter ſo viel man wil oder nachdem man eine groſſe Retort 
hat / vermenget ſolchen zerricben unter drey oder viermal ſo viel Ziegelmehl oder Sand / 
oder 


. Von dem Gold⸗Erzz 12% 
der ſonſt ettvasfivesfo.ihm nicht flieſſen laſſe / thut ſolches in eine ſteinerne oder wohl beſchla⸗ 


gene glaͤſerne Retort / lutirt daran eine groſſe Vorlage / und treibt darein per gradus allen Spi- 


ritum, wann nichts mehr gehet / laͤßt man dannoch die Vorlage noch ein paar Tage am Retor⸗ 
ten / damit ſich die Spiritus wohl ſetzen moͤgen / ſolchen Spiritum verwahret man zum Gebrauch: 


Man kan auch in der Eil alsbald einem Spirieum nitri machen / wann man eine ſteinerne Re⸗ 
tort nimmt / mit einem über ſich gehenden Rohr / oder in Mangel deſſelben / ſchlaͤgt man mit ei⸗ 


nem Nagel oder wie man ſonſt kan / oben ein Loch drein / legt die Retort mit ein Föhr oder 


— 


ſchmeltz / und in die 


drey reinen Salpeter darin in einen Ofen / dergeſtalt / daß die oben außſtehende Roͤhre oder 
Loch auſſen ſey / und man dadurch eintragen koͤnne / dann feuret man an / fo viel daß die Retort 
ein wenig glüͤe / und der Salpeter darinn im Fluß ſey / leg eine groſſe Vorlag vor / doch nicht bes 
heb lutirt / ſondern laß ein wenig Lufft / es wurde ſonſt libel ablauffen / alsdann wirf durchs obere 
Loch ein Stuͤcklein Schwefel einer Erbſen oder Bonen groß auf den gefloſſenen Salpeter / und 
ſtopff das Loch alsbald zu / fo gehet der Spiritus nitri mit Hauffen in die Vorlage / darin ein 
wenig Waſſer vorgeſchlagen ſeyn muß / damit die Spiritus darein fallen koͤnnen / uͤber eine 
Weile wirff abermal ein Stuͤcklein Schwefel hinein / und continuir folches biß Feine Spiritus 
mehr gehen / maſſen in paar Stunden alles geſchehen kan / aber man bekommt viel weniger 
und auch nicht fo kraͤfftigen Spiritum als auf obige Weiſe. har 1 

Ferner muß man auch Butyrum Antimonü haben / das wird alſo gemacht: Nim von 
gutem Sublimat, deſſen Bereitung in meiner Stadt und Land⸗Apotheck pag. 528. und 580. zu 
finden / ſo viel du wilt / als zum Ex empel / ein halb Pfund und ein Viertel⸗Pfund des vorge⸗ 


lehrten Reguli Antimonü, pulveriſir jedes abſonderlich klein / und miſch ſie dann untereinans 
der / thu ſie in eine glaͤſerne Retort / und diſtillirs allmaͤhlich im Sande / ſo gehets wie ein Oel 


beruͤber / ſo in der Vorlage wie Reiß gerinnet / ſolte es auch im Halſe des Retorten gerinnen / 
muß man eine e dabey halten / daß von deren Waͤrme das coagulirte Butyrum 

Vorlage troͤpffele / wann im Sande nichts mehr gehet / kan man auf eine 
andere Zeit die remanenz in freyem Feuer treiben / fo bekommt man den lebendigen Mercu- 


rium, ſo zum Sublimat genommen worden / wieder / ſo aber hierzu nicht noͤthig / daß gedachte 


Butyrum aber mache in der Vorlag warm / damit es zergehe / und gieß es in eine glaͤſerne Dies 
tort / und diſtillir es noch einmal / damit es rectificirt werde; dieſes rectificirten Butyri nim ein 
Theil / und vier Theil von gedachtem Spiritu nitri, gieß den Spiritum bey wenigen Tropffen auf 
einmal in das Butyrum, dann es brauſet ſehr / und laufft alles uber / wann man zu viel drein 
gieſt / fahre mit Zugteſſung des Spiritus bey wenigem nach / biß es nicht mehr brauſet / und aller 
Spiritus nitri in das Butyrum gegoſſen worden. Alsdann diſtillir den Spiritum nitri wieder 
davon / ſo gehet ein gantz rother liquor herüber. EEE NN 
Nim alsdann feinen Gold⸗Kalck ſo viel du wilt / ſolvir ſolchen in dieſem rothen Waſſer / 
wann alles ſolvirt / ſo zieh das Waſſer in einer glaͤſernen Retort mit einem lange Halſe gelind 
davon / biß es ein Haͤutlein bekommt / oder wie ein Olitaͤt außſiehet / alsdann gieß wieder fri⸗ 


ſchen rothen Liquorem darauf / und ziehe ſolchen ebenmaͤſſig wieder gelind davon / wiederhole 


ſolches aueh zum dritten⸗ oder vierdtenmal / allemal wohl verlutirt / damit die Spiritus nicht 
verriechen / auch allezeit mit gelindem Feuer / endlich ziehe daſſelbe Menſtruum mit ſtaͤrckerm 
Feuer wieder davon / und gieß es wieder darauf / und cohibir es ſolcher maſſen ſo oft davon / biß 


das Gold rubinroth mit heruͤber gehet / denn cohibir es ferner mit fo oft wiederhohlten diſtil⸗ 


actionibus, biß es wieder figirt werde / alsdann ealeinir es verſchloſſen / fo wird es ein braunroth 


Pulver / davon etliche Gerſtenkoͤrner ſchwer zu allerhand Schwachheiten in approprürten Ve- 
kiculis eingenommen werden. A 


ji Eine andere Panacza auß dem Gold in fluͤſſiger Form. 
N Iſtillir einen Spiritum Salis, von demſelbigen ziehe nur feine phlegma, aber redtificie 
vnnicht gang, damit ihm ſein Eflential Saltznicht benommen werde / in ſolchem Spi- 
ritus Salis ſolvire Gold fo viel du wilt / ziehe das Menſtruum im balneo wieder davon; 
aber nicht trucken / ſondern biß zur Olitaͤt. Zu ſelbiger ſchüͤtt wieder friſch Menſtruum, und zie⸗ 
he ſolchen Spiritum Salis abermal davon / wiederhole ſolches auch zum dritten zoder vierdten⸗ 
mal / oder biß du ſehen wirſt / daß ſich das Gold an den Seiten des Glaſes erheben wil / alsdann 


ſchüͤtt von dem abgezogenen Menftruo nur ſo viel auf das Gold / daß es genugſam diffolvirt 


ſey / und alſo in eine kleine glaͤſerue Retort mit einem ziemlichen langen Halſe Fönne gegoſſen 
werden / vor dieſelbigen leg eine Vorlage / und verlutir die Fugen wohl / treib im Sand erſt ges 


lind / und hernach ſtaͤrcker 11 gehet mit dem Menſtruo ſo viel vom Gold heruͤber / als deſſen 
difolvirt und flüchtig gemach | 
Aufgieſſung und Abziehung friſches Spiritus dalis in allem wie zuvor / und continuir ſolches biß 


t worden. Mit dem zurlickbleibendem Golde procedir mit 


du das gantze Corpus auri heruͤber gebracht haſt: Alsdann diſtillir von ſolchem guͤldenem 


Liquore gantz gelind im Balneo den duͤnnen Theil des Menſtrui, biß fo lang ein dicker Liquor 


Zurück bleibt / zu demſelbigen gieß Spiritum vini, der mit dem Spiritu ſicco urinæ geſtaͤrckt ſey / 


| ſo præcipitirt ſich vom Golde ein weiſſer Kalck; wann ſich von ſolchem Kalck nichts mehr zu 


Ji Boden 


* 
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Boden feht/ ſo laß es fich ſetzen / und gieß den Liquorem davon ab / diſtillir den Spiritum vin 
davon / und gieß wieder friſchen geſtaͤrekten dazu / damit vollends alles weiſſe Corpus auri præ- 
cipitirt werde; denſelben weiſſe Kalck ſeparir auch davon / thu den rothen Liquorem in einen 


glaͤſern Kolben / und diſtillir gautz gelind in Sand oder Aſchen / biß ſo lang im diſtilliren ſich 


rothe Striemenerzeigen / ſo hoͤre auf / und thu nur ſo viel Spiritus vini dazu / damit ſolehe edle 
Tinctur foͤnnt außgegoſſen werden / ſpüle auch nach dem Außgieſſen mit ein wenig Spiritus 
vini nach / damit nichts im Glaſe hangen bleibe und verſchmiert werde / dann es ein herrliche 
Tinctur ilgin allen verzweifelten Kranckheiten zugebrauchen/ auf einmal 3. oder 4. Tropffen 
in einem Loͤffelvoll Wein oder zween / oder in ander Vchiculis nach Geſtalt des Zuſtandes. 


Ob man dem Golde koͤune feinen Sulphur gußziehen / daß das Corpusin 
und außwendig weiß wie Silber zuruck bleibe. 2. 


Nachdem vor langer Zeit in der Experienz befunden worden / daß einige menſtruagefun⸗ 
J den werden / welche ſich / wann fein Gold in ſubtilen Blaͤtlein oder Kalck darein gelegt 
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Das dritte Bu beſchreibet die Nupf⸗ 
fer⸗Ertz / wie die zu erkennen ſeynd / und erſtlich auf Stein 
und Kupffer / und dann das ſchwartze Kupffer auff gar Kupffer probirt wer⸗ 
den ſolle. un 1 e a rs Ungariſche 
Art zu ern ſey; ſamt anhängenden Bericht einer ſonderlichen neuen Kupfferſeygerun 
Atta w auß Kupffer Meſing Ade end Eiſen zu Kupffer gemacht 15 
I ASR BI Ne sh NIE 0 werden an. f 1 
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Wie die Kupffer- Erg zu erkennen ſeynd. 
a 2 SS He KupFer-Erpfeyndfürandernmeetallighen Exyenallenwoßl Kupffe 


N. zu erkennen / als die die ſchoͤnſte Ertz⸗Jarben an ſich haben / alſo / daß viel 8 
mehr Mahlerfarben daraus kommen / als auß den andern metalliſchen“ Sarben. 
Ertzen. Nunſeynd der Kupffer⸗Ertz zweyerley / eines Theils wrichflͤſſige 
ꝓgeſchmeidige / eines Theils aber rohe / ſtrenge und hartflͤͤſſtge Ertz. Welche 
man allegleicher Geſtalt / als wie die Silber⸗Ertz auf Silber / unterſchied⸗ 
S ſich auf Kupffer probiren muß. . are | 
Erſtlich werden unter die ſchmeidigen und weichfluͤſſigen Kupflır » Erg + Proben gezehlt: Kusfers 
ax 2 55 „Glas ⸗Ertz / ſo am meiſten Kupffer und Silber halten / und ſchmeidige gute Bias. 
Kupffer geben. Fe N rt e e 
Nechſt dieſen find die Kupffer⸗grünen / welche auch reich am Kupffer / aber arm am Sil⸗ Kupſer⸗ 
ber ſeynd. Dieſchoͤnen Laſur⸗Jarben auch blau und gruͤnen vermiſchten Kupffer⸗Ertz/ halten grün und 
zugleich viel Kupffer / aber in gemein gar wenig Silber / und geben gut Kupffer. „ ge Tau, 
Die braunen Kupffer⸗Ertz / gleich einem Eiſenſchuß / ſie ſeynd derb oder mild / werden ziemlich Zraun 
reich am Kupffer gefunden / doch arm am Silber / wie auch die Kupffer⸗Schieffer / doch in wel: Kunfer- 
chen Bildnuͤſſen / von Fiſchen / Schnecken / Sonnen / und andern inverfionibus ſtehen / ſeynd Erz. 
auch kupfferreich / und mehrentheils ſilberhaltig. In Summa / alle Kupffer / Ertz und Schief⸗ PER, 
fer / die keinen Kieß / Speiß / oder andere ſtrenge Unart bey ſich haben / ſeynd unter die weichflüͤſ⸗ Scheffer. 
een en ee ne a ag | 
Zum andern / gehoͤren unter die ſtrengen hartflüſſigen Kupffer⸗Ertz⸗Proben die ſtrengen AR IP 
Kupfferkieß / und was blendig / mißbicklich / glimmerig / und ſpatig iſt/ auch alle Kieß⸗Ertz für für chan 
f r eingeſprengte Berg⸗Arten / ſamt den Schieffern / darinnen der Kupffer⸗ in andern 
kieß ſtreimicht oder eingeſprengt ſtehet. ae en Wet Bergarten. 
Darnach auch die rohen Schlackenſtein / Kupfferſtein / Ofenbruͤch / und was vom gunfer- 
ſchmeltzen der rohen Schichten herkoͤmmet. 7 ö 10 N ein. 
Hlleichwie nun die Silber⸗Ertz / vor dem probiren und ſchmeltzen / ihrer Natur nach / und 
wie ſie ſich im Feuer halten / erkannt ſollen werden / alſo muß es mit dem Kupffer⸗Ertzen auch 
geſchehen / damit man ihnen im probiren und ſchmeltzen zu helffen weiß. Und weil ein Unter⸗ 
ſcheid darunter zu halten / ſo ſeynd die rohen unfluͤſſigen Kupffer⸗Ertz den weichfluͤſſigen mil⸗ 
den nicht gleich zu probiren / wie in meinem Bericht folgen wird. Es ſoll aber zuvorher geſagt 
werden / wie man die Probier⸗Tiegel / deßgleichen Oefenlein zu den Kupffer⸗Ertz Proben ma⸗ 
Pi 1 0 damit ein Probirer im Jall der Noth fernen Zeug und Inſtrument ſelbſt berei⸗ 
ten koͤnne. | eee 1 We BET SE 0 


Wie man Probir⸗Tiegel und Oefenlein zum Kupffer⸗ 
ane probiren machen ſoll. Ara 
Ou den Kupffer⸗Ertzen / die auf Kupffer zu probiren / gehören kleine und gute Tiegel / gleich⸗ 
wie die Goldſch zmiede brauchen. Weil man aber an allen Orten dieſelben nicht gut und 
* ee / achte ich nicht für unbequem / daß ein jeder Probixer ſolche ſeloſt 
machen koͤnne. NEE ! 
Zu folchem Ziegel» machen aber gehören Formen von Meſſing gegoffen / oder von wiege 
| Birnbäumen-Holkgrdrebet/ ale / daß man einen eiſernen Ring daran ſchieben kan / und die Som, 


6 
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orm nicht bald breche. 
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Den Zeug oder den Thon / daraus du ſolche Tiegel machen wilt / den richte zu /gleichwie 
oben von dem Toͤpfferthon zum Schirben⸗machen der Silber » Erg + Proben gemeldet iſt. 
Alsdann nim einen Ballen ſolches Thons / ſo viel dich dünckt gnug zu ſeyn / und druck den in 
die Form / alſo / daß der Thon auf den Seiten wohl heraus gehe / und mitten eine ziemliche 
tieffe Gruben bleibt / nach der Form / als der Tiegel beylaͤufftg ſeyn ſolle. Dann ſchmier das 
Obertheil der Form mit Speck oder Oel / und ſchlags in die Form / darein der Thon gedruckt 
iſt / biß daß es oben auf der Form anſtehet / drehe das eingeſchlagene Obertheil in der N 
umb / und zeuch es im Umbdrehen wieder heraus / ſo iſt der Tiegel in der Form formirt / wie er 
ſeyn ſoll; Folgends ſetz die Form / weil der Tiegel noch Darinn ſtehet / eine kleine Weil an die 
Sonne / oder Warm / fo geher der Tiegel gantz gern und unzerkruͤppelt heraus / und wiewol 
man ihn ſonſt auch heraus drucken kůnte / fo Fang doch nicht ſo füglich geſchehen / als wann er 
ein wenig bey der Waͤrm geſtanden iſt / dann von der Warm ſchwindet der Thon / daß der 
Tiegel / wo die Waͤrm etwas groß iſt / wol ſelbſt heraus fiel. N e 

Warumb aber das Untertheil der Form nicht auch fett gemacht foll werden / iſt fun, 
ſach: daß der Tiegel vom Schmieren ſich mit dem Obertheil des Futers heraus hüb / denn koͤn⸗ 
teſt du alsdann ohne Schaden nicht wieder davon bringen / darumb iſts beſſer / daß das Unter⸗ 
theil ungeſchmiert bleibt / damit der Tiegel darinnen gantz heraus gebracht werde. Wann 
aber der Zeug ſehr ſpröd gemacht / und nicht fetter Thon war / fo magſt du wol das Untertheil 
der Form fett machen / und die Tiegel alsbald mit den Fingern heraus drucken / ſo bleiben fie 
auch gantz. | LER 1 
1 ee alſo gemachte Probier» Tiegelz wann die wohl treug worden ſeyn / laß in ei 

Toͤpfferofen brennen / oder in einem Ziegelofen / doch daß fie dar innen nicht gar in ſtarcke Hitz 
he werden (ſonſt ſchmeltzen fie) fo kan man die auch alsdann / wann es Zeit iſt / heraus N 
nehmen. % a | A 
Brfatlein Die Oefenlein aber belangend / darinn man die Kupffers Proben pflegt zu machen / die 
405 fer: ſeynd am beſten vom Toͤpfferzeug oder Thon zuzurichten / damit man dieſelben / an welches 
Proben von Ort man wil / ſetzen und brauchen kan / die mach alſo: Nim den zugerichten Toͤpfferzeug / und 
ag. formir daraus ein Oefenlein in die rundte / alſo / daß es / dem Diameter nach / neun der verzeich⸗ 
neten Laͤnge / mit der die Probiroͤfen außgetheilt werden / davon im erſten Buch Bericht ge. 
ſchthen iſt / weit ſey / und zwölf Läng hoch / und mitten einen Bauch habe eilf Laͤnge / und uaten 
gar keinen Boden. Es ſoll aber dieß Oefenlein anderthalb Laͤnge dick ſeyn / dann ſo viel der 
Thon daran ſchwindet / ſo viel muß man ihm zugeben / und weil daſſelb noch weich iſt / muſſen 
altzen darein geſchnidten werden / daß man unten und oben eiſerne Reiffen und uͤberzwerch 
chienen / welche die obern und untern Reiffen faſſen / anlegen koͤnne / ſonſt würde daſſelbige gar 
leichtlich zerfallen. Wann nun das Oefenlein an der Sonnen / oder warmen ſtatt ſehr wohl 
drucken worden iſt / ſo laß es in einem Toͤpffer⸗oder Ziegelofen hart brennen / und dann init den 
eifern Reiffen und Schienen / wie ich davon gelehrt / beſchlagen. Dan es 
Darnach fol zu ſolchem Defenlein ein ſonderlicher Fuß mit einem Boden gemacht wer⸗ 
den / auch von Toͤpfferzeug / der inwendig dreyer zwerch Finger tieff / und gleich fo breit als uns 
ten das Oefenlein / und auf der Seiten ein Loch eines ziemlichen Fingers weit hab / dardurch 
das Geblaͤs gehe / wie du hernach hören wirft / deßgleichen inwendig oben darein ein Faltz ge⸗ 
macht werde / darauf ein eiſern Roͤſtlein / wie in der Figur zu ſehen / liegen koͤnne. Dieſer Fuß 
ſoll alsdann auch ineinem Töpfferofen hart gebrannt / und mit eiſern Reiffen und Schienen / 
wie das Oefenlein / belegt werden:: Darein leg das eiſerne Roͤſtlein / und ſetz das gemachte 
Oefenlein darauf / ſo iſt es alſo aller Ding zu den Kupffer-Proben bereitet. BR wi 
Wann du nun daxinn probiren wilt / ſo feß auf den Roſt im Defenlein ein Fuͤßlein auch 
von Toͤpfferzeug gemacht / daß drey zwerch Finger hoch / und oben nicht gar drey Finger breit 
ſey / auf welches der Tiegel mit der Prob zu ſtehen koͤmmt. nee 
Es gehoͤren aber auch kleine Stuͤrtzlein oder Decklein zuden Kupffer⸗Proben / die man 
auf die Probier⸗Tiegel zu ſetzen oder zu klaben pflegt / die ſollen gieicher geſtalt von Toͤpffer⸗ 


1 


thon gemacht / und mit dem andern Zeug gebrannt werden / darmit ſie in jehlinger Hitz nichtzu⸗ 


ſpringen / und dienen darzu / daß man die Tiegel darmit zudecket / und nicht Kohlen und andere 
Unvernigfeit darein falle / dardurch die Prob faͤlſch wird. rät Aal 

Ein andere Ferner kan auch ein Oefenlein gemacht werden / eben in der Form weit / wie von den jetzi⸗ 

en gen gemeldt iſt / allein daß es ein Boden hab / und von demſelbigen an vierzehen Laͤng hoch ſey 

und dann zweyer Laͤng hoch vom Boden / zwey Loͤcher herdurch gehen / darein man zwey eiſern 

Staͤnglein Aude dick ſtecken / und darauf ein eiſern Roͤſtlein wie im vorigen legen kan / und 

daß unter dem Köftlein ein Loch eines Fingers weit zum Geblaͤs gemacht werde / diß Defene 
lein / welches man dann auch mit Eiſenbeſchlagen muß / it dem andern aller Dinggleich allein 


daß dieſes gantz / das andere aber auf zwey Stuck kan zernommen werden. 
Ein Oefen-⸗ So man aber nun ſolche gemachte Oefenlein (die zu den Kupffer⸗Ertz⸗Proben am beſten 
Sanden N zugebrauchen / au einen asbalg darzu / nicht haben kan / ſo mag ein ander Hefenlein 1 in 
welchem gleichwol die Proben auch recht koͤnnen probirt / gemacht werden / allo / e Ä 
530 n 
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mit einer Stuͤrtzen zu / ſo entzuͤndet ſich der Fluß im Topff auch / und brennt auß. Dieſer Fluß 
wird zu guten ſehmeidigen Kupffer⸗Ertzen gebraucht; Was aber kieſſige und hartſchiedige 
Ertz ſeynd / zu denen iſt dieſer Fluß zu ſchwach / und muß darunter etwas mehrers / wie du fol⸗ 
gend hoͤren wirſt / genommen werden. | 


Wie man die weichfluͤſſigen Kupffer⸗Ertz auff 
1 Kupffer probiren ſoll. Aare? 

Je weichflüſſigen und guten Kupffer⸗Ertz / die nicht kieſſig und ſpeiſſig ſeynd / die probier 
S alſo: Nim das Ertz reibs klein / und wieg darvon zween Centner nach deinem Probir⸗ 

Gewicht ab / die thue in einen Tiegel / und dreymal ſo viel des jetzt⸗beſchriebenen Fluß 
darein / beydes wohl unter einander gemengt / und deck oben im Tiegel Erg und Fluß mit ge⸗ 
meinem Saltz / eines halben zwerchen Fingers hoch / drucks ein wenig nieder / und leg ein Deck⸗ 
lein auf den Tiegel mit ein wenig vaͤimen verſtrichen / daß es nicht abweiche / und keine Kohlen 
in Tiegel fallen und mache Feuer in der obberuͤhrten Drfenlein eines / ſetzden Tiegel auf das 
Fuͤßlein / lege oder ſehutt Kohlen darauf / biß der Tiegel hoͤher dann eingute zwerch Hand hoch 
bedeckt ſey / laß den Tiegel erwarmen / und blaß durch das gemachte Loch / das unter dem Roͤſt⸗ 
lein im Ofen gehet / zu / fo gehet der Wind an allen Orten zugleich durch das Roͤſtlein umb den 
Tiegel auf / laß das Ertzmit dem Fluß ein gute Weil in ziemlichen Fluß ſtehen / ſo ſeud ſich die 
Prob rein an / und bricht kein Tiegel leichtlich von einem ſolchen Geblaͤs / dann ſo lege mit der 
Klufft das ober Feuer ab / und heb den Tiegel alſo heiß auß dem Oefenlein / ſetz es auf einen ebe⸗ 
nen Ziegelſtein / und ſtoß ein wenig mit der Klufft neben den Tiegel auf den Stein / ob die Koͤrn⸗ 


lein Kupffer nicht alle zuſammen geloffen waͤren / damit ihnen geholffen werde / daß ſie zuſam⸗ 


Roten, 


Das Erf 
gar todt 
gebrannt. 


Kubffer⸗ 
Prob Wüte, 


men kommen. Nachmals laß den Tiegel kalt werden / ſchlag ihn auf / fo findeſt du unten im 
Tiegel ein Kornkupffer / das ſchoͤn ſeyn wird / dann die guten geſehmeidigen Kupffer⸗Ertze ge⸗ 
ben ſchoͤn Kupffer. Das zeuch nach deinem Probir⸗Gewicht auf / wie viel ein Centner des 
Eitzes Pfund Kupffer giebet. Du muſtaber gute Achtung im Probiren darauf geben / daß 
du die Prob nicht gar zu hart im Tiegeltreibeſt / dann das Kupffer verbrennt / und treibt ſich 
gar leichtlich in die Schlacken / weiches man an den Schlacken ſiehet / welche von den Kupffer⸗ 
Ertzen gar leichtlich gefärbt werden / dann wann dieſelben im Tiegel ſehr roth ſeynd / fo haft 
du die Kupffer⸗Probzu hart getrieben / und iſt der Halt geringer als ſonſt / ſeynd aber die 
Schlacken braunlecht / ſo iſt die Prob recht gemacht. Be | * 
Nota. ar 1 | 

Die wrichflüſſigen Ertze / ſonicht kieſſig / ſpeiſſig (das iſt / wann vielerley Org dabey it /) ſind / fied et man mit dem gemei⸗ 
nen Flußan. 2. So die Kupffer⸗Ertz nicht wie Gold ſchimmern / fo haben fie keinen Schwefel dep ſich / derowegen darff wan 
ſie nicht roͤſten. 3. Was Ercker ſagt / daß man die Kupffer⸗Prob wicht zu hart treiben ſoll / ſonſt verbrenne ſich das Kupfer] 
und treibe ſich in vie Schlacken / die dann roth davon werden da fie doch ſolten ſeyn braun geworden / das eſt wahr. 4. Muß nue 
2, Theil Fuß zugeſetzt werden / dann z. Theil iſt zu viel / und wil Fachs auch nur 2. Theil haben. Ada 


Wie man die hartſchiedigen Kupffer⸗Ertz auff 
| Kupffer probiren ſoll. 


Js hartfluͤſſigen Kupffer⸗Ertz aber ſeynd alſo nicht zuprobixen / wie bie weichflüffig 
2) guten Kupfftr⸗Ertze ſondern auf eine andere Weiß: Nemlich / nim die Kupffer⸗Eitz / 
puch ſie klein / als die Hanffkoͤrner / und meng ſie unter tinander / wieg davon ab zween 


Centner deines Probir⸗Gewichts / und thue die in einen Probir⸗Schirben / ſetze den in einen 


Probir⸗Ofen gib ihm zum erſten gar ein lind Feuer / daß ſich das Ertz im Schirben anfaͤhet zu 
röften / ruhr es mit einem eiſernen Probir⸗Haͤklein auf den Schirben umb / daß nichts davon 
koͤmmt / ſonſt ſindert ſich das Ertz im Schirben zuſammen / und roͤſtet ſich nicht / und ſo es zum 
erſtenmal umbgerüͤhret iſt / ſo gib ihm ein wenig ſtaͤrcker Feuer / daß es ziemlich ea dann 
heb es auß dem Ofen / und laß kalt werden / ſetz es dann wieder in den Ofen / und laß abermals 
roͤſten / das thuſolang / biß das Erg oder Kieß auf dem Schirben nicht mehr raucht / oder nicht 
mehr nach Schwefel reucht / darnach reib ſolches geroͤſt Ertz oder Kieß etwas kleiner / doch noch 
nicht gar zu Mehl / und zöftes wieder / biß es keinen Schwefelſtanck mehr von ſich gibt / rühr 
es auch einmal oder zwey mit dem Haͤklein umb / dann es pflegt wieder zu ſindern: Wanns von 
neuem gerieben / und zum andernmal alſo geroͤſtet iſt / ſo laß kalt werden / und ſetzes zum drit⸗ 
tenmal wieder in Probir⸗Ofen / roſt es / und reibs gar klein / und roͤſts dann noch einmal / damit 
das Ertz oder Kieß gar todt gebrennt wird / alsdann reibs aufs ſubtileſte / und kleineſte / ſo iſt das 
Ertz zu dem Probixenzugerichtet: So diß geſchehen / ſo theil das Ertz auf einem Waͤglein / in 
zween gleiche Theil / und thue das eine Theil in einen Probir⸗Tiegel / mit dreymal ſo viel des 
obbereiteten Fluſſes / unter welchen der fechfte Theilgefloſſene Glasgallen ſeyn ſolle / meng es 
wol im Tiegel unter einander / und bedecks mit gemeinem oder gefloſſenem Saltz gleich wie du 
der vorigen Prob gethan haſt / bedeck auch den Tiegel mit einem Decklein / verſtreich oben umb⸗ 
her mit Laͤmen / daß das Decklein veft darauf liege / und nicht Kohlen darein fallen / dann ſetz 
es 
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es in ein 8 blas mit dem Blasbalg zu / und gib der Prob ein ſtarck ſchnell Feuer / 
etwas ſtaͤrcker / dann der vorigen Prob / dann diß wil mehr Hitz haben. Und ſo die Prob in 
ziemlichen Fluß geſtanden iſt P heb den Tiegel auß dem Heuer / und laß ihn kalt werden / ſchlag 
ihn auf / ſo ſindeſt du unten im Tiegel ein Korn ſchwartz Kupffer / in folcher Gute / gleichwie das 

Ertz oder Kieß im Schmeltzen Kupffer geben wird / welches dann die rechte Prob darauf iſt. 

1 . Notz. N 0 

Die Hartflüfige oder hartſchiedige Ertze vroblr alſo / weil dieſe Ertze gemeinkglich viel Schwefel bey ſich haben / wie 
man dann ſieht / daß fie voll goldgelbige Flittern ſind / und ſchimmern / welches Schwefel iſt / derowegen ſo muß man dieſelben erſt 
roſten damit der Schwefel davon komme / wieg derowegen deines Kupffer⸗rtzes 2. Centner ab / puch es klein als Erbſen groß / 
thue ſie in einen Probir⸗ Scherben / ſetz ihn in einen Probir⸗ Ofen / der noch nicht recht gluend iſt / ſondern noch ſehr dunctelbraun 
ſüet / oder aber ſo der Probir⸗Ofen gantz glůͤend ware / fo mach das unterſte Vorſcheublein vor / und in das ober roch leg eine 
i Noble) und thue ihm al ſo kalt / dann das Roften muß mit lindem Feuer geſchehen / ſonſt fuͤhret der Schwefel etwas mit weg / 
oder das Kupffer verbrennt auch wol vom Schwefel) und laß es ſtehen / biß das Ertz im Schirben gluͤend worden iſt. Als⸗ 
dann fo nim deine Schirbe heraus / und laß es kalt werden (dann wann mans offt glüet und kalt Läßt werden / fo entbindet ſich 
der Schwefel deſto beſſer) und diß thue fo offt / biß wann du die Naſe uͤber das Ertz halteſt / es nicht mehr nach Schwefel reucht / 
derowegen auff daß du das recht in acht neymen konneſt / ſo muſt du allemal wann du den Schirben außnimmſt / die Naſe darüber 
halten / und riechen / ob es auch noch nach Schwefel rieche / darnach ſo nim das Ertz / reibs auf einem Stein zu Pulver / und roſt 
es wieder / biß es keinen Schwefelſtauck mehr von fich giht / darnach fo muſt du es nicht länger röſten / dann ſonſt wuͤrde etwas 
vo m Kupffer verbrennen: Wann nnn das ertz alſo geröͤſtet iſt / ſo milch darunter z. Theil des vorigen Fluſſes / (dann den Hartz 


ſchmeltzigen Ertzen entgehet der Fluß zu bald / derowegen muͤſſen fie mehr Fluß haben) unter welchen der ſechſte Theil von 
Glasgallen ſeyn muß / man nimmt auch wol ein wenig Borras darzu / thue es mit einander in den Schmeltztiegel / bedecks mit 
Saltz / l tir ihn zu / und wann das Feuer angangen/fo gib ihm ein fchneil ſtarck Feuer / und blas ſtarce zu / und zwar ſtaͤrcker / als 
den weichflüſſtgen Ertzen / dann dieſe wollen mehr Hitze haben und wann die Flamme heiß wird / ſo gehet die Prob in den Fluß / 
derowegen laß es alsdann von der Zelt an noch eine halbe Stund im Feuer ſtehen / und blas immer zu / fo ſeud ſich die Prob rein 
an / darnach nim den Tiegel auß dem Ftuer / laß ihn kalt werden / ſchlag ihn auf / ſo findeſt du unten im Tiegel ein ſchwartz Kupf⸗ 
fer / dann die ſpeiſſige Ertzen / geben in der Prob nicht al ſobald gar⸗ ſondern nur ſchwartz Kupffer / welches hernach abſouderlich 


muß ptobirt werden. 5 


Dioch wird von einem Kieß oder Er ſchoͤner Kupffer als vom andern / und gemeinig⸗ Die Klet 
lich alle Kieß / als die des Eiſens Natur ſeynd / geben eiſenſchuͤſſige Kupffer / derhalben auch Die dh 
ſelbigen nicht wol zum Meſſing machen zu gebrauchen ſeynd. 18 Kupffer. 
Diß Korn⸗Kupffer / wie es auß der Prob kommen / zeuch nach deinem Centner⸗Gewicht g 
auff / fo ſieheſt du wie viel Pfund ein Centner Kieß oder roh Kupffer⸗Ertz / ſchwartz Kupffer 
gibt / darnach du leichtlich rechnen kanſt / wie viel Centner ſolches Kieß oder Ertzes einen Cent⸗ 
ner Kupffer geben. Und wiſſe / das du darumb zween Centner Kieß oder Ertz zum Probiren 

einwaͤgen ſolt: Damit ob dir ein Prob mißlinge / oder nicht gerieth / daß du noch einen Cents 
ner abgeroͤſtes Ertz oder Kieß im Vorrath habeſt / und alfobald noch einmal ein Prob davon 
machen kanſt / es wuͤrde dich ſonſt lang verhindern / wann du aufs neue wiederumb einen Cent⸗ 
ner allein zur Prob roͤſten ſolt. 5 AR 1 
Dargegen aber haben die alten Probirer den Brauch gehalten / daß ſie einjedes Kupffer⸗ 
Ertz oder Kieß auf Garkupffer probirt haben / nemlich wie viel Centner deſſelbigen einen Cent⸗ 
ner Garkupffer geben / diß iſt wol ein rechte Prob geweſtfuͤr die jenigen / die ihr Kupffer ſelbſt 
geſeygert und gar gemacht haben: Aber den Gewercken und Bergleuten / die das Silber dar⸗ 
inn arbeiten / und dann ſolch ſchwartz Kupffer mit ſamt dem Silber darinn verkaufen / denen 
iſt beſſer / daß fie wiſſen / wie viel Centner ſchwartzes Kupffer ſie in einem Roſt haben: Dar⸗ 
auf koͤnnen ſie nachmals ihre Rechnung machen / wie viel ein Centner ſchwartz Kupffer Loth die Kupfe 
Silber halten wird / wie dann unter allen Schmeltzen die Kupffer⸗Arbeit (darauff man eigent- ine ſchene 
liche Rechnun machen kan /) die luſtigſte / ſchoͤnſte Arbeit iſt / man probir nur recht / fo wird ſichs Arbeit. 
außbringen / der Prob nach auch recht finden. d | 
Daxumb wilt du nach jetzt geſagter der alten Probirer Meynung / die Kupffer⸗Ertz auff „,, Er 
Garkupffer probiren / ſo thu ihm alſo: Nim die Kupfſer⸗Ertz klein gerieben / und wiege davon auf a. 
zween Centner ab / und da fie etwas unflüffigroder kieſſig waͤren / ſo roͤſte die zuvorn wie oben ges Kupfer iu 
melt / thu die in einen Probirtiegel / und wieg darzu vier Centner des Fluſſes oder Bleyglas / von biken. 
Glett und Kießlingſtein gemacht / davon im erſten Buch bey den Silber⸗Ertzen gelehrt / mengs 
wohl unter einander / und bedecks mit Saltz/ deck den Tiegel oben auch zu / und laß es in einen 
Oefenlein fuͤr dem Geblaͤs / gleich wie ein ander Kupffer⸗Prob flieſſen / und wanns kalt wor⸗ 
den / ſchlag den Tiegel auf / ſo findeſt du unten im Tiegel einen Koͤnig / da Kupffer und Bley uns 
ter einander beyſammen iſt / denſelbigen ſetz auf einen flachen Schirben / mit ein wenig Glett 
beſtrichen / und treib ihn darauf / biß das Kupffer einen reinen grünen Kupfferblick thut / dann 
ſo heb das Kornkupffer mit der Klufft vom Schirben / und loͤſche es im Waſſer ab / und ziehe es 
nach deinem Probir⸗Gewicht auf / ſo findeſt du / wie viel die zween Centner Kieß oder Kupfferz 
Ertz / Pfund Garkupffer geben haben. In dieſer Prob kan man das Kupffer gar leichtlich 
verbrennen / ſonderlich wann das Ertzarm am Kupffer iſt / als du dann in der Arbeit wohl ſe⸗ 
hen wirſt. Darumb achte ich für beſſer / daß die Kupffer⸗Ertz erſtlich auf ſchwartz Kupffer / und 
hernach dieſelbigen auf Garkupffer probirt werden / darinn kan geringhaltigen Kupffer⸗Ertzen 
in der Prob nicht ſo leichtlich Schaden geſchehen. 
Ra ee A Nota. f ö 
. i . einiglich vi /wi i 
ee ee werben e e eee e 
klein wie Erhſen groß / thue es in ein Treibſchirben / ſetz es in einen Probir⸗ Ofen / der noch nicht recht glůend iſt / fo mach das 
unterſte Loch zu / and thue ihm kalt / dann das Roͤſten muß gelinds eee fuͤh ret der Schwefel etwas mit weg / Fi a 
\ ‘ 2 Upffes 
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Kupfer verbrennt auch wol / leg das oberſtedoch zu / und laß es ſtehen / bis das Ertz glůͤet / barnach nimm die Schirben heraus 
und laß ihn kalt werden / darnach ſetz es wieder in den Ofen / lat esglüen / mum wieder aus / und las es 
galt werden / (dann wann mans off laͤſt talt werden / ſo entbindet ſich der Schwefel deſto beſſer und DIE wiererhol 
ſo offt / bis wann du die Naſe über das Ertz haͤltſt / es nicht mehr mach Schwefel reucht alsdann fo nimms aus / dann 
wanns zu lang darinnen ſtehet / ſo verbrennet etwas vom Kupffer / alsdann ſo reibs auf einem Stein klein / wieg darzu z. Cents 
ner ſchuellen Fluß (welcher gemacht wird / aus 1. Theil Salpeter und 2. Theil Weinſtein) mifch es wohl unter einander / 
tdue es in einen Tiegel / der fo groß ſey / daß der dritte Theil ledig ble be / bedecks mit Saltz verlutirs. Jann man Kupfer: 
Ertze hat / die viel Schwefel bey ſich haben / die ſoll man nach dem Roſten in kaltem Waſſer ab loſchen / ſo ertrabirt es einen 
ſchoͤnen Vitridlum Veneris / welcher fonft durch den Regen / wann das gerofte Kupfer⸗Erß unter dem offenen Himmel liegen 
bleibt / heraus gewaſchen wird. * a N de 35 0 5 131 
-NB, Etliche machen die Kupffer⸗Proben mit Ei ſen⸗Feil / damit dem Kupffer nichts abgehe / aber die Prob iſt falſch / 
dann das Eiſen hängt ſich in das Kupffer / und verfaͤlſcht den Halt / und wird an ſtatGHar⸗ Kupfer / oder fein Kupfer / ein ſchwartz 
6 Kupfer daraus / und wird das Kupfer vom Eiſen unſchmeidig; Dahero man die ſchwarz Kupfer / dieweil ſie viel andere 
Metall bey ſich haben / unter andern auch Eifen mit Bley zu gar oder fein Kupfer gemacht werden / indem newlich Bley dem 
ſchwartz Kupfer zugeſetzt wird / und darnach auf dem Gar- Herd das Bley gantz vom Kupfer verblaſen wird / da dann das 
Bley in die dufft geblaſen wird / und andere Metall mit ſich hinweg fuͤhrt / und vom Kupffer treibt / da es dann geschmeidig 
von wird. 8 1 . 2 er 


Wie man ein gering KupfferErtz auff Kupffer 


u 


pProbiren ſoll. | 1 FERN 
See die Kupffer⸗Kieß und Kupferglas / die in das Ge⸗ 
buͤrg / oder in einem leichten Sehifer tingeſprengt ſtehen / die ſollen alſo probirt werden: 
Nimm von dem Ertz eine gemeine Prob / reib es wohl unter einander / darvon wieg ab 
deines Probir⸗Gewichts bey zwantzig Centner oder mehr / und zeuch es in einem Siehertrog / 
30 Schlich daß ſich daß taube und leichte Geblirg / vom reinen Schlich und Kupfer⸗Ertz abſcheide / dann 
nchen. wieg den Schlich / der davon kommet / alſo nas wieder / und merck wie viel es Cintner und 
fundſey / damit du wiſſeſt / wie viel Centner rohe Felſen / oder deß angs / einen Centner reinen 
Ochlic geben: Solches abgezogenen Schlichs wieg wieder naß zween Centner ab / und fig 
die meinen Probir⸗Schirben in Ofen zu roͤſten gleich wie du mit den Kupffer⸗Ertzen gethan 
haſt / damit aber die Prob nicht falſch werde / wenn die Schlich in dem erſten Einſetzen / von der 
groſſen Hitz ſonderlichen wann noch Quertzlein darunter ſeyn / zu ſpratzen pflegen / ſo deck inen 
andern Schirben uͤber dieſen / darinn der abgewogene Schlich iſt / laß ihn zugedeckt / bis der 
Schlich faſt erglůüͤet / dann fo nimm den oͤbern Schirben wiederumb ab / und röft den Schlich 
gleich / wie du oben vom Kupffer⸗ Ertz berichtet biſt / reib ihn alsdann gar ſubtil / und theil ihn 
in zween gleiche Theil / den einen Theil vermeng mit dem Fluß / der zuden Kupfer⸗Ertzen ge. 
hoͤrt / und ſetz den in ein Tiegel mit Saltz bedeckt / und procedir aller geſtalt damit / wie du oben 
mit den ſtrengem Kupffer⸗Ertz gethan haſt / ſo findeſt du unten im Tiegel ein Kupferkorn / das 
zeuch auf / oder wieg es nach deinem Probir⸗Gewicht / fo kanſt du ſehen / aus wie viel Centner 
oder Holen ſolcher rohen Felſen / oder Puchwercks / du einen Centner ſchwartz Kupfer machen 
kanſt / welches Kornkupfer du nachmals auf Silber probiren / und den Halt deſſelbigen auch 
finden kanſt / und dich mit deinen Gebeuden darnach habſt zu richten. 
e Dieſe Probe auff die armen eingeſprengten Kupffer⸗Eitz hab ich darumb geſetzt / weils 
Siuge die Erfahrung gibt / daß gemeiniglich die Kupffer⸗Ertzauffden Gaͤngen nicht durchaus rein 
fprengte brechen / ſondern viel Puchwercks / als eingeſprengtes Kieß / und ſubtil Kupfferglas / im Ge⸗ 
er. birg führen und dochim Puchen und im Waſſer ſich gern davon ſcheiden / und in die Enge 
bringen laſſen / das man wiſſe / daß dieſelben auch / wann die Gaͤng maͤchtig / zu gutem Nug 
und Überfluß gearbeitet werden koͤnnen / das ſonſt nicht geſchehe / wann ſie in die Weiten ale 
eingeſprengt / ſchlechts rohe ſolten geſchmeltzt werden. 1 e 
Anlangend die armen Schiffer / die gar wenig Kupffer halten / die ſeynd nicht wol in die 
Die armen Enge zu bringen / dann fie ſtehen des mehrentheils im Waſſer auf / und ſeynd fluͤchtig. Wie 
Eifer wol man etliche darunter findet / die ſich im Waſſer ſcheiden / und einen Schlich geben, ſich f 
auch in eine Engebringen laſſen / dieſelbigen mag man probiren und zu gut machen / gleich den 
andern Kupffer⸗Ertzen. 5 N N En 
Darnach ſtehet in etlichen Schifern der Kupfferkieß ſichtiglich eingeſprengt und ſiraͤ⸗ 
ieige micht / die find auch folcher geſtalt zu probiren / oder aber roh unter einander / oder den Schi⸗ 
Schiffer. fer ſonderlich / ob vielleicht der Schifer auch Kupfer gebe / daß man ſolches finden / und ſich im 
Schmeltzen darnach richten koͤnne. N De 3 
| Was andere eingefprengte Kupfer⸗Ertz als ſchoͤne Laſur / Kupfergruͤn / oder braune reis. 
einge ⸗ che Kupffer⸗Ertzſeynd / die kan man im Waſſer vonihrein Gebirg nicht wol ſchei den / dann ſie 
fhrengte ſeynd ſehr leicht / und lauffen nicht ins Gewicht / wie die Kieß thun / ſondern gehen im Waſſe 3 
Kor weg: Darum ſollen dieſelben erſtlich auff Silber probirt werden / halten 8 keins / wie ſie ges 
grün. mmeiniglich arm am Silber ſeyn , ſo iſt nicht viel damit zu verſuchen / halten fie aber Silber / ſo 


* 


Stans glůe dieſelbigen Ertz / hart / und löfche fie in einem kalten Waſſer jehling ab / ſo lauft was reich 
eit. eingeſprengt Kupffer⸗Ertz iſt / in ſubtile Koͤrnlein zuſammen / wie oben bey den Gold⸗Ertzen 
geunglty die puch oderreib klein / und zeuchs zu einem Schlich: So es ſich dann ſcheidet / ſo 
kanſtu dich im groſſen Werck / wie viel es Schlich ſetzet / auch darnach richten. Wie aber 
ferner ſolche geringe Kupffer⸗Ertzin einem kleinen Oefelein zu berſuchen ſeyn / das wirſt du her⸗ 

nacher ausführlich berichtet werden. Dr e 


4 
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Nota. 


dux ſpeiſſige rtze geb en in der Prob kein Bar ſondern ſchwartz Kupffer / dann das Eiſen oder Ble noch daben ift / 
ſpelſſige Kupffer aber ſiud die Kieſſe und Ertze / ſo da etwas braun oder roſtig ſcheinen / oder «uch wol diejenigen / fo zwar nicht 
gantz kieſſig eingeſpreugt find, b 45 Hr i 
harten in. fers / (poiel bes ber ſch haben / vnd al arm an Kupfer / ind una egen des vielen berge / e 
Waun ein Kupffers&rg ſtreng und hartflůſſig / das iſt / wann es viel Kieß bep fich hat / ſo muß man es mit Glas anſteden / 
ober mit Glasgalle / dann dieſelbige zwingen und greiffen das Erb beſſer an / als der gemeine Fluß. Ne — 
Wann du ein Kupffer⸗Ertz bekommt / ſo eiſſenſchůſſig iſt / ſo maſt du . Theil gemeinen Fluß darzu nehmen / mit Saltz 
bedecken / und alſo anſſeden. ! 2 


5 So du ein Kupffer-Ertz bekömmſt ſo keine gelbe Goldſchimmern hat / ſo hat es keinen oder doch gar wenig Schwefel 


5 fi) / derowegen jo tau man es alſobald klein ſtoſſen / und durchſichten / und ein wruig gleichwol roͤſten / damit es mild 
avon werde. n * Pre 
Die Schifer⸗Ertz fehen 1. wie ein Sampftein fo ſich ſpaltet. 2. Sieht man es wie Gold darinnen ſchimmern / und das 
if Schwefel. 3. Slehet man nichts / ſo das Braune oder Kupfer darinn / wie in andern Ertzen / zeige. 4. Die Schifer-Ertze 
mũſſen geroͤſtet werden / weil fie gemeiniglich viel Schwefel bey ſich haben. F. Die Schifer-Erhze muß man zu ſtuͤcken / wie die 
Bohnen groß / ſchlagen / und ſte auf einen Treibſchirben gar gemachlich anfangs röften/ dann fie ſpringen gar gerne. 5. Diefe 
Schifer⸗Ertze find unter die hartflüſſigen zu rechnen / derowegen fo muß man ſie mit 4. Theil Fluß anſieden. Sonft findet man 
auch Kupffer⸗Ertz / fo da wie ein Stein außſiehet / und an etlichen Orten grün (welches auf Kupffer zeigt / an etlichen Orten 
weiß ſcheinet (und diß Weiß iſt Kalckſtein / welches Weile doch rauch iſt / und ſich zerhacken laßt / und dieſe Ertze haben wenig 
Schwefel bey ſich / und ſind auch unter die hartfluͤſſigen zu rechnen / wegen des Nalckſteins und anderer Unart und Berg / fofie 
bep ſich haben / dero wegen fo muͤſſen fie auch mit 3. Theil Fluß angeſotten werden. a | 
Item man findet Ertz / fo da wie ein Stein iſt / und fo man den ſeld en von einander ſchlaͤgt / fo ſchimmert es alle voll wie 


Gold darinn / welches vom Schwefel iſt / und zwiſchen folchem Schwefel ſiehet es braun auß / und das iſt Kuyffer / und dieſe Ertze 


fiud bald gediegen / und unter die weichflüͤſſigen zu rechnen / derowegen 2. Theil Fluß darzu gnug iſt. Merck 1. Wann du ein 
Kupffer⸗Ertz bekömmſt / da kein Gold gleichſam in ſchimmert / ‚fo hat es nicht viel Schwefel / kanſt es derowegen alſobald gar 
klein ſtoſſen / und durchſichten / und nur detzwegen ein wenig xoſt en / damit es etwas mild werde. Noch findet man Kupffer⸗Ertz ! 


fo da ſcheinen und duͤnn ſeyn / wie ein Schifer⸗Ertz / doch blaͤttern fie ſich nicht / und wann man fie in die Breite eutzwey bricht / ſo 


ſcheinen fir wie Glas / und find alſo ſpiſſig / haben auch etwas Schwefel bey ſich / ſo darin gefi ehen wird / und dieſe find nicht hart / 


ſondern weichfluͤſſig / derowegen mus man fie nur mit zwey Theil Fluß ande den. 


„Sonſten iſt zu mercken / daß man im Roͤſten nicht alſobald das Ertz klein zu Pulver / ſondern zu Stuͤcken wie Bohnen 
groß /ſtößt / das geſchießt deß wegen / dieweil man alsdann nicht immerdar daber ſitzen darf im Röſten / und es umbruͤhren / dann 
wann man ſonſt die Ertze / fo da viel Schwefel dep ſich haben / alſobald klein Rose und roͤſtet / ſo muß man daſſelbe anfangs offt 
umbrüh ren / ſonſt ſchmeltzet ſich der Schwefel / und kaͤltet ſich das Ertz / alſo / daß mans hernach abermal klein ſtoſſen muß. Die 
Ertze aber / ſo kein Schwefel haben / die kan man alſobald klein ſtoſſen und roften) dann die ballen ſich nicht. x 

Die Ertze / da gruͤn in geſehen wird / ob das uͤdrige ſchon Sandftein iſt / das find Kupffer-Ertze / doch hartfluͤſſig wegen 
des Steins / ſo dabey iſt. i 8 a f 
Je gelber der Schwefel im Kupffer⸗Ertz ſcheinet / fe reicher es iſt von Kupffer; je bleicher der Schwefel aber / je aͤrmer 


Ba K 3 ein Kupffer⸗Ertz ſcheinet / je aͤrmer iſt es; je ſchwarz⸗brauner es aber ſcheinet / Je reiffer und reicher es 
n Kapffer. 5 . 

ana viel Schwefel bed Kupffer⸗Ertz iſt / ſo muß es deſto ſtaͤrcker geröſtet werden / und ſind die Kupffer⸗Ertze wegen des 
vielen Schwefels gemeiniglich nicht hartfluͤſſig / ſondern vielmehr weichffuͤſſig / dann hartflͤſſig find die Kupffer⸗Ertz / fo viel 
Kieß / Stein / Berg / und ander Unrath bey fich haben / nicht aber die da viel Schwefel bey ſich haben. Er 

Wann du ein Kupffer⸗Ertz auf Kupffer im Tiegel probirt haſt / und ein Kupfferkorn bekommen haft / und du nun auch 
wiſſen wilt / wie viel Silber das Kupfſer haͤlt / fo wieg das Korn / wieg darnach auch 15 mal fo ſchwer Bley ab / als das Korn 
wiegt / trag das Bled halb auf eine wolabgeaͤdete Capelln / wann es treibt / ſo trag das Kupffer auch ins Blep / und endlich über 
eine Weile hernach ſo trag die Übrige Pelffte des Bleves auch hernach / und laß es abgehen / ſo beko mmſt du / wofern das Kupffer 
Silber haͤlt / ein Silbertorn. Darnach fo laß auf einer andern Cavelln auch die 16. ſchweren Bley allein abgehen / fo bekomſt 
du auch das Blepkorn. Zeuch darnach dein Silbernkorn auf / und fo du befindeſt / daß der Centner Kupffer⸗Ertz aufs wenigſte 
g. Loth oder mehr hält / ſo traͤgt es die Seygerkoſten auß / und kan mans ſedgern / dann wann ein Centner 6. Loth halt / ſo kan 


mans mit Nutzen ſepgern. Je gruͤner ein Kupffer⸗Ertz ſcheinet / je reicher es it. Sintemal das Gruͤne auf Kupffer zeigt / dann 


wann die reiche Ertze lange liegen / ſonderlich an feuchten Orten / ſo tritt das Ertz zuruͤck / und wird auß wendig zu Vit riol / das 
ber die Grüne kömmt / und lauft das Ertz grün vom Vitriol an / oder ſchlaͤgt der Vitriol auß. 5 x h 
Je länger ein Kupffer im Waſſer liegt / je mehr es abnimmt / je länger aber ein Bley darinn liegt / je ſchwerer es wird. 
uf Wann man geröſtet Kupffer im Waſſer ablöſchet / fo gibt es zwar ein Vitriolum Veneris / aber das Kupffer wird auch 
o weniger. ; 7 * 
Man findet auch Kupffer⸗Ertz / ſo blau an etlichen ſcheintn / wie Staͤrcke / und glaͤntzet das Blaue bisweilen in dem Ertz / 


wie ein blau Glas / und diß find Laſurſteinlein / welche Silber geben / daher dann auch ſolche Ertze Laſur⸗Ertze oder Kupffer⸗La⸗ 


für genennet werden / dieſe Ertze haben gemeiniglich keinen oder gar wenig Schwefel / wie man im Röſten ſtehet / und halten 
auch Silber und werden unter die ſchmeidige Ertze gerechnet. l f N 

Wann man eine Kupffer⸗Prob machet / und die Schlacken glatt und rein ſind / ſo iſt die Prob recht angeſotten / die Schla⸗ 
cken gber vou der Blep⸗Proben werden nicht glatt oder rein, > ; 


Wie die geringe Kupffer⸗Ertz / die in einem Quartz 
eingeſprengt ſtehen / zu Nutz zu bringen ſeynd. ER 


in groſſer Menning nicht wol gepucht / vielweniger ihrer Unftuͤſſigkeit halben durchge⸗ 
—ſchmeltzet / und zu Nutz gebracht koͤnnen werden / dann der Quertz fo hart iſt / ehe 
der im Puch klein genug wird / machet er das eingeſprengte Ertzſubtil / und im Waſſer aufſte⸗ 
hend und flüchtig / ſo kan kein gewiſſer / bequemer und beſſerer Wegauf ſolche Kupffer⸗Ertz ge⸗ 
unden werden / dañ daß man dieſelben in einem ſonderlich darzu gemachten hohen Roͤſtofen / 
wie zuvor oft davon Meldung geſchehen / gar ſtarck roͤſtet / und wann es in groſſer Glut daher 
brennet / daß man ein Waſſer darauf ſchlag / jehling abkuͤhle / ſo erſchrickt das Metall im dem 


We die geringen / in die Quertz eingeſprengten guten Kupffer⸗Ertz / von wegen der Härte 


Ertzund laufft Koͤrner⸗weis im Quartz zuſarnen / welche ſchwer werden / nũ im Waſſer veſt ſitzen 


bleiben / daß man ſie hernach heraus ſchlem̃en und ſcheiden kan: Was aber nitalſo rein Kupf⸗ 
fer wird / daß wird doch zu gutem und ſchwerem Kupfferſtein / daß alſo die quergigen Kupffer⸗ 
Ertz / wann ſie geroͤſt / mürb werden / in groſſer menning gar leichtlich herdurch gepucht und gez 
waſchen / das Metall / ſo darinnen geſam̃let / oder des Schlichs in einer Schicht / ſo viel durchg⸗⸗ 
ſchmeltzet kan werden / als rohes Ertzes / davon der Schlich gemacht / in zehen oder mehr 
Schichten. Und ſolle der Roͤſt⸗Ofen / den man zu dieſem Roͤſten brauchen wil / formirr ſeyn / 
wie in dem erſten Buch bey den quertzigen Gold⸗Eitzen en. ſehen iſt. ER 


— 


4 Das dritte Buch / | 
Wie man ein Kupffer⸗Ertz auff Kupfferſtein 


probiren ſoll. 


(tt du Kupffer⸗Ertz / ſonderlich die Kieß / ſie halten nun viel oder wenig Kupffer / auff 
Stein / den man rohen Schlackſtein / oder rohen Kupfferſtein nennet / verfuchen und 


probiren / ſo thu ihm alſo: Reib das Kupffer⸗Ertz / oder den Kieß klein / wieg davon 


zween Ceutner ab / thu die alfo ungeröftet in einen Probir⸗Tiegel / und wieg darzu vier Centner 
des Fluſſes von Salpeter und Weinſtein gemacht / wie oben gemeldet / deßgleichen zween 


Centner gute gefloffene Glasgallen / mengs alles im Tiegel unter einander / und bedecks gleich 


einem Kupffer⸗Ertz mit Saltz / und ſetz es in ein Oefenlein / und fenders für dem Geblaͤs auch 
alſo an / dann laß kalt werden / ſo findeſt du unten im Tiegel ein Kornſtein / das ſcheide von den 
Schlacken ab / und wieg es / ſo ſieheſt du wie viel Centner des Kieß einen Centner Stein ge⸗ 
Kupfer ben. Seynd aber die Kieß ſehr reich am Kupfferwaſſer / fo wirſt du mit dieſem Fluß durch 
bie. dit Prob keinen Stein finden / derhalben verſuch den Kieß auf eine andere Weiß: Nemlich / 
wieg ihn alſo rohe ab / und thu ihn in einen Tiegel / vermeng darunter dreymal fo viel reiner gu⸗ 


ter geriebener weicher Schlacken / die gewiß keinen Stein geben / auch kein Silber halten / ſon⸗ 


dern von armen Ertzen kommen / decks mit Saltz / und ſetzes ein / laß mit ſtarckem Geblaͤs flieſ⸗ 


ſen / ſo wirſt du Stein finden / ſo viel als der Kieß bey ſich hat. Die Kieß aber / welche reich an 


eben ſeynd / geben einen Schlaͤckenſtein / der im Schmeltzen nicht wol zu gebrauchen 
iſt / dann in Roͤſten und Durchſtechen ſchwindet er gar zu ſehr / und behaͤlt das Silber nicht in 
ſich / dardurch dann oftmals Schaden geſchicht. 5 


Wie man die Kupffer⸗Ertz auf ein andere Weiß /nemlich 


durch ein klein Oefenlein ver ſuchen und probiren ſoll. 
le Kupffer⸗Ertz / ſie ſeynrtich oder arm am Kupffer / die kan man auf dieſen nachfolgen⸗ 
den Weg / aueh auf Kupffer und Stein verſuehen: Nim deß Ertzes oder Kieß ein Pfund 


klein gerteben / und richt direin Oefenlein zu von Ziegel zuſammen geſetzt in Gevier oder 


Runde einer Spannen weit / oder laß dir ein ſolches von Toͤpfferzeug machen / und mit eiſern 


* 


Ringen belegen / und mach unten darein von Kohlgeſtüb und Laͤimen ein Geſtüb / wie man 


pflegt in die Schmeltzöfen zu machen / und laß hinten im Oefenlein ein Loͤchlein / dardurch der 


Blas gehen kan / ſchüͤtt dann ins Defenlein Feuer und Kohlen / blas ihm wol zu / daß es wol 
erglüe / und ſetz das geriebene Ertz alſo roh / ohn einigen Zuſatz hinein / doch nicht auf einmal / 
blas immer ſtarck zu / daß ſich das Ertz durch die Kohlen unten ins Oefenlein ſehmeltzt: Soes 


genug hat / laß kalt werden / und nim den geſchmoltzenen Zeug auß dem Oefenlein / ſchlag ihn 


auf / fo ſitheſt du obes Kupffer oder Stein geben hat / findeſt du dann Kupffer oder Stein in 
den Schlacken / koͤrner⸗weis / ſo ſtoß es klein / und zeuchs zu Schlich / ſo ſcheidet ſich das Kupf⸗ 
Kvpffer / fer und der Stein von den Sehlacken. Diß iſt ſonderlichen auf die Kupfferſchifer und armen 
ſchifer. eingeſprengtem Kupffer⸗Ertz ein fein Verſuchen / wann aber das Ertz keinen Stein oder Kupf⸗ 
fer gibt / ſo ſiehſt du daſſelbe an den Schlacken / nemlich / wann ſie nicht kupfferig ſeynd / ſondern 

alles zu Schlacken wordeniſt. 1 | 
Ferner wilt du durch ſolch Probirn lauter Kupffer haben / und daß der Kieß kein Stein 
ehe geben ſolle / ſo röͤſt erſtlich den Kieß gar zutodt/und ſchmeltz den im Oefenlein / ſo bekommeſt du 
dien kein einen König von ſehwartz Kupffer / oder ein ſolches Kupffer wie der Kieß / oder das Kupffer⸗ 


e Ertz geben wird / und in ſichhat: Dann bring ſolch ſchwartz Kupffer zuſammen / und wiegs 


und ſiehe wie viel dir ein oder zwey Pfund geben hat. Darauf kanſt du dann deine Rechung 
Ale geröge machen / wie viel Centner Kieß oder Kupffer⸗Ertzes einen Centner Kupffer geben. Dann alle 
un 7 0 geröfte Ertz / arbeiten ſich friſch / und ſcheiden ſich lieber / dann die rohen Ertz thun. 
friſch. Wil man aber mehr als ein oder zwey Pfund im Oefenlein verſuchen und ſchmeltzen / fo 
Auf ein an, kan man das Kupffer in ein wol⸗heiß⸗gemachtes Fuͤrtiegelein abſtechen / und alsdann von den 
dere Art. Schlacken abſcheiden / allein was im Defenlein bleibt / ſamt den Schlacken / die nicht heraus 
gefloſſen / ſollen gepucht / gewaſchen / und was darinn gefunden / auch zum Halt mit gerechnet 
werden. b 
Alſo und auf dieſe Weiß kan man auch einen rohen Kupfferkieß ungeröft im Oefenlein 
ſchmeltzen und abſtechen / und erfahren / ob er guten Kupfferſtein oder rohen Schlackſt in gebe / 
auch ob der Stein im Feuer beſtaͤndig / oder ſehr fluͤchtig fen. Allein das iſt zu mercken / daß 
das Oefenlein erſtlich wohl und ſehr ergluͤet werden ſoll / ehe dann darinn geſehmeltzet wird / 
ſonſt erkaltet es alles im Oefenlein / und kommt nicht zuſammen / wie dich ſolches die Erfahren⸗ 
heit wol leinen wird. Nota. 
Mach ein rund Loch vor der Eſſe / leg darnach 2. gebackene Steine auf die Seite / ein Stein breit von einander / mach das 
Loch ein wenig naß uit Waſſer / äberkleib es Fingers dice mit Läimen/ mach darnach einen ſchwartzen Filmen auß trocknem 
Laͤltmen geſtaͤub fo nemlich geſtoſſen / und durch ein Haarſieb geſichtet iſt / und Kohlenſtaub / kleib den mit dem Herd auß / daß 
er 2. Junger breit unter das Loch komme / uud lehn abgehe / biß vornen an die Steine darnach etwas lehner / ſetz darnach vorue 
auff die breite S teln einen neuen Stein / kleib ihn auf / und führe alſo den Ofen z. Steine breit in Gevier auf vornen muß das 
Loc) einen Handbreit Boch ſenn / umb den hintern Herd aber mach einen Wall von Leinen / thue darnach den Ofen voll Kohlen / 
und laß tn außtrockenen. Wann du dann ſchmeltzen wilt / ſo thue ihn wieder voll Kohlen / blas zu / biß fie angangen find / und! 
laß es darnach 2. Stunden gehen / doch alſo / daß du immer Kohlen nachtrageſt / fo wird der Ofen heiß. Wann nun der Ofen 
N a wohl 


* 


L 0 — 


. Vom Kupffer⸗Ertz. 126 


wohl Heiß iſt / und inwendig gantz roth gluͤet / und er ſchier gantz vol Kohlen iſt / fo trag eine Muhle voll geſtoſſen Erg / wie die 
Bohnen groß / hinein / und blas ſtets zu / und ſo die Kohlen ein wenig hinunter gebrannt ſeyn / fo ſchütte darnach eine Muhle voll 
Kohlen auf das Ertz / und alſo Ertz und Kohlen eins umb das ander / diß es alles hinein iſt / ſo wird bas Ertz ſchmeltzen / und unten 
in die Gruben lauffen. Ou muſt aber im Schmeltzen 1. immer ſtarck zublaſen / z. hinten deym Blasbalg immer zuſehen / ob das 
Ertz auch im Schmeltzen ſich anſetzet und kalt wird / und fo das geſchieht / allezeit daſſelbe mit einem ſpitzen Eiſen laſſen ſtechen. 
3. Muſt du vornen vor das Loch immer lebendige Kohlen legen / damit das Ertz nicht erfriere. Im übrigen verfahr allerdings / 
wit Ercker haben wil. In dieſem Ofen kan man auch andere Ertze und Kretz mit Glett ſchmeltzen und zu gut machen. 


Wie man einen geſchmeltzten Kupfferſtein auf 
| 6 Kupffer probiren fol. ö N Iran; 
Je Kupfferſtein ſeynd am beiten auf Kupffer zu probiren / gleich einem rohen Kupffer⸗ 4 
Ertz oder Kieß / wie ich oben davon berichtet hab / wann man denſelben klein pucht / wie 
die Hanffkoͤrner / und den abwiegt: Und erſtlich in einem linden Feuer auf einem 
Schirben roͤſtet / und wieder gerieben einſetzt / biß daß er ſich todt brennt / und dann zuletzt klein 
gerieben / und mit dem Fluß / und ein wenig Glasgallen darunter vermengt / auch mit Saltzbe⸗ 
deckt / in einem Tiegel oben verlutirt / in einem Oefenlein / gleich einem rohen Kupffer⸗Ertz oder 
Kieß / für dem Geblaͤs anſeud / ſo ſetzt fich ein Kupfferkorn unten im Tiegel / daſſelbige zeuch auf / 
und weg / wie viel es haͤlt / ſo kanſt dudeine Rechnung darauf machen / wie viel Centner des 
Kupfferſteins einen Centner ſchwartz und ungeſeygert Kupffer geben. 
Dannach iſt noch ein andere Verſuchung / nemlich / man ſoll des Kupfferſteins zween et 
Centner abwaͤgen / und diemit Borras / und einem wenig Venediſchen Glas vermengen / und einem 
auf einem Probir⸗Schirben flieffen laſſen / nachmals mit einem Handbalg verblaſen / big daß Schirben zu 
es grün blickt / damit wirft du auch innen / wie viel der Kupfferſtein Kupffer gibt: Wiſſe aber / a 
daß in dieſer Prob das Kupffer rein und faſt gar wird / und nicht ſchwartz Kupffer gibt / wie in 
der oben geſetzten erſten Prob geſchieht. Damit du nun die Form der Oefenlein / auch / wie man 
ie e darinn pflegt zu machen / ſehen moͤgeſt / wirſt du in folgender Figur abge⸗ 
riſſen finden. IR 9 


— 


—— 
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— 


Das kleine Schmeltz⸗Oefenlein / darinn die Kupffer⸗Ertz auf Kupfer und Stein verſucht werden / A. Das Zumachen 
daran mit Laͤimen / E. Das gepuchte Ertz / C. Die Oefenlein / darinn die Kupffer probirt werden / D. Blasbalg / E. Cin 


tͤͤpfferne Kugel darinn Water iſt / wird uͤbers Feuer geſetzt / und an ſtatt eines Blasbalgs gebraucht / F. Der Topff darin⸗ 


nen der Fluß gemacht wird / . Die Probir⸗ Tiegel / k. 


LI 2 Kie 


BBC Das dritte Buch / ; 


Kieß auff Schwefel zu probiren. 


Jeweil alle Kieß Schwefel bey ſich haben / doch der eine mehr dann der ander / und du 

D wilt dieſelbe darauf verſuchen und probiren / Jo nim den Kieß / wieg davon roh zween 

Centner deines Probir⸗Gewichts ab / thue ihn in einen Probir⸗Schirben / und roͤſt 

ihn tod / wie ich oben von den Kupffer⸗Ertzen berichtet hab / laß ihn kalt werden / und wieg ſol⸗ 

Durchs chen Geroͤſt wieder: So viel nun gemeldten zweyen Centnern im Roͤſten abgangen / fo viel 

So haben ſie Schwefel gehabt / dann der Schwefel fleucht im Feuer davon / dieſe Prob iſt wohl 

leicht / aber dardurch wird nicht erwieſen / was das Ertz fuͤr einen Schwefel gibt. Damit du 

aber den Schwefel augenſcheinlich haben moͤgeſt / ſo thu ihm alſo: Puch den Kieß klein / in der 

Größ als die Haſelnuͤß fehütt die in einen groſſen Retort / von beſtaͤndigem Toͤpfferzeug ges 

macht / daß die Schnautze oder Schnabel in ein Waſſer hänge mach ein Holtzfeuer umher / fo 

Durch Re, wird der Schwefel vom Kieß aufſteigen / den findeſt du des mehrentheils vorn in der Schnau⸗ 

rte. Bender Retorten ſchoͤn und geib / doch iſts noch ungelaͤuterter Schwefel / der in ſtarckem Feuer 

muß gelaͤutert werden. Wie daſſelb ferner zugehet / das iſt auf vielen Schwefel⸗Huͤtten im 

ende Werck zu ſehen. Das ſoll aber der Leſer berichtet ſeyn / daß alle Kieß / wann die in eiſer⸗ 
nen Retorten zu Schwefel gemacht werden / rothen Schwefel geben / der zu den hohen gelben 

An tiſen oder Pomerantzen⸗Farben von den Mahlern gebraucht wird. Das Schwefelmachen aber 


dle rothe im groſſen Werck / das gehoͤrt nicht hieher / hab nur ſo diel umb der Prob willen melden wollen. 


Schwefel. g ' iR | 
| Wie man die ſchwartzen Kupffer auff Gar⸗ 
Kupffer probiren ſoll. RER 
Ach dem die Kupffer alle ſchwartz auß den Ergen durchs Schmeltzen kommen / doch ei⸗ 
nes viel ſchöͤner und reiner dann das ander / welche nachmals geſeygert / und alleſammt / 
auch die gleich kein Silber halten / und nicht geſeygert / gar und geſchmeidig muͤſſen ges 
macht werden: Wil man nun ein eigentlichen Bericht haben / wie viel Centner deſſelben 
nach dem Seygern gar oder rein Kupffer geben / ſo muß mans im kleinen Feuer probiren: Es 
dermeynen etliche / man koͤnne ſolches durch ſondere darzu gemachte kupfferne Streichnadeln 
erfahren. Dieweil aber die ſchwartzen Kupffer nicht überein / ſondern eins theils darunter eiſen⸗ 
ſchüſſig / eins theils zinnig / ſpeiſſig / oder bleyig ſeyn / fo kan ich ſolche ihre Prob nicht fuͤr gewiß 
achten / ſondern geſchicht im Feuer beſſer alſo: Erſtlich ſchrott von dem gegoſſenen Kupfferzain / 
und wieg darvon zween oder drey Centner ab / und beſtreich einen Schirben mit klein geriebe⸗ 
nem Bleyglas (welches ich im Probiren der Silber⸗Ertz hab machen lernen / etz das abgewaͤ⸗ 
gene Kupffer darauf / und dannin ein friſch Kohlnfeuer / und verblases / biß es einen reinen 
Kupfferblick thut / ſo bald du denſelben ſieheſt / ſo nim den Schirben auß dem Feuer / und heb 
Au zieſer mit einer Klufft das Kupffer auß den Schlacken / und loͤſch es ab / ſchrott es mit einem Meiſel 
5 5 entzwey / ſo ſieheſt du ob die Gare gut iſt / darnach zeuch es auf / und rechne / wie viel das einge⸗ 
was vert, ſetzte Schwartzkupffer Gar Kupfer geben hat. Dieſe Prob / obwol das Kupffer gewiſſer 
den wi Darin zu finden / dann durch die Streichnadeln / fo iſt doch nicht eigentlich darauf zu gruͤnden / 
des. auß der Urſach / daß dieſe Prob klein und des Kupffers wenig iſt / derhalben gar leichtlich etwas 
zu viel durch das Feuer kan abgeführt und verbrennt werden / ſo man ihm zuviel thut / welches 
im Groſſen / da viel Kupffer im Seygern und Garmachen beyſaunmen / nicht geſchehen kan / und 
billich etwas mehram Garkupffer heraus kommen foll. 


Wil nun einer die rechte Prob treffen / und den rechten Halt wiſſen anzugeben / der muß 
fich nicht verdrieſſen laſſen / und von einem ſchwartzen Kupffer / mehr als ein Prob machen / und 
eg das e N > i 
o man wil / mag manzu dieſer Prob auch Borras brauchen / dann es reiniget das Me⸗ 
ee, tall ſehr / und bringet das Kupfferehe zu Gar: Aber meines Bedünckens / weil man zum groſ⸗ 
fen Werck keinen Borras brauchen kan / waͤrees beſſer / daß dieſer Prob (ſonderlich Eiſ ne 
ſchüͤſſigen Kupffern) mit einem wenigem reinem Bley geholffen würde / weil ſolches im Sey⸗ 
gern darzu gebraucht wird / davon dann die Künftöck bleyig werden / welches dann die Kupffer 
1 a lot: Wann aber die Kupffer bleyig ſind / denen darff man in dieſer Prob mit 
elffen. | | 
Ein andere Darnach haben etliche Probirerin dieſer Prob den Brauch / daß ſie einen Schir 
are. nehmen, der feucht gemacht ſey / und demmen von Kohlen Geſtͤͤb mit damen ne 
Hertlein darein / mit einem flachen glatten außgeſchnittenen Grüblein / darauf ſetzen ſie das 
Kupfer / das ſie probiren wollen / und verblaſens mit dem Zuſatzeines wenigen Bleyglaſſes: 
Das ſolle dem Garmacher naͤher ſeyn / aber ich hab Sorg / es wird ein kleinen Unterſcheid dar⸗ 
unter ſeyn / man treibs ab worauf man wil / man ſehe nur daß man das Kupffer nicht zu hart 
u; 77 7 De 97 e ic thun laſſen. 
Und weil auch vielmals Kupfferkieß gefunden werden / darin faſt der halbe Theil Zinn⸗ 
* erte ſtein ſtehet / und fo Kupffer daraus ſoll geſchmeltzt werden / wuͤrde es IN fehr zinnig 5 ſpreif 


denen fig ſeyn / alſo wo das unter nder gut Kupffer gethan / daſſelb im Seygern gar verderben wird. 
Dieſem 


Par 


* 


E „ Vom Kupffer⸗Extz. e 137 
Ditſem vorgufommen iſt gar ein feiner Weg erfunden / nemlichen / daß man durchs Puchen 
und Waſchen / beyder Metall Schlich von einander ſcheiden / und rein machen / und folgends 
jedes Theil beſonder ſchmeltzen / und zu gut machen kan. Von welchem Weg alhie wol et⸗ 
was zu ſchreiben waͤre / nachdem ich aber von den groffen Wercken / Puchens / Waſchens 
und Schmeltzens / aller Metalliſchen Ertz gar wenig / auch nicht vollſtaͤndig in dieſen meinen 
Büchern meldung thue / fo laß ichs auff dißmal beruhen / bis etwann zu gelegener Zeit / da 


vielleicht ſolches auch moͤchte hinnach kommen. 

ö Nr . Nota. 

in Kupffer haͤlt Silber / und wann daſſelbe zu ſchwartz Kupffet gemacht iſt / fo muß man das Silber tavon ſeigern 

ſo bleibt FH Fe noch ſchwartz Kupffer / darnach fo find auch ſchwartz Kupffer / die fein Silber halten / und dieſe 

dörffen alfo lache K. igert werden. 1 Finn, 5 255 . 
etliche Kupffer find von Natur ſo geſchmeidig / daß man einen dünnen Drat daraus ziehen kan / etliche aber thun 

das nicht. 1 h REN Pete 

; 75 5 Aus etlichen Kupffern kan man auch kein Meſſing nicht machen / und nehmen fie den Galmey nicht an. 

0 1 Die geſepgerten Kupfer find viel geſchmeidiger als die andere / und gilt der Centner auch allezeit ein paar Thales 

mehr als der auderer. ö ö | . 


© Eineheimliche Manier ſcwart Kupfferauf@artupftee —.. 


FR zu probiren. IR 
um Sarkupffer/ körne es durch einen Beſem. 2. Schwartzkupffer / koͤrne es auch durch einen Beſen / darnach wieg 
Mis jedem 2. Centner ab / ſetz fie auff 2. Uẽnterſchiedene Cappellen / und wann das Kupffer auff der Cappellen wohl gius 
er ſo trag auff eine jede Eappelle 2. Theil / nemlich 4. Centner Blep / und laß es darauff abgehen, bis es aufiporet zu 
blumen / und ſtehet till: Wann ſte nun abgangen / fo laß fie noch eine zimliche Weile im Ofen flepen/ damit daß fichs aboörre, 
und der Plep⸗Nauch volend davon gehe / darnach fo nimm die Cappellen aus“ ſtich die Körner los / und löſch fie im Waſſer ab / 
darnach wieg das Korn vom Garkupffer / und fo viel demſelbigen abgangen iſt / fo viel rechne zu den Korn vom Schwartzkupfer 
fo ſieheſt du wie viel Gurkupffer ein Centner Schwartztupffer hält, Und die Prob iſt beſſer als die geweine / dann darinn vers 
blaͤſt ſich viel von Kupffer / well aber die Korner noch ein wenig ſpröd aus dieſer Prob kommen / als kan man ſie noch einmal nur 
in einem Tiegel ſchmeltzen / und zu einem Zaͤhn gieſſen. f . 5 N 
Der ander Weg geſchieht vor dem Blasblag / man beſtreicht einen Schirben mit ein klein wenig klein geſtoſſ en un 
angefeuchteten Glett und Kupfferglas / das verglaſurt die Schirben / und lauff das Kupffer darnach fein glatt darauf / We 
fegt man den Schirben in das Feur vor das Geblaͤs / blaͤſt mit dem groſſen X lasbalg ſtets zu / und wann das Kupffer in u 
gangen / fo blaſt man auch mit dem kleinen Balg in die e chirben / fo lauge bis es nicht alleiu grun wird / ſondern auch ſo ba 5 
darauff eine weiſſe Kupfferhaut gewinnt / alsdann ſo nimm die Schirbe aus / ſtich das Korn aus / und wirff es in Feuer / To wir 


es ſchon roth. 2 m RER 3 
Zu probiren / ob on Bley ſehr Kupffer⸗ 
J7§;’ reich ſey. e 125 
2 Ki du ein Bley haſt / und vermeynſt / es hab viel Kupffer bey fich und wilt folches 


recht erfahren / ſo nimm das Bley / wieg davon einen Centner deß groſſen Gewichts / ach einem 
und ſetzes auf einen gar flachen Herd / mach ein gering Feuer von Holtz darauff / leg Herd. 

auch ein gruͤn Holtz für, daß das Bley zergehe / und gar gemach unter dem fuͤrgelegten Holtz 

ablaͤufft. So nun ſolch Bley Kupffer bey ſich hat / wann auch gleich im Centner nur zwey 

Pfund wären / ſo wird das Kupffer auff dem flachen Herdlein ſitzen bleiben: Und was du 

findeſt / das iſt bleyig Kupffer / wilt du daſſelb gar rein haben / muſt du es auff einem Herdlein / 

vor einem Balg / verblaſen / bis es gar wird: In der kleinen Prob aber ſiehet mans auf De 

Cappeln / dann wann das Bley / das viel Kupffer hat / angehet / ſo ſtreichen die Kupfferblu⸗ 

men / und machen / daß die Cappelln nach dem abgehen ſchwartz werden. ri, 


Ertz⸗Proben auf Kupffer⸗Ertz / ſonderlich 
gediegener Rieß. 


Rec. Das Ertz oder Kieß / zerſchlage es in groͤſſe der Hanfkörners / wieg ein Centner ein / und roͤſte es gemaͤblich auff 

emem Schirben / wann es unu fein dunkelbraun iſt / und du ſolches mit den Fingern zerreiben kanſt / oder daß es nicht mehr nach 

Schweffel reucht / dann fo reibe es fein klein / und nimm zu 1. Centner dep geröften Ertzes 3. Centner Fluß / und ein Probir⸗ 
Lofflein voll klein gerieben Benediſch Glas / meng es wohl unter einander in einem Tiegel / und thue Salt oben darauff / eines 

Strohalms dick / und ſetz ein darzu gemachtes Deckelgen / oder den Fluß von einem Anſtedtiegel darauf / ſetz es in den Wind⸗ 

Oſen auf ein umgekehrten Schirben / laß gemach erwarmen / wann der Tiegel wohl glüct/ fo blas ihm zu / bis ſichs gantz wohl 

and rein verſchlacket / darnach laß es gemach erkuͤhlen / ſchlag den Tiegel entzwep / fo findeſt du. das Kupfferkorn gar zu unterſt 


ehen / daßelbe zeuch auff / und mere den Halt. Bir, * 


Ein anders. 


d es ein Kupffer⸗Kieß iſt / ſoll derſelbe wie die Hanfkoͤrner groß gepucht werden / und 1. Centner eingewogen / folgend in 
einem linden Feuer oft und wohl geroͤſt / bis fo lang es gantz braun und mild iſt / datz er gantz nicht mehr nach Schweffel 
reucht / fo iſt er gnug abgeroͤſt; Darnach ſoll man ihn klein reiben / und fleiſſig zuſammen halten / daß nichts davon kom⸗ 

met / und ihn mit zwep⸗oder drepmal ſo viel Fluſſes / und ein wenig gefeilt Eiſen / auch klein gerieben Venediſch Glas vermen⸗ 
gen / in einen Anſted Tiegel gethan / und Kohlen darauff langſam angehen laſſen / und damit procedirk/ wie im erften gelehret 


worden. i f 
Atem / wann man ſolchen Kieß wil auff & kein probiren / fo fol ſolcher Kieß ungeröftet alſo gerieben und abgewogen 
werden / und mit gemeldtem Fluß vermengt und probirt / fo ſetzt ſich der Stein in einen Konig / den ſoll man auffziehen und 
aufſchreiben; Wil man nun auch ſolchen Stein auf Kupffer probiren / ſo ſoll man denſelben grob puchen / und allwege roͤſten 
und reiben / auch anſieden / wie von dem Kieß gemeldet / fo gibt er ſein Kupſſer / das auffgezogen / und aufgeſchrieben worden / 
darnach mag man ſolch Kupffer auff Silber probiren / ſo hat man die drep Halte / nemlich wie viel Centner Kieß ; Centner 
Stein geben / und was der Stein für Kupffer / auch was ein Centner Kupfer am Silber gibt; Iſt es aber ein eingeſprengter 
Stein oder Kieß / in das Geſtein oder Schifer verwachſen / der ſoll zu Schlich gezogen werden / folgends geroͤſt / und dann ange⸗ 
ſotten / wie vermeldet. Iſt es aber nur ein mild Kupfer⸗Ertz oder ein rein Kupferglas / fo darff man es nicht roͤſten / ſondern 
teiben / einwaͤgen / und mit gemeldtem Fluß auſieden / fo gibt es auch fein Kupfer. f 5 n 


Mm . „Die 


— 


15 Das dritte Buch) 
Die Ertze zu verſuchen / ob ſie kuͤpffrig ſeyn. 


An for erſtlich ein Ertz auf Silber probiren mit gutem Bley / wird nun die Cappellen ſchwartz / und je ſchwaͤrtzer die wird 
Rz je mehr Kupffer darbep iſt geweſen / was a e gibt / auf der Eappellen / das mag man auf Kupfer im 
i Fluß verſuchen; Es ſey ein Steinſchiefer oder Ertz / haben nun die Kieße das anſehen reich am Kupfer / fo mag man el⸗ 
nen Cencner ſchwer einwaͤgen a. oder z. Centner Fluß darzu / und im Probir⸗Ofen fnieſſen laſſen / und die Prob unten im Ofen 
ſuchen. Seynd aber die Kieß gering am Halt / mag man erftlich unt en in Tiegel ſetzen ein viertel Centner fein Silber / dar⸗ 
nach ein Centner Ertz / und zween oder z. Centner Fluß / wohl vermengt / und im Wind⸗Ofen flieſſen laſſen / weil nun das zuge⸗ 
ſetzte fein Silber im Zen beſtaͤndig iſt / fo hat das Kupffer Zuftucht zu ihm / und verbrennt ſich nicht / als wol ſonſten geſchieht; 
Doch ſoll man zuvor eine Verſuch⸗Proba machen mit dem Silber und Fküſſen / auf daß man erlerue / ob der gluß ſehr 
und was es dann uber das kings wogene Silber wiegt / das hat die Probe zugetragen. | Be 


Stein auff Silber zu probiren. 


raubet / 


Wo man Bein auff Silber probiren wit / es ſeyt kun kin roher Blep⸗oder Kupfftr⸗ Stein) den ſoll man aufs kleinſte 


s Freiben / 1. Centner einwägen / darzu 16. Schweren Bley / wie zu den Kupffern gebraucht wird / und ihm zu erſt im Feuer 


kühl getdan / ſo lange es ſich durchhreunet / und anhebt zuſchlacten / alsdann Jol ihm warm gethan werden / und wohl 
Kalten anfiedek/ folgends mit einem glüenden Haͤklein zum andernmal wohl geruͤhret / darnach auf ein darzu gehörig Kupffer⸗ 
blech ausgegoſſen / die Schlacken ſauber von dem Werct adgeſchlagen / und auf einer darzu gehörigen Cappellen laſſen abge hem 
Aud das Korn aufgezogen / wie braͤuchlieh / ſo findet ſich der Halt. „eee 8 N 
Kupffer auf Silber und Gold zu probiren. N 
a Rftlich nimm den Zahn / und ſchlage den Ort / eines queren Fingers breit davon / den ihte hinweg / darnach ſchrote herab 
vier Probir⸗Centner ſchwer / das ſchlag duͤnne daß du es ſchneiden kanſt / alsdann wieg zween einzele Eentner gegen einan⸗ 
der ab / fo ſie abgangen / ſo laß den Ofen rein aus / und ſetze zwo große darzu gehorige Cappellen / wie du geſehen haft / nes 
ben einander zu den halben Mitteln in den Ofen / und lege eine gluͤende Kohle drein J und thue das Schaͤudleen wieder vor / 
und laß fie ein wenig ſtehen / jedoch daß fie zuvor wohl geadnet ſeyu / fo ſie nun ein wenig geſtanden / ſo nimm zwey und drepzig 
Schweren Bley / ſttze die auff die zwo warme Cappellen / jedoch ſiehe / daß der Ofen nicht allzuheiß it / und iaß es ſtehen / bis ſo 
lange das Bley tauchet / ſo es dann rauchtt / uind nicht ſchlaͤget / fo ſetze die xweemabgewogene Cenkner Kupffer gegen einander 
auf die zween Blepen / und aß den Ofen ünken und obenoffen / ſo lang biß das Kupffer gar in das Bley gezogen hat / And anhebt 


zu treiben / ſo mache das untere Mundloch zu / und ſetze die Inſtrumente hinein / und auff bepden Seiten der Muffel für/und 


lege eine kleine begueme Kohte vor das Mundloch / und laß es am erſten auf das kaͤlteſte gehen / jedoch daß es uicht erfriere / fo 


es aber noch ſo warm Gehen wil / ſo legt Meine Kohlen auff den Ofen / ſo aber daſſelbe auch nicht helffen wil / ſo daͤmpffe den Ofen 


mit dem Deckel / jedoch nicht gar zu / daß die Flamme einwenig heraus gehe / ſonſten erſticket es / und laß es alſo kühl ohugefehr 


dis uf den achten Theil herab gehen / alsdann mache den Ofen unten und oben duff / und die e 

weg / und lege eine begurme Kohle darfür/ und laß es alſo ftiſch blicten / dann ſo du es auf die letzte Kühle laßt gehen hut es gern 

falſch blicken / wann es dun geblicket hat / laß es ein wenig ſtehen / hebs dann heraus / und ſtichs ab! darnach zeuch die Korner 

gegen einander auß jedoch thut dem Gewicht ein klein Korn / welches das Bley an ſich zeucht; Alſo finde dein Oewicht 

Aach dem Halt / und aß recht. n 55 Ex 
Eine beſſere Art Kupffer auf Silber zu 


probiren. 


. Schwartz oder Gar⸗Kupffer / ſchlage daſſelbe dünne / und ſchnelde es klein / wiege davön v. Tenkirr ab / darzu 16. 8 


Ten tner > ler / dann ſo viel gehoret ſich ! zu zuſetzen / mengs / und ſetze es auf eine darzn gehör ige große Capellen / wann das 
Kupffet eingangen / ſo thue ihm eilends kalt / und die Inſtrumenten herumb geſetzt / den Ofen allent halben zugemachet / und 
ferner damit procedirt / gleich einer armen Silbers Probe} Meerck aber / wann die Juſtrumenten gar gelind pn / und dich 
düncket / daß die Probe zu warm gehe / ſo nimm die Inſttumenten heraus / und ſetze Aidere friſche herumb / damit die Prod wohl 


Tuͤhle und langſam abgehe. 


Schwartzkupffer auf die Gar zu probiren. 275 


„ Kealich wieg kinen halben Cenkner Schwartzsund einen halben Centner Garküpffer zugleich ein / darzu auff jede Prob zwen N 


Centner Bley / das iſt prer Schweren / ſetz es auff zwo abgeaͤdnete Capellen / las zugleich bilcken / du muſt aber gute ach? 


„tung auf den Kupfferblick haben / und nach dem lic ſo lösche die Capetlen alſobald im waruen Waſſer abe. N B. Etli⸗ 


9 e 11 n re 10 Tun gegen einander auf: Zum Exempel / das e 
ab ich auffgezogen / halt acht und zwanzig Pfund / und das Garkupffer acht und dreyſſig Pfunt / hat alſo zwölf Pfund ver 
fuhrt / ſolches unß man nun dem Schwarhzkupffer wieder zinechuen. hi AR ' 5 a 1 
Schwartzkupffer auf die Gar zu probiren / das 
a TTTiſenſchuͤßig iſt. De 4 
Nee. Auff Jever Lentner kiſenſchüſſig Kupffer ein vrertel Centner rein len / laß es Unter einander Hieifen) ſez es 
Auff einen flachen Schirben / welcher mit Glett ſoll deſtrichen ſep / treibs vor dem Balge fo lang / biß das Bley alles dungen 
det / und das Tupfer einen reinen lick thut / fd es aber nicht ſehr unrein und eiſenſchů ig iſt / nimmt man auf 1, Centner Kup⸗ 
fer ſechzehen Pfund Blepes / und kreibe es gleicher geſtalt / wie zuvor / laß es kalt werden / ſchlag die Schlacten dar von / zeuchs 
anf fo ſiehet man / wie viel ihm ĩſt abgaagen / darnach kenſtu deine Rechnung welter nehmen. a Rt» 
2 5 2 8 — 4. * wa re 2 z 
Item / Schwartzkupffer / ſo da bleyiſch iſt / auff Gar DR 
zu probiren⸗ Nee | 
Gun finderSschtwarktupffer das ſehr blepiſch iſt) zem muß man doch wach Gelegenheit) ſo es viel Bley hat / Kupffer zue 
tn, aa / bin oe . ehr or / Liber / Na e 
EKRaubpffer davon ab / was uͤbrig iſt / ſo viel Halt alsdann das blepiſch Kupfer Garkupffet / ſo es aber ni r hlepiſch i 
o treibt wans auf einer ſſachenSchirben/ wit Glekt bestrichen, ſo thut kauch recht. Bee e 
m 4 2 SEIEN) A 2 ih *. 22 * e 2 
Von zinnichten ad ſpitzigen oder ſpeißigen 
4 Be Ania 5 4 * 2 i u „ ern. * 8 
SN En nehme: Cenkner des zinnichken Kupfers / darzu n, Centner Ourkupffer / und r. Cenkner Glekt / und z. Cenkner Bley 
auf einen Schirben in Ofen vr / und ihm wohl heiß gethan /_fofie aber ein wenig beginnen zu ſtreichen / doch wicht 
„ vollkoͤmmlich / von wegen der groſſen Wildigkeit / reicht man mit einem glüenden Kohlen die Wildlgkeit hinweg / und 
7 Ne ia eka fene 5 en dar auff und laͤßt es alſo ein wenig dlicten / ſo es aber 
icht geſchmeidig iſt / fe 1 daſſetde er wieder auff eine E chirben in Ofen / ſo es wohl ergluͤct / ſetzt wan wenig 
Vorras / wie zuvet / hernach / und laßt es wieder gehen / diß es zum aueh mc a 1 * 5 N 


Schwartzkupffer / ſo nicht bleyiſch / auf die Gar zz 
problren. Ri 


Det, Das Korn Schwarzkupffer welches vom Nnfieden konmen/ wiege rs was es viegktinach bimfeiben Granit 
wiege drepsodet viermal ſo ſchwer rein lep darzu. Zum andern zerſchneide Sartunfet 1 W. a 6 
Uhwer ein / als das obige Schwartzkupffer gewogen hat / daun auch fo ſchwer Blep darzu geſetzt / das Garkuwffer 1 * ein 

dier 


— 


* 


NAVI Won Kupfer Ep.. 335 


N Ne lere des 0 abſonder z auf iwo e Capelle / als auf der einen Cavellen das Korn Schwartzkupffer / 
0 1 d N 


uf del en das Garkupffer / wann dann das er ein wenig warm worden / oder erglůet / ſo ſetze auf jeden Theil feine 
8 on vier ra Bley zu / wann es dann beginnet zu treiben / ſo nim die Capellen alfobald auß dem kart 
And lösche fie ab iu warmen Waſſer / welches vorhero mit ein wenig Bier vermiſchet / wann die Köner abgeloſchet / fo lege fie au 
eine glüende Kohle / und laß fie ein wenig glücn/ fo bekommen fie eine feine Farbe; Alsdaun zeuch die Köner gegen einande 
9 En 45 \ 


| Das Schwarzkupfferhat gewogen e 10. Pfund. 
dau muß genommen werden Aal ee eee 40. Pf. 

ie 280 Ju dem Je 
e eingewogen 10. Pfund. 
darzu 


wecker hach dem Abeehen it kommꝙd 


2 K 0 * 
An. "IM. 
h 4 * * 


N 


„ u a ha gewo 1% 10. Pf. REN 

N Aud ein halb pf 
Iſt abgangen F 82 Pf. Jad. 
Sg das btb n on dem Korn Schwartzkupffer rn . 
Iſt der Halt | | 9. Pf. Garkupfer. 


zatkt %%% DALDIDIR 

Solche verfüͤhrte Pfmuß man nun dem Schwartzkupffer wieder zurechnen r. halb. Pf. 

LTT hut . Sarfunfieh 
Sch wartzkupffer / ſo bleyiſch ſeyn / und uber den halben Theil Bler 
Sch 5 uff i ie ſich haben / zu pröbiren. ; » 72 


Nek. Das Korn Schwarbküpffer wiegt es / das Gewicht zeichne auf / dann wage hundert Dfünd Garfüpffer ab/darzd 


krhundert Pfund Blep / weniger des Korn Schwartzkupffers ſchw e. 
1 1 0 wiege hunt ert Pfund Gartupffer / und vierhundert Pfund Blepabe l Tepe ein jedes Kupffer beſonders auff die 
Cappel en dann auf der einen das Bley / und laß ſolcher vorgelehrter maſſen mit einander abgehen / dann lo ſche ſie ab. 4 


J dum exempen . 
Das Korn Schwartzkupffer hat gewogen b 65. Pfund. 
darzu an Garkupffer eingewogen | BOB Er 
mehr an Bley 9 400, Pf. minus 65 . 
JJ 2 SDNEAMDENE. ;; ar | 

Fa a 1 0 8 

arzu Bley 2 N : 400. Pf. 

1 Nach dem Abgehen iſt kommen . 
Garkupffer gewogen 10, Pf. 

Anijetzo wiegt es RR a 470. lll. 
„„ DORRDN Sn ht Rn 253; 9.) add. 

Darzu wieg auf den andern Capellen aberbliebene Schwartzkupfer 63. Pf. 1 
J...... REN 71.1178 116, B... 
Davon diedem Schwartzkupffer zugeſette 100. Pf, Garkupffer. 
Bleibt der Halt 4 sé. Pf, Garkupffer. 
Eine Gar- Proh auf die Schirben zu machen 


erfahren /) dann nim einen kleinen darzu gehörigen Schirben / wofern man die nicht h 
der Gröſſe acht oder zwölff Schwere groß / und brenne die gar / dieſeibe Schirben beſkreich ein weni 


Net. Schwartzkupffer / ſchlag daſſelbe fo dünne als duzmmer kanſt / dann zerſchneide daſſelbe Stüͤcklein / etwa drepmal ſo 
wurden man zur Silber» Prod einſchneidet / wiege davon ein Centner ab / (wann es ein Kokn ift / magſt du eben gleich damit 
aben kan / ſo ſchlage irdene Cappellen in 

g mit reiner klein geriebener 


Ulett / und ſetze ſie alsdann in einen Probir⸗Ofen / laſſe fie wohl warm werden / dann ſchneide bequeme Kohlen / jede zween Fin⸗ 


ger breit dick / und ein wenig hoͤher derſelben müͤſſen drep ſeyn / und eine / die man oben drauf decket / dieſelben bereitete Kohlen fer 
alsdann umb den Schirben herumb / gleich wie man die Inſtrumentllein zu den Silber⸗Proben zu ſetzen pfleget / und decke die 
breite Kohlen oben drauf / dann ſetze das abgewogene Kupffer darauf / lege Kohlen dafür / und laß das untere Mundloch offen / 
und blaſe dann ſtracks mit dem Handbalg in das obere Mundloch neben den Kohlen friſch zu / fo beginnet das Kupffer auf dem 
Schirben zu treiben / und muß fo lang in voller Hitz getrieben werden / biß das Kupffer auf dem Schirben blicket / und hell wor 
den / wann du ſolches anſichtig witft/fo hebe den Schirben auß dem Ofen / und loͤſch ihn in warmen Waſſet ab / fo iſt die Prob ber 
reit / dann zeuch dus Kupffer auf. Aber merct / wann es bleyiſch ſchwartz Kupffer iſt / fo darf du den Schirben nicht mit Gletk 
bestreichen / ſondern das Kupffer bloß drauf ſetzen / und damit procediren / wie dben berichtet worden. f 
ce A a FE RR ER 2 een 

Folgen andere nuͤtzliche Stück / derer ein Probirer 


„bLellichauch berichtekſeyn ſolll. 
Hb auch auß Eifen Kupffer wrd. 


„A Ackaufſol der Sefer berichtet ſeyn / daß ich es eine Zeitlang darfür gehalten hab / diktoei 
Sn base in den küpfferigen Waſſer / als in Victril/ grünen gebrauchten Weinſtein 
N und dergleichen / das Kupffer niederſchlaͤgt / daß nur das Kupffer allein in ſolchen 


Waſſern von Eiſen nieder geſchlagen / und das Eiſen an ihm ſelbſt nicht Kupffer werde / fo hab 


ſch doch ſeithero viel geſehen / daß auch in den Vietriliſchen Gebuͤrgen / in einer Gruben die 


Fahrtheſpen / deßgleichen die Tonnen⸗Naͤgel / auch ander Eiſenwerck / durch Laͤnge der Zeit al⸗ 
o penettirt worden / daß ſolche durchaus zu einem reehten guten Kupffer worden / derowegen 


ich nunmehr dahin ſchlieſſen muß ( daß auch auß Eiſen Kupffer wird / dann ob ſich wol im 
n M m 2 Vie⸗ 
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des eln Vittril und andern kipfferigen Waſſern / vom Eiſen das Kupffer nieder ſchläͤgt / fo iſt doch 
ſchlagt das deſſelben fo viel nicht darinnen / als Kupffer davon wird: Allein das ſoll man darneben wien 
en gr gag dieweil das Eiſen in ſolchen Füpfferigen Waſſern das Kupffer niederſchlagt / fo ſchlaͤgt das 
Kupfer Kupffer das Silber (wo es darinnen iſt /) auch mit nieder / derowegen nicht unrecht / daß man 
Suben. zu dem gemeinen Niederſchlag des Silbers im Scheidwaſſer neben dem Kupffer auch eiſerne 
Blech in die Fellung leget / wie davon auch oben gemeldt iſt / damit das Kupffer und Silber ger 

fuaͤllt werden / und gar heraus kommet / was im Scheidwaſſer geweſen. r . 


Wie man das Silber auß dem Kupffer imgroſſen 
| Werck ſeygern poll. % Ar ae 
a Silber auß dem Kupffer zu ſeygern / iſt eine ſonderliche ſchoͤne Kunſt / welche vor 


Jahren von den Seygerherren / wie die Zuſchlaͤge recht gemacht werden ſollen / in müg⸗ j 


licher Geheim gehalten worden. Dieweil aber das Werck ſehr groß und, weitlaͤufftig 

Gluten iſt l ſo hat es auch nicht gar verborgen bleiben konnen / und iſt nunmehr vielen bekandt und wiſ⸗ 
Zuſchläg end: Aber gleichwol noch ein Unterſcheid darunter / dann auf einer Seygerhuͤtten beſſer ge⸗ 
dienen nicht ſeygert. / und die Garkupffer aͤrmer gemacht werden / als auf der andern: Auch die 
gurt. Zuſehläͤg nicht überallgleich koͤnnen genommen / und dann vielerley Kupffer auf tinerley Weg 
nicht Edunen geſeygert werden: Derwegen wil ich umb deren willen / fo von ſolchen Sachen 

nichts oder wenig wiſſen / zu einer Anleitung auch etwas berichten. | A 

Erſtlich ſollman ir, die ſchwartzen Kupffer gute achtung geben / ob die weich / geſchmei⸗ 

dig / hart oder ungeſchmeidig ſeynd: Dann wann ſie vor dem Seygern weich / und ungeſchmei⸗ 


dig ſeyn / fo kommt das Silber nicht gern heraus: Wil man ihm dann ſeine gebuͤhrliche Zur 


ſchlaͤg und Hitz thun / ſo fleuſt das Kupffer unter dem Bley durch den Seygerofen / und geſchicht 
Schaden: Derhalben zu den weichen Kupffern kein befferer Weg iſt / dann daß man ander 
harte und ungeſchlachte Kupffer darunter meng / damit eines das ander haͤlt. 


* 


N Zum andern / ſoll man / wie viel die Kupffer am Silber halten / durch Beiffige Prob wol 
Die Kurf, berichtet ſeyn: Dann nach demſelbigen muͤſſen die Kupffer verbleyet werden / und ſo die Halt 


t — * 2 1 — — — — 
dünner zu ungleich ſeyn / als zu 24. Lothen / zu 14. zu g. oder 10. Lothen / ſo muß zu einer Scheiben beylaͤuff⸗ 


mengen. tig 27. und ein halb Pfund reich Kupffer / und JF. Pfund arm Kupffer gewogen werden: 


81 Darauf mache deine Rechnung / wieviel in den drey Vierteleines Ceutners Kupffer / Loth 
Bled ge⸗ Silbers ſeynd / und wieviel das Bley haͤlt / das man zum Zuſchlag brauchen wil: Und fol⸗ 


naucht geuds auf jedes voth Silber / das im Kupffer und Bley iſt rv. Pfund rechnen / alſo und derge⸗ 
Mehr ſtalt / daß das abgeſeygerte Bley / daß vom Kupffer abgeſeygert wird / ein Centner über 6.fies 
bendhalbs oder aufs hoͤchſte uͤber 7. Loth Silber nicht halte. Wuͤrden aber die Seygerbley 
mehr als 7. Loth halten / ſo iſts ein Zeichen / daß die Kuͤnſtoͤck noch reich blieben / und das Silber 


nicht alles auß dem Kupffer geſeygert / ondern deß Bleyes zum Zuſchlag zu wenig genommen | 


worden iſt. 


Damit man aber wiſſe / wie es mit den Zuſchlaͤgen auf allerley Kupffer auf den Seyger⸗ | 


bütten gehalten wird / wil ich zu mehrerm Verſtand durch Exempel ſolches anzeigen. s 
ent gemti⸗ Nim 2. Centner Bley / und drey Viertel eines Centners Kupfier / reichs und armes 
vg und fat Halts / oder weiche und harte ungeſchlachte Kupffer / unter einander / ſe darinnen nicht 12. oder 
ut dreyzehendhalbs Loth Silber iſt / ſo nim Doͤrnlein⸗Bley / oder ander Bley / das ſilberig iſt dar⸗ 

del. zu / daß du das obgenannte Silber im Friſchſtück haft / und darnach Bley oder Glett fo viel / 
das zu J. Stücken 8. Ceutner Bley kommen / und 3. Centner Kupffer / davon ſoll ihm Seygern 


heraus kommen 6. und ein halb Loth Silber halt 7 das ander Silber und Bley bleibt im 


Doͤrnlein und Kuͤnſtoͤcken. Das dann faſt alles darinnen wieder zu uutzkommet / wie du her⸗ 


nach hoͤren wirſt. 3 8 Bee 
Ein ander Zuſchlag auf zween und ein viertel Centner Bley / nim z viertel eines Centners 


Kupffer / fo darinnen nicht 15. oder 15. Loth Silber iſt / ſo nim darzu reich Bley / das in ein ＋ 
friſch ſtück folch Silber komme. Oder nimfriſch Bley / Glett und Hert / das auf J. ftucf als 


auf einen Ofen 9. Centner Bley und 3. Centner Kupffer kommet / davon ſoll werden Seyger⸗ 
bley . Centner 6. und ein halb Loth Silber halten. | 
Nim 2. und 3. viertel Centner Bley / und 3. viertel Centner Kupffer / ſo darinnen nicht 18. 


oder 19. Loth Silber iſt / ſo nim reich Bley / daß es das Silber erreicht / und Glett / und Hert / 


und friſch Bley / wie du es haben kanſt / das auf einem Ofen / als in 4. friſch ſtück 11. Centner 
Seygerbley / ſoll 1. Centner halten ſiebendhalb Loth Silber. 

Oder nim 3. Centner Bley 3. viertel Centner Kupffer / wann darinnen nicht iſt 20. oder 

enberin 21. Loth Silbtr / ſo nim reich Bley / das in ein Friſchſtuͤck bemeldt Silber kommet / das wäre 


Küntöcen auf 4. ſtück / als aufeinen Ofen 12. Centner Bley / und 3. Centner Kupffer / davon ſoll geſeygert 
werden 10. Centner Seygerbley / ſollein Centner halten 7. Loth Silber / bleibt in Doͤrnlein und _ 
Künſtoͤcken 15. oder 16. Loth Silber / die werden ferner in die Arbeit genommen / wit hernach 


So 


und Dorn⸗ 


folgen wird. 


* 


Bley / und 3. Centner Kupffer kommen / davon ſoll im Seygern wieder werden 9. Centner 


— ‘2 
0 
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5 So man aber gar reiche / oder ſonſt der reichen Kupffer viel / und der geringhaltigen wenig Reich den 
hatte / dadurch man die rechte Zuſchlaͤge / wie oben berichtet / nicht erreichen konte / ſo muß man ſchen. 
offtmals ein reich friſchen thun / das iſt / daß man auf 3. viertel Centner reiches Kupffers biß in 
3. Centner Bleyes zuſetzt: Es werde darnach das Seygerwerck ſo reich als es wolle / und ob 

die Kuͤnſtoͤck gleich auch reich bleiben / zu 4.6. oder 7. Lothen / ſo koͤnnen fie zu den andern reichern 
Kupffern ferner zugeſchlagen / und die friſchen ſtück recht geſetzt werden / damit das Seygerbley 

auf N rechten Halt / als auf b. ſiebendhalbs oder biß auf 7. Loth Silbers aufs höchfichers 
aus kommet. | / | = 
Seoynd aber viel der armhaͤltigen Kupffer vorhanden / die nicht mit den reichen Kupffern Arm ere 
zu erſetzen ſeynd / ſo muß man gleichen geſtalt auch ein arm friſchen thun / jedoch allwegen nicht ſchea. 
mehr als 3. viertel Centner Kupffer / und 2. und 3. viertel Centner Bley nehmen / ſo nun ſolch 
ſchwartz Kupffer d. Loth gehalten hätt würde das Seygerwerck ein Centner / biß in die dritt⸗ 

halb Loth Silber halten: Dieſe arme Seyger⸗Bley / die von arm friſchen kommen / die koͤn⸗ 
nen zu andern friſchen wieder zugeſchlagen werden / wie du auß folgendem Bericht klaͤrlich 
vernehmen wirſt / es iſt aber kein Rath darbey / und follen billich / wo es moͤglich / die armen fri⸗ 
ſchen umgangen werden. 5 6 f 


Vnterricht der Zuſchlag auf gut Kupffer / alwegen bier 
Stuͤck oder Scheiben auf ein Ofen gerechnet. | a 


Tem ein Stückfoll haben dritthalb Centner Bleyes / und 3, vierteil Kupffer / und ſoll 
J nicht meht denn 18. Loth in einem Stuͤck ſeyn. N i . N 
a Item / z. viertel Centner friſch Kupffer / zu 2 1. Lothen / drey viertel Centner Bley zu 
vierthalb Lothen / ein halben Centner zu 2. Lothen / drey viertel Centner friſch Bley / und ein 
Centner Glett / alſo haben 4. Stuck 7. und ein halb Loth Silber in ı ı „Centnern. ö 
Item /3. viertel Centner Kupffer zu 18. Lothen / einen halben Centner Bley zu fünffthalb 
Lothen / z. viertel Centner zu 3. Lothen / ein viertel Centner zu 2. Lothen / ein viertel Centner friſch / 
> I, 9 18. Pfund Glett / verbleyt in 74. Loth / gibt ro. und ein viertel Centner 
eygers⸗Bleyes. f Ra N | Ra 
Item ein halben Centner Kupffer zu 15. Lothen Silberhaltig / ein viertel Centner / zu 20. 
Lothen / r. Centner Bley / zu 4. Lothen / ein halben Centner zu 2. Lothen / ein viertel Centner friſch / 
1. Centner Glet / iſt verbleyt in 70. Loth Silber / gibt 10. Centner Bley. ä 
Item /ein halben Centner Kupffer zu 15. Lothen / ein viertel Centner zu 15. Lothen / r. Cent⸗ 
ner Bley zu 5. Lothen / ein halben Centner zu anderthalb Loth / ein viertel Centner friſch / Le 
Centner Glett / iſt verbleyet in vo. Loth / gibt 10. Centner Treib⸗Bley. . 
Item 3. viertel Centger Kupffer zu 17. Lothen / 1. Centner Bley zu 4. Lothen 1. Quintle / 
L. piettel Centner zu fuͤuffthalb Lothen / ein viertel Centner zu anderthalb Lothen / ein viertel 
8 91 75 und 1. Centner 18. Pfund Glett / iſt verbleyet in 74. Loth / gibt 10. ein halben 
entner Bleyes. 1 W 8 g 
Item /s. viertel Centner Kupffer zu 18. Lothen / ein halben Centner Bley zu vierthalb Loth / 
ein viertel Centner zu fuͤnffthalb Loth / drey viertel Centner zu 3. Lothen / ein viertel Centner zu 
2. Lothen / ein viertel Centner friſch / und ein Centner Glett / iſt verbleyet in 76. und ein halbs 
Loth / gibt to. Centner Bley. | 5 2 e 
tem / 3. viertel Centner Kupffer zu 16. Lothen / einen halben Centner Bley zu vierthalb 
Loth /. viertel Centner zufünffthalb Lothen / ein viertel Centner zu 2.Lothen / ein viertel Centner 
friſch / und 1. Centner Glett / oder darfür 3. viertel Centner friſch / iſt verbleyet / in 70. und ein 
halb Loth / gibt o. Centner Bley. . * N 
Item / . halben Centner Kupffer zu 19. Lothen / und ein viertel Centner zu >. Lothen / an⸗ 
derthalben Centner Bley / zu vierthalb Lothen / einen halben Centner zu anderthalb Loth / und 
1. Centner Glett / iſt verbleyet in 69. und ein halb Loth / gibt 10. Centner Bley. ö 1 
Item / ein halben Centner Kupffer zu 19. Lothen / ein viertel Centner zu 16. Lothen / r. 
Centner Bley / zu 4. Lothen 1. Quintel / ein halben Centner zu anderthalb Loth / ein viertel Cent⸗ 
ei Sach. Center 18. Pfund Glett / iſt verbleyet in 74. Loth / gibt zehen und ein halben Cent⸗ 
ner Bley. 1 15 f 
Wann kein Glettvorhanden waͤre / ſo nim einen halben Centner gut Kupffer zu 9. Lothen / 
ein viertel Centner Kupffer zu 30. Lothen / einen Centner und ein viertel Bley zu 4. Lothen / einen 
halben Centner zu anderthalb Lothen / und ein viertel Centner friſch / alſo mach allemal die Zus 
ſchlage auf dem Herd / daß ins Stuck ro, Centner / eilfthalben oder 11. Centner Bleys kom⸗ 
men / auch am Silber / in J. Stücken / yo. 72. 74.75. 77. Loth kommen / ſo haͤlt das Bley 7. Loth 
Silber / ein Quintel mehr oder minder ungefehrlich. 9 3 
Item /s. viertel Centner friſch Kupffer zu 20, xothen / 3. viertel 9 7515 Bley zu g. Lothen / 
ein halben Centner zu 2. Lothen / und ein Centner Glett / und einen halben Centner friſch Bley⸗ 
iſt verbleyet in 76, Loth / geben 10, Centner Blehes⸗ ö | 
8 Nu \ Item / 


Sar arm 
Kuyffer. 


Dedbgang 
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Item / 3. viertel Centner Kupffer zua r. Lothen / z. viertel Centner Bley zu vierthalb Los 
then / einen halben Centner zu 2 Lothen / ein halben Centner friſch Bley / und einen Centner 
Glett / oder 3. viertel Centner friſch Bley / iſt verbleyet in 7. und ein halbs Loth / geben 10. 
Centner Bley. 5 5 a 3 N 


Folgen Zuſchlaͤg auffs arm Friſchen / 
heiſt man hart Bley. e | 
Tem / 3. viertel Centner Kupffer zu 11 Lothen ein halben Centner friſch Bley / z. Centner 
| Glett / iſt verbleyet in 8. Centner / haben J. Stück 33.toth, n 
Item /einen halben Centner Kupffer zu 8. Lothen / ein viertel Centner zu 15. Lothen / 
1. Centner und ein viertel Friſch / iſt verbleyet in 8. Centner / haben 4. Stück 31. Loth. 
Item / ein halben Centner Kupffer zu F Lothen / ein viertel Ceutner zu 6.Lothen / 3. viertel 
Centner. 2. Centner Glett / iſt verbleyet in 9 Centnern / halten 4. Stuck 1 N 
Item / 3. viertel Centner Kupffer zu zwoͤlff halb Loth / einen halben Centtier riſch / 2: Cent⸗ 
ner Glett iſt verblehet in 8: Centner / haben 4. Stuͤck 34 und ein halb Loth. ar 
Item / ein halben Centner Kupffer zu 13. Lothen / ein viertel Cenkner zu 10, Lothen / ein 
halben Centner friſch / z. Centner Glett / iſt verbleyet in . Centner / haben J Stück 36. Loth. 


Zumercken / wann die Kupffer fo gar gem wehren / fo mag man Kretzbley dar zu furſchla⸗ 5 


gen) daß anderthalb oder 2.Loth Silbers haͤſt. 5 i 
AZBauſchlaͤg auf die Doͤrnlein zu machen. 
Mm der Doͤrnleindritthalben Centner / nemlich halb Seyger⸗Doͤrnlein / und halb Roſt⸗ 
Doͤrnlein / und einen Centner und ein viertel Hert / ein Diertel Centner Glett / fol das 
Bley vierthalbs / 4. Loth / fuͤnffthalbs biß in Loth halten. | — 
Item / auf 1. Centner Glett rechnet man 3. viertel Bley kommt zu 1. Centner 135 Pfund 
Glett / und auf 137. Pfund Hert / auch 1 Centner Bley: Wiewol auf etlichen Seygerhuͤtten 
en e Glett fuͤr 1. Echter Bley / und 140. Pfund Hert fur 1. Centner Bley genom⸗ 
men Werden. 5 * 2 ee 
Item / es gehen gemeiniglich an 18. Centnern anderthalb Centner Bley ab /daſſelbe magſt 


=D . du an den Zuſchlaͤgen wiſſen abzuziehen / ſamt den Lothen / das ſich im Centner finden ſoll. 


Vnterricht der Zuſchlage auf gute geſchmeidige 
upffer. 100 


Tem Kupffer zu 11. 12.13.14. 15. 16. Lothen / davon machet man hart Bley / daß man 
gewoͤhnlich wieder zum Zuſchlagen nimmt / deß 65. Pfund bringen allemal in 4. Stuck 


1 39. Loth Silber: Wo es aber an den 65. Pfund Kupffer nicht gnug am Halt waͤre / ſo 
mag man deß Kupffers 3. viertel Centner / und allemal auf 1» Loth Silbers 29. Pfund Bley 


nehmen / das thut auf 1. Stuck 3. Centner 4. Pfund friſch Bley / und auf Stuͤck 12. Centnet 
16. Pfund / daͤrinn 42. Loth Silbers. 2 
Item / 65. Kupffer zu 15. Lothen / ein Centner und ein viertel Centner friſch Bley / 305. 
Pfund Glett / koͤmmt auf 4. Stück 11. Centner 31. Pfund Bley / darinn 31. Loth Silber: 
So man ein Ofen von ſolchem Zuſchlag ſeygert / koͤmmt daraus 9. Center Bley / das zu 3. 
und viertel Lothen oder vierthalb Loth haͤlt / das waͤrezuſammen 33.Loth 3. Quinten / blieben 
in feen rd Künftöcken 5. Loth / und wäre wohl gearbeitet / verbrennt ſich aber viel 
ehes daruͤber. Are . BR TEN. 
Sodas Kupffer 18.19. oder 20. Loth haͤlt / pflegt man zunehmen 60. oder 65. Pfund 
Kupffer / darnach man reich oder arm Bley hat / und macht die Zuſchlaͤg alle alſo / daß in z. 
Stuͤck zu hauff J. Loth an Kupffer und Bley kommen / und auf die y: Loth nimmt man auf 


ein Loth 15. Pfund Bley / ſo man dann einen Ofen ſeygert / wird zehendhalber Centner 


Bleyes / das ſoll halten ſiebendhalben Loth / oder 6 Loth 3. Quinten / bleibt im Doͤrnlein und 
Kuͤnſtoͤcken 5. 12.1 1 1 die Zuſchlaͤge aber zu machen / folget hernach verzeichnet. 

Item ein Stuͤck ſoll haben mit Bley und Kupffer unter einander 3 Centnet 25. Pfund / 

und 4. Stuͤck zu hauff 13. Centner / und Bley 11. Centner 25. Pfund / koͤmmt inein Stück 65; 

ein Kupffer zu 7. Lothen / und dritthalber Centner Bley zu 3:Lothen / doch daß alle 4: 
rück nicht mehr dann 75:80h im Kupffer und Bley halten. i 

Item / ß. Pfund Kupffer zu 18. Lothen / das waͤre 47. Loth Zuſchlags ins Bley / nim ei⸗ 

nen Centner und drey viertel Bley zu 4. Lothen / die bringen in J. Stuͤck 28. Loth / ein viertel 

friſch 30. Pfund haͤrt / ſo kommt 11. Centner 25. Pfund Bley in F. Loth⸗. 


Die Doͤrnlein aber / die davon geſeygert werden / haben einen ſolchen Sufiag, Nimzu 


einem Stuck anderthalben Centner B eydoͤrnlein / einen Centner Roͤſtdoͤrnlein / ein Centner 


18. Pfundhaͤrt / ein Centner friſch Bley / 0. Pfund Glett / ſo haͤlt das Bley davon gemeiniglich 
8 Folgen % 


d pierthalbs / biß in . Loth Silber. 


— 


RR N 03 — Son Kupffr⸗ Etz 5 
Fiaiolgen andere Fuͤrſchlaͤge auf gut Kupffer. 


Tem zu einem Stuͤck nimt man 80. Pfund Kupfftr / es halt 15.16.17. 18. oder 19. Loth / 
\ und kommet auf 4.Stück ro. Centner Bley / das iſt in ein Stuͤck dritthalben Centner / 
Vodas haͤlt alſo: Nim einen Centner Glett / einen Centner und 1. viertel Bley zu 4. Lothen / 
ein viertel Hert / und ein viertel friſch Bley / wie es fich ſchickt / doch daß in 4. Stück nicht mehr 
dann 72. Loth Silber kommen / und nim zu einem Loth 14. Pfund Bley / das thut in ein Stück 
dritthalben Centner 2. Pfund Bley. Und ift aber allemal beſſer / man nehme viel Glett / und 
wenig Bley / dann die Glett nim̃t das Kupffer baß an / dann das friſche Bley / deßgleichen viel 
Kupffer / dann wenig / ſo verbrennt man deſto weniger Blehes / ſo wuͤrde auch vielmehr Kupffer 5 
gearbeitet mit weniger Bley: Derowegen nimmſt du 65. Pfund Kupffer zu einem Stuͤck / ſo 
kommen zu 4. Stuck 1. und ein viertel Centner Bley / und macht ein Schmeltzer gleich fo viel 
Stuck: Wann du aber nimmſt 80. Pfund Kupffer für 65. Pfund / ſo bleiben in dem 
Doͤrnlein und Kuͤnſtoͤcken 10.1 1. oder 12. Loth. ö 
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Jen / nim y Pfund Kupffer / eich oder arm / und in g. Stlck 7a. Loth / daß auf 1. Loth 
14. Pfund Bley kommt / chu in . ſtüͤck 10. Center / S. Pfund Bley / das gibt einen gemeinen 
guten Kuͤnſtock / und ſo dieſer Ofen alſo geſeygert wird / halt das Bley davon 7. Loth Silber / 
ein Quintlein auf oder ab. 
Item / hart Bley zu machen: Nim 65. Pfund Kupffer zu 19. Lothen / 200. Pfund Glett / 
190. Pf. Hert / 40. Pf. friſch Bley zu a. Lothen / ſo ad 4. tu 52, Loth und 1, Quintlein / 
Nn 2 


und ro. Cintner 80. Pfund Sky: Item 


5 


Das dritte Buch / 


24 
tem ein anders: Nim 25. Pfund Kupffer zu 16. Lothen und nicht mehr dann 48. Loth 
in „tian auf ein Loth 21. Pfund Bley / damit des mehrerntheils Glett ſey / fo wird das 
Bley halten fuͤnffthalb Loth / oder J. Loth / und im Kuͤnſtock bleiben 6.7. Loth. \ 
In Summa / zu friſchen Kupffern ſoll man nehmen 3. viertel Centner Kupffer / dritthal⸗ 


ben Centner Bley / und in 4. Stück über 34. Loth nicht / das thut recht / und zum harten Bley 


Ungatiſch 
Kupfer; 


210% 
Ofen. 


Out eich 
Rufen 


Nothe 
Kupffer⸗ 
König, 


3. viertel Centner Kupffer / a. und r. viertel Centner Bley / und nicht mehr / und darein 33. 34. 
biß in 38. Loth Silber bringen. 85 8 
Anlangend die armen Kupffer / als die man zum theil in Ungarn ſeygert / und zu 5.6.7.8. 

Lothen Silber halten / oder 9. aufs hoͤchſte / die koͤnnen in folcher geſtalt nicht geſeygert werden / 
daß das Seygerbley auf den rechten Halt / als ein Centner auf 6. biß in 7. Loth Silbers kaͤme 
dann das Kupffer iſt gut / und fo man dem Halt nach Bley zuſchlagen wolte / würde das 
N des ae Genuͤge haben / das Silber nicht aller heraus kommen / und die Kün⸗ 

cke reich bleiben. e 6 5% 
! ann nun der Schmelger die Frühſtück machen ſoll / ſo follen zu vorher aller derſelbigen 
Zuſchlaͤg auf ein jedes Stück ſonderlich abgewogen ſeyn / und alsdann ſoll er das Kupffer und 
Hertbley erſtlich / darnach die Glett / und letztlich das Bley in Ofen ſetzen / und wann faſt eines 

tücks Abtheilung niedergangen / ein Trog mit Schlacken hinnach ſetzen / damit / wann er 
dieſelbigen kommen ſiehet / daran wiſſen kan / daß der Zeug / ſo viel auf ein Stuͤck gewogen / auß 
dem Ofen iſt / und ehe von dem andern hinnach ſetzen / alldieweil ſolches in dem Ofen niederge⸗ 
het / das erſte Stück auß dem Fuͤrtiegel in die Pfanne gieſſen kan / und den Fleiß brauchen / daß 
ein Stück nicht ſchwerer als das andere gemacht werde / und alſo fort arbeiten / fo lang / biß er 
alle Stück gegoſſen hat / wie dann ſolches die Hand⸗Arbeit fein ſelbſt gibt. Wie nun der Friſch⸗ 
ofen formirt / und die Friſchſtüͤck gegoſſen werden / das zeiget dir die vorhergehende Figur an. 


Wie das ſchwartze arme Kupffer / oder ſchwartzer Konig 
genannt / auf die Ungariſche Art geſaͤigert wird. ER 


Rſtlich / fo wil ich berichten / wie die armen Kupffer vor dem Saigern geſplieſſen / und 
St Halt verreichert ſollen werden / damit fie deſto beffer zu ſaigern. e 
Item / in der Huͤtten / da man die ſchwartzen Kupfer / die da gemeiniglich 5. 6. 7. 
Loth Silbers halten / zu ſpleiſſen pflegt / da iſt der Spleiß⸗Ofen wie ein Treibherd / mit einem 
Gewelb geformirt / und hat ein Vorgewelb / im ſelben zündet man das Feuer an / mit büche⸗ 
nen oder danıien duͤrren Scheitern klein gehackt / wie man in einer Küchen ob dem Herd brau⸗ 
chet / desgleichen hat der Spleißofen einen Vortiegel / darinnen man das ſchwartze Kupffer / 
fo es gnug gearbeitet / und gut Kupffer worden iſt daraus ſpleiſſtt: Am andern Ort des O⸗ 
fens laßt man die Schlacken herab / und laͤß den Blas nicht mitten in Ofen gm fondernan 
ein eiſernes Rohr / das gegen einem Winckel geſteckt und gericht iſt / daran ſtoͤßt ſich der Wind 
gehet nachmals durch das Rohr mitten auff das Kupffer in Spleißofen. l 
So man nun fpleiffen wil / legt oder fegt man in Spleißofen 38. Centner Schwartz⸗ 
kupfer / deß Centner 6. Loth Silber haͤlt / fo das zergangen iſt / ſo laͤſt der Schmeltzer die 
Schlacken davon herab: Erſtlich ungefaͤhrlich in 11. big in 12. Centner / darnach ing. bis 
in fuͤnſthalben Centner / auff welches er dann Fleiß muß haben / damit er ihm die rechte Mas 
zu geben weis: Nachmals thut er den Spleißofen bey den Vortiegeln auff laͤſt das Kupffer 
darein / und ſpleiſt von obſtehenden 38. Centner ſchwartz Kupffer aus den Vortiegeln 18. bis 
in 19. Centner gut oder reich Kupffer / das geſplieſſen Kupffer aber wird ein jede Scheiben 
außgeſchlagen / und davon ein Zain gegoſſen / des ein Centner in die. Loth Silbers zu hals 
ten pflegt / das uͤbrige Silber bleibt im Abſtrich / Kretz und Schlacken / wie folgen wird. 
Dieweil man aber aufeinmal viel ſpleiſt / und alſo große Werck ſeyn / wird den Schmel⸗ 
tzern ein Schicht für eine halbe Wochen gerechnet / darzu gehoͤren ein Meiſter und ein Knecht 
die ſpleiſſen die Wochen mit jedem Ofen nur zweymal / und wird zu ſolchem Spleiſſen auff 
eine Schicht verbraucht vier Lachter Holtz ungefährlich. 225 l 
Die Schlacken / ſo von obſtehenden ſchwartzen Königen kommen / oder von dem Kupffer 
auff zweymal herab gelaſſen werden / zerklopft man klein / wie welſche Nuß groß / und ſchmeltzt 
es nachmals durch einen Schmeltzofen / zeucht die Schlacken wieder davon ab im Vortiegel - 
und macht darauß rothe Koͤnig. 5 | | 
Derſelbigen rothen König nimmt man 40. Centner aufeinen Spleißofen / wie oben ges 
meldt iſt / und ſpleiſt davon 30. biß in 31. Centner roth Kupffer / deß hält als dann der Cent⸗ 
ner dritthalb / biß in drey Loth Silber / welches aber gar nicht heraus zu bringen iſt: Derhal⸗ 
ben dienet es zu verſchmieden in die Haͤmmer: So mans aber zu den Glocken auf den kauff 
machen will / muß man von den 40. Centner 33. Centner biß 35. Centner roth Kupffer 
ſpleiſſen / und bedarff darzu auf einen Ofen 2. biß in dritthalbe vachter Holtz / und wird den 
Schmeltzern 2. Schicht fuͤr eine Wochen / wie aufs Schwartzkupffer gerechnet: Die 


Schlacken aber von ſolchen 20. Centner Koͤnigen herab vom Spleißofen gelaſſen werden | 


\ und 


ſchmeltzt fie durch einen Sch 


) er Vom Kupffer Eltz. a 145 
und ungefehrlich biß in . oder ben Centner ſeyn mögen / dieſelbigen zerklopft man / und 
Schmeltzofen / e die Schlacken im Vortiegel ab / und macht Koba 

Koboltkoͤnig oder Kupfferſtein / daraus / legt nachmals die elben Koboltkoͤnig oder / Kupffer⸗ 

ſtein wiederum 40. Centner auff einen Spleißofen / und ſpleiſt darvon herab in 32. oder 34. 

rigen Spreiſſerkupffer / deß ein Eentner eins biß in anderthalb Loth Kupffer * 
alt. a emen IE, 6 . 

So nun gar abgeſplieſſen / fo hebt man das / fo auff dem Spleißhert am Nand blieben / 
deßgleichen was um den Vortige Fund auch etliche te Schlacken auff zerſtampfft es 

auff dem Stampff / daraufs Waſſer gericht iſt / fo fällt was gut klein Kupffer iſt zu boden / 

das waͤſcht man / und ſammlet es / 10 deſſelben / ſo es vorhanden / 12. biß in 14. Centner auf 

den Spleißofen: Deßgleichen ungefaͤhrlich . oder 6. Centner bleyig Kupffer / das iſt was 

im Hert blieben / ſo das Kupffer hinein graͤbt / und nit heraus wil und darzu 18. Centner Seftäm 

ſchwartzen Konig / und ſpleiſt herab wieder 20. Centner geſtaͤmpfft Kupffer / das in 12. biß Kuoffe. 

in 15. Loth haͤlt / ſaigert dann ſolches auch / oder ſetzt es auf den Treibherd / und treibt es mit 

den reichen und armen Bleyen ab. ace RE nee | 


Was letzlich vom Stampffen in die Kaͤſten kommet und ſich ſetzt / wird auch aufgehoben 


deß 4. Centner geben einen Centner Kupffer ſolches wird mit den Schlacken verſchmeltzt. . 
Mere, 0 es: ; DE a ET { \ f 


Folget weiter Bericht auf das Vngariſche Saigern / 
And wie die armen Einſtrich gemacht werden. . 
Ju dem erſten Einſtrich / verſtehe zu der erſten Schicht / die ein Meiſter mit einem Knecht in 


„d. oder. eee kan / nehmen ſie darzu reich oder gut Kupffer 30, 


Centner / mehr friſch Bley / ſo von Crakau hinein kommt / deß ein Centner ungefährlich" 
ein Loth Silber gehalten / 110. Centner) Summa alles 145. Centner Kupfer und Bley / 
aus welcher Schicht werden viertzig Stück / die ſticht man heraus aus dem Vortiegel in eine 


kuͤpfferne Pfannen / koͤmmt auf ein Stück reich oder gut Kupfſer drey viertel Centner / und 


friſch Bley zwey und drey viertel Centner: Und ſoll hierin einjeder Sehmeltzer gute achtung ha⸗ 
ben / daß der Zuſchlag eines jeden Stuͤcks nur 5 einem Stuͤck komme / und die Stuͤck gleich 
gegoſſen wer den / damit nicht von der gantzen Schicht mehr oder weniger Stuͤckkommen / als 
darzu vorgewogen werden / wie oben auch berichtet. Die Schlacken zeucht man nachmals 
aus dem Vortigel ſauber ab / und ſchmeltzr fie wiederurnb durch einen Ofen / daraus wird 
Schlack⸗ Bley halt der Centner ein Loth. 1 16 21 , e 
Die obſtehenden 40. Stuck aber werden geſaigert / und allemal 5. Stück aufein 
Saigeroſen geſetzt / das Bley / fo davon in ein Gruben rinnet / wird nachmals in Eleinefüpfferne 


Pfaͤnnlein gegoſſen / halt daſſelbige Bley / nach dem die Kupffer reich geweſen / gemeiniglich 
der Cent ner 2. biß in dritthalb Loth Silber / das jenige / ſo auf dem Saigerofen bleibt / das Ooͤralein. 


heiſt man Künftöck/ find noch ungedoͤrret / und was zwiſchen dem Ofen herab fallt / nennet 
man Doͤrnlein vom Seygerofen / wiegen ungefährlich 80. in 100. Pfund / ſolche Doͤrnlein 
werden alſo zu gut gemacht / man nimt der Doͤrnlein vom Seygerofen 20. Centner / und 
Daͤrrofenauch 30. Centner / darzu 40. Centner Hert und Glett / jedes halb / Summa go. Cent⸗ 
ner / daraus werden in einer Schicht 20. Stuck / kommt auf ein Stuͤck z. Centner Doͤrnlein / 
und 2. Centner Hert und Glett / dann es muß alſo auf die Stuͤckeingetheut werden / und man 
zeucht die Schlackenauf dem Voͤrtiegel ſauber ab / die werden ſonderlich verſchmeltzt / daraus 


wird Schlacken⸗Bley. 


Nachmals werden von dieſen 20. Stücken Doͤrnlein allemal 5. Stuͤck auf einen Sey⸗ 
serofen geſetzt / und geſeygert / haͤlt das Bley darvon / der Centner ungefehrlich 2. Loth Silber / 
und bleiben die Kuͤnſtoͤck oben / und was zwiſchen dein Ofen herab faͤlt / heiſt man Doͤrnlein 
vom Seygerofen / waͤgen biß in die 80. Pfund / wie auch oben davon gemeltet iſt. 7 
Zu dem andern Einſtrich / verſtehe zu andern Schicht in der Arbeit / werden die Zuſchlaͤg Oer ander 
alſo gemacht: Sie nehmen reich oder gut zerbrochen Kupffer bene und 20, Cintner Sinkich, 
Doͤrnlein vom Seyger und Doͤrrofen durch einander mehl 20. entner Glett: Summa in 
alles so, Centner / daraus werden 40. Stück / thut auf ein Stück ein halben Eentner gut 
Kupffer/ ein halben Centner Doͤrnlein / und ein halben Centner Glett / davon werden gleicher 


er 


geftalt wie zuvor allemal . Stuck auf einen Seygerofen geſetzt / und geſeygert / das Bley / das 


darvon wird in Kupffer⸗Pfaͤnnlein gegoſſen 7 haͤlt der Centner 3. und ein viertel biß in 3. und 


ein halb Loth Silber / und bleiben die Kuͤnſtoͤcke auf dem Seygerofen / und die Seygerdoͤrn⸗ 


lein fallen herab. Dieſer Einſtrich wird nicht in gemein gearbeitet / ſondern nur wann reich 


Kupffer zum Einſtrich genommen wird / oder der Vorrath ſich hauffen wil. 8 


Zu dem dritten Einſtrich / verſtehe zum dritten Fuͤrmas / fo man reichen Einſtrich nennet / Der sritte 


werden die Zufchläg alfo gemacht: Sie nehmen 39, Centner reich oder gut Kupfer / und Linnich 


auf reic 


Bley von Doͤrnleinſtücken / 120. Centner. Summa in allem 150. Centner / ſchmeltzens durch Kupfer 
den Ofen / und ziehen die Schlacken fauberabrfo werden 40. Stück / kommt auf ein Stück 3. 

viertel Centner Kupffer und 3, Centner Bley: Solche 55 Stuck werden geſeygert / und alle⸗ 
SE 0 mal 


Aa iblnn. 


Der letzte 
Ginſtteich. 


in die Enge 


146. Das dritte Buch / 


mal 5. Stuͤck auf einen Seygerofen geſetzt / hält das Bley ungefehrlich der Centner in 3. auch 
vierthalb Loth / darvon werden auch Kuͤnſtoͤck und Doͤrnlein / wie von dem andern Einſtrich. 
Dah aber zu ſolchem dritten Einſtrich / auf ein Stück ein viertel Lentner mehr Bley ger 
nommen wird / als zu dem Erſten / iſt die Urſach / daß erſtlich Krakauer Bley darzu kommen / das 
Silber gehalten / zum andern / daß es kupfferig iſt / und zum dritten / daß zum reichen Anſtrich 
die Bley / ſo in der Arbeit kupfferig worden / genommen werden. a 


: . 4 et 4 d. { 1 5 GL 
Wie die Gletſtuͤck gemacht werden. 
Tem / die Glettſtuͤck werden alſo gemacht: Erſtlich iſt ihr ee auf ein Schicht / 
reich Kupffer 15. Centner / Doͤrnlein vom Seygerofen auch 15. Centner / Glett 60. 
Centner / Schlacken oder friſch Bley 37. und ein halben Centner / Summa in allen 17. 
und ein halben Centner: Solcher Zeug wird von einem Meiſter und Knecht in 8. Stunden 
durch den Ofen geſchmeltzt / die Schlacken ſauber abgezogen und daraus in eine Pfanne goſ⸗ 
fen / werden 30. Stuͤck: kommt auf ein Stuck reich Kupffer ein halber Centner / Doͤrnlein 
vom Seygerofen ein halber Centn. Glett z. Centn. Schlacken oder friſch Bley ein und ein vier⸗ 
tel Centn. folche jetzt gemelte 30. Glettſtück werden geſeygert / und allemal auf einen Seygero⸗ 
fen 5. Stück geſetzt / darvon wird Bley / nennet man Glettbley / deß ein Centner 2. biß in 3. Loth 
und ein Quintel Silber haͤlt / und werden deßgleichen auß dem Seygerofen auch Kuͤnſtoͤck 
und Doͤrnlein / wie im andern Seygern. ene nene, 
Ein ander Zuſchlag auf Glettſtuͤck / ſie nehmen reich Kupffer 15. Centner / Doͤrnlein vom 
Seygerofen 15. Centner / Glett 90. Centner / Schlacken oder friſch Bley 15. Centner / Sum⸗ 
maalles 135. Centner / daraus werden 30. Stück kommet auf ein Stück ein halber Centner 
reich Kupffer / ein halber Ceutner Doͤrnlein vom Seygerofen / 3. Centner Glett / ein halber 
Centner Schlacken oder friſch Bley: Die vorgemelten 30. Glettſtuͤck werden geſeygert / und 
auf einmal auf einen Seygerofen geſetzt 5. Stück / deß Bley / das davon wird / huͤlt der Centner 
2. biß in a0 ein viertel Loth Silber / davon werden auch Kuͤnſtoͤck und Dörnlein / wie ehe 
davon gemelt. ; W He 
So ſie nun alle hievorſtehende geſeygerte reiche und arme Bley zuſammen bringen / und 
ihre Rechnung darauf machen / daß fre wiſſen wiederum davon ein Einſtrich (das iſt ein Fuͤr⸗ 
mas) zu machen / alſo daß ein Centner in demſelbigen Einſtrich von reichen Kupffer und Bley 
in die Seygei⸗Bley / ſo von ſolehem Einſtrich kommen / ein Centner in den andern zu rechnen / 
5. und ein viertel Loth Silber haͤlt / und wird der Einſtrich alſo gemacht. Al 
Sie nehmen zu demſelben Einſtrich 26. und ein halben Centner reich Kupffer / und von 
allen reichen und armen Bley 115. und ein halben Centner / damit ſie auf ehegedachte Rech⸗ 
nung kommen / alſo daß 1. Centner 5. und ein viertel / der auf das meiſte ſechſthalb Loth Silber 
hält: Was daruͤber gemacht wird / das iſt mit Schaden / und wird das Garkupffer zu reich / 
Summa 141. und 3. viertel Centner / die werden alſo durch einen Oſen geſchmeltzt / die Schla⸗ 
cken ſauber auf dem Vortiegel abgezogen / und machen ein Meiſter und ein Knecht eine 
Schicht 42. Stuck / kommt aufein Stück des reichen Kupffers fuͤnff Achttheil eines Cent⸗ 
ners / allerley reich und arm Bley zween und drey viertel Centner. 10 8 
Solche jetztgedachte 4. Stuͤck ſeygern ſich auf einem Seygerofen / aber auf einmal zu⸗ 
gleich nicht mehr dann 5. Stuͤck / daraus ſollen reiche Bley perden / des ein Centner unter ein⸗ 
ander J. und ein viertel Loth Silber hält / und bleiben auf dem Seigerofen auch Kuͤuſtoͤck und 
herab gefallene Doͤrnlein: Solche Doͤrnlein / fo von reichen Blezen kommen / ſchlitten ſie 
ſonderlich / dann ſie ſeynd die beſten / und werden wieder gebraucht zu den Anſtrichen unter die 
Wente Dieſem armhaltigen Kupfferſeygern denckt mit Fleiß nach / dann es ein nuͤtzlicher 


Ein anderer Bericht / 


Wie von den Speiffigen und ſonſt andern unreinen 
ſchwartzen Kupffern das Silber zu ſeygern ſey. 187 


Die Tupfer Wa die Speiſſigen und gar unreinen Silber⸗haltigen Kupffer / unter andern guten 


48 bringen, 


Kupfferngeſtygert werden / fo machen fie die Garkupffer / die von den guten Kupffern 
kommen / und ſonſt an ihm ſelbſt geſchmeidig ſeyn / bruͤchig und ungeſchmeidig / daß fie 

nicht zu aller Arbeit zugebrauchen find / ſolches zu verhüten / ſoll man ſolche gar unartige 
ſchwartze Kupffer folgender Geſtalt zum Seygern zurichten: Nim dieſelbigen ſchwartzen 
Kupffer / laß fie allerding in Geſtalt einer ſchwartzen Libeter⸗Kupffers mit Huͤlff des Bleyes 
gar machen / ſo werden ſie durch ſolch Mittel rein und ſchmeidig / auch dermaſſen in die Eng 
gebracht / daß oftmals von 3. Centn. kaum uͤber einer bleibt / und iſt doch gleichwol dem Silber 
nichts mit benommen / ſondern was vor im rohen 3. Centner geweſen / das findet man hernach 
in einem beyſammen / darnach kan man diß gar gemachte Kupfer mit anderm guten Kupffer / 
* 1 * oder 


u Vom Kupfer - Erb. 147 
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Die Sepgeroͤfen / A. 
, Die Sengerſcharten 
, vor Kupfſer gegoſſenB. 
Die Scepgertkuͤck / C. Die 
, Seygerwend / b. Des 
S Sepgerer / E. Die Kupf⸗ 
fern oder eiſern Pfaͤnn⸗ 
lein / k. Die Kuͤnſtöͤck / G. 
Der Zug / damit die 
Seygerſtuͤck auff den 
Seygerofen gehoben 
8 werden / A, 
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| } Bericht des Abtreibens. u 
O man nun obſtehender reiche Bleyen / der ein Centner fünffund ein viertel Loth Silber 
halten / wie oben bericht / gnug hat / richtet man den Treibherd zu / der mit einem Ge⸗ 
7 welb/wie ein groſſer Backofen ame ſchlaͤgt denſelben mit gantzem Fleiß / und 
legt darauf dieſes Bleyes 100. Centner / und darzu 6. Centn. des reicheſten Kupffers / ſo auß dem 
Herd des Spleißofens klaubt wird / deß der Centner 10. biß in 13. Loth Silber haͤlt / welches 
man nennet das geſtaͤmpfft Kupffer / treibt das Werck abyaber nicht gar / ſondern fo man fies 
het / daß es einen Bleyſack macht / loͤſcht mans auß / und behaͤlt denſelbigen Bleyſack / darinnen 
ſoll bey 50. Marck Ungariſch Silber ſeyn. . 
Es muͤſſen aber der Treibheerd zween neben einander ſeyn / und weil man das eine Werck gween 
abtreibet / dieweil richt man den andern Herd darneben zu / ſchlaͤgt ihn auch mit fleiß / und ſetzt Treibherd. 
auf denſelben alsdann auch des reicheften Kupffers . Centner / und reiche Bley 118. Centner / 
fo in 5. und ein viertel Loth Silbers haͤlt / und treibt das Werck ab / wie obſtehet / und ſo das 
Silber ſchier hinzu wil gehen / ſo ſetzt man ihm ehegedachten Bleyſack zu / darinnen die 50. 
Marck Silbers don ‚und läßt das Werck gar abgehen / fo hat man 100. Marck Silber zu 
15 Lothen fein im Blick / man pflegt aber ſolcher Werck . in 4. Wochen abzutreiben / daß ger 
meiniglich eine Wochen in die ander 125. Marck Silber gemacht wird und muß auf ein 
Treiben haben biß in vier Lachter Holtz: Auch ſchuͤret man auf ſolchen Treibherd nicht zu 
mit langem Schürholtz ſondern weil der Ofen ein ſonder Gewelb hat, fo ſchüret man ein mit 
guten trockenen buchen Scheitern / und läßt das Geblaͤs gerad / wie zu Schwatz / auf das Werck 
gehen. | 
Oo 2 N Vom 


— 


Ein klein 
Garherd⸗ 


Der Dörrofen / . N SU N Tr 
Der Garofen auf die. N / - 
Ungariſche Art / B. 
Ein gemeiner Gar⸗ \ 
derd / C. Die Kün⸗ EI 

ſtöck / ſo gebiert wer 5 
den / D. Die Hert \ 
zum Ungariſchen 
Spleiſſen / E. Ein I 2 
Kupffer „ Schei⸗ 


ben! J. 


Kupfferkoͤ⸗ 
nig wovon 
ſietkomen. 


1 Fi Das dritte Buch / 
Vom Abdoͤrren der Kuͤnſtockk. 


As für Künſtöͤck auf obſtehendem Seygerofen worden ſeyn / es ſey von reichen oder von 

armen Bleyen / Doͤrnlein oder Glertſtuͤck / die alle mit⸗oder durcheinander / laͤufft man 
i 70 zu 17 7 engen N i 
auf fetzt man allerley Kuͤnſtoͤck / un lich hundert und zwantzig Centner / und f U t darnac 
hinden und vorn in die Slernisaflen mit duͤrren Scheitern ein ee Künſtöck 
12. oder 14. Stund laug / und was erſtlich vom Kuͤnſtock in die Glettgaſſen herab rinnet / das 
doch wenig iſt / das geuſt man auß / das iſt friſch Ble / und was oben von Doͤrnlein bleibet / faͤlt 
in die Straſſen herab / die werden darnach wie unter dem Seygerofen heraus geloffen / und zu 
Di verſchmeltzet. g = , 

It 00 Kuͤnſtöck / die oben auf dem Doͤrrofen bleiben / werden nicht wie die rohen 
ſchwartzen Kupffer im groſſen Spleißofen gar gemacht / ſondern man nimmt die / und bickt 
oder klopfft den Schifer / und was ungeſchmeidiges daran hangen blieben davon / ſetzt nach⸗ 
mals dieſelben auf den Garhert / iſt gleich wie zu Schwatz ein Kupfferofen / treibt das Kupffer 
rein / und wann die Schlacken ſauber weggezogen / reiſt oder ſpleiſt man die Platten oder 
Scheiben / nach einander weg / das iſt dann Gar⸗oder geſchmeidiges Kupffer : Es bleibt aber 
dannoch in einem Centner ſolches Garkupffers faſt ein Loth Silbers / und man hebt ein 
Schicht vier hart / das ſeynd ungefehrlich 18. Centner / ſolcher Garhert oder Kupfferofen ſeynd 
zween in der Seygerhuͤtten / damit ſpleiſt man alle Wercktag. e ET | 
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Die Schlacken / ſo auf dem Garhert werden abgezogen / dieſelben werden wiederum 


durch den einen Schmeltzofen geſchmeltzt / und daraus König / die man Kupfferkoͤnig neunet / 


gemacht / 


Vom Kubffer⸗ Ertz. 149 


gemacht / ich achte ſolche wie das ſchwartz Kupffer zu Schwatz fen, Die ſetzt man in einen 

Doͤrrofen / und doͤrrt ſie ab / darvon fallen die Dörnlein in die Straſſen / dieſelben werden vers 

ſchmeltzt zu Doͤrnleinſtuͤck / wie oben gemelt iſt: Dann ſolche Kup erkoͤnig laſſen ſich nicht 

gern allein ſpleiſſen / dann fie ſpiſſig ſeyn / darumb man fie unter die Kuͤnſtoͤck mengt / die man 
doͤrren wil / und machen alſo Garkupffer daraus. 

Hiemit haſt du / guͤnſtiger Leſer / des Kupfferſeygers einen nothwendigen Bericht / dadurch 

alle Kupffer koͤnnen geſeygert werden. 1 0 

Die Rechnung aber belangend / die allenthalben uber ſolche Sachen zu ftellen waͤren / 

davon wil ich hie nichts melden / dann einen jeglichen felbft feine Geſchicklichkeit ſolches lehren 

wird / ſo iſt auch das Buch halten die gewiſſeſte Richtſchnur darzu zugebrauchen. 


Bericht eines ſonderlichen Schmeltzens zur 
Seyger Arbeit. SE 
* Ann die Kieß oder Kupffer⸗Ertz zu Kupfferſtein gemacht ſeyn / ſoll man den Stein roͤ⸗ 

f ſten und durchſtechen / und dann zum Kupffer machen / brennen und roͤſten: So man 

in ſolcher Arbeit iſt / kan man noch des rohen Steins / und dann durch des durchge⸗ 

bochnen 9 55 Halt / der kleinen Prob nach / gewiß wiſſen / was man für Kupffer und Silber 
4 darinnen I at. r x ' ö f 

So nun der Stein zu dem Kupffermachen allerding zugerichtet und gebrannt iſt / nim 

deſſelben geroͤſten Steins eine gemeine Prob durch einander / und probir ihn / durch ein Prob 

zwo oder drey / auf Kupffer / und dann das Kupffer auf Silber: So fern nun der Kupfferſtein 

in dem Roſt ſo gar ungleichs Halts nicht unter einander kommen iſt / fo findeſt du im Halt ei⸗ 
nen geringen / auch bißweilen gar keinen Unterſcheid / dann ſiehe / ob ſoleher des Kupffers Halt 
voñ Roſt mit dem vorigen Halt / der in dem durchgeſtochenen Stein gefunden / übereinkoͤm⸗ Kupfer, 
met / das verſtehe alſo: Oh du auch das Silber in dem Roſt alles haſt / wie du es in dem Kupffer⸗ Not. 
fein gefunden / befůͤnde ſich aber umb 3. oder 4. Loth auf einen Centner gegen einander ein Uns 
terſcheid / ſo nim daraus das Mittel / und mach deine Zuſchlaͤg nach dieſem Exempel alſo: Ich 
ſetze / ich habe in einem zugerichten Roſt durch die kleine Prob funden / daß zween Centner hal⸗ 
ten 3. viertel Centner Kupffer / und deſſelben Kupffers haͤlt ein Centner 20. Loth Silber / darauf Zuſchlaͤge. 
wiege ich dem Schmeltzer 2. Centner des Roſts ab / und laß dieſelben unterſchiedlich / einen 
Haufen nach dem andern, je aufeinen Hauffen 2. Centner Roſtes ſetzen / und wieg einen je⸗ 
den Theil fein gebürlich Bley zu / daß allwegen auf ein Loth Silber / das im Kupffer iſt 18. 
Pfund Bley / oder wofern daſſelb gut iſt / 17. Pfund kommen / und zu dem abgewogenen Hauf⸗ 
fen Roſts gewogen wird / und weil 2, Centner des Roſtes drey viertel Centner Kupffer halten / 
und zu einein Stuͤck durch geſchmeltzt ſoll werden / fo halten drey Viertel Centner Kupffer / der 
gemeinen Prob nach 15. Loth Silber / wieg darauf J. mahl 17. Pfund Bley / kommen auff 
jedes Friſchſtück / a. Centner 35. Pfund Blen / und wird ein Friſchſtück / z. Centner 7. Pfund 
waͤgen. | | 
Es iſt aber zu mercken / vann man die Zuſchlaͤge deß Bleyes machen wil / muß man wiſſen 
was das Bley haͤlt / haͤlt der Centner ein Loth oder zwey Silber / ſo muß auff daſſelbige 
Silber / ſo das Bley in ſich haͤlt / auf jedes Loth Silber 17. Pfund Bley gerechnet werden / 
dann die Seygerwerck müffen nicht mehr dann 7. Loth halten / halten fie darüber / ſo iſts ein 
Zeichen daß die Kuͤnſtoͤck zu reich bleiben / und das Silber nicht alles auß dem Kupffer kom⸗ 
itt / wie oben im Bericht des Seygers davon auch gemeldet iſt / darum wann man Bley hat / 
das Sülber haͤlt / kan ſolches zu den BR en nicht genommen werden / dann die Friſch⸗ 
ſtlick werden zu groß / und bekommen zu Nel Bleys und wird das Kupffer mit dem Bley durch mer 
den Seygerofen gehen / dardurch dann Schad geſchicht / wann man aber Stein hat / oder arm Kupfer 

Kupffer zu zehen oder zwoͤlff Lothen gebe darzu koͤnt es wol gebraucht werden / ſonderlichen / kein. 
wann das Kupffer davon gut würde / müͤſt der Zuſchlag Exempelsweiß alſo ſeyn : Ich finde 
durch die Prob / daß 2. Centner geroͤſtes Steins 3. vierrel Centner Kupffer / und ein Centner 
des Kupffers 12. Lot Silbers halten / o iſt in 3. viertel Centner Kupffer / oder in 2. Centner geroͤ⸗ 
ſten Stein 9. Loth Silber / darauf rechen ich das gebührliche Bley / guf jedes Loth Silber 17. 
Pfund / und weil ich kein ander Bley hab / dann des der Centner 2. Loth Silber haͤlt / ſo kommen 
aufdie 9. Loth Silber im Kupffer / und von wegen des Silbers in Bley zu einem Friſchſtück 
nicht eitel ſolch matt Bley zu nehmen / oder das Silber haͤlt / ſondern man vermengts mit fri⸗ 
ſchem Bley / damit die Silber deſto reiner heraus kommen / doch muß oftmals auß Manglung 

friſch Bleyes / ſolchmatt Bley genommen und der noth nachgehangen werden. 

8 Auff den gemeinen Seygerhuͤtten pflegt man an ſtatt des friſch Bleyes mit Hert oder it dert 
Glett die Zuſchlaͤge zumachen / und rechnen den Abgang / was demſelben im friſchen moͤchte und Oiett. 
abgehen / herab / und wird allwegen an ſtatt 100. Pfund friſch Bleys / 125. Pfund Hert und 

Glett genommen / jedoch muͤſſen fie die Glett und Hert mit friſch Bley auch erfriſchen / dann 
ſonſten müͤſten ſie zuletzt wann das Hert⸗Bley zu matt wuͤrde / ſchaden leiden / ſolches koͤnte auf 
dieſe Arbeit / und Schmeltzen eben jo wol guch gebraucht 40 man Glett und r, 
* 8 Pp a haͤtt / 


fang / k. Der Rauch- 
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Weiter iſt auch zumerderimannman den Stein ſchmeltzen / alſo Hert und Glett zu 
gen wolt / můſt manacht darauf geben / daß man den Hert uud ee 10 wann der Sen In a 
gar im Ofen ſtuͤnde / fo doͤrfft das Bley nicht fo lang in dem Hert unter dem Kupfer und 
Schlacken ſtehen, und ſich verbrennen / es waͤre aber i die Glett und den Hert auf 
die Goßlariſche Art alle anftiſchte / da man in einer Arbeit bey 100. Centner friſch Bley in 
Tag und Nacht gemacht / dann was ihm in Anfriſchen abgehet / das gehet ihm ſonſten ab / 
wann aber auch / nach demes angefriſcht iſt / die Zuſchlaͤge darmit gemacht werden / ſo gehet 
ihm in den Nebenoͤfenlein nichts mehr ab / allein daß es zergehet / und unter das Kupffer geſto⸗ 
en wird / und ſolch Hert und Glett friſchen koͤnte geſchehen / wann man nicht in voller Arbeit 
ie den ware damit darnach die Arbeit deſto ſtattlicher umgienge. 
Schmelzen: Wann der Schmeltzer den Schmeltzofen zu machen wil / muß er den Tiegel im Hert was 
den Ofen eng und tieff gleichwie einen Friſchofen machen / und neben den Ofen noch ein ander klei 
in machen / Offenlein / welches der Wind treibt / darin er das zugefehlagene Bley warm laͤſt werden / ſo er 
nun 


ER Vom Kupffer⸗Ertz. 151 
nun anfaͤhet zu ſetzen / und 2. Centner abgewegenes Roſtes aufm Ofen hinauf hat / ſo ſetzt er und ste 
darnach einen Satz weiche Schlacken / darbey er ſehen kan / wann die a. Nan ws Brifchftüct 
ſeynd / wann diefelben weichen Schlasfen kommen / ſo ſtopfft er das Auge zu / zeucht Die eee 
Schlacken und Stein von Kupffer ab / und ſticht dann auß dem Nebenoͤfenlein das heiffe 
Bley in das Kupffer in Tiegel / und hat einen warmen Loͤffel / greifft alsbald in Tiegel / ſchoͤpfft 
inen voͤffel oder dae daß es untereinander kommt / und geuſt dann in die Pfann das 
er ſte Juſchſtück / o daſſelbe gegoffen iſt / o wigt mans / dardurch kan man leichtlich ſehen / ob das 
gebührliche Kupffer darzu kommen iſt / ſo die erſten zween Centner des Roſts durchgeſchmoltzen 
ſeynd / und die weichen Schlacken kommen / und das Auge des Ofen zugeſtopfft iſt / ſo ſetzt der 
Schmeltzer von einem andern Hauffen 2. Centner abgewogenen Roſts auf / dieweil aber der 
Schmeltzer die riſchſtůck geuſt / ſo ſticht der Schmeltzer wiederumb das geſamlete Kupffer / 
ſo in oen Hert heraus fleuſt / ab / und macht ein ander für gewogen Bley im Nebenöfenlein 
warm / damit die Arbeit von ſtatt gehe / und nicht gehindert werde / wann ſolche zwey Centner 
Roſt zum andernmal hinein ſeynd / fo ſetzt der Schmiltzer wiederumb einen Satz weicher 
Schlacken / und fo die kommen / ſo ſtopffet er gleich wie zuvorn zu / eucht die Schlacken ab / und 
ſticht das Bley im Nebenoͤfenlein darein / und geuſt das Friſchſtück / alſo ſchmeltzet er immer 
fort / dteweil er Kupfferſtein oder Roſt hat auffzuſetzen / ſolche Friſchſtück / wann der zu einem 
Seogeofen guug gegoſſen ſeyn / die werden / weil man andere Friſchſtück ſchmeltzt und macht / 
adgeſeygert. N | 
Dißß Seygern iſt / meines Beduͤnckens / auf die Kupfferſteine / die gut Kupffer geben / ge⸗ Dis Sen 
gen dem andern ſehr fürträglich / dann man kan die Silber alsbald und mit dem Unkoſten der Rag. 
auffs ſchwartz Kupffermachen gewandt werden muͤſte auß den Kupffern haben / und zu Nutz 188 
brauchen / beſſer / dann wann fie erſt in die Kupffer geſchmeltzt / folgends mit groſſem Unkoſten 
auf die Seygerhuͤttengefuͤhrt und das Silber davon geſeygert müſt werden / dem wird ein 
jeder / der zu ſeygern hat / oder dem daran gelegen / wol ferner nachzudencken wiſſen / ſolches hab 
ich neben dem Bericht des gemeinen Kupfferſeygerns auchzmelden wollen. Dem mag ein 
jeder / dem daran legen / fleiſſig nachdencken / dann ich ſolche cht auß einem Wahn berichte / 
ſondern im groſſen Werckineiner Probe alſo recht befunden. 
»Was Doͤrnlein und andere dergleichen Sachen ſeynd / die von ſolchen Seygern kom⸗ 
men / diekan man gleich / wie in der erſt von dem Seygerwerck gemeldt / ſchmeltzen / und gut ma⸗ 
a br Form des Schmeltzofens ſamt dem Nebenoͤfenlein formirt / wie vorhergeſetzte 
igur anzeigt. ö 5 8 


Nota. 


0 01 . 2 7 N 
Allgemeine Kupffer / fonicht bleviſch ſeynd / mögen probirt werden 
75 5 auf die Gar / wie folget. N 
2. Centner deſſelben Kupffers. or S | 
3. Centner Gar detto. . 2 a 
6. Cenkner Glett /eieſe 1. Ceutner zuſammen auf einen Probirſcherben geſetzt / in einen Probir s Ofen / und daſſelbe 
eine gute halbe Stunde in voter Hah,doch daß das obere Mundloch mit den Kohlen belegt/ und darauf zugepaltin/gehen und 
sein anfieden lassen alsdann beraub Jerommeu'lab es kalt werden / und ſchlage den Scherben ent wev mache den König rein / 
und setze denſelben wieder auf einen Scherben der zuvor wohl geglüct it da nun Kupffer und Werck wirderumbangebet ( ſo 
led das obere Zhäclenny a an „N Ofen halb offen ift/wieder vor / und laß die andern Lufftloͤcher alle offen / gib mit fleiß a 


Bleyiſche Kupffer auf Gar ji probiren/dieden halben Theil und 
drunter Bley bey ſich haben. 


1, Centner deſſelben Kupffers. | | 
4, Centner Gar detto. A f 
6. Eentner Glett / ſetz es auf einen Scherben in einen Probir⸗Ofen / laß ſchs rein rerſchlacen / unt darauf bliten / ix 


lit Prob recht / doch halt es mit der Regierung des Feuers wie mit dem andern. f 


Kupffer / ſo den halben Theil und druͤber Bley ſich haben / auff die 
f Gar zu probiren. N 


im 2. Centner deſſelbigen Kupfers allein / ſetze es auf einen Probir⸗Scherben in einen Probir⸗Ofen / laß es rein 
Pd darauf blicken / ſo iſt die Prob recht / halt es mit der Regierung des Feuers wie mit den 3 5 , 51 
NB. Wann dir ein Kupſfſerzaͤhn vorkömmt / der ſehr blepiſch it und wilt denſelben auf Silber probiren / damit du ihm 
nicht zu vieloder zu wenig lep zuſetzeſt / ſo mache es alſo / nim deſſelben Kupffers ein Centner / ſetz deuſelben auf einen Treid⸗ 
cherben in einen Probir⸗Ofen / was dir dann vor ein Kupfferkorn bleibt / das zeichne auf / und rechne davon / was dem Kupffer iſt 
abgangen / darnach mache deine Beſchickung alſo: Was dem Kupffer abgangen / fo du Gar probiret haft / it Blep / und ſo viel 
Bier abgaugen iſt / zeuch halb von der Beſchickung. a 


Nun folget die Beſchickung. 
Ich ſetze / Pn Kupffer gibt 16. Centner Bley / was gibt ein halber Centner. 
un 


Centner Pfund. 
100. 16. „350. 
Facit 8. Centner oder 800. Pfund Bley. 
Wann bu ſolche Beſchickung gemacht Haft / fo ſetze ſolche Kupffer und Blep zuſammen auf elne Probir⸗Cappelln / uus 
laß es abgehen wie ein ander Kur tt / ſo iſt dieſe Prob recht luſtig und gewiß. 8 1 a 


Pp 2 | Solgen 


S „ 2 
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Solgen andere Kupffer proben auf die Gar. 5 " 


Ein Fluß auf die Garkupffer / wie viel ihm noch abgehet / darzu 
nim / wie folget. | 


Be. 8. Loth Borras / 8. Loth Saltz / a. Loth Glasgallen / und 2. Loth rothe Glett N dieſe 
Stück unter einander gemengt / und gebraucht. J A*. 


Euxemplum zum probiren. | Rn 


Ich habe eingewogen 8.Eentner Garkupffer / darzu 2. Eentner deß Flußpulvers / wie gemeldt / auf das Garkuyffer geſtzzt / 
und in Probir⸗Ofen gethan. Man mag auch wol den halben Theil des Flußpulvers / als 1. Centner / zuvor auf den Scherben 
daun das Kupffer darauf / und den audern Centner hernacher / damit das Kupffer in die Mitten kommt / oder man kan es at 
vor den Balg treiben / man bedarff aber nur 1. Centuer des Flußpulvers. ö — 


Darauf folget nun die Regierung des Feuers / ſo zu dieſen Proben 
N gebraucht wird. 7 


So die Proba iſt angaugen / machet man den Ofen unten zu / und läßt doch auf den Seiten offen ſtehen / ſo aber die Proben 
beginnen hel zu gehen / ſoll man fie von ſtund an heraus heben / daß ſie nicht darüber ſtehen bleiben / ſonſten verzehret ſich das 
Kupfer zu ſehr / und wuͤrde alſo die Probe falſch. ; = 1 ICH 


Folget weiter von bleyiſchen Kupffern. 


Zu dieſen Proben der blepiſchen Kupffer wird gebraucht zum Zuſatz zu 2. Centner ein viertel Ceutner des Pulvers / wie 
auch zum Garkupffer gebraucht wird / und ein viertel rothe Glett. ’ 20 


Regierung deß Feuers im Probir-Ofen / in bleyiſchen Kupffern. 


Erſtlich ſetzet man die Proben zu hinderſt in Ofen / ſo fie aber aufgangen zu treiben / hebt man fie wohl herfär / hernacher 
machet man auch das unterſte Fuͤrſchuͤbleln zu / doch das der Ofen auf den Seiten offen bleibe / und läßt es alſo ſtehen und treiben 
biß zum blicken. f i en 


Von eiſenſchuͤſſigen Kupffern / auf die Gar zu probiren 
N das Fluß⸗ Pulver. . gr 


Bee, Ein Theil Tartarus / ein Theil Salmiae / den vierten Theil Salpeter / unter einander gemenget und gebraucht / 
um probiren. 5 a f x 
l Einen Centner genommen des eiſenſhſiſſigen Kupfers / darzu einen Centner rothe Glett / einen Centner gekoͤrnt Bleyz 
und in Probir⸗Ofen geſetzt / biß es anhebet zMreiben / oder daß es wohl ergluͤet / alsdann einen Centner des Pulvers oben dar⸗ 
auf geictzet / und ibuen warm gethan / biß der Fluß recht ſchaffen beginnt zu arbeiten / alsdann kuͤhl gethan / biß ſich der Fluß gar 
traiebet /über eine weile wiederumb ein wenig heiß gethan / und alſo laſſen gehen / biß zum blicken / alsdann heraus gehoben und 
außgeſchlagen / iſ aber der Konig noch etwas ungeſchmeidig / ſo ſetzt man den wiederumb auf ein andere Scherben in den Pro⸗ 
bir Ofen / ſo es nun wohl ergluͤet / ſetzt man e in viertel Centner Borras darauf / und laͤßt es alſo blicken. BER K 


Von bleyiſchen Kupffern. 


Es iſt zuſammen gegoſſen worden 1. Theil Gark upffer und 1. Theil Bley / darnach ift in einem vermiſchten Centner zo. 
fund Kupffer / bleviſch Kupfer 1. Centner ſchwer zu reinem Kupffer getrieben / iſt daraus worden 48. Pfund / und ſeynd dem⸗ 
nach . Pfund Kupffer abgangen / befindet ſichs / daß 10. Pfund Bley haben »Pfund Kupffer verzehret oder perfuͤhret. Mun 
pſteget mau auf 1. Eentner Kupffers zu ſetzen 15. Centner ſchwer Blep / demnach fo mufte man dieſem Kupffer zuſetzen Beben 
und tin halb Centner Bley / im fall diß blevifche Kupffer auf Silber probirt / haͤlt der Ceutner — Marck— both Silbers / ſo 
wird lu der Cappelln gefunden — Loth Silbers / deßgleichen in der Cappelln gefunden — Pfund —oth Bley / das Bley 
oder Werck iſt wieder abgangen /iſt am Silber worden — Loth. Dieſe Prob zu ihren rechtem Inhalt bedarff 3. nothige Such⸗ 
ꝓroben / alſo mag man es iu allen blepiſchen Kupffern den rechten Inhalt des Silbers / Blepes und Kupffers / auch feinen sechs 
ken Zuſatz des Blepes anzeigen. . i 


Auf daß es nicht viel Suchens bedarff. N 

1. Theil Kupffer - - 1. Theil Bley 50. Pfund. 1 

1. Theil Kupffer —— 2. Theil Bley! iſtein Centner 32. und ein halb Pfund. 

1. Theil Kupffer — - 3. Theil Bley 25. Pfund. Me 

So man nun ein blenifch Kupffer laßt zu Kupffer gehen / und findet feinen Salt im Eentner 42.47, 44. K. oder 45. fund) 

fo mag man wol so, Pfund angeben / iſt der halb Theil Kupffer / alſo mag mans auch richten / und die Kuoffer beſchicken / daß 

n und 2. Theil Blep zuſammen gegoſſen werden / und nach feinem Abgehen die Rechnung machen / wie im Erſten 
geſchehen if. a 8 a el, 
Ein bleyiſch Kupffer recht ohne Abgang zuſammen zu gieſſen / und 
auch recht anzugehen. 5 N 


Ein Theil Kupffer / ein Theil Bley / man ſetze ein Garkupffer / einen groſſen Probir Centner ſchwer in einem Tiegel / und 
Apue das in einen Ofen / gib ihm Hitz / daß es faſt in Fluß kommen wil / und ſetze ihm gar wenig Bley zu / ſo fleußt es deſto eher / un 
laß das andere Bley auch ſonderlich flieſſen / und darnach in das Kupffer gegoſſen / ſo man aber das Kupffer mit dem Bley einſe⸗ 


tet / ebe das Kupffer fleußt / fo gehet demſelben Dlep et was ab / doch ſoll es alſo gegoſſen werden / daß das Kupffernurfigen 


dleibt im Tiegel. ? 
Von feinem Silber. 


Man fol Probirkörner im ProbirsOfen auf einen Scherben ſetzen / dieſelbe wohl flieſſen und ſtreichen laſſen / ſo gibts 
seht fein Silber. N 


Kupfferzaͤn zu gieſſen vor dem Balg oder Wind-Ofen. 


So man den Tiegel ſittſam laͤſſet angehen / und warmen / muß das Gedlaͤß faſt mitten an den Tiegel ſtoſſen nicht ſcharf! 


unter ſich / und muͤſſen auch atewege vor dem Geblaͤſe Kohlen liegen / ſonſten zertreibet das Geblaͤſe den Tiegel / und ſol hinter 
dem Tiegel das Feuer nicht fd licht gehen / als vorne / und fo bald das Kupffer in Fluß koͤumet / fo ſoll man es wohk ruͤhren und 
gleffen / ſo aber das Kupffer im Tiegel ſtreichet / ſo geſchiehet ihm zu viel Abgang / mit einem reinen Eiſendrat iſt am beſten das 
Kupffer zu ruͤhren / und darnach wohl gegoſſen / ſo iſts recht. . 


Ein gerecht Bleykorn zu machen. 


„Nimm dein gegoſſen Blep / wieg das / was es wiegt / und wieg darzu ein ſechszehen Theil ſo ſchwer rein Kupfer (das kein 
Silber Hält / und laß es abgehen wie die Kupffer⸗Proh / fa haft du sin recht Blepkorn / ſolches Kupffer ertenneſt du mit den 


S»lep / daß es kein Silber haͤlt. 


Auß 


“.. * 


* 
’ 


' Vom Kupffer „Ertz. 155 
Auß den Kupffer⸗Ertzen das reine gediegene Kupffer zu extrahiren. 


i Erſtlich wird das St klein geſtoſſen / und zum Schlich gezogen / wann es Verg⸗Unarten bep ſich hat / und laß es wobl 
trucken werden / dann nimmt man des Schlichs 1. Theil / Vitriol ein halben Theil / Salpeter ein Vierteil / alles wohl unter 
einander gemengt / und gleich einem dicken Mus angemacht / in einen verborgenen Roſt von Ziegelſtein auf reiſſig Holtz / unten 
nut Spane gelegt / angezuͤndet und geröft/ geſchieht in wenig Stunden; dann kalt werden laſſen / den Ofen aufgebrochen das 
gerofte Ertz wird ſchwartz⸗braunlicht / und gleich e eee ger oͤſt ſeyn / dieſes wird wieder klein geſtoſſen / mit ei⸗ 
nen halben Theil Vitriol / und ein Viertel Salpeter wohl gemengt / und in einem Hafen mit Waſſer wohl ſieden laſſen / herna⸗ 
cher erkalten / biß es ſchön klar und rein worden / ſetzen laſſen / das gefärbte reine hochgrüne Waſſer abgegoſſen / in einen andern 
reinen Hafen und EifendLächlin darein geworffen / ſo ſchlaͤgt ſich das Kupffer / ſo in der Minera geweſen / ſchoͤn wie gefeilt S il⸗ 

ber nieder / die hinterbliebene Lauge läßt man uſque ad cr uam abrauchen / fo wird ſte in der Kalte Vitriolweis wieder 
anſchieſſen / und ohue Corroſiv lieblich und ſuͤß ſeyn / die noch uͤberbliebene Waͤſſerigkeit laͤßt man gantz einſteden / wird ſich der 
wehrertheils auch wieder finden / welches zum Schmeltzen und Kupffer-Ertzen dienſtlich iſt. 
N Vitriolum Martis & Veneris zu machen. 5 * 

„R. Lamin. Martis, oder Veneris klein zerſchuitten / und mit Schwefel ſtratifteirt in einem Port mit einer 

Stüͤrtzen verlutirt / und den Schwefel davon brennen laſſen / das thue drepmal / dann die Blech zerſtoſſen / und in einen Scherben 
caleimnirt / und ſtehets gerührt / ſo iſts roth / dann mit Spiritu Aceti extrahirt / oder leſche es alſo gluͤend in warmen Waſſer ab / 
iſt gleich fo viel / das khue fo lang / biß das Waſſer gantz grünlicht wird / und ſtarck nach Vitriol ſchmecket / hernach evaportren 


T / das hinterſtellige wieder cglcionirt wie vor / gibt mehr Vitriol / eee biß es keinen Vitriol 
mehr gibt. Mit dem Kupffer thut ebener maſſen / wie iht gelehrt / ſo kanſt du auch das Vitriolum Veneris machen. ; 


0. &inKupffer wiederumb zu Stein machen. 

Res. Anderthalb Loth geriebenen Schwefel / ein halb Loth Kupffer klein gefehnitten / wie 2, Maͤgren Groſchen groß / 
mache S S. perlutix alsdann den Tiegel / mache eine Eſſe von 4. Ziegelſteinen auf der Erden / fe den Tiegel darein / thue Koh⸗ 
len darein / und uͤberſchuͤtte den Tiegel mit kleinen Kohlen / dann laß gemachſam angehen / und bey drey Stunden caleioniren / fo 
lang / diß kein Schwefel⸗Geruch mehr verfpürer wird / laß das Feuer von ſich ſelbſt abgehen und erkalten / dann ſchlage den 
Tiegel auf / ſo findeſt du einen grauen Stein. 1 { 

Wie man das Kupffer zu Meſſing macht. 


| * dem Meſſing⸗ brennen / wie es zu Kauffungen im Land zu Heſſen / deßgleichen vor der 


} 


Stadt Goßlar / und zu Ilſenburg am Hartz gehalten wird / braucht man Goßlariſchen 

Galmey / den man auß den Schmelgöfen alda ſammlet / da er ſich im Schmelgen vom a 

Bley ⸗Ertz in schen oder zwölf Schichten Hand ⸗dick anlegt / andern Orten aber / an den Berg: mer, 
Galmeß / wie er zu Ach / auch in der Graffſchafft Tirol / und fogft anderswo bricht / derſelb iſt 
gelb und grau / und wird denn kuͤpffern / daß er die gelbfarbig und zu affen macht / zugeſetzt / 
der Goßlariſche Galmey aber muß vorhin geroͤſtet oder gebrannt / und auf einer darzu gemach⸗ 

ten Mühlen klein gemahlen werden / alsdann richten fie den ferner zu / wir folgt / und alſo: Sie Den Sat, 
nehmen des ein Theil / und zwey Theil klein geredener Kohlnleſch / drucken untereinander wol mer zurich⸗ 
vermiſcht / und dann gieſſen ſie ein Schaff voll Waſſer oben auf die Galmey / daß es allenthal⸗ 
ben darein kreucht / laſſens ein Stund ſtehen / ſo feucht ſichs untereinander an / wiewol etliche 
an ſtatt des Waſſers Urin nehmen / und thun ein wenig Alaun dgrein / dgrvon ſoll der Meſ⸗ 
fing im erſten Jeuer ein ſchoͤne Farb bekommen / darnach haben fie ein Kruͤcken / und ziehens 
wol untereinander / einmal oder ſeehs / und miſchen zuletzt ein Metzen Saltz darunter / ziehens 
mit der Krücken noch einmal oder drey wol umb / ſo iſt der Galmey bereit / ſie machen aber all⸗ 
wegen fo viel Galmey miteinander an / als ſie auf zween Oefen bedoͤrffen. 

So ſie nun Meſſing machen wollen / ſo haben ſie rundte Ofen in die Erden gemacht / da 
der Wind das Feuer durch Loͤcher / die unten im Ofen ſeyn / treiben kan / in derſelben Ofen einen 
ſetzen fie zugleich acht Toͤpff oder Haͤfen / laſſen die wol warm und heiß werden / und fo ſie heiß 
ſeynd / heben ſie die behend heraus / und ſchütten den Galmey darein / haben ein Maaß an einer 
darzu gemachten ſchmalen Schauffel / daß ſie wiſſen / wie viel ſie nehmen ſollen / damit fie in ſol⸗ 
che acht Toͤpff bey 46. Pfund Galiey eintheilen / ſo ſolches geſchehen / fo legen ſie oben auf den 
Galmen in einen jeden Topff 8. Pfund klein gebrochen Kupffer / und ſetzen die Toͤpff wieder 
hinein / und laſſen ſie 9. Stunden in groſſer Glut ſtehen / auf dieſe 9. Stunden werden genom⸗ 

men anderthalber Rumpff Kohlen / ſo ſolche Kohlen die bemeldeten Stunden außgebrannt / ſo 
raͤumen ſie mit einem Eiſen durch den Zeug ein wenig in Hafen / und ſehen wie es gefloſſen / und 
laſſens noch eine gute Stund in feinem Fluß und Gradirung ſtehen / darnach heben fie die 
Toͤpff auß dem Ofen / und gieſſen die g. Toͤpff / ſo die Stuͤck Meſſing haben wollen / alle in eine Stax 
Gruben / und fo der Zeug noch warm iſt / zerbrechen ſie dieſelben / jedoch daß ſie fein dicht bey⸗Meſſing. 
ſamimen liegen bleiben / ſo bekom̃t der Meſſing eine ſchoͤne gelhe arb im Bruch / wollen fie aber 
Keſſel und andere Arbeit daraus machen / ſo gieſſen ſie die Haͤfen in groſſe Stein / die ſonderlich 
darzu gemacht ſeyn / welche man Britaniſche Stein heiſt / (weil ſie des Orts hergebracht wer- Zritanifche 
den /) zu groſſen Blaͤttern / daraus koͤnnen ſie nachmals ſchneiden / Drat ziehen / und ſchlagen / Ten. 
was ſie haben wollen. , 225 

Biß weilen pflegen die Meſſingbrenner den Meffing noch einmal einzuſetzen / ſonderlich / 
\ ſie die Farb höher haben wollen / es geſchicht aber mit keinem Vortheil oder Frommen / 
ondern die Unkoſten übertreffen den Zuwachs. 0 

Uber diß iſt zu wiſſen / daß der Meſſing in ſolchem brennen ein Schweren bekommt / dann 
fo man in die 8. Toͤpff 64. Pfund Kupffer einſetzt / fo waͤchſt dem Meſſing in den 9. Stunden 
26. Pfund Meſſing am Gewicht zu / daß man wiederumb). 0 Meſſing außgeuſt / ut 
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Ein Ofen / darinn der 
cMeſſing gebrannt wird / 
und wie derſelbige inwen⸗ 
dig anzuſehen iſt / und die 
Topff over Häfen darein 
geſetzt werden / A. Der 
Meſſiug⸗Ofen / welcher in 
der Arbeit iſt / B. Wie die 
Häfen oder Topf formirt 
ſtyn / C. Die Schauffel zu 
dem Galmey / D. Die Hang { 
mit der die Töpffe in die F Ns 
Oefen geſetzt und Heraus N 
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auf einen Ofendie Wochen uͤber / als auf 14. Feuer 3. Centner / 34. Pfund Meſſing Zuwachs / 
etliche Meſſiugbrenner ſagen / daß der Goßlariſche Galmey im Zuwachs mehr bringe / als der 
Berg⸗Galmey / aber er mache den Meffing im Bruch graͤhlicht / darumb wil er mit dem gluͤen / 
daß der 5155 in der Arbeit nicht reiß / fleiſſig gewartet / und nur mit der Holtzflame gegluͤet ſeyn. 

Diß habe ich aufs Kuͤrtzte / wie das Kupffer zu Meſſing gebrannt wird / den jenigen die 


nichts darvon wiſſen / unvermeldet nicht wollen lafſen / wie aber ferner die Keſſel geſchlagen und 


der Drat mit dem Leib / und am Waſſer daraus gezogen wird / das iſt zu Ilſenburg aufm Hartz ⸗ 
und an vielen Orten zuſehen. f 1 7 or 
Wie die Meſſing⸗Oefen / die Britaniſchen Stein / ſo wol auch die Haͤfen / Schauffel und 
Hebzang anzuſehen iſt / das zeiget dir dieſe Figur. u Kr. 
Hiemit wil ich das dritte Buch vom Kupffer und derſelbigen Arbeit / ſamt anderm 
nothwendigen Bericht / darzu gehörig / beſchloſſen haben / und wird der Leſer / was ihm 
noch hierinn manglen mag / ſelbſt ferner nachzuden⸗ | 
en willen, | 
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=... ANNOTATIONES über Herrn Erckers drittes Buch. 
— { 1 beyden Büchern hat unſer Author von den beyden Königlichen. 
Metallen als Silber und Gold gehandelt / welche mehr zum Zierrath und 
ao Beluftigung/mweder zur Nothdurfft gebraucht werden; Nechſt Denenfels 
ben wendet er ſich zum Kupffer / welches nebſt dem Eiſen zu alleley Noth⸗ 
8 N) S durfft unentbehrlie und alſo faſt nützer iſt weder Gold und Silber / denn 
2. > alle Haͤuſer muͤſſen es haben / zu Keſſeln / Pfannen / Geſchirren und Inſtru⸗ 
IT S mente. ſohne welche man kuͤmmeilich ſolt konnen backen / brauen / waſchen / 
RER ierley lebens, Mathwendigken verſchen ßſo / daß billich der getreue 
Schoͤpffer dafliy in ſpecie zu preiſen iſt / es darf ſich auch noch wol zum Zierrath fehen laſſen / 
denn es nimmt vom Arſenico und andern Mitteln gar leicht die ſilberne / und von Zinck und 
Galmey die dene Geſtalt an / auch geben ſeine Ertze viel ſchoͤner Mahlerfarben / womit Kir⸗ 
chen und Haͤuſer gezieret werden in der Artzney⸗Kunſt gibt es andern Subjectis wenig zuvor / 
dann man deſſen Stuͤck als Alaſtum und Viride æris in keiner Apotheckentrathen kan / ja faſt 
alle Artzney⸗ Pulver in deſſen hellktingenden Moͤrſel gefertiget werden / zugeſchweigen was die 
hoͤchſt⸗beruuihmten Feuer⸗Philoſophen davon bezeugen / daß auß dem Kupffer allein der Sulphur 
Philoſophorum ad vitam longam genommen werde 7 wir wollens aber in Berührung feiner, 
Nutzbarkeit bey dieſem bewenden laſſen / und zu demjenigen ſchreiten / was etwa in der Probir⸗ 
Kaunſt neben unſers Authoris umbſtaͤndlichem Bericht noch in einem und andern erläutert 
r ARE A hg ei 
Von Probirung der ſchmeidigen Kupffer⸗Ertz. 
Je ſchmeidige Kupffer⸗Ertz / deren der Centner über die Helffte ſehmeidiges Kupffers 
gibt / als nemlich Kupffer⸗Glas⸗Ertz / blaugruͤnliche Laſur / auch gediegen Kupffer⸗Ertz / 
werden alsbald ungeroͤſtet geſchmeltzt / nemlich nim des klein geriebenen Ertzes ein 
Theil / des ſchnellen Fluſſes von Salpeter und Weinſtein zwey Theil / meng ſie untereinander / 
thu ſie ia einen Heſſiſ. Tiegel / oder wie ich ſie droben zu ſchlagen gelehrt / uñ nur ungefloſſen Koch⸗ 
ſaltz eines halben zwerch Fingers dick (welehes den Fluß nicht auffſteigen laͤſt / darauf / und 
muß der Tiegel nicht voll / auch mit einem Stüͤrtzlein bedeckt ſeyn / laß im Wind⸗Ofen allges 
mach angehen / wann nun das Kochſaltz feiner Natur nach anhebt zu krachen / ſo blaſe ſtarck 
zu / ohngeſehr einer halben viertel Stunden lang / oder ſo du vermeyneſt / daß ihm etwas zu viel 
heiß geſchehe / kanſt du wol ein wenig cher einmal darnach ſehen / hat dann das Ertz am Tiegel. 
heraus geſchlackt / fo thu den Tiegel heraus auf die Erde / und ſtuͤrtze ihn ein wenig hart auf 
den Boden / damit der König oder das gefloſſene Kupffer⸗Korn wohl zu Grund geruͤttelt wer⸗ 
de / welches du nach Erkalt⸗ und Auffſchlagung deß Tiegels kanſt nach dem Probir⸗Gewicht 
auffziehen / und darnach deine Rechnung machen / wie viel / und wie gutes Kupffer auß ſelbi⸗ 
gem Ertz zu bringen. 0 5 Wiha u 
Pon Probirung der unſchmeidigen Kupffer- Erb. ne 
Ae Kieß und eiſenſchuͤſſige Kupffer⸗Ertz müffen vorhero von ihrem Schwefel geroͤſtet 
| werden dazu wird das Erg in Stuͤcklein gepucht wie Hanffkoͤrner / deren wieg 2. Cent⸗ 
ner nach dem Probir⸗Gewicht ab / thu es in einen Probir⸗Schirben / und roͤſte es im 
Probir⸗Oſen gantz gelind / ſonſt ſchmeltzet das Erg von groſſer Hitz zuſammen / fürnemlich die 
Kieße / ſo viel Schwefel halten / welcher bald flieſſend macht / aber gelind roſtet es ſich wol / und 
viel beſſer als mit ſtarcker Hitz / ruͤhres mit einem eiſern Haͤcklein vorſichtig umb / daß nichts 
heraus falle / und wanns einmal oder 4. geroͤͤſtet / ſo puche es noch kleiner / und laß es wiederumb 
einmal oder 4. roͤſten / etwas ſtaͤrcker als zuvor / alsdann reibe es vollends gantz klein / und roͤſte es 
wieder / und diß ſo offt und viel / biß es nicht mehr raucht noch ſtinckt / ſondern aller Schwefel 
und Wildigkeit durchs Roͤſten verzehret iſt / und das Erg Leberfarb aus ſiehet / und ſich mild 
und ſanfft reiben laͤſt / alsdann röͤſteund gluͤe es noch einmal / ſo greiffts hernach der Fluß deſto 


eher an / theile es dann in a. gleiche Theil / und merck wie viel am Gewicht iſt abgangen ; den 
einen Theil ſetz mit 2. Theilen Fluß gleich dem vorigen ein / oder wenns gar unflüffig iſt / for 
nim des Fluſſes 3. Theil und ein wenig rohen Weinſtein oder Glasgallen darunter / davon 
operirt der Fluß ſtaͤrcker und laͤnger / und bringt alles Kupffer beſſer und reiner in einen 
König / im ubrigen handele nach unſers Aurhoris und naͤchſt vorhergehenden Bericht. 
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156 Das dritte Buch / 


Von Probirung derer Kupffer⸗Ertz die viel Berg und Stein fuͤhren. 
Ann das Ertz mit vielen Berg umbgeben / nennet man es ins Gebuͤrg eingeſprengt / 
wann nun ein ſolch Ertz auf Kupffer zu probiren vorkommt / ſo probir es alſo: Reib 
es klein / wieg deſſen eine Hoͤle / das find 16. Centner ab / ſichere und ſchlichte es / laß es 
wieder gelind truckuen / alsdann abgewogen / ſo ſiehet man wie viel Pfund reinen Kupffer⸗ 
ſchlichs der Centner des mit Berg und Ertz untereinander vermiſchtem Kupffer⸗Ertzes gibt / 
von ſolchem Schlich wieg 2. Centner ab / protedir damit mit roͤſten und ſchmeltzen / wie mit den 
vorigen /o kanſt du nach Außkunfft des Koͤniges wiſſen: Zum erſten / wie viel reinen Schlichs 
die Hoͤle Ertzgibt. Zum andern / wie viel im Roſten abgehet. Drittens / was vor Kupffer 
auß ſolchem Schlich durchs ſchmeltzen kommt als ſchmeidig oder unſchmeidig. Vierdtens / 
wie viel Pfund Kupffers auß u. Centner rohes Ertzes zu erwarten. Zum fuͤnſſten / wie viel der 
Centner Schlich am Silber haͤlt / wann nemlich gedachter Kupffer⸗Koͤnig alſo fort auch auff 
Silber prob irt wird / wie folget. | , 


Von Probirung ſchmeidiges Kupffers auf Silber. 


Ann man gedachtes Kupffer zugleich auff Silber probiren wil / muß man die Prob deß 
Schlichs groß nehmen / daß man an dem daraus kommenden 501 zwey Pro⸗ 
on 


ben gnug habe / iſt es nun ſchmeidig Kupffer / oder wil man fonft von Scheiben eine 


Prob machen / fo thut man ihm alſo: Haue die Scheiben auf beyden Seiten / ſo tieff als du 
kauſt auß / weil etliche Kupffer viel Bley bey ſich haben / und im Roͤſten auf den Hütten das 
Bley ſich oben auf begibt / und daſſelbſt die Scheiben Silberreicher macht / weder das uͤbrige 
Kupffer iſt / dadurch dann die Prob falſch würde, wann du daſelbſt allein außhiebeſt / die Auß⸗ 
ſchlaͤge thu zuſammen in einen Tiegel laß fur dem Geblaͤs flieſſen / und merck daß kein bleyicht 
Kupffer mit zu ſtarcker Hitzſoll übereilt werden / ſonſt verglettet ſich das Bley / und wird der 
Centner Kupffer umb ein Loth am Silber reicher / wodurch der Kauffer deſſelbigen Kupffers 
angefuͤhrt wuͤrde / mit unbleyichtem Kupffer aber hat es weniger Bedencken; doch fo bald ein 
Kupffer im Fluß iſt/ ſoll man mit Hitz und Blaſen innhalten / das gefloſſene mit einem duͤrren 
Stecken durch einander ruͤhren / und es in den gewaͤrmten und mit Wachs geſchmierten Eins 
guß gieſſen / und den Zaͤin nicht abloͤſchen / ſondern von ihm ſelbſt erkalten laſſen; Man ſoll 


auch vom Zain nichts abſchaben / oder mit einer Kratzbuͤrſte kratzen / auch mit feinem Ham⸗ 
mer ſchlagen / denn er iſt allemal auſſen reicher als inwendig / und wuͤrden vom ſchlagen Split⸗ 


ter und Schaͤlgen abſpringen / und den Zain aͤrmer / und die Prob unrecht machen / im Fall 
auch der Zain an einem Ort außgeſpratzt haͤtte / ſo ruͤhrts daher / daß es bleyicht iſt / und ſolcher 
in der Hitzheraus ſpringt / ſoll alſo das Geſpratzte nicht davon gethan werden / weil es Silber 
reicher iſt / als das andere Kupffer. Von ſolchem Zain ſchrote am Ort ein Stuͤcklein ab / und 
thu es wiegen / und ſchrote denn noch zwo Proben ab / und wieg ſolche zuvor dünn geſchlagen / 


in 2. Centner / hu jedes abſonderlich in ein Papierlein / umb zwo Proben von einer Poſt Kupf⸗ 


fers gegen einander zu machen / ob nemlich die Körner überein treffen / wieg alsdann zu jeder 
Prob iz. ſchweren Bley / ſetz das Bley vorerſt allein auf die recht abgeaͤdente Cappelln / leg 
eiu paar groſſe Kohlen vor das obere Mundloch / und halt auch das untere offen / wann nan das 
Bley wohl warm treibt / ſo trag das Kupffer in das Bley / und ſo es eingangen / ſo leg den De⸗ 
ckel auf den Ofen / daß er nureines zwerch Fingers weit offen bleibe / ſchieb die Mundloͤcher zu / 


und laß es gantz kalt gehen / dann das hitzige Metall des Kupffers leidet mehr Kaͤlte als die an⸗ 


dern Metalle; wann es nun ohngefehr halb abgangen / ſo thu ihm je laͤnger je heiſſer / doch ders 
geſtalt / daß es allmahlich / und von Grad zu Grad geſchehe / und wann auch noͤthig Kohlen 
nachzuwerffen / muß man ſolche vorerſt an die Seiten des Ofens legen / biß ſie ergluͤhen / und 
alsdañ einwerffen / ſonſt daͤmpffen fie alſo kalt das Feuer / welches auf die letzte gantz ſtarck gehen 
muß / zu dem Ende muß man mit einem Drat die Aſche von der Muffel raͤumen durch das 
Loch / ſo uber dem Mundloch iſt / dann auffs letzte verfuͤhret die Hitze nichts / fo lang aber noch 
viel Kupfer beym Werek iſt / muß das Feuer dergeſtalt regiert werden / daß es im Mittel bleibe 
zwiſchen kuͤhl und heiß / oder das der Rauch von der Cappelln weder zu hoch noch zu niedrig 
gehet / ſondern / wie gedacht / zwiſchen beyden das Mittel in Regierung des Feuers beobachtet 
werde / endlich laß es mit ziemlicher Hitz vollends abgehen und blicken / thu dann die Kohlen fern 


weg / laß die Proben noch eine kleine weile im Ofen ſtehen / damit ſich die Koͤrner rein abſtechen 


laſſen / folgends heb ſie heraus / und ſtich die Körner annoch heiß ab / mach unten alle Unreinig⸗ 
keit davon / und ziehe fie gegeneinander auff / find fie gleich ſchwer / ſo iſt ſolche Kupffer⸗Prob 
juſt / difſeriren ſie aber am Gewicht / ſo iſt die Probe nicht richtig / ſondern muß noch einmal 
mit beſſerm Fleiß geſchehen / biß die Koͤrner gleich kommen / derſelb Halt iſt dann anzugeben. 


Von Probirung des ſchwartzen unſchmeidigen Kupffers auf Silber. 
0 Staber: obgedachter König ſchwartz / unſchmeidig / oder Eiſenſchüſſig / oder von derglei⸗ 
chen Scheiben eine Prob auf Silber zu machen iſt / ſo ſchlag das Kupffer auff gleiche 
Manier auß / wie mit dem ſchmeidigen geſchehen / gieß die Ausſchlaͤg zuſammen in einen 
Zain⸗ 


mit einein glüenden H 


Vom Kupffer⸗ Erz. a7 


Zain / davon ſchrote wie von dem Vorigen / ſchlags zu Stücklein / wieg davon 2. Centner ab / 
And auch zu jeden 15. Centner Bley / das Kupffer thu vorerſt allein in 2. Probir⸗Scherben / ſetz 
ſolche in den Probir⸗Ofen / mach das untere Mundloch auf / und leg vor das obere ein paar 


groſſe Kohlen / und laß das Kupffer auf den Scherben wohl erglüͤhen / alsdann trag auf jeden 
Scherben die abgewogenen 15. Centner Bley auch hernach / und halt es alſo biß es anfaͤhet zu 


treiben / alsdann ſchieb das untere Mundloch zu / und nim oben eine Kohle weg / und laß es eine 


weile in ſolchem Grad roͤſten und ſchlacken / hernach mach das untere Mundloch wieder auff / 
und leg oben wieder ein Ir groſſe Kohlen vor / damit ihm wieder warm geſehehe / rühr es dann 
klein wohl untereinander / und wann du befindeſt / daß ſich nichts am 
Boden deß Scherbens angehengt hat / ſo heb die Scherben auß dem Ofen / und laß ſolche ers 
kalten / nachmals fehlag das Werck auß den Scherben / und laß es auff Cappelln abgehen / als 


lermaſſen / wie zuvor mit dem ſchmeidigen Kupffer gehandelt worden. 


4 


Zauerfahren / ob ein gefihmelher Kuptfer- Stein oder Kupffer⸗Extz viel 


i der wenig Eiſen bey ſich fuͤhre. 
ſolches in einem Scherben gleich wie oben von Roͤſtung der Kupffer⸗Ertz gelehrt 
worden / wann nun das Roͤſten einmal oder drey geſchehen / o laß es erkalten / ſpritze es 
auf ein ſauber Papier und beruhr es überall mit einem guten Magnetſtein / der ſonſt gern Eis 
ſenfeil an ſich ziehet / iſt Eiſen im Ertz / ſo haͤnget ſichs überall an den Magneten / bleibt er aber 
lein / ſo iſt kein Eiſen im Ertz / welches hernach zur Schmeltz⸗und Garmachung deſſelben Kupf⸗ 
fers ein guter Nachricht iſtt. na 2 
Von Probirung derjenigen unſchmeidigen Rupffer/die nicht bleyicht ſind / 
a auf Gar- Rupffer. | | eg 
Eſtreich einen Treibſcherben inwendig mit Glette / wieg dann ab einen Centner des Ei⸗ 
N ſenſchoͤſſigen / oder ſonſt von Wildheit des Ertzes unſchmeidigen Kupffers / und darzu 


M' nimmt von ſolchen Stein oder Ertz ein Theil / reibt es klein / alsdann roͤſtet man 


2. Centner Bley / ſetz es zuſammen im Scherben vors Geblaͤſe / und laß es ſchmeltzen / 


wanns gefloſſen / ſo blaſe ſittſam zu / daß ſich das Bley vertreiben koͤnne / worauf dann genaue 


Achtung zu geben / daß / fo bald das Bley vertrieben iſt / man den Kupfferblick nicht uͤberſehe / 


anders greifft die Hitz das Kupffer an / und verzehret es: und weiln darinn gar leicht etwas 
verſehen wird / muſt du dieſer Proben eine oder etliche machen / hernach die Kupffer⸗Koͤrner zus 
ſammen rechnen / wie viel nach dem Centner Gar⸗Kupffer daraus zu bringen. | 
Von Probirung derer unſchmeidigen Kupffer / die bleyicht ſind / 

ea ENTE auf Gar # Rupffer. 105 


Jerinn procedir in allem wie naͤchſt vorgelehrt / außgenommen / daß / weil das Kupffer 
ſchon vorhin Bley fuͤhret / darff man nicht ſo viel Bley darzu nehmen / ſondern nur ans 
derthalben Centner Bley zu einem Centner Kupffer / und alsdann aufden Kupffer⸗ 
1 5 wohl gemercket; ſolte aber ſo viel Bley nicht zulangen / kan man deſſen noch ein wenig 
innach ſetzen / und vollends treiben / biß es ſchoͤn und ſchmeidig wird / wann auch die Hitze des 
Feuers das Geſicht hindert / daß man auf die Prob im Feuer nicht wol ſehen kan / mag man 


wol mit einer kalten Klufft ein wenig auß dem Scherben langen / daſſelbe in Waſſer leſchen / 


und es ſchlagen / oder mit einem Meiſſel zerſchroten / und wanns dann nicht ſchmeidig gnug 
befunden wird / ſetzt man es wieder auf den Scherben / und verfolgt das zublaſen. Die Prob 
ſtehet zwar den Probirern und Wardeinen nicht eigentlich zu / ſondern gehoͤrt auf die 
Schmeltzhuͤtten / welche doch allhier nicht hat follen übergangen werden / iſt an ſich ſehr ſchwer 
1 und zu machen / weil ſonſt in keiner Prob die Augen ſo viel Hitz außzuſtehen haben / 
als in dieſer. x 1 or ee 


' 


Von Kupfferwaſſer deer Vitriol / ſo auß Kupffer „Ertz und Kieß 


an gemacht werden. 


daß es nicht darauf regne / ſo entzündet ſich unſichbarer Weiſe der gemeine Schwe⸗ 
fel / deſſen alle Kieſſe voll ſind und daraus wachſen / von der Lufft / und calcinirt das 


Se Kupffer⸗Ertz und reiner Kieß eine zeitlang an die Lufft geleget wird / dergeſtalt / 


Ertz / und ſolche Calcination gibt eine Hitz / welche auß der Lufft Feuchtigkeit an ſich ziehet / dar 


von das Etz auffſchwillt / und ſichtbarlich zu einem blauen Vitriol wird / welchen man mit 
Waſſer daraus ſieden kan / ſolcher blauer Vitriol iſt der alleredelſte / und kan zu viel Sachen 
gebraucht werden / wann er auß reinem Kupffer⸗Ertz kommt / iſterſ choͤn blau wie ein Saphir / itt 
aber Kupffer und Eiſen beyſammen / ſo wird er zwiſchen blau und grün / auß lauterm Eiſen⸗ 
Ertz wird er graßgrün / ſolchen Vitriol braucht man zum faͤrben / man brennet auch Scheide 


waſſer daraus it duet gelaͤuterten Salpeter / deßgleichen diſtillirt man auß dem Vitriol al⸗ 


lein einen guten Spiritum, der in der Artzney ſehr berühmt iſt / da dann zugleich ein ſchwartz⸗ 


brauner Liquor, fo Oleum Vitrioli genannt wird / 9 dem Spiritu uͤbergehet / welches in 


Saͤure 


U 
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Säure und Feuchtigkeit ſchwerlich feines gleichen hat / und ſo bald nur tectificirter Spiritus 
vini darauf geſchüͤttet wird / augenblicklich in Brand geraͤth / zu welchem Oleo Vitrioli, ſo man 
drey oder vier Theile gemein Waſſer gieſſt / und es zuſammen uͤber Kupffer oder Eiſen ſcht⸗ 
tet / macht es wieder einen blauen oder grünen Vitrfol / denen natuͤrlichen gantzgleich / man kan 
auch auß Kupffer und gemeinem Schwefel / oder Eiſen und Schwefel ebener maſſen Saphir⸗ 
blauen und grünen Vitriol machen / nemlich folgender geſtalt. Nim Kupffer⸗Blaͤchlein / oder 
Kupffer⸗Aſche / bey den Kupfferſchmieden / und gemeinen pulveriſirten Schwefel / jedes gleich 
viel / und ſo viel du wilt / ſtreue in einer Cement⸗VBuͤchſen oder Topff vom Schwefel auf deſſel⸗ 
ben Boden / und darauf Kupffer / dann wieder Schwefel / biß alles drinn iſt / dann lutireinen 
Deckel drauf / oben mit einem kleinen Loͤchlein / damit der Schwefel außbrennen koͤnne / mach 
umb den Topff ein Circkel⸗Ceuer erſt von weitem denn naͤher / biß der Schwefel zum Loͤchlein 
des Deckels heraus brennt / erhalte das Feuer umb den Topff / biß alles auß gebrannt / und der 
Topff ziemlich erglüet iſt; alsdann findeſt du das Kupffer gantz müͤrb / das ſtoß zu Pulver / thu 
es in einen Hafen oder irdene Schuͤſſel / und laß in einem ſtarcken Kohlfeuer den zuruͤck geblie⸗ 
benen Schwefel auß dem Kupffer⸗Pulver vollends heraus rauchen oder brennen / alsdann reib 
unter jedes Pfund Kupffer⸗Pulver drey Loth Schwefel / laß es wieder im Kohlfeuer auß⸗ 
glüͤen / und ruͤhr es ſtets umb mit einem eiſernen oder kupffern Stabe / reib abermal unter jedes 
Pfund drey Loth Schwefel / und laß es außbrennen / ſolches muß einmal oder fieben wieder⸗ 
holt werden / oder biß das Kupffer⸗Pulver anfüngezu ziehen / und am Ruͤhrſtabe anklebt / ſo heb 
es vom Feuer / reib es klein / und ſchütt ſiedheiſſes Waſſer in einem Glaſe oder ſteinern Gefihire 
darauf / ſo gibts eine blaue Solurion, die filtrirt man / und laͤſt ſte evaporiren biß zum Haͤutlein⸗ 
und hernach das übrige in der Kaͤlte anſchieſſen / fo bekommt man einen blauen Vitriol / das 
übrige Kupffer⸗Pulver brennet man wieder mit Schwefel wie zuvor / und ſolvirts mit Waſ⸗ 
ſer / und alſo kan man ſo vielblasen Vitriol machen als man wil / und wann man mit Eiſen⸗ 
Blaͤchlein und Schwefel giſo procedirt / bekommt man einen grünen ſuͤſſen Vitriol / man kan 
auch gedachten blauen in Waſſer ſolviren / Eiſenfeil und Queckſilber darein thun / ſo preæcipirit 
fich das Kupffer an Eiſen / und amalgamirt ſich mit dem Queck lber / und hergegen lol irt ſich 
ein Theil Eiſen in dem blauen Waſſer / davon wird es bleichblau / und ſo man alles Kupffer 
præcipitiren laſt / wird das Waſſer gantz grlin / doch iſt beſſer / daß man nicht alles Kupffer her⸗ 
aus præcipitire / ſondern bey zeiten die Solution vom Eiſenfeil gieſſe / futrire / und wieder zum 
Vitriol evaporire / ſo bekommt man einen bleichblauen Vitriol / der zum diſtilliren gantz be⸗ 
quem iſt / ich hab auch ſelber damit Dinten gemacht / wie mit natürlichem Vitriol / und acht 
dafuüͤr / daß er auch im Faͤrben und fonft den Tugenden deß natürlichen ziemlich gleich kommen 
ſoltt / velches doch nicht noͤthig iſt / dann man den natürlichen gnugſam und darzu weit wohle 
feiler haben kan / diß aber dienet zum Beweiß / daß ſo wol Kupffer und Eiſen als gemeiner Dis 
triol gantz und gar vom gemeinen Schwefel herkommen. Daß aber der Schwefel einig und 
allein auß dem gemeinen Waſſer generirt werde / hab ich anderſtwo erwieſen / da doch hernach 
der Schwefel dem Waſſer gantz zu wider / und nichts als lauter Feuer iſt / wie es aber komme / 
daß er vom gemeinen Feuer gantz und gar verbrennet wird / und hergegen ſich von den Son⸗ 
nenſtrahlen durch ein Brennglas zwar auch anzünden und in voͤligen Brand bringen laͤſt/ 
ber von ſolchen Feuer im wenigſten nicht verzehret wird / ſondern fein Gewicht behaͤlt / ſolches 
wird niemand leichtlich ergraͤnden / oder davon Rariones geben koͤnnen / es möcht mancher 
zwar einwenden / daß die Sonnenhitzeſo ſtarck nicht ſey wie unſer gemeines Feuer / aber ſolches 
wird vielfaͤltig widerlegt durch die Frantzöſiſche Relation / von dem Lronnifchen Brennſpiegel 
fo Villet gemacht / welcher das gruͤne Holtz in einem Augenblick anzündet / einen eiſern Schien⸗ 
nagel in 30. Secundenſchmeltzend macht / ein Stück Kupffer in. 42. Secunden in Fluß bringt / 
einen gebackenen Stein oder Bodenplat darauf man gehet in 45. Secunden ſchmeltzet und 
mit Glaß überziehet: einen Stahl woraus die Uhren⸗Raͤder gemacht werden / in 9. Secun⸗ 
den Durchlöchertz einen Flintſtein / wie ſie an die Feuerroͤhre oder Buͤchſen geſchraubt werden 
in einer Minuten calcinirt und mit Glaſe überziehet / und andere Dinge mehr verrichtet / welehe 
dem gemeinen Feuer in ſo kurtzer Zeit unmöglich And: Weil aber das Kupffer auch das Prin- 
cipal ingredicus iſt derjenigen Mixtur, daraus allerhand Spiegel gegoſſen werden / wil ich 
allhier auch etwas von Bereitung ſolcher Spiegel gedencken. J 


Von Zurichtung und Addition des Kupffers / zu Gieſſung der 
kuͤnſtlichen Spiegel. 77 

S machen zwar die Spiegelgieſſer ihre metalliſche Mixtur, daraus fie hernach Spiegel 

giecſew auß unterſchiedliche Art / doch iſt insgemein das Kupffer das fürnehmſte Ingre- 
diens, eg muß aber mit weiſſem metalliſchem Zuſatz dermaſſen temperirt werden / da 

die Spiegel / darein geſehen werden ſoll / die Objecta den Augen nicht roͤther als fie ſind / ſondern 

in ihrer eigentlichen Geſtalt vorbilden mögen / welches dann mit Addition des Zinns und 
Arſenici zu wege gebracht wird / auf dieſe Weiſe: Nim ſchmeidig rein Kupffer / und vermiſcht 
Engliſch Zinn / jedes gleich viel /ſſchmeltz ſolch in einem Tiegel untereinander / und thu zu jedem 
Pfund gedachter Stuͤcke zwey Loth weiſſen Chriſtallimiſchen Arlenici, ein Loth e 
Reguli 


— 
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Bey Antimonii, wie auch ein Loth clarificirtesSaltartari , laß es zuſammen zurn wenigſten 
4. Stunden im Windofen flieſſen. Oder nim 3. Theil rein Kupffer / x. Theil unvermiſcht 
Engliſch Zinn / und ein halben Theil weiſſen Arſenic, laß es obgedachter maſſen flieſſen. Wer 
aber keinen Fleiß noch Arbeit ſparen wil / der kan mit etwas mehrer Muh viel reinern und zaͤ⸗ 
hern Zeug zu richten / daraus die gegoſſene Spiegel nicht ſo leicht brechen / und ſolches 5 10 
dieſer geſtalt: Nim bey den Kupfferſchmieden die Abſehnitz⸗Blaͤchlein / am Gewicht ſo viel d 
wilt oder zu deinem Vorhaben vonnoͤthen iſt / und zu etnem Theil derſelben nim den vierdten 
Theil weiſſen Arfenici , den ſtoß zu Pulver / macht dann eine Lauge von gebraautem Wein⸗ 
ſtein / darin laß die Kupffer⸗Blaͤchlein eine halbe Stunde ſieden / und wieder gantz erkalten / 
ſchütt die Lauge ab / und ſtreue in einem glafurten Topff eine Lage von deinem gepͤͤlperten 
Arſenico „und auff daſſelbe ein Theil Kupffer⸗Blaͤchlein / davon die Lauge abgegoſſen / und 
nochn aß find / und mach alſo Stratum ſuper Stratum, biß alles im Topff iſt / dann gieß Leinöl 
darein / ſo viel / daß es über die Materi gehe / bedeck dann den Topff oder Tiegel mit einer Stuͤr⸗ 
en / und lutire folche beheb darauf; Wenn nun das Lurum wohl trucken iſt / ſo beſehůtte den 
Topff mit Sand oder Aſchen biß oben an / daß niehts davon zu fehen ſey / als das Oberſte vom 
Deckel / mach denn oben daraufein kleines Feuerlein / und vermehre ſolches nach und nach / der 
geſtalt / daß der Sand erhitze / und das Oel zum kochen treibe / fo hernach allgemach verraucht / 
fo macht es dem Kupffer einen reinen Grund / damit es ſich mit dem Arfenico deſto beſſer vers 
einige / nach ein paar Stunden heb den Topff heraus / und brich ihn auf / ſo findeſt du das 
Kupffer ſchwammicht und von allerhand Farben / auch friabel oder brüchig / Deffen nim einen 
Theil / und 2. Theil Meſſing / laß den Meſſing flieſſen / nd wann er im Fluß iſt / ſo trag das 
præparirte Kupffer auch drein / und laß es mit ſchnellem Jeuer zuſammen flieſſen / und alsdann 
außgegoſſen / ſo hat man ein ſehr hart Metall / wie ein gehaͤrteter Stahl / deſſen nim drey Theil / 
und ein Theil rein Engliſch Zinn / ſchmeltz ſolche zuſammen / ſo kan man daraus wohl⸗ haltende 
recht⸗ zeigende Spiegel gieſſen. e 8 7 


Wilman nunflache Spiegel haben / umb drein zu ſehen / ſo muß man darzu eine ſteiner⸗ 
ne Form haben / von zwehen Stücken gemacht / welche glatt und polirt ſey / zwiſchen ſolche 
‚+ Stücke legt man einen eiſernen Drat / ſo dick / als die Platt des Spiegels werden ſoll / darüber 
werden die zwey Stuͤck gebunden / oder mit einer Schraube zuſammen gezogen / die Fugen 
lings umb wohl verkleibt / biß auf ein Loch / da der Zeug eingegoſſen wird / und wann ſolche 
Verklebung trucken / gieſſet man in ſolche wohlgewaͤrmte Form obgedachte gefloſſene Mixtur. 
Wann dann ſolehe Platt gegoſſen / wird auf der einen Seiten mit Gips ein Stein darauff 
geklebt / und die andere Seite auf einem glatten Stein rein und hell geſchliffen / endlich polirt 
man ſolchen auf einem Filtz mit zarter Zinnaſchen. as 


Wil man aber ein Speculum concavum gieſſen / und damit die Sonnenſtrahlen concen- 
triren / und deren verſpreitete Hitze auf einen Punct zubringen / dadurch dann / wann der Spies 
gel groß iſt / groſſe Gewalt geſchieht / wie von oben gedachtem Lionniſchen vernommen / welcher 


in diametro 30. Zoll uñ noch etwas drüber weit iſt / und über , Centner wiegt / ſo muß die Form 


darinn man den Spiegel gieſſt / recht nach den Circkel geſehnidten ſeyn / wer ſich aber darein 
nicht finden kan / der mag ſehen / wie er eine recht zirckel⸗ runde Kugel bekomme / und uͤber dies 
ſelbe ſeine Form mache / welches dann ſolcher geſtalt geſchehen kan; daß man eine Platte von 
5 a mit einem rundten Holtz ganz gleieh und eben walgere / wie die Becker ihren 
Kuchenteig zu walgern pflegen / und damit es überall gleich dick falle / kan das waͤlgern zwi⸗ 
ſchen zweyen gleich dick und glatt gehobelten Hoͤltzern geſchehen / welche fo dick find als der 
Spiegel werden ſoll / ſolche Platte muß nach dem Zirckel rund abgeſchnitten / und dann auf 
die Kugel gelegt werden / damit es ſich nach derſelbe forme / laß es auf der Kugel an einem kal⸗ 
ten Ort erharten; unterdeß muſt du einen guten Laͤimen ſchlemmen / das Abgeſchlemmete in 
und abermal das ſubtileſte mit Waſſer davon ſchlemmen / nach Abſeigung des Waſſers truck⸗ 
nen / und zum andernmal im Hafners⸗Ofen in groſſer Hitz brennen laſſen. Wann das ges 
ſchehen / fo reib es mit ſublimirten Salmiac und Regenwaſſer auf einem Marmelſtein gantz 
att / und in ſolche Conſiſtente / daß es koͤnne wie eine Mahler⸗Farbe auß dem Pinſel angeſtri⸗ 
chen werden / ſolches ſtreich mit einem zarten Pinſel auf die eine Seite des waͤchſenen Patrons / 


und laß es im Schatten trucken werden / ſchlag alsdann einen wohlgeſchlagenen Haarleim 


zweyer Finger dick üͤberher / und laß es ebenmaͤſſig im Schatten trucknen / alsdann leg es auf 
die beſchlagene Seite / und beſtreich auch das Inwendige des Wachſes / fo auf der Kugel ges 
legen / wie obgedachte Mixtur auß dem Pinſel / und laß es im Schatten trucknen / und beſchlags 
hernach gleicher geftalt mit dem Haarleimen / dergeſtalt / daß nunmehr das Wachs allenthals 
ben auch aufder Kant / erſt mit der geriebenen Mixtur, und wann ſolche trucken / mit dem Haar⸗ 
leimen fiberzogen werde / zur Eingieſſung aber kan man alfobald ein Loch eines Zwerchfingers 
weit laſſen / oder nach Ertrocknung der Form drein ſchneiden / wann nun die Form trucken / 
legt man das biß aufs Waxs gemachte Loch unter N macht bey der Form ein d 
n 8 ir 2 ami 
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damit das Wachs allgemach ſchmeltze / und unter ſich zum Loch heraus lauffe / ſo man in etwas 
aufffangen kan / wann alles Wachs heraus / und die Form noch warm iſt / wird ſolche umb⸗ 
gekehrt / daß das Loch oben komme / und biß oben an mit warmen Sande beſchlittet / alsdann 
die gefloſſene Mixtur durch einen irden en Drichter zum Loch hinein in die warme Form ders 
geſtalt gegoſſen / daß man vor dem Eingieſſen auf das wohlflieſſende und treibende Metall ein 
Tuͤchlein / ſo durch Waxs gezogen / werffe / und unter derſelben Flamm das Metall eingieſſe / 


mit Verhuͤtung / daß keine Kohle mit drein falle. Wann nun der Spiegel nach Erkaltung 


auß genommen / muß er pollirt werden / dergeſtalt / daß nicht an einem Ort mehr abgenommen 
werde als am andern / davon er verderbt wurde; Geſchieht alſo das fuͤgliche Polliren auf die 
Art / wie es die Rothgieſſer verrichten / daß man au einem Rade erſt mit einem rauhen Sands 
ſtein das Groͤbſte ab / hernach aber mit einem zarten Stein und Waſſer ihn vollends rein 


ſchleiffe / folgends auf einem kleinen hoͤltzern mit Leder beſchlagenen / und mit gepulvertem 


Schmergel beſtrichenen Raͤdlein denſelben zwerchgaͤngig fo lang wiedergehalten / biß gantz 


keine Schraͤmlein mehr erſcheinen / ſondern der Spiegel einen glatten Zwerchſtrich erlanget. 


Alsdann wird er demſelben Strich oder Faden nach noch aufein anders mit Leder beſchlage⸗ 
nes Raͤdlein / darauf rein geſchlemmete Zinnaſche mit Blutſtein geſtrichen iſt / fo lang gehal⸗ 
ten / biß er einen gantzhellen Spiegel⸗Glantz erlanget hat / den ſoll man fuͤr feuchter Lufft und 


Anhauchen verwahren / und ſo er etwan ſolt anlauffen / muß er allemal mit Bock⸗oder Hirſch⸗ 


leder / ſo in geſchlemmete zarteſte Zinnaſche gedupfft wird / dem polirten Zwerchſtrich nach ab⸗ 
geſtrichen und wieder rein gemacht werden. Wer da wil / kan auch das außwendige Theil 
oder conyexum des Spiegels ebener geſtalt polliren / welches die darinn reflectirte Geſtalten 
verkleinert / und die Strahlen diſpergirt / das concavum aber congregirt dieſelben / und wirfft 
fie heraus / fo / daß wann man vor einen ſolchen holen Spiegel nur ein Licht ſtellet / ſcheinet es 
pon weitem ein gantz feuriger Ofen / und gibt einen hellen Glantz in die Ferne. Es muͤſſen aber 


ſolche Spiegel / womit man die Sonnenſtrahlen concentriren / und damit eins und ander 
nuͤtzliches verſuchen wil / nicht ſehr tief ſeyn fo werffen fie die Strahlen deſto weiter vom Spies 
gel / und ſtehen vielleicht damit noch ſonderliche Dinge zu erfahren / fuͤrnemlich mit einem fehr - 


groſſen / weil das Feuer der Sonnen viel anders wirckt als unſer Kochfeuer / welches obgedach⸗ 


ter maſſen am Schwefel zu ſpuͤren / wie auch ingleichen am Antimonio, dann fo deſſen Regulus 


von den Sonnenſtrahlen calcinirt wird / befindet man ſelbigen hernach am Gewicht ſchwerer / 
als vorhin. Es koͤnnen auch durch dergleichen Experimenta diejenigen Philofophen ziemlich 
confundirt werden / welche ſtatuiren / daß die ſolariſche Hitze nicht von der Sonnen komme 
ſondern von ihrem Motu, wann aber dem ſo waͤre / müſte auch an den concentrirten Monds⸗ 
firahlen zum wenigſten eine geringe Waͤrme zu empfinden ſeyn / weil ja der Mond einen ziem⸗ 
lichen Motum haͤlt / da doch in der Experientz das Widerſpiel befunden wird / daß nemlich die 
concentrirte Mondes Strahlen empfindlich kaͤlten / for daß dadurch das Wachsthum der 


Wartzen und allerhand Übergewächs kanertoͤdtet / und ſelbige radicaliter außgetilgt werden. 


Es koͤnte ſonſt noch vom Gebrauch des Kupffers ein mehrers geſagt werden / fuͤrnemlich / wie 


deſſen in Gieſſung des Geſchüͤtzes eine groſſe Quantitat konte erſpart / und ſelbige im Gewicht 
viel leichter / und dannoch weit zaͤher / feiner und beſtaͤndiger gegoſſen werden / ſo / daß ſolche umb 
ein groſſesweniger Kosten viel leichter fort zubringen / auch nicht mehr anlauffen / allein die 
Kuͤrtze dieſes Tractats wil ſolches nicht leiden: Muß alfo hiemit dieſe Annotationes 
über das dritte Buch beſchlieſſen / und mich zu dem uͤbrigen 
| wenden. 7 


Ende des dritten Buchs. 
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Dass vierdte Buch. . 


Das vierdte Buch begreifft in ſicz / da 
Bley ⸗Ertz auf Bley zu probiren / und wie die unſchiedigen 
geringen Bley⸗Ertz etlicher maſſen im groſſen Werck zuſchmeltzen / darnach wie 
man ein Ertz auf Spießglas / deßgleichen Ertz auf Wißmuth probiren / und den Wißmuth 
heraus bringen / auch Zinnſtein auf Zinn / Queckſilber⸗Ertzauf Queckſilber / Eiſenſtein und 
Sctahlſtein auf Eiſen und Stahl / verſuchen fol / ſamt etlichem Bericht vom Zinn / Seif⸗ 
ſenwercken / auch Verluchung det Zinnſteins im kleinen Oefenlein / auch von | 


wunderbarlicher Eigenſchafft des Magneten. 


* N (AR As die Bley⸗Ertz anlangt / die ſeynd insgemein unter den me⸗ 
NETTE talliſchen Ergen wol zuerkennen / dann die find gemeiniglich grau⸗ſchwer 
\ N 3 undglaͤnzend / und ſolcher Farb / als wie das Bley an ihm felber ein Farb 
20 hat / und von wegen ſeines Glantzes / Glantz⸗Ertz genennet wird / und ſol⸗ Glantz 
N I 70 che Glantz⸗Jarbe Bley⸗Ertz ſeynd am reichſten / und halten liber den hal⸗ ie 
2 din Theil Bley. Darnach findet man weiß Bley⸗Ertz / gleich einem Weit 
D e Sandſtein / deßgleichen roth Bley⸗Ertz / wie ein rother derber Thon / die Bier Erg. 
beyde ſeynd auch ſchwer / aber nichtſo reich am Bley als der Glautz. Item / gelb Bley⸗Ertz / h lep 
mit grau vermiſcht / das man einen Bleyſchweiff heiſſet / ſolche und dergleichen Bley⸗Ertze wer- Erz. g 
den für die weichfluͤſſigen und ſchmeidigen Bley⸗Ertze gehalten / und je ſchwerer fie am Ge⸗ Selb Steps 
wicht ſeyn / je mehr ſie auch am Bley geben. ö i W 
Die Bley⸗Ertz aber die arm am Bley ſind / und in einer ander Bergart / als in Kieß oder 
Blend entweder ſichtig oder unſichtig eingeſprengt ſtehen / als das Bleh⸗Ertz zu Goßlar / das Kienge 
dann ſehr ſchwer / und gleichwol in gemein kein ſichtiger Glantz darinn zu ſehen iſt / die ſeynd et⸗ Blep⸗ Ert. 
was ſtreng und unfluͤſſig / laſſen ſich doch eins theils im Puchen und Waſchen ſcheiden und die an- 
rein machen / eines theils aber ſitzen im Waſſer feſt / daß eins bey dem andern ungeſchieden bleibt. fhietice 


N 25 N ep⸗Ertz. 
Wie man die ſchmeidige Bley Erg auf Bley 
Ba RR probiren ſoll. - 5 

It dem Probiren den Bley⸗Ertze muß gleich ſo wol im Probiren der Unterſcheid ge⸗ 

halten werden / als wie mit andern Ertzen / darumb was reine / derbe und fluͤſſige Bley⸗ 

Ertze ſeynd / die probir alſo / reib erſtlich das Eiſen klein / und wieg darvon ab zween 
Centner / und thue die ineinen Tiegel mit zweymal ſo viel des Fluſſts / der zu den Kupffer⸗Ertzen 
gemacht iſt / und mit ein wenig Glasgallen / auch ein wenig gefeiltenn Eiſen vermengt / nach⸗ 
dem ſo thue oben in Tiegel auch gemein Saltz eines halben zwerchen Fingers hoch / drucks ein 
wenig nieder / und deck den Tiegel mit einem Decklein zu / und verſtreich die Fugen mit einem 
dünnen Laͤmmen / damit kein Koͤhlichen in Tiegel falle dann es iſt ſonderlichen der Bley⸗Prob 
ſchadlich / urſach / der Fluß im Tiegel ſeud auf / und kaͤme das Bley in ein Korn nicht zuſam⸗ 
men / ſondern in die Schlacken / Koͤrner weis. le Ne 

Wann alſo der Tiegel mit der Prob zugerichtet iſt / ſo ſetzden inein Oefenlein / das zu 
dem Kupffer⸗Ertzen probiren gemacht iſt / thu Feuer und Kohlen darein / und wann der Tiegel 
erglüend worden / ſo blas miteinem Pandbalg ſtarck zu / daß die Prob ein ſtarcke gehlinge Hitz 
bekomm / und nicht lang ſtehen darff / nachmals heb den Tiegel / wann die Prob in ſolcher Hitz 
gefloſſen / auß dem Feuer / und laß ihn kalt werden dann ſchlag ihn auf / ſo findeſt du unten im 
Tiegel ein Korn⸗Bley / ſo viel die zween Centner Probir⸗Gewicht gegeben haben / das zeuch 
nach dem Probir⸗Gewicht auf / ſo ſieheſt du wie viel Centner des Glantz / oder ander geſchmei⸗ 
dig Bley⸗Ertz einen Centner Bley geben werden / daß man aber dieſer Prob gefeilt Eiſen zus 
ſetzen muß / das geſchieht darumb / daß das Spießglas / das in dem rohen BleyErtze verborgen 
iſt / das Eiſen lieber angreift / dann das Bley / and ſo es kein Eiſen zu verzehren haͤtte / ſo wuͤrde 8 
er das weiche Bley angreiffen und verzehren / derwegen an vielen Orten in groſſem Feuer alt hee 
Eiſen / oder Hammerſchlag / Eiſenſchlacken / oder Eiſenfinter / im ſchmeltzen zugeſetzt wird / dar- une Eifen 
durch man denn mehr Bley macht / und außbringt / als wann man kein Eiſen darzu genom⸗ Haar, 
men / auch dienet es darzu / wann etliche Bley im ſchmeltzen müfftg und unreine Bley geben / ſo 
werden ſie vom Zuſatz des Eiſens rein / dann das Spießglas oder uͤbriger Schwefel der ſich 
in das Bley im Sehmeltzen geben muß / der frißt ſich an dem En tod / und kommt dardurch 


weg / dab das Bley lauter wird. Daß 
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Daß aber etliche Probirer fürgeben/man ſoll das Korn⸗Bley / das ſich im probiren 
unten im Tiegel funden / auff einen Schirben ſetzen / und treiben laſſen / fo werde das Bley rein 
das iſt unrecht / dann das Bley iſt ein weich fluͤchtigs Metall / das ſich leichtlich im Feuer ver⸗ 
zehrt / derwegen ich fürgnug achte / wann die Prob daß Feur einmalerlitten hat / darvon gleich⸗ 
wol das Bleygut und rein kommen ſoll / es waͤre dann das Korn von der Prob unrein / und 
guſſen am felbigen Bley noch roher Glantz oder Stein hienge / jo wärs ein Zeichen / daß die 
Prob ihre gebuͤhrliche Hitz nicht bekommen haͤtt / nach welchem ſich dann ein Probier richt en / 
und die Prob noch einmal machen muß. N 


Wie man ein ungeſchmadſg Bley re auf Bley pro ⸗ N 
iren ſoll. 1 


Uf die Bley⸗Ertz aber oder Glantz / die ein wenig Kießig / oder ein andere ſtrenge Art 10 
is haben / die probir alſo: Puch das Bley-Erg zu kleinen Stufflein / als die. Hanff⸗ 
koͤrner / wieg darvon zween Centner ab und ſetze die in einen Probierofen / und roͤſts / allein 

daß du erſtlich dem Bley ⸗Ertz nicht zu heiß thuſt / ſondern kühl / damit es nicht zuſammen 
ſindert / dann es ſindert leichtlich / und procedir mit dem roͤſten / gleich wie oben mit der Kupf⸗ 


Sal de ade reib das geroͤſte Ertz gar klein / und vermeng es mit dem Fluß / mit 
Saltz bedeckt / du dar 


N ſt dieſer Prob kein gefeilt Eiſen zuſetzen / dann es hat zweyerley wider⸗ 
wertige Schweftl / die greiffen einander an / damit das Bley ſicher bleibt / und von ihnen nicht 
verzehret wird / ſeud alsdann die Prob / in dem Oefenlein vor dem Geblaͤs an / gleich wie du 


die vorigen Proben angeſotten / fo findeſtu das Bley in der Prob recht. 


Wie man arme ſchiedige Bley Ertz auf Bley probiren / 


aufpuchen und durchs Schmeltzen ver⸗ 
run ſuchen foll. 0 0 | 


Spfleget auch vielmals filberhaltiger Bleyglantz in Die Häng/ und ins Geſtein einge⸗ 
ſprengt zu brechen / wann dieſelbigen ein ſchiediges Gebuͤrg haben / welches ſich im 


Waſſer vom Glantz abſcheiden laͤſt / das iſt / wann fie gepucht werden / fo koͤnnen ſie 


folgends zu reinem Schlich im waſchen und ſchleinmen gezogen werden / auf dieſelbigen / weil 
oftmals in dem Aufpuchen / aus Unwiſſenheit / Schaden geſchieht / muß ich den Bergleuten 
zu gut melden / was für tin Unterſcheid im puchen / zu halten iſt / wil aber erſtlich die Verſuch⸗ 
prob im kleinen Werck lehren / dem thu alſo. ' | 

Nim des geringen Ertzes ein gemeine Prob / zerſtoß ober reibs gar klein untereinander / 
und mengs wol / wieg davon ab / nach dem Probir⸗Gewicht / bey zwantzig Centner mehr oder 
weniger und zeuchs in einem Sichertrog zu reinem Schlich / ſolchen Schlich ſcheide ſauber 
vom Tauben ab / und wieg wie viel Centner reinen Schlichs das geſicherte gemeine Ertz gibt / 
ſo kanſt du leichtlich dein Rechnung machen / wie viel Centner des gemeinen Ertzes einen Cent⸗ 
ner Schlich geben / dieſen reinen Schlich / er komm nun vom ſichern / vom puchen / oder waſ⸗ 
chen / den roͤſt und und probir / gleich wie man oben den guten reinen Glantz am Bley probirt 
hat / ſo findeſt du den Halt des Bleyes. 2 

Das Aufpuchen aber mit den Puchernim groſſen Werck belangend / da wiſſe / daß das 
Bley⸗Ertz wol ein ſchwererErtziſt / aber es iſt darneben ſubtil und leichtlich zu einem Mehlzu 
puchen / dadurch es auf dem Waſſer gleich einem Staub ſchwimmet / und hinweg gehet / ſon⸗ 
derlich wann daſſelb / oder ein Glantz in einem Quartz oder harten Hornſtein ſtehet / welche 
Quartz oder Hornſtein im puchen den Glantzangreiffen / und zu einem Mehl machen / daher 
dann vielmals ſolcher ſubteler Staub / den ich für den beſten Kern des Schlichs achte / als ein 
blauer Staub ſich in den Fluten / an die groſſen Waͤnd oder Stein anlegt / und alſo nie⸗ 
mands zu Nutz kommt. | 

Nun pflegen die Puchſteiger oder die Werckleut / die die puchwerck bauen / die naſſen 
Puchwerck alſo zu zurichten / daß die Schuffer oder Puchſtempel die geringen Erg halten oder 


Elſen / von hinden herfür / gegen das Blechpuchen / das verſtehe alſo: Daß derhinder 


Stenpffel/ zum erſten fallt nach demſelben der mitlere / und zuletzt der foͤrdere bey dem Blech: 
Diß Puchen iſt nicht fürträglichr dann groſſer Schaden dardurch geſchieht / aus Urſach: 
Die gepuchten Affter oder Felfen / ſetzen ſich fuͤr das Blech / und verhindern / daß der koͤrnichte 
Schlich nicht wol dardurch kommen kan / ſondern fuͤr dem Blech ſich zu einem Schlamm 
und ſubtilen Mehl puchen / und im Waſſer oder Fluten weg gehen muß. Derowegen viel 
Waͤſcher von den treugen Puchwercken mehr halten / da man das gepuchte uͤber das Sieb 
arbeiten / grobe und kleine Schlich behalten / und auch Greuple machen kan / mehr dann unter 
den naſſen Puchern. Es hat ſich aber befunden / wann man die naſſen Puchwerck dermaſ⸗ 
fen bauet und zurichtet / daß die armen Gaͤng oder Sılfer r von dem Blech zurück gepucht 
werder / das iſt / daß der Stempffel / der dem Blech am naͤchſten / zum erſten faͤllt / darnach der 
mittler / und zuletzt der hindere / ſo bleibt das Blech lauter / und verſetzen ſich die al nicht / 
’ . ondern 


ö 


ir Vom Bley- Ertz. 163 
ſondern das Waſſer führet den ledigen abgepuchten reinen Schlich / und verhindert hindurch 
mit welchem dann nicht allein mehr Schlich erhalten / ſondern auch der Schlich grob und 
loͤrnicht / und zum beſſern Nutz gemacht wird. Dis hab ich / weil ichs im Werck alſo be⸗ 
funden / zu fernerm Nachdencken / weil es auch einem jeden Bergmann und Probirer zu wiſ⸗ 
fen von nöͤthen iſt / nicht koͤnnen unangezeigt laſſen. j 


Wie man die gemeinen Bley Ertz in einem kleinen efen⸗ 
| lein auf Bley verſuchen ſoll. 0 


Dich wie die Kupffer⸗Ertz im dritten Buch gemeldet / in einem kleinen Defenlein zu⸗ 

8 2 derfuchen ſeyn / alſo kans mit dem Bley⸗Ertzen auch geſchehen / ſonderlich wann die⸗ 

ſelben gar rein / derb und gut ſeynd / daß man ſie alſo rohe klein pucht / als die halben 
Haſelnuͤß / und dann auf das Oeſenlein / auf ſetzt / aber beſſer wär es / wann von ſolchem klein 
gepuchten Ertz ein Pfund drey oder vier abgewogen? und erſtlich auf einem Schirben 
lind geroͤſtet / dann wieder gepucht / und geroͤſtet wird / daß die groͤbſte Wildigkeit davon kaͤ⸗ 
me / ſo wird ſich das Bley allein ohne andern Zuſatz / leichtlich von den Schlacken ſcheiden. 


Wie man die geringen unſchiedigen Bley⸗Ertze im klei⸗ 
1250 nen Oefenlein verſuchen und probiren ſoll. 7 7 8 


As darnach die gemeinen geringen Bley⸗Ertze anlanget / die ſich im Waſſer nicht ſchei⸗ 
ü den laſſen / die fol man in gleicher geſtalt puchen / wie von den ſchiedigen geredt iſt / al⸗ In kleinen 
lein daß fie gegen dem guten reinen Bley⸗Ertzetwas muͤſſen geroͤſt werden / fo dieſelben Defentein, 
alſo bereit ſeyn / fo ſchmeltze fie auch durch das Oefenlein / ift aber das Bley nicht alles zuſarn⸗ 
men kommen / ſo pucht die Schlacken wieder gar klein / ſichers / und nimm das reine Bley dar⸗ 
von / wie man dergleichen / wann das Bley⸗Ertz kieſſig geweſen (ſo man fleiſſig mit umgeht) 
auch den Stein davon ſcheiden kan / das Bley / das rein abgeſchieden iſt / kanſt du waͤgen / und 
deine Rechnung darauf machen / wie viel Centner Ertzeinen Centner Bley geben. So aber 
das Bley⸗Erz ſehr kupffrig waͤr / und es wird geroͤſt / dardurch dann in den Prob⸗Schmeltzen 
das Kupffer unter das Bley kaͤme / ſo muſt du ſolches auf einen gar flachen Herdlein ſeheiden / 
und das Bley / wie oben im Kupffer⸗probiren Bericht geſchehen / mit lindem Feuer davon abs 
lauffen laſſen / ſo wird das Bley lauter / und bleibt das Kupffer ſitzen / das mach rein / wie ich zus 
vor gelehret hab / es muß auch das Oefenlein zum probirn / dieſer Bley⸗Erz / gleich wie zu den 
Kupffer⸗Erzen und Kieſſen / mit dem Geftüb zugerichtet ſeyn / damit man die Schlacken und 
bi a go A bringen / wie ſolches die Handarbeit einem jeden ſelbſt wol wird zu ers 
ennen geben. RA „ | 
In den Probir⸗Tiegeln aber geſchicht dieſe Prob alfo: Nimm das geringe Bley⸗Ertz / In Lig 
reibs klein / wieg darzu zween Centner deines Probir⸗Gewichts ab / ſetz es auf einen Probir⸗ lein. 
Schirben in Ofen / laß roͤſten / bis es keinen Schwefel geſtanck mehr von ſich gibt / dann reibs 
klein / thus in ein Tiegelein / vermengs mit 4. Centner deß Fluſſes / der zu dem ſchmeidigen 
Bley Erzgebraucht / ıhu auch gefloſſene Glasgallen darein / und bedecks mit Saltz verſtreichs 
mit Laͤimen / und ſeud es in dem Oefenlein für dem Geblaͤs an / fuel Prob muſt du eto 


was ein wenig ſtaͤrcker zublaſen / als einer reiner Glantzprob / fo findeſt du den Halt auch recht. 
Es iſt auch darneben zu wiſſen / das ein jedes Bley⸗Erz ungeroͤſtet kan probirt werden Unger, 

und geſchicht alſo. Reib das Bley⸗Erz klein / wieg darvon zween Centner ab / brauch den ft 
Fluß darzu / gleich wie jetzt berichtet / alein daß du neben der Glasgallen auch rohen Weinſtein 
darunter nimmſt / mengs uutereinander / bedecks mit Saltz / und den Tiegel mit einem Decke⸗ 

lein / verſtreich die Fugen mit Laͤimen / und ſetz es in der bemeldten Oefenlein eines / blas ihm 
ſtarck zu / gleich einer Kupffer⸗Probr wie oben berichtet / ſo wirſt du den Halt am Bley auch 
finden. 5 78 RE ET e A 

Nota. N 


* 4 1 
Wie man Bley⸗Ertz probiren ſoll. 
Reklich dre Glantz⸗Ertz ſeynd hartflüſſig / die fol man erſtlich wol röſten / darnach ein Centner ſchwer einwaͤgen mit 2. Cent⸗ 
uer ſchwer Fluß / und im Probir⸗Ofen wohl flieſſen laſſen. Item das Wiehmuth Ertz iſt auch alſo zu verſuchen deßgleichen 
die Blep⸗Schlacken / darauß noch Blep zu machen. 5 a 
Das Blep-Ertz iſt mancherlep / ſo es milde und rein iſt / ſoll es klein gerieben und ein Centner eingewogen werden / 
darzu genommen des geſaltzten Fluſſes wir oben 2. Centner / und ein wenig gefeilt Eiſen / ſolches wohl unter einander gemengt 
And in einem geraumen Schmelgtiegel gethan / auch Saltz darauf eines Strohhalms dick / darnach vor dem Geblaͤſe erſtlich 
wobl ergluͤrn laſſen / darnach ſtarck zugeblaſen / wann es aber in einem Wind⸗Ofen ſtehet / darff man ihm nicht zublaſen / ſoudern 
mit gantzer Hitze laſſen geden / bis ſo lang es ſich wohl mit einander durcharheitet hat / ſo gibt ſich das Bley zu grund / alsdann 
ſioll der Tiegel heraus genommen werden / wann er kalt worden / entziwep geſchlagen / jo findet man das Bley in einem König / 
das foll nach Ordnung aufgezogen werden. N ’ 8 J 
5 Item / ſo das Blep⸗Ertz wild und unartig iſt / ſoll es nicht klein gerieben / ſondern wie die Hanfkörner groß gepucht 
1. Centner abgewogen und auff einer Anſiedſcherben in linder Hitz wohl gerötet / darnach klein gerieben / und mit gemeldtem 
Fluß wie zuvor nach Nothdurft angeſetzet / und probirt werden. Item / ſo das Blep⸗Ertz nicht derb / ſondern eingeſprengt / 
und mit Geſtein derwachſen waͤre / fol darauf Achtung gegeben werden / ob ſolches Geſtein im Waſſer fluͤchtig und ſich von 
dem Ertz ſcheiden laͤſet. Wo dem alſd / fol man das Etz klein reib 8 15 veſſen ein Anzuhl abwaͤgen nach dem SE 
2 ewi 
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Gewicht / und auf ſchreiben / darnach zu einem reinem Schlich gezogen / das wieder laſſen trucknen / darnach abgewogen / auff 

das wan ſeine Rechnung kan darauf machen / wie viel ein Centner Ertz einCentner Schlich gebe / dann ſoll ein Centner Schlich 

abgew ogẽ / und mit vorgemeldtem Fluſſe wie braͤuchlich vermengt / und nach Selegenpeit eingeſetzt und probirt werde darnach 

dem Blep⸗König aufgezogen / was er hält) auff geſchriben / darnach von ſolchem Bley 1. Centner abgewogen / und auf einer 

abgaveten Cappelln laſſen abgehen / und das Korn / ſonderlich die Bley-Korner / nach der Ordnung aufgezogen / fo findet man 

— 5 * C eo. Erg 1. Centner Schlich / und wie viel der Centuer Schlich Blep gebracht. Item wie viel ein Centner 
ey Silber haͤlt. y N ö g 


Eine Bley Prob auf einem Tiſch oder in der Stuben 
zu machen. 


gut ſeyn / das nimm und roͤſte es gar lind / und dann mach ein Fluß von zwey Theil 

gutem Salpeter / und ein Theil klein geriebene Kohlen / untereinander gemengt / Dies 

ſes Fluß thue zwey Theil, und des geroͤſten Bley⸗Erzes ein Theil / in einen Tiegel wohl vers 
miſcht / wirff ein klein gluͤends Koͤhlein darein / fo faͤugt es an zu brennen / und fleuft das Bley 

zuſammen / das im Ertz iſt / ſolches ob es wol eine ungewiſſe Prob iſt / darauf ſich nicht zu vers 

1 fo dienet ſie doch darzu / das einer die Eigenſchafft und Natur der Mineralien erkennen 

ernet. 8 


Wie man Bleyertze zu gut machen ſoll / die ſich im Waſſer | 


nicht ſcheiden laſſen. 


Jewol ich nicht der Meynung geweſt / allerding vom Schmeltzen zu ſchreiben / und 
alſo die Schmeltzhaͤndel unter das probiren zu mengen / jo hab ich doch nicht unter⸗ 
laſſen können / vom ſchmeltzen der geringen Bley⸗Ertze / weil ſonderlich daran gelegen / 
Kiczige und nicht eine gemeine Arbeit / ſondern vielen unbekant iſt / etwas alhie zu melden. 
Dlep⸗E iz. Die Bley -Ertz die arm ſeynd / und ſich im Waſſer nicht ſcheiden laffen/ die ſeynd kießig / 
blendig / oder ſtehen in einer andern unſchiedigen Ber⸗Art / die ſeynd gleichwol auch (wann 
man derſelben eine groſſe Menge hat) zu gut zu machen / aber nicht durehs gemeine Schmeltz⸗ 
Die ſchwef⸗ werck / übern Stich und krummen Ofen / da die unartigen und ſchweflichen Schlacken vom 
8 Erz / das Bley gar leichtlich verzehren / daß ſchier kein Bley oder doch weit 15 viel nicht / alsin 
verzehren der kleinen Prob gefunden / gemacht kan werden / ſondern nur allein aufs braͤuchliche Schmel⸗ 
das Bley. tzen / zu Gohlar / wie es itzt im ſehwang gehet / mit welchem die geringhaltigen Bley⸗Erze deß 
Orts in großer Menge / und ſonſt auf keine andere Weis (wie es dann von mir und andern 
vielfaͤltig verſucht iſt worden) verſchmeltzt worden. ü SE 
Damit man aber derſelbigen Arbeit einen gründlichen Bericht haben moͤge / und wie 
ſolchen flüchtigen Ertzen im ſchmeltzen zu helffen / fo wil ich alhie ihren gantzen Goßlariſchen 
Brauch / den ſie im ſchmeltzen mit Oefen zurichten / und andern pflegen zu halten / kuͤrtzlich be⸗ 
ſchreiben / und aber erſtlich anzeigen / was die Bley-Ertze alda zu Goßlar für eine Art haben 
und was ſie halten / damit man ſich in das folgende dello baß richten kan. 48 
Goblariſch Die Bley, Ertze zu Goßlar ſeynd in gemein grau ſchwartz Ertz / auch ein weiß⸗grauer 
Olep⸗Erz Kieß / mit eingeſprengtem Kupfferkieß / und ſeynd durchaus ſehr blendig / we lehe Blend doch 
ia dem Ertz nicht geſehen wird / aber in den Schmeltzen und Schlacken findet fie ſich ſichtig⸗ 
lich / ſolch GoßlariſchErtz haͤlt ein Centner dep beiten ( wo nicht ſiehtiger Glantz darinn ſtehet) 
über 16. Pfund Bley nicht / des gemeinen aber unter den Kieß vermiſcht / der nicht davon zus 
ſcheiden iſt / und am meiſten bricht / gemeiniglich biß in?. Pfund Bley / und deß geringſten 
noch wenig / auch hat das Ertz Quertz / die auch darinnen eurgefloſſen ſtehen / diß Ertz wird 
in gar groſſen Roͤſten geroͤſtet / und jedem 3. Feuer gegeben / ſo aber dieſelben geroͤſtet werden / 
pflegt ein Centner Ertz ins gemein nicht viel uber J. Pfund Bley undein Quintlein Silber 
zu halten / ungeachtet daß es vor dem Roͤſten mehr haͤlt / das achte ich / komme daher / daß in 
dem Roͤſten ſolche Ertze egering und gut unter einander kommen / derhalben auch der Halt gleis 
cher wird / dieſe J. Pfund Bley und ein Quintlein Silber / werden des mehrern Theils im 
ſchmeltzen heraus geſchmeltzt. ar 
Echwelt⸗ Zum andern werden des Orts nicht mehr als zween Schmeltzoͤfen an eine Welle gebaut / 
Defen an es halten aber die Schmeltzer dafür / wo mans des Waſſersfalls halben haben koͤnte / daß ein 
ner Wel. jeder Schmeltzofen fein eigen Rad und Wellen haͤtte / waͤre es beſſer aus Urſach / daß ein jeder 
fein Geblaͤs nach dem ſtaͤrckeſten richten koͤnt / weil ſie mit groſſer Gewalt / und mit Houffen / 
wie folgen wird / das Ertz durch den Ofen treiben muͤſſen / es wird aber durch den Schmeltz⸗ 
Ofen / der dem Rad am naͤheſten / allezeit mehr Ertz geſetz / als durch die andern / und wo alſo 
55 geſetzt wird / da wird auch mehr Bley gemacht / und mit mehrerm Vortheil der Kohlen 
2 alben. f 
ei * Solch ihre Schmeltzoͤfen machen fir inwendig dritthalben Mauer ziegel tieff / und zween 
Finger weit / und darüber die Fuͤrgewend dritthalb Ellen hoch von Schifferſteinen / die nicht 
dicke ſeyn / das man den Ofen allezeit / wann man wil / ausſchlagen kan / von wegen des Gal⸗ 
a e meyes / 


Ad: du eine ſolche Prob machen wilt / fo muß das Dley-Eiz zu dieſer Prob gar rein und 
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meyes / der darinnen waͤchſt / wie du hernach hören wirſt / dann die Schifferſtein deß Orts gar 
wol im Feuer halten: und legen die Abzucht darunter zweyer Ellen tief / Creutzwiis / damit 
beigen den Baͤlgen außgehe / wiewol etliche Abzuͤchten in die Radſtuben ihren Außgang has 
en / aber darvon halte ich nichts / dann fo dieſelben von den Radſtuben feucht werden / oder 
dieſelbige Feuchtigkeit an ſich ziehen / chuts im Schmeltzen ſchaden / darum nicht wenig daran 
gelegen / das die Schmeltzoͤfen in rechter Weite und Höhe ſeyn / auch die Abzüͤchten an ihr 
recht Ort / daß kein Waſſer darein kommen kan / auch nicht zu tieff oder zu feucht gelegt wer⸗ 
den / dann ſo Waſſer in die Abzuͤchten gehet / wie geſagt / ſo wil ſich der Zeug im Hert nicht recht 
ſcheiden und arbeiten / ſehlaͤgt und hupfft darinnen / deßgleichen daß die Formen recht liegen / 
nach eines jeden Ertzes Art und Gelegenheit / nicht zu ſcharff auch nicht zu flach / welche dann Geblas, 
bey ihnen dermaſſen gericht / daß die Blas baͤlg recht mitten in dem Zeug im Ofen / das iſt / gleich 
121 der Fuͤrwand niederblaſen / es haben aber die Schmeltzo fen zu Goßlar gar groſſe Schmeltz⸗ 
lge / alſo / daß zu einem paar Baͤlgen ſechs Ochſenhaͤute kommen / dann weil fie das Erg wie 
vor geſagt / in groſſer Menge herdurch treiben muͤſſen / gehört auch ſtarck Geblaͤs darzu. 3 
| abe Arge. im eee belangend / der wird ſonderlich zugerichtet / alſo: Sie Tiegel in 
nehmen aufdie Abzücht ein groſſen Stein / den nennen fie den Tiegelſtein / auf denſelben Tiegel⸗ Velen. 
1 ſchlagen fie einen laͤimern Herd / mit kleinen Schlacken vermengt / und darauf wieder ei⸗ 
nen laͤmern Herd / und fo der trucken worden / ſo ſchlemmen ſie den zugerichten Tiegel / (welcher 
halb im Ofen und halb herauſſen ſchuͤſſig iſt / alſo / daß ſein Mittel recht unter der Vorwand 
ſtehet /) mit gebraßtem Ertz eines Daumens dick auß / und ſo der auch trucken worden / und 
wol abgewaͤrmet iſt / daß er gar erglüet / fo wird er im Tiegel ſo veſt als ein Stahl / und iſt ihr 
Schmeltzofen biß auf das zumachen bereitet / es ſoll aber ſolcher Tiegel biß an die Schmeltz⸗ 
form g. viertel einer Ellen tieff ſeyn / und auſſerhalben dem Ofen ſich neigen / damit das Bley 
vor dem Ofen im Tiegel / und nicht im Ofen zuſtehen komme. - k 
Wann nun diß alles zugericht / und fie wollen zum ſchmeltzen zumachen / fo ſchuͤtten ficein Das zu⸗ 
Fuͤllfaß mit buͤchen Kohln in den warmen Tiegel / und oben auf dieſelben Kohln noch drey machen. 
Juͤllfaß mit leichter Kohluleſch / die ſie alſo zurichten / ſie machen an die Well ans Ort hinaus 
einen Schlaͤgel/wann die Well einmal herum gehet / ſo faͤlt der Schlaͤgel zweymal auf kleine 
harte oder buͤchen Kohlen nieder / die des Schmeltzers Knecht oder Fuͤrlaͤuffer / wann er etwan 
der weil hat / mit der Schauffel unterſchütt / wiewol ſolches eine lange Küftung iſt / fo machen 
ie doch fd viel Geſtuͤb darmit / als ſie zu zweyen Oefen beduͤrffen / dann ſie woͤllen die Well nicht 
15 beſchweren / ſie ftoffen aber gar keinen Laͤimen darunter / wie man in andern Schmeltzen 
mit dein Geſtuͤb zu thun yflegt / ſolche ihre Leſch oder Geſtüb feuchten ſie erſtlich an / und deln⸗ 
men oder ſehlagen ſie im Tiegel im Ofen mit etwas ſchweres / gemeiniglich mit der eifern Kel⸗ 
len / nieder / daß es dicht aufeinander kommt / . vor dem Ofen auch / da ſie es ein we⸗ 
nig höher machen / damit die Schlacken nicht koͤnnen heraus flieſſen / und laſſen unten am 
fen ein Loch / unter der Vorwand / fo man ein Auge nennet / offen / daß einer faſt mit einer 
nd in Ofen greiffen kan. | N | 
Nach Zurichtung oder Zumachung des Ofens ſchuͤtten fie oben hinein gluͤende Kohlen / Das Aus 
und andere Kohlen darauf / und ſetzen dann alsbald ihrer Schlacken einen Trog voll / oder Tl" 
zween hinnach / dann wieder Kohlen / und des gebrannten Ertzes darauf / und alſo fort und 
fort Kohlen und Ertz / ſo lang der Ofen gehaͤufft voll wird / ſie legen auch vorn Braͤnde und 
Kohlen für / jedoch nicht viel / ſondern daß nur das Geſtub bey der Vorwand / da die Schlacken 
eraus flieſſen / warm bleibet / ſo nun der Ofen voll geſetzt iſt / halten fie ein Weil ſtill / biß das 
euer im Ofen aufgehet / darnach hängen fie an / und fahen an zu ſchmeltzen / vernaſſen den Ofen . 
it mit weichen Schlacken / wie in andern Schmeltzen gebraͤuchlich / haben auch nit eiſerne Jor⸗ Sale 
men / ſondern kuͤpfferne / die ziemlich weit in Ofen hinein liegen / denn die heißgredigen friſchen Formen. 
Schlacken freſſen die eiſernen Formen in zwo Schichten gar weg / daß fie den kuͤpfferigen nicht 
leichtlich thun / jedoch verzehrt es dieſelben in die laͤnge auch / und alſo / daß fie in einem viertel S 
Jahr wieder verneuert muͤſſen werden / ihre Schicht zu ſchmeltzen iſt 23. Stunden / darinn ſetzt geſett 
man mit einem Ofen bey 66. Centner / oder biß in o. Centner geroͤſtes Ertz / und fleußt das Ertz werden. 
wie ein Waſſer / und arbeitet ſich ſehr friſch / wird auch ſonſt nichts darzu genommen dann alz 
lein das gebrannte Ertz / wann der Schmeltzer mit einer Jorckel die obere Schlack abhebt / die 
ſehr ſchwer und dick iſt /ſſo ſtehen darunter die Schlacken gar lauter / dann nimmt er eine große 
eiſerne Kellen / und geuſt dieſelben Schlacken auß / die ſich dann wie ein Bley außgieſſen laſſen / 
ſo friſch ſeynd fie / wie dann die Schlacken fo friſch und hart / daß fie wie ein geſchmeltzter Das Bley 
Schlackenſtein anzuſehen ſeynd / das Bley aber kreucht im ſchmeltzen durch das leichte Geſtuͤb verbirgt 
unten in Ofen / und verbirgt ſich alſo die 23. Stunden darunter / derhalben dann die wilden ſch. 
ſchweflichten rohen Schlacken ſolches nicht erreichen / noch durch die langwierige Hitz freſſen 
und verzehren koͤnnen. oe 
Wann der Schmeltzer Schicht macht / ſoſtoͤßt er die Fuͤrwand unten auf / und reißt das Ausg 
mit einem Renneiſen das leichte Geſtüͤb mit ſamt den Schlacken / die ſich darein gefegt haben / fallen, 
heraus / und weil der Schmeltzer das Geſtuͤb auß dem Ofen reißt / ſo geußt ein Knecht mit Waſ⸗ 
fer ſittſam zu / damit der Sehmeltzer vor der Hitz e und wann alles Geſtuͤb auß dem 
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Schmeltz⸗ 


Das Auß⸗ 
bringen. 


Andere Ertz 
auff dieſe 
Weitz zu 
ſchmeltzen. 
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Schmeltzo fen geriſſen iſt / fo greifft der Sehmeltzer mit der Forckel unten im Ofen ins Bley / 
und ruͤhrs umb / damit das Bley alles zuſammen koͤmmt / alsdann geuſt er das Bley in Herd / 
der neben dem Ofen ſtehet / und ſtets warm gehalten ſoll werden / daraus reiſt er das Bley 
ſcheiben weis / gleich auf die alte Freybergiſche Art / und bringt auß den 66. oder 70. Centner 
geſchmeltztes Ertz in ſolcher Schicht auß / wann wohl geſchmeltzet wird / bey 3. Centner Bley / 
deß haͤlt ein Centner J. Loth Silber / das uͤbrige Bley und Silber bleibt zurück / und in Schla⸗ 
cken / und wiewol es eben viel iſt / daß alſo zurück bleibt / ſo doch zu verwundern / daß dennoch 
fo viel auß einem armhaltigen unartigen Erg kan geſchmeltzt werden. ens 
So man aber auf ſolche Goßlariſche Art ſonſt auch andere arme Bley⸗ Ertz ſchmeltzen 
wolt / ſo geb man nur gut acht darauf / daß ſich das Ertz friſch arbeite: Wo daſſelbige nicht ge⸗ 
ſchiiht / ſo muß man ihm helffen / dann das leichte Geſtüͤb kan die weichen oder gar ſeygerigen 
Schlacken nicht erdulden: Deßgleichen wann das geringe Bley - Ertz ziemlich Silber und 
wenig Bley haͤlt / daß man in allen Schichten / nach geſtalt derſelbigen Ertz / hart Bley zuſetzt / 
damit das Silber ins Bley eine Zuflucht haben kan. W ene 10 


1 
Fir 


III zZ 
W RS 


j RE U aus = am er 1 R — ee = 3 N 
2 — en D = - Hl Ar l 70 N 1 N 
TREE = In a Iany \\ 
Frame NEE! al 


1 U 


622 == 


(RLRTERERFTELKERMRERNGELEIRLURN) =W 
il It 


Ferner kan ich auch unvermeldet nicht laſſen / daß ſich im Sch zoßlari 
5 \ t ! meltzofen der Goßlari 
ſchen Bley⸗Ertzan allen vier Wänden der Oefen / eine graue mit gelb aue N 
jede Schicht eines Strohalms dick anlegt / die fie Galmey nennen / welehe man zu dem Mef 
ſingemacheg brauchet und zuſetzt / wie du zu End des 3. Buchs gehoͤret haſt: Dieſelbe Materi 
ie 5 le nach 8. Sr get N auß dem Schmeltz⸗Ofen ſtoſſen / 
den die Oefen zu eng / daß darnach letzlich mit Nat darinn nie 

fehmelgt koͤnt werden. 1 nach letlich mit Rath und Nutz darinn nichtmehr ges 

So 
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So viel habe ich vom Bley⸗Ertz und Bley melden wollen / damit ein jeder Bergmann Die Sta 
und Schmeltzer / der damit umbgehen wil / wiſſe / wie er einem jeden helffen ſoll/ dann weil es ein Gotlar. 
zart weiches Metall iſt / kan ihm im Schmeltzen gar leichtlich ſchaden zugefügt werden / und 

iſt am Tag / wo diß ſchmeltzen zu Goßlar auf die geringen Ertz / nicht erfunden wär worden / 

durch welches ſie dann / und durch kein ander Mittel / Bley machen / es wäre ſolche Stadt ſamt 

dem Bergwerck nicht aufkommen / noch ſolang erhalten / die nunmehr biß in ſiebenhundert 

Jahr hero geſtanden / und naͤchſt Goͤttlicher Huͤlff noch forthin beſtaͤndig ſeyn wird. 


E 8 ; Pr 
Was vom Mods oder Torffſchmeltzen zun 
ie | Ban N a 
| N Jeweil vor Jahren durch etliche Vergleute und Schmeltzer fürgeben worden / als folte 
Shan allerley Ertz mit dem Mod oder Torff( wie es die Sachſen nennen) ſchmeltzen 
kaoͤnnen / hab ich nicht umgehen koͤnnen / in dieſem Stück / dem Leſer meine Gedancken / 
was ich davon halte / zu verſtehen zu geben / nach dem aber die Ertz nicht einerley / ſondern eines des Mods 
theils ſtreng und heißgretig / eines theils mild / weich und flüſſig ſeyn / und man wil des Mods Ligen⸗ 
Eigenſchafft anfiben / nemlich daß derſelb viel ſchwerer Aſchen gibt welche ſich in dem ſchaſſt. 
Schmeltzofen zu einer Sehgerſchlacken gibt / oder ſchier wie ein Glas wird / fü bedunckt mich / 
aß er zu den weichen Ertzen / die ſich ſeyger arbeiten / keines wegs dienſtlich / noch zu gebrau. 
en ſeh / dann durch ſolche ſeine viel ſchwere Aſchen bemeldte weichflͤſſige Ertz ſehr verhin⸗ 
ert / and der Ofen dadurch verſetzt wird / und ob man gleich den haben Theil Kohlen darun-? 
r naͤhme / wuͤrde es doch der Arbeit nichts fürtraͤglichs ſeyn. Was aber ſtrenge heißgretige 
rtz / ſonderlich geroͤſte Bley⸗Ertz wären / die moͤchte man mit Huͤlff andere Kohlen damit 
wol ſchmeltzen / und würde auch darzu dienen / daß ſich dieſelben deſto ba ſcheidig und weich 
arbeiten / damit man andere Zuſchlaͤg nicht fo viel doͤrffte / dieweil der Mod / wie gehoͤrt / von 
feiner Aſchen ſeygere Schlacken gibt / da man aber ſolche ſtrenge Ertz mit dem Mod allein / und 
ohne andere Kohlen ſchmeltzen wolt / hätte ich ſorg / es würde ſich der Ofen / zumal wann lange 
groſſe Schichten geſetzt wuͤrden / offtmals BEER UI dadurch die Arbeit nicht wenig dle 
dert werden/ derwegen wo es die hohe Nothdurfft nicht erfordert / und daß man fonft Kohlen 
ekommen koͤnte / acht ichs fuͤrs beſte / man verrichte das Schmeltzen mit andern Kohlen / und 


nicht mit dem Mod. f a | 
Wie man das Erg auf Wißmet probiren ſoll. 
Aß Wißmet⸗Ertz iſt ein weiß ſehwer Ertz / und gibt unter den andern Ertzen das fluͤſſig⸗ w ame! 
fie Metall / welehes keine ſondere groſſe Mühe bedanff heraus zu ſchmeltzen Fes ſeynd vie fünigkg 
* der ſchmeltzen aber zweyerley / am Wind / und fuͤr dem Geblaͤs / wie folgen wird. Wilt Meta. 
du ſolch Ertz probiren / wie vicl es Wißmet haͤlt / ſo rꝛib es klein / und wiege davon ab einen die ait 
Cent ner / und zween Centner des Fluſſes / davon offt geſagt / von Weinſtein und Salpeter ge- wet ſchmel⸗ 
macht / vermengs wohl und thucs in einem Tiegel mit Saltz bedeckt / und oben tin Deckelein Bin weer ⸗ 
darauf / verſtreichs mit dünnem Laͤimen / und ſeude es vor dem Geblaͤs in einem Defenlein ſchnell 
an / gleich einer fluͤſſigen Bley⸗Prob / fo findet ſich der Wißmet unten im Tiegel / gleich einem 
Bley⸗Koͤnig / den zeuch aufnach deinem Probir⸗Gewichꝛ / fo findeſt du / wie viel ein Centner 
Ertz Wiß met gibt / wie wol man bißhero den Weg nicht finden konnen / daß man auß dem Ertz 
fo viel geſchmeltzt haͤtte / als man im probiren funden hat. Und iſt der Unterſcheid eben groß / unterſcheid 
dann man in der kleinen Prob faſt umb den halben Theil mezr pflegt zu finden / als hernach des Halts 
Wißmet daraus geſchmeltzt wird. Ich achte aber weilman euß den Zinnſchlacken / wie bey dengens. 
demſelben Metall meldung geſchehen / im ſtarcken Jeuer das himerſtellige Zinn heraus ſchmel⸗ 
tzen kan / es ſolte mit den Wißmet Graupen auch muͤglich ſeyn / um gefchehen Finnen, 

Den Wißmet aberſonſt auß dem Ertz zu ſchmeltzen / da une Wege / der eine Am Winz 
geſchieht am Wind / der ander vor dem Geblaͤs / was weichfluͤſſig Wißmet⸗Ertz iſt / wird ge⸗ ba 
meiniglig am Wind geſchmeltzt / wie es dann auch alſo am Wind km probiret werden / und 
dal che daſſilbige ſehmeltzen alſo / nim des Ertzes fo viel du wilt / zerzuchs in Stüfflein als 

ie kleinen welſchen Nuͤſſe / und thue die in eiſerne Pfaͤnnlein / darein nan in den Huͤtten das 
Werck pflegt zu gieſſen / nach einander geſetzt / daß ſie darinnen zerbreitit ligen / und ſetze die 
Pfaͤnnlein ins Feld / an den Wind / da er wohl kan hinzu kommen / urd mach ein Feuer von 
duͤrrem Holtz / alſo / daß der Wind den Flammen in die Pfaͤnnlein auf das Ertz treibt / ſo fleuſt 
der Wißmet gar leicht auß dem Ertz in die Pfaͤnnlein / und wanns faſt aißgefloſſen hat / ſo ruͤhr 
mit einem Eiſen in dem Pfaͤnnlein das Ertz umb / damit was der Flammen nicht zum erſten 
begriffen hat / daß ers noch begreifft / und ſich heraus ſchmeltze. 
Diß iſt auf den Wißmet die rechte Prob / auch das rechte Schmelten / dann hernach ſol⸗ 
cher geſtalt nicht mehr kan daraus geſchmeltzt werden / hebe alsdann die Pfaͤnnlein vom Feuer / 
thue das Eltz daraus / und mach mit einem Holtz den Wißmet rein / den laſſe kalt werden / thue 
andere Wißnet⸗Ertz indie Pfaͤnnlein and ſchmeltz fon . der 0990 1 
| * a | Wind 


Die eiſerne 
Pfaͤnnlein / A. 
Das Holtz⸗ 
feuer / B. Der 

eſchmeltzte 

ißmet / der 
im fännlem 


gemacht 
0 ird / C. 


In einem 
Ofen zu 
ſchmeltzen. 


Fepherfarb. 


ainnftein 
oder Zwit⸗ 
ber. 
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Wind geſchmeltzet wird / der iſt der beſte und reineſte / und kan deſſelben ſolcher geſtalt auf ein 
Se Centner gemacht werden / wie du dann ſolches ſchmeltzen in ſolgender Figur 
augenſcheinlich abgeriſſen finden wirſt. 5 
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Das andere Verſuchen oder Schmeltzen geſchieht folgender geſtalt / puch das Ertz / ſo es 
rein iſt / klein / iſt es aber nicht far rein / fo waſch es vor zu Schlich / und richt ein Di fenleinzu/ 
das unten einer guten Sparen weit / vier Spannen hoch und oben zwo Spannen ins ges 
vier ſey / leg hinten einen ſchoachen Balg für einen kleinen Schmidtbalg / darinnen ſchmcltz 
das Wißmet⸗Ertz oder Schlich / mit Holtz und weichen Kohlen / und wanns noch nicht gar 
Schlacken worden / ſo zeuh es auß dem Oefenlein / in einen hoͤltzern Trog / der ſonderlich darzu 
gemacht ſeyn ſol / darin en arbeite das gluend Ertz hin und her / fo fleuſt der Wißmet zuſam⸗ 
men / den ſchneide von da Wißmetgraupen / und mach ihn rein. g . 

Was von Graupa zuletzt bleiben (beyde vom ſchmeltzen am Wind und dieſem ſchmel⸗ 
tzen) davon pflegt man 3 erfarb in groffer Menge machen / die iſt blau ( und wird zu 
dem Glas daſſelb blau zu faͤrben gebraucht / und hin und wieder auff die Glashuͤtten verkaufft 
und verfuͤhrt. 


Vom Finn. 
Er Zwitter oder der Zinnſtein / davon das Zinn gemacht wird / iſt ein ſehr ſchwer Ertz / 


und doch das Metall + Das davon ſchmeltzet / wird unter den andern Metallen das 
leichteſte / und iſt der Zwitter gut zu erkennen / dann er iſt braunfarb / welche 55 
i 


Von Wißmuth. Pr 


ſich ein wenig auff eine kleine Gilb zeucht / doch die reichen Zinngraupen ſeynd ſchwartz / auch 
ſchoͤn von Gewaͤchs / und fo glatt / als waͤren ſie polirt / und ſehr reich an Zinn / wiewol ofſt⸗ 
mals die Zwitter auch anderer Geſtalt / gleich einem Eiſenſtein / deßgleichen einem ſpitzigen 
Wolffram / gefunden werden / welchen die alten Bergleut nicht gekannt haben / und derhalben 
mit der Arbeit aufgelaſſen / der nachmals beym Eiſenſtein am Anbruch gefunden und aufbes 
reit worden / auß der Urſach wol vonnoͤthen / daß man die Zwitter mit fleiß probire / obs 
EN 1 nicht / viel oder wenig mag geben / damit ſich die Bergleut deſto baß darnach zu 
chten wiſſen. 3 3 N 
Es muß aber der Zinnſtein ſo wol in der kleinen Prob / als im groſſen Werck vor dem 
Schmeltzen nicht allein gebrannt / ſondern auch aufs reinſte gemacht werden / dann wo er nicht 
gar rein iſt / oder nach Nothdurfft gebrannt / ſo gibt er im Schmeltzen nicht ſo viel Zinn / als 
wann er vor rein zugerichtet iſt. e 22 
Jedoch iſt zu wiſſen / daß ein jeglichs Zinnbergwerck im Werck den Zwitter oder Zinn⸗ 
ſtein aufzubreiten / ein ſondere Weis und Art haben wil / deß ſich wol zu verwunderniſt. 95 


Wie der Zinnſtein auff Zinn ſoll pro» 
1 i biret werden. 


Jewol das Probiren des Zinnſteins / wie viel eigentlich ein Centner haͤlt / eine unge⸗ 80 
wiſſe Prob iſt / o kan man doch dadurch fo vielerlernen / daß man dennoch wiſſe / ob auf Zinn zu 

x der Zinnftein gut oder gering ſey / deßgleiehen was beylaͤuffig an Zinn koͤnne gemacht probiseneis 

werden / welches dann hierinn der rechte Halt iſt / und ſeynd die braͤuchlichſten Wege hierzu zu W 

gebrauchen / wie hernach folget. r ; ;s t 

Erſtlich / wann du von den Zwittern oder aufgepuchtem Zinnſtein eine gemeine Prob 

haſt genommen / ſo reib die gar ſubtil / wiege davonab / nach deinem Probix⸗Gewicht / fo viel 

dich duͤnckt / und zeuch das Abgewogene zu einen Schlich / und wiege denſelben auch / ſetzihn 

alsdann in einen Probir⸗Ofen / auf einen Schirben / und roͤſte den in ziemlicher Glut / und ſoer 

kalt worden / reib ihn wieder / ſicher das taube in einem Sichertrog davon / und wiege den reinen 

Schlich abermals / und hab allwegen gut acht darauf / wie viel dem Schlich abgehet / das roͤ⸗ 

ſten und ſichern thue einmal oder vier / biß der Stein gar xeiniſt / und ihm nichts mehr abgehet / ſo 

iſt er zum probiven bereitet / bieſes bereiten Zinnſteins wiege zween Centner ab / und vermenge zn He 

darunter klein gerieben Bech / und nim einen gluͤenden Haͤſeln / oder Lindenkohlen / oder einen aten 
andern / der im Feuer nicht ſpringt / ſondern gantz bleibet / laß den in einem Sand kalt werden / 

und ſchneide darein ein Faltzen / und unten an die Faltzen ein Grͤͤblein / darein thue den ver⸗ 
mengten Zinnſtein / oben aufs breite Ort des Faltzes / und lege auf denſelbigen Kohlen ein anz 

dern Kohlen / der gleich ſo breit ſey als der erſt / und der auch unten und oben ein Loch hab / daß 

einer mit einem Blasbalg zwiſchen hinein kan blaſen / und verkleibe auf beyden Seiten die 

Kohlen / daß ſie beyſammen bleiben. g 


So es mn alſo zugerichtet / ſo lege ihn mit ſamt dem Zinnſtein in ein Kohlenfeuer zzem⸗ 
lich ſchüſſig / alſo / daß der Zinnſtein oben / und das Gruͤblein / darein das Zinn flieſſen ſoll / un⸗ 
ten zu liegen koͤmmet / lege glüende Kohlen darauf / und blaſe mit einem Blasbalg zu / alſo / daß 
der Blas gleich in den Kohlen / darinn der Zinnſtein iſt / ſtehet / fo fleuſſt der Zinn mit einem 
friſchen Flammen auß dem Zinnſtein in das Grüͤblein / dann ſo hebe den Kohlen heraus / und 
laß ihn kalt werden / und wiege / wie viel die zween Centner des bereiten Zinnſteins Zinn geben 
haben / nach dem kanſt du deine Rechnung machen / wie viel Centner der gemeinen Zwitter ei⸗ 
nen Centner Zinn geben / diß achte ich für die beſte und gewiſſeſte Prob. 
ie kan man den zubereiten Zinnſtein abwaͤgen / und mit dem Fluß / von Salpeter wit den 
und Weinſtein gemacht / vermengt in einen Tiegel gethan / und mit Saltz bedeckt / in einem Fluß. 
Oefenlein / gleich dem Kupffer⸗Ertz / mit dem Geblaͤs anſieden / allein daß man der Prob eine 
ſtarcke ſehlinge Hitz gebe / da dann das Zinn verbrennt im langen Feuer gar leichtlich / damit 
findeſt du auch / wie viel der Zinnftein beylaͤuffig Zinn hoͤlt. 5 f 
Item / ſo haben die Zinnſchmeltzer auff den gepuchten und gewaſchen ungebrannten Anf ſehln⸗ 
Zinnſtein eine ſondere Prob / nemlich / ſie laſſen eine Schauffel gar gluͤhend werden / darauff ger Gluth. 
ſtreuen fie den Zinnſtein / was nun darauf liegen bleibt / und nicht davon ſpratzet / auch ſich 
faͤrbt / den halten ſie für guten Zinnſtein / iſt aber viel falfch darunter fo fehen fie daſſelbige dar⸗ 
durch auch. Achte derhalben für braͤuchlicher / daß man den Zinnſtein auf die Weiß / wie 
izt geſagt / probire weil er am beſten dardurch zu erkennen / ob er reich / gut oder nicht gut ſey / 
und was man beylaͤufftig daraus machen koͤnne / doch für diejenigen / die mit ſolchen nicht 
Bei umbgangen / oder nicht guten Beſcheid wiſſen / ſeynd die erſten Proben zubrauchen 
beſſer. Al 5 1 | 


— 
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Wie man das Zinn ſtreichend machen ſoll. 


Im eiue groſſe Cappelln oder Teſt / laß fie wohl veraͤthnen / und fetze ſolche gerad vor den Talg/ mache Feuer darum / wieg 
einen Centner oder etzliche Zinn ein / ſetz es auff die Cappelln / leg das Feuer gemach darauf und blaſe alsdann wohl zu ſo 
wird es heiß / und ſtreichet als ein Zinn / gehet auch ab bis auf die letzt / daß ein klemes Kornlein wird / das wird zu 


2 wann es aber ein Metall bey ſich haͤtte / ſo wuͤrde es gar abgehen / und blicken wie das Silber / alſo haſt du ihm recht 
gethan. 


Wie man Zinn abtreiben ſoll / das ſich nicht wil treiben laſſen / ſondern 
auf dem Teſt zu Aſchen wird / wie ſolchem zu helffen / daß es gehe 
| wie ein Silber. 8 a 


Im Silberglett / wie viel du wilt / undgeuß darauf einen gutenſcharffen diſtillirten Eßig / laß extrahiren / dann laß den 
Neis abrauchen / und was zu grund bleibt / das mach zu Pulffer / und vermiſch es mit dem Zinn / welches ſich auff den 
Teſt caleinirt hat / und thue ein wenig Bley darzu / fo gehets lauter wieder zuſammen in ein Corpus / ſolches trage wie⸗ 
der auff den Teſt / mit ein wenig Blep / dann wieder getrieben / ſo wirſt du die rechte Prob finden / was es am Gold oder Silber 


haͤlt; wann es geſchieden wird. f 5 
Die Zinn⸗Proba mach alſo. 


. Res. Einen Centner Zinnſtein geröſt / Kohlgeſtüb ein achteil Centner mife, darnach nim u. Quintlein Berras“ tone 
ein halb Quintlein unter den Zinnſtein / und das andere halbe Quintlein oben darauf / wanns gluͤend worden / darnach ein 


diertel Stund zugeblaſen. Der 
Bley⸗ und Zinn Erb zu probiren. 


Rete. Tatrarns / Salpeter / Saltz limat Martis ana / reibs wohl zuſammen / darnach nim des Zinn⸗Ertzes eind ents 
ker / und des Fluſſes auch fo virl / menge wohl unter einander / und thue ihnen wie der KunffersProb / allein es darff falcher 
groſſen Hitze nicht / gleicher maſſen thue auch mit dem Blep⸗Er z. ” ö 


Aliud. . 


Rec. Eine groſſe Kohle / hole die mitten aus / und ſchlage einen Laͤimen darumb / damit er im Feuer nicht zerſpeingen 
kan / mache in der mitten ein klein Lochlein darein / daß das Geblaͤs kan hinein tommen / leg dann umher tleine Kahlen / auch 
ünmer Zinnſte in darauf getragen / und mehr Kohlen / und blas mit dem Balge geſchwind zu / dech muſt du zuvor den groſſen 
Kohlen ein Herdlein machen / darinn du das Zinn behalten kanſt / gleicher geſtalt mag man ein gering BlepꝛErtz auch ver⸗ 


ſuchen. * N 
Ein ander Zinn⸗Probe. 


Der Zinnftein fol tein geſichert ſeyn / auch wohl geröftet/ darnach einen Probir⸗Scherben ergluͤen laſſen / und Zinu⸗ 
keln klein vermengt / unter Salpeter klein geſtoſſen / und auff den gluͤenden Scherben geſetzt / darauf eine gluͤende Kohle ats 
than / ſo brennt der Salpeter / und bald heraus gethan / ſo findet man Zinnkoͤrner. Ich habe offt Zinnſtein vor dem Valge in 
Kohlen geſetzt / und zu geblaſen / und in Waſſer gegeſſen / habe viel Zinn gefunden. N 


Zinn auf Silber zu probiren. 


Rec. 1. Cenkner Zinn / 2, Centner gekoͤrnt Kupffer / meng es unter einander auf einer Scherben und laß aut einan⸗ 
der zergehen und treiben / dernach nim es aus dem Ofen / und latz es kalt werden / darauß wird ein Speiß / dieſe ſolt du nehmen / 
und ısınal fo ſchwer Blep als das Zinn gewogen / und ſetz es auf einen Treibſcherben / thue ihm erſtlich kalt / darnach warm / 
und halte es in voller Hitze eine gute halbe Stund / bis ſichs gar rein verſchlacket hat / alsdann nim es heraus / und laß fühl. 
werden / und ſetz es auf eine darzu gehörige Cappellu / und laß es abgehen wie ſichs gehoret/ fo es nun abgangen iſt / zeuchs 
auf / und ziehe das Bley und Kupfferkorn ab / was uͤbermaß bleibet / das halt das Zinn / und iſt recht. 8 . 


Ein andere Art / das Zinn auf Silber zu probiren. 


I Wo Proben gegen einander gemacht / jede Prob ein viertel Centner ſchwer / das iſt 26. Pfund nach dem Probit⸗Gewicht / 
darzu genommen 34 Theil Blep / wohl geröͤſt / damit der Zinn⸗Schwefel mild werde / darnach das andere L lep hernach 
geſetzet / biß ſichs rein verſchlacket / alsdann das Werck anf der Cappelln abgehen laſſen. e 3 

Dieweil das Zinn gar ſchwer in Fluß zu bringen / daß das Silder mit lep läfft fatlen / fo man nun einen ganken 

Sentner nehmen wil / fo wil daſſelbe Zinn / viel Bleß / auch groſſe Scherben und Cappeln haben / derhalben nehme ich ein diertet 

Centner / und mache zwo Proben gegen einander alfo hade ich ein Centuer- Gewichte / iſt der Centner ſchwer 1. Duintlein “ 

des Viertel / 1. Centner ſchwer / habe ein Loth Bley auff den Scherben geſetzt / und 16. Pfund rein Kupfer darein geſetzt / daß 


es mit einander heiß iſt werden / auch geſchlacket hat / alsdann hab ich ein viertel Centner Zinn darein gethan / und wohl heiß 


laſſen werden / und umgeruͤhrt / fo ſchlacket ſichs rein und lie derlich. 4 

ch habe 1. Centuer Zinn probirt / hat gehalten 2, Loth Silber / habe darein verſchicket / daß in ein Centner 80. Loth 
kommen ik / daß alſo in 1. Centner 42. Loth geweſen habe aber durch die Prob dicht mehr dann zo. Loth gefunden 7 iſt auſſen 
dlieben 2. Loth Silber / und iſt abgangen mit 16. Theil Blep / aber durch den vorigen Weg) wie oben gemeldet / iſt das Si 


ber als 62. Loth gar heraus gebracht worden. N 
Ein ander Modus. 


RNaee. 1 Centner Zinn ) ſetze das auff einen Scherben / und laß vor fich allein taleiontren / diß es gantz zu weiſſer Aſchen 
wird / dann vermiſchedie cafcionirte Zinnaſche erſtlich mit 8. Centner Bley / laß damit gemachſam angehen / gleich einer 
ſtrengen Ertz⸗Probe / dann ſetze gtadat im noch 8. Centner Bley zu / damit auff die gantze Probe 16. Centner Bley kommen / 
nebſt 1. Centner Blep-Glaß / und die Zinnaſche angeſotten werden / dann das Werck auff einer darzu gehörigen Cappelln ab⸗ 

= 5 


gehen laſſen. 5 
Zinn zu beſchicken. 


In wieget ein ar, Lekh / ſo waͤte das halbe Quintlein . Marek in denen ac, Loth / vor enen Centner gerechnet / wann 
Mun das halbe Quintlein des feinen Silbers in einem kleinen Tiegel wohl flleſſen laßt und die ac. Loth inn follen auch 

gefloſſen ſeyn / darnach nimt man des zergangenen Zinns mit einem kleinen Tiegel 1. Loth ſchwer unge fehr / und ſoll es 
in das Sulber gieſſen / und tůhten / und heraus gieſſet in einen Zehnen / fo es nun recht gegoſſen wird / ſo gibt der Centner ein 
Mearck Silbers. t 17370 Fee 

Alſo kan man auch Zinn beſchicken / dat der Centner haͤlt 1. 8. 7. Mare fein Silber / nun hat man recht fein Silber 

man hat auch rechte Zehen / was die Marck haͤlt / alſo zu 4. 8. 14. Loth / oder was ihr Halt geweſen iſt / man hat auch Kupffer⸗ 
then / deren Halt man auch gewiß weiß / fo man nun in einem Probir⸗Ofen oder ſchlecht auf einem Herd unter einem Topff 
probiren wil / ſoll man allezeit eine Gegen⸗Probe dargegen machen) und dieſe Zehen einen / als Silber nehmen Silber / Kupfer 
nehmen Kupffer Zinn nehmen Zinn / bann die Neben⸗Prob ziebet ab / wertzm und wie viel geſehlet iſt / darnach kan man ſich 


ferner richten. 120 
Wie 


\ 


— 
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Wie der Zinnſtein in den kleinen Oefenlein zu 
. verſuchen ſey. 5 ä 
Ann der Zinnſtein rein gemacht und gebrannt iſt / kan man ein halbes oder gantzes 
5 Pfund oder zwey / darvon abwaͤgen / und durch die klein Oefenlein ſetzen / gleichwie 
oben von der Kupffer⸗Prob und Bley⸗Prob gelehrt iſt / und mit dem Geblaͤs / ohne 
einigen andern Zuſatz ſchmeltzen / dardurch kan man auch eigentlich ſehen / wie viel der Zinn⸗ 
ſtein Zinn gibt / allein merck / fo man den Zinnſtein durch das Oefenlein ſetzt / oder denſelben 
ſchmeltzen wil / ſoll man ihn naß darein ſetzen / und kleine und weiche Kohlen darzu gebrauchen / 
dann das Zinn mag ſo viel Hitz nicht leiden als Kupffer und andere Metallen. 
1 x 2 Nota. 
Zinnſtein auff Zinn zu probiren. 
Rim „ Centner geroͤſte Zinnſtein / mit ein wenig Bech vermiſchet / dann mache ein Oefenlein von Kohlen / und verlutir 
die Stucke mit Laͤimen zuſammen / dann grabe das Ocfenlein halb unter die uſchen / damit das untere Theil nicht gluͤend 


werden kan / alsdann mache ein Kohlfeuer oben darauf / wanu das obere Theil des Oefenleins gluͤend worden / fo thue das vers 
miſchte Ertz oben in die Gruben / und dlaſe dem geſtracks zu / ſo fleuſſt das Zinn mit einer friſchen Flammen auß Zinnſtein in 


das untere Gruͤblein / da ts dann ſich unverſehret aufhalten kan. Alſo iſt auch das Wißmuth⸗Ertz zu probiren. 
Vom Auffpuchen und Auffbereiten der 


witter. ' 

Arneben kan ich ungemeldet a / dieweil im Auffbereiten der Zwiteer gemei⸗ 

niglich nicht ſo viel Zinnſtein gemacht / und darvon gewaſchen kan werden / als man 

f beylaͤufftig in der kleinen Prob befindet / welchs ich allein / dem uͤblichen und lang herz 

gebrachtem Puchen / in dem die Puchenſtempffel nicht dermaſſen fallen / als ich oben in der 

Bley⸗Arbeit berichtet habe / ſchuld gebe / und achte / es ſolte daſſelbe andere Buchen / obs ſchon 

noch zur Zeit auff das Zwitterwerck nicht verſucht und angerichtet iſt worden / zu Auffberei⸗ 

tung derſelben nicht undienſtlich ſeyn / ſondern mehr Zinnſtein dardurch erhalten werden / und 

iſt der Vernunfft gemaͤß / weil es dem Bley⸗Ertzfuͤrtraͤglich / es wuͤrde es mit dem Zwitter oder 
Zinn ⸗Ertz / auch thun / ſolches ſtelle ich einem jeden zu feinem Bedencken und Gefallen. 

Es kommtofft manche traͤgliche Arbeit / durch Verſuchen an Tag / die unverſucht / auch es 
mit Nachtheil und Schaden / dahinden bleiben / wie dann neulicher Zeit das Schmeltzen / auff den mu 
die alten verlegnen Zinnſchlacken / auch auff eine neue Weiß / daß man dieſelben nicht durch die (hwelgen, 

Zwitteroͤfen wie zuvor / ſondern über ein gemeinen Schmeltzofen / der ſonſt zur rohen Schicht 
gebraucht wird / ſehmeltzet / und immer herwider ſetzet / und daraus nicht allein viel / ſondern 

auch gut Zinn machet. a 5 ö 

Daß aber die Schmeltzer ingemein auß einem Faͤſſel Zinnſtein nicht fo viel Zinn machen / 
als auß dem andern / das iſt nicht / wie ich acht des Brennens und Aufbereitens / ſondern ihres 

Schmeltzen ſchuld / ſonſt wurde nicht fo viel Zinn auß den Schlacken / wie jetzt gehört / koͤnnen 
geſchmeltzt werden. 85 479 4 a7 

Dem Leſer muß ich ferner vermelden / daß ich in dem Zinnſtein auffzubereiten und ſchmel⸗Auß den 
tzen / dieſe Gedancken hab / dieweil es dann einmal gewiß / daß auß den gemeinen Zwittern / im Zwiftern 
groſſen als mit dem jetzt üblichen Puchen und Schmeltzen nicht ſo viel Zinn gemacht / wie in Zinn niche 
der kleinen Prob gefunden wird / auß Urſach / daß im Puchen / und hernacher im Schmeltzen / gefälig ges 

wie oben davon gemeldt / Schaden geſchicht / ſo folgt hieraus / daß zu ſolchem Auffbereiten und 8 

Schmeltzen andere beſſere Wege koͤnten oder moͤchten erfunden werden / und meines 
Beduͤnckens / auf dieſen Weg zuverſuchen ſey. 5 | 

Nemlich / dieweil das Zinn im ſchmeltzen noch weniger leiden kan / und im Feuer fluͤchti⸗ Aas auf 
ger als das Bley it / und dem guten reinen Zinnſtein im Puchen / vielen Brennen und Wa⸗ ee 
ſchen / ſo wol abgehet / als dem Bley⸗Ertz / bedünckt mich daß es rathſamer / und wol zu verſu⸗ zer fuchen 

chen waͤre / daß die Zinnſtein koͤrnicht gelaſſen / dann auch wohl gebrannt / und nicht halb ſo rein war. 
gemacht wuͤrden / als zu dem jetzigen braͤuchlichem Schmeltzen / folgends uͤber das leichte Ge⸗ 

di mit ſtarckem Geblaͤs auff die Goßlariſche Art geſchmeltzt / darunter ſich das Zinn für den 
Schlacken und groſſer Hitz verbergen und ſicher bleiben könte / und waͤr kein Zweifel / daß durch 
dieſen Weg (auß einem ſechzig Zwittern zu verſtehen / mehr Zinn würde gemacht werden / als 
in gemeinem Brauch des Schmeltzens / in betrachtung / wie geringhaltig die Goßlariſchen Goßlariſch 
Bley⸗Ertze ſeynd / wie oben auch davongeſchrieben / die ſich im Waſſer nicht ſcheiden / noch Schmelten. 
rein machen laſſen / ſondern das Bley / fo weit darinnen außgetheilt / daß / wie gehoͤrt / in Cent⸗ 
ner in gemein nur fuͤnff Pfund Bleyhaͤlt / gleichwol ungeachtet des geringen Halts / und der 
vielen Blend / die das Ertz / welches ſich nicht wegroͤſten laͤſſt / und in keinem andern fchmelßen 
Bley kan daraus gemacht werden / dann durch des Orts wunderliches ſchmeltzen / ſo eracht ich / 
daß dieſe Verſuehung ohne Frucht nicht folte abgehen / und / wie gemeldt / gar wohl zu verſu— 
chen waͤr / ledoch ſtell ichs zu eines jeden Bedencken und Gefallen. Aber wann die Goßlariſche 
Art des Schmeltzens hierzu nicht ſolt verſucht werden / fo weiß ich wohl / daß es ſich / durch ihre 
Schmeltzoͤfen / alſo zu ſchmeltzen / keines wegs ſchicken 155 leiden wird. = 
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Ein Bericht vom Zinn ⸗Seyffenwerck. 


— 


D wird im waſchen des Werck ſehr groſſer Schaden gethan / durch die groſſen Maſſer. 
die die Seyffner darzu brauchen / welche des Zinnſteins / der aller rollig und ſublil iſt / ſo 
viel verführen, daß noch zwo / drey oder mehr Meilen / unterhalb am Waſſer Zinnſtein geſi⸗ 
chert wird / waͤre meines bedünckens viel raͤhtlicher / weil des Seyffenwercks ins gemein ein 


voller Bergtrog faft ein Loth reien Zinuſtein gibt / daß ſolche Werck über die Sieb⸗Arbeit 


geſetzt und gewaſchen würden / dann ein Waͤſcher / fo fern er mit der Sieb⸗ Arbeit recht umzu⸗ 
gehen weiß / kan einen Tag fo viel durchſetzen / als zween Jungen zutragen koͤnnen. 


Er Zinnſeyffen ſeynd ſehr viel / eines theils reich / und eines theils arm am Stein / und 


Es muß aber ſolch durchſetzen in ein Faß mit Waſſer geſchehen / welches unten am Bo: 


den ein Loch hab / daß der Schlich dadurch / und auf ein Plaenherd falle / und gleichwol allwe⸗ 
gen / ſo viel ander Waſſer oben ins Faß zugehe / daß es in ſtaͤter volle bleibe / damit wird der 
Zinnſtein übern Plaenherd ſtet getrieben / rein gemacht / und aufgehoben. 1 

Durch dieſe Arbeit / ſo ein Tag in 400, Bergtroͤg voll durchgeſetzt und rein gemacht 
würden / darzu man über vier Perſonen nicht doͤrffen wird / ſolt eine Woch faſt zu einem hal⸗ 
ben Centner Zinn reiner Zinnſtein gemacht und geſammlet werden / das waͤre dann mit beſ⸗ 
ſerm Vorteil gearbeitet / dann wie man ſonſt pflegt / doch ſtelle ichs gleicher geſtalt zu verſuchen 


— 


und dem ferner nachzudencken / einem jeden zu ſeinem Gefallen. 


Das Zinn zu probiren / ob Zuſatz 
Im rein Zinn / in dem gewiß kein Zuſatz ſeye und geuß davon in einen dazu gemachten 
f Modell eine runde Kugel / chneid den Anguß ſauber ab / nim darnach das ander Zinn / 
welches du dagegen probiren wilt / und geuß auch / davon in vorigen Model / eine run⸗ 
de Kugel / ſchneid gleicher geſtalt den Anguß rein ab / alsdann wiege die letzt⸗gegoſſene Kugel 


gegen der erſten / als dem reinen Zinn / ſind die Kugeln am Gewicht einander gleich / ſo werden 


fie für einerley Zinn geachtet / iſt aber die ander Kugel ſchwerer als die erſte / fo iſt ein Zuſatz da⸗ 
bey / entweder im ſchmeltzen darein kommen / oder hernach darzu geſetzt worden / dann je leichter 
das Zinn iſt / je beſſer und reiner es iſt / wie viel aber der Zuſatz in dem Zinn ſey / eigentlich zu 
wiſſen / zu dem gehoͤret ein ſonderlich darzu gemachtes Gewicht. Wann nun der Zufatz alſo 
gewiß erforſchet werden ſoll / ſo muß zu ſolcher Prob gleich das reine Zinn entgegen gewogen 
werden / davon gearbeitet / und das Zinnen Gefaͤß gemacht werden / dann das Zinn hat auff 


den unterſchiedlichen Bergwercken einen Unterſcheid an den Schwern / in gleicher Groͤße / 


gleich wie vom Kupfer gemeldet / ſonſt wurde die Prob nicht zutreffen. 
Ertz auf Spießglas zu probiren. 


As Spießglas it ein ſchoͤnes ſchweresErtz / faſt einem Bleyglantz gleich / doch ſpieſſig 
Duc Teutſchland / und im Koͤnigreich Boͤheim / in zimlicher groffer Anzahl gez 


funden wird / wiewol eins reicherund beſſer dann dasander / dieweil man dann fol 
ches zu etlichen nothwendigen Sachen haben muß/ wil ich / wie daſſelb zu probiren ſey / alhie 
auch melden / und geſchieht am beſten alſo / nim des Ertzes als die Haſelnuͤß groß gepucht / 2. 


oder 3. Pfund / chu es in einen Topff / der unten ein Loch hab / und mit einer Stüͤrtzen bedeckt 
ſey / ſetz den auf einen andern Topff / verſtreiche die Fugen / daß ſie nicht von einander fallen / ſetze 
fie zwiſchen Ziegelſtein ins Feuer / der geſtalt / daß der untere das Feuer nicht ſehr beruͤhre / ſon⸗ 
dern kuͤhl / und nur der ober in der Glut ehe / den man dann wohl erglüͤen ſoll laſſen / ſo fleuſſt 


das Ertz gar leichtlich / und das Spießglaß davon / durchs Loch in untern Topff / dann laß es 
erkalten / und nim das Spießglas heraus / fo ſieheſt du / wie viel die eingeſetzten Pfund Ertz 


Spieß glas gegeben haben / darnach du dich dann wirft zu richten wiſſen. 
Spießglas⸗Ertz auf Silber zu probiren. 8 
uche das Ei fo klein wie Danfförner/ wiege davon ein Ceutner ab / darzu thue Eifenfeil 16. Centner menge es unter⸗ 
einander / roͤſte es gar gelinde / wie man ein Bley⸗Ertz roſtet / daun es wil ſich ſo roh nicht ins Bley trencken laſſen / und 
muß man dieſem Ertz imroͤſten deßwegen Eiſenfeil zufegen/ dieweil der antimonialifche S chweſel im vöften etwas zu 


2 . I 5 
verzehren haben wil / anderſt greifft er das Metall an / und würde den Halt vergeriggern / wanns wohl geroͤſtet / daß der 
Schwefel aller davon iſt / ſo ſiede es mit s. Cent ner Bley an / laß hernach auf der Cappelle abgehen. ; * ‘ 


Vom Queckſilber. 


As Queckſilber⸗Ertz iſt ein ſchoͤn roth und braun Ertz / gleich einem rotheguͤltigen Ertz 

eines theils gediegen / eines theils ins Gebirgeingeſprengt. Dieſes Ertz zu probiren 

Y kan nicht in einem Feuer / gleich wieman mit anderm Ertz zu thun pflegt / geſchehen / 
oder 
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oder heraus ſchmeltzt / ſondern gleich einem ſpiritu, in einer ſtarcken diſtillation dabon getrie⸗ 
ben werden / der halben dann auch fein Metall im Feuer gleich einem ſpiritu flüchtig if. 


Wie man das QueckſilberErtz auf Queck ſilber 


probiren fol. 


a Sebefte Weis / das Queckſilber⸗Ertze zu probiren / iſt / daß man deſſelben ein halb 
| Pfund oder weniger in einen Retorten / oder ander Inſtrument / wohl verlutirt / klein 
als die halben Haſelnuͤß groß zerſtoſſen einſetzt / und den Spiritum in ein ander vorge⸗ 
legtes Inſtrument ins Waſſer oder in die feuchte treib / ſo reſolvirt ſich der Dampff oder Spi⸗ 
ri tus in der Kälte oder Naͤſſe alsbald in Queckſilber / in mangelung aber der der Retorten kan 
man einen wolbeſchlagenen Glaskolben darzu brauchen / und auf den Kolben einen Helm 
ſetzen / der zimlich uͤberhaͤngt / in welchem Waſſer gegoſſen ſey / und die Fugen allenthalben 
dermaßen wohl verlutirt / daß kein Spiritus heraus gehen mag / alsdann ſetze man die Retor⸗ 
ten oder den Kolben in ein Oefenlein / und feure mit Holtz erſtlich ſittſam an / hernach das 
Feuer geſtaͤrcket / ſo treibt ſich das Queckſilber vom Ertz in die Kalt oder Naͤſſe / doch wann der 
Recipient in der Fuhle ſtuͤnde / daß er nicht ſehr warm wurde / waͤr es beſſer / dann das Queck⸗ 
ſilber liebt die Kalt und Feuchte / und fleucht die Hitz zum hefftigſten / wann du nun in dem pro⸗ 
biren Queckſilber gefunden haſt / ſo wiege es / wie viel das eingeſetzte Ertz gegeben hat / Date 
nach du dann ferner deine Rechnung machen kanſt. 2 
Was aber anlanget / das Queckſilber⸗Ertz im groſſen Werck zuſchmeltzen / das geſchieht 
alſo / man pucht das Ertz ſtuffenweis / als die Haſelnuͤſſe groß / und thut ſolches in ſondere dar⸗ 
zu gemachte Krüge / und in jeden bey vier Pfund / darnach richt man einen ebenen Herd zu von 
feuchten Kohlenleſch / darein fegtiman runde Schirben drey zwerch Finger tieff viel nach ein⸗ 
ander / und ſtuͤrtzt darauf die gefüllten Krüge mit Dem Ertz / und demmets mit dem feuchten 
Geſtuͤb umb den Schirben und Kruͤge wohl nieder / dann macht man ein Holtzfeuer darauff / 
a ne a die Hitz / und ſucht die Kälte / welches man dann alles unten im 
Schirben findet. ; ' \ 
Wie nun ſolche Arbeit im groſſen Werck gehet / das iſt / bey uns an vielen Orten in Teutſch⸗ 
land auf den Queckſilber⸗Vergwercken zu ſehen. 5 6 


Vom Eiſen und Stahlſtein zu erkennen/ und zu 


probiren. 


Er Eiſenſtein iſt braun / und zeucht ſich ſeine Farb dahin / daß er in gemein faſt einem 
verroſten Eifen gleich ſiehet / der beſte und gar reiche Eiſenſtein aber / der friſch iſt / deß 

a Farb iſt blauicht / und vergleichet ſich einem gediegenen Eiſen: Etliche Eiſenſteine 
ſeynd magnetiſch / die durch ihre Natur das Eiſen ſichtiglich zu ſich ziehen / welches / wie auch 
hernach berichtet wird / aus ihrer beyder verborgener Hitz herkoͤmmet. a 


Wie manprobiren ſoll oben Eiſenſtein reich am 
3 | Eiſen ſey. 


Olche und dergleichen Eifenfteine kan man durch kein andere Weis leichter und baß 
probiren / ob fie reich am Eiſen ſeyn / dann durch den Magnetenſtein. Darum ſo du 
den Eiſenſtein verſuchen wilt / fo roͤſt ihn (wiewol ihn etliche ungeroͤſt nehmen) reib ihn 

klein / und nim einen guten Magneten / weltze oder zeuch den darinnen herum / ſo hengt ſich der 
gute Eiſenſtein aller an den Magneten / den ſtreich mit einem Haſenfuß herab / und hebe wider⸗ 

umb mit dem Magneten den Eiſenſtein auf / ſo viel du auf heben kanſt / und fo zu letzt was liegen 

bleibet / das ſich nicht aufheben laſſen wil / das iſt taub / und nicht guter Stein / hiemit kanſt du 

ſehen / ob ein Berg Art Eiſen hat / oder ob ein Eiſenſtein reich oder arm am Eiſen ſey / dann wie 
gemeldt / ſo hebt der Magnet kein andere Metall auf / dann allein Eiſen und Stahl. 

Der Stahlſtein aber der iſt dem Eiſenſtein an ſeiner Farb gar ungleich / und ſiehet etlicher a 
gleich wie ein gelblichter Spad / den hebt der Magnet roh / wie auch etliche Eiſenſtein / gar nicht 

duf / ſo man aber den Stahlſtein roͤſtet / fo färbt er ſich / daß er dem reichen Eiſenſtein an der 

Farb gleich iſt / dann hebt der Magnet denſelben gar gern / und noch ehe und lieber / als den Ei⸗ 

ſenſtein / wie dann das Eiſen in langwiriger ſtarcker Hitz / mit harten oder büchenen Kohlen in 

verborgener Glut / ohne Abgang zu gutem Stahl kan gemacht werden / und der gemeine Stahl / 

durch das oft ſchmieden und ſchweiſſen / wieder Eiſen wird. 

So durch folche Prob / durch den Magneten befunden wird / daß der Eiſenſtein gut und 

reich iſt / ſo koͤnnen dann die Hammerſchmiedt mit ihrem Zuſchlaͤgen / denſelben im groſſen 
Feuer ferner probiren und verſuchen. N 1755 ccrn 
Dieweil aber der Eiſenſtein gar groſſer 8 iſt / laͤſt er ſichmit einem 155 chmelzen, 

N * 1 ech⸗ 
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ſchlechten Feuer / dadurch man Gold und Silber ſchmeltzet /ôͤnicht fluͤſſig machen noch ſchmel⸗ 
tzen / ſondern es muß ein ſtaͤrckere Gewalt / und gröffer Feuer da ſeyn / und fo er dann mit ſolcher 
groſſer Hitz zum flieſſen gezwungen wird / daß auß dem Eiſen / Oefen und andere Inſtrument 
koͤnnen gegoſſen werden / fo fleucht fein hitziger Schwefel deß mehrentheils von ihm / daß auch 
das Eiſen / das davon geſchmeltzet wird / etlicher maſſen auß ſeiner Subftanß kommet / alſo wann 
leich daſſelb mit neuem Eiſenſtein im Freuer erfriſcht wird / ſo gehet ihm doch gleich ſo viel ab 
als es im erſten Schmeltzen von feiner Subſtantz verloren hat. Wann aber der Eiſenſiein mit 
dem hohen Ofen / oder zu Rennwercken / mit rechtem Zuſatz / wie es ein jeder Eiſenſtein erfordert / 
geſchmeltzt wird / ſo laͤſt er fich ſchmieden / edoch wird das zwiergeſchmeltzte Eiſen das beſte und 
ſchmeidigſte zur Arbeit zu gebrauchen. 4 e e 
So viel hab ich vom Eiſenſtein / wie man denſelben / ob er Siſen geb / im kleinen Werck pro⸗ 
biren kan / melden wollen / wie aber das Eifen zu einem croco Martis, deßgleichen auß dem vers 
toſten Eiſen Victril Fönne geſotten werden / davon die Philofophi viel ſehreiben / auch das Eis 
fen mancherley Art künſtlich zu etzen und zu haͤrten ſey / das gehoͤrt alles in meinen Bericht zum 
Probiren der Metallen nicht / ſondern mag der Leſer ſolches in andere weg erſuchen. 


Vom Magneten. 
Jeweil in dieſem meinem vierdten Buch / hie in Probirung des Eifenfleing / des Mas 
gneten gedacht wird / muß ich von deſſelben Natur und wunderltcher Eigenſcha 
a (weil unter allen Edelgeſtein keiner iſt / der feine Krafft aͤuſſerlich alſo erzeiget /) auffs 
Kuͤrtzeſte dem Leſer zu vernehmen geben / was Serapion, ein alter Philofophus „davon ſchreibet / 
nemlich in ſeinem Buch Simplicibus & Mineralibus meldet er vom Magneten alſ:: 

Nim den Magneten (ſpricht er / leg ihn in ein irden Gefaͤß / und thue viel ungeleſchten 
Kalck darzu / und verlutir das Gefaͤß oben mit Gips / und dann mach ein groß Feuer unter das 
irden Gefaß / und laß in der Hitz ſtehen ſo lang / biß das Feuer durch das irden Gefaͤß gehet / daß 
es wohl erglůe / darnach ſo ſetze das irden Gefaͤß aut der Materi in einen Töpfferofen zu bren⸗ 
nen / biß die Verlutirung verzehrt wird zueinen Schirben / dann nim den Magneten guß dem 
Gefaͤß / und verſetz ihn wiederumb mit dem ungeloͤſchten Kalck drey oder viermal / und laß ihn 
brennen / alſo zuvorn / und fo man ihn zum vierdtenmal auß dem Töpfferofen genommen hat / ſo 
halt den Magneten an einen ſolchen Ort / daß er vonkeinem Wind / Waſſer oder Thau / auch 
andere Feuchtigkeit berührt wird / ſo lang biß er erkuͤhlt / darnach puch ihn zu kleinen Stuͤff⸗ 
lein / und ſetz zudem Magneten gelben Schwefel in gleichem Gewicht / damit iſt der Magnet 
zugerichtet / und fo man alsdann nur mit Waſſer darauſtroͤpffelt / ſo führt auß dem Weagneten 
ein groß Feuer / das alles / was er beruͤhret / verbrennen thut. 8 a 

Solches ſchreibet Serapion, ob welchem ſich wol zu verwundern / daß ſolches der Magnet 
thun ſolle / dieweil es aber gewiß iſt / daß der Magnet eine verborgene Hitz in ſich hat / die nie⸗ 
ntand aͤuſſerlich ſehen kan / oder an ihm innen werden / dann allein das Eiſen / das unter allen 
andern Metallen nur allein feiner Natur / und auch von gewaltiger Hitz iſt / welches auf dem 
abzunehmen / daß es im Feuer feine groſſe Hitz vor andern Metallen / augenſcheinlich im 
Schmieden laͤßt / alſo / daß auch die Flammen und brennende Funcken ſtlͤckweiß davon fallen 
fo wil ich ſolches deß Serapions Meynung nicht widerfechten / daher liebet der Magnet das 
Eiſen / und das Eiſen den Magneten fo heftig ſehr / als die beyde einer Natur ſeyn / und von 
einander gezeugt / dermaſſen / daß er / der Magnet / gantz begierig aufs Eiſen iſt / und ſolches mit 
ſolcher Macht an ſich zeucht / dagegen das Eiſen ſich auch gegen ihm gleichwie lebendig erzeigt / 

und vonſtund an an ihnſpringt / und haͤngen bleibt. | le 
eie. Es wird auch der Magnet Segelſtein genannt darumb / daß die Schiffleute ſich aufn 
Waſſer oder Meer / wann ſie fern und weit ſchiffen wollen / ſich allein nach ihm / als einem 
Wegwweiſer / richten muͤſſen / nemlich nach dem Zünglein in den Compaſten / mit Magneten be? 
ſtrichen. Dann fo wird auch der Magnet zu den Compaſtzünglein / welche fürnemlich 
auf den Bergwercken in den Gruben ⸗ zu der herrlichen und lobwuͤrdigen Kunſt des Marck⸗ 
ſcheidens / und dann in gemeinem Sonnen⸗Compaß / nutzlich gebraucht. Hiemit wil 

ich das vierdte Buch umb küͤrtze willen auch beſchlieſſen / und wolle der Leſer 

an dieſem meinem Bericht dißmal ein genüge haben. N 
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ANNOrTATTONEs über Herrn Erckers vierdtes Buch. hr 
N dieſem Buch ctactirt unſer Author von den Übrigen Metallen mit ein⸗ 
ander / darunter das Eiſen das allergeringſte und doch das allernuͤtzlichſte 
und nothwendigſte iſt / ohn welches wir auch die andern Metallen nit brau⸗ 
chen konten / dann mit dem Eiſen werden fie alleſamt auß den Bergen ge⸗ 
S bauen wir koͤnten auch ohne das Eiſen kein Holtzfaͤllen zu Bauung une 
„S ſerer Haͤuſer / noch die Acker pflügen / noch die Weinberge hacken / noch die 
Garten pflantzen / noch die Wieſen maͤyen / es koͤnte auch unſere Kleidung 
‚a nicht genaͤet / noch das Leder zu unſern Schuhen gegerbet / und in Summa 
kein eintzig Handwerck ohn das Eiſen recht getrieben werden / welches alles wir undanckbare 
Menſchen gegen unſerm guͤtigen Schoͤpffer nicht einmal erkennen / viel weniger ihm von Her⸗ 
„ken dafür dancken. Was nun das Bley belangt / an welchem unſer Author in dieſem vierd⸗ 
ten Buch den Anfang macht / wird ſolches naͤchſt dem Eiſen vor das Geringſte gehalten / und 
mehrentheils zum Todſchieſſen der Menſchen gemißbraucht / iſt aber an ſich ſelbſt ein ſehr nuͤtz⸗ 
und nothwendig Metall / dann damit wird alles Glas der Fenſter veſt gemacht / die Geremſe 
und Eifen damit in die Steine gegoſſen / es wird auch in bleyernen Pfannen unfer Kochſaltz⸗ 
wie auch der Vitriol geſotten fo in Kupffern und Eiſen nicht fuͤglich geſchehen kan / weil ſelbi⸗ 
Aue Dingen verzehret werden / man hat auch das Bley noͤthig zu den Daͤchern / das 
Regenwaſſer abzufaͤhren / auch zu Waſſerroͤhren / wie auch zu Verglaſtrung der irdenen Ges 
ſchitꝛ / ohn welche dieſelben nicht wol zu brauchen ſtůnden / und zu andern Sachen mehr / fürs 
nemlich aber iſt es der Probirer der Metallen / und kan darzu an ſeine ſtatt nichts anders 
ſubſtituirt werden. 4 N50 | 


Bon Probirung der ſchmeidigen Bley⸗Ertz. 
As Bley⸗Ertz fuͤhret allezeit einen freſſenden Schwefel bey ſich / und offtmals auch 
Spießglas darzu / mit welchem Schwefel es ſein eigen Corpus im Schmeltzen an⸗ 
greifft / und zu Schlacken macht / dafern man ihm nicht Eiſen zuſetzt / wann man Ders 
halben einen Bley⸗Glantz auff Bley probiren wil / muß man ihm ſo viel Eiſenfeil zuſetzen / als 
man meynet zu Todtfreſſung deß Schwefels noͤthig zu ſeyn / wann ſchon das Ertz nicht ſpieß⸗ 
glaſſig iſt / dann das Bley⸗Ertz iſt nimmer an gedachtem Schwefel / ja auch das geſchmeltzte 
ſchmeidige Bley wird von feinem eigenen freſſenden Schwefel zu Glett und Glas / und fo. 
ſcharff / daß es alle Tiegel durchfriſt / ſo man ihm aber Eifen zu freſſen gibt / laͤſtes ſein vorhinge⸗ 
freſſen Bley wieder fallen. Reib alſo dein Bley⸗Ertz klein / und vermeng unter ein Theil deſ⸗ 
ſelben zwey Theil ſchnellen Fluß / und etwas unverroſtete Eiſenfeil / (dann an verroſtetem Eiſen 
hat die Schaͤrffe nichts zufreſſen / weil ſolches allbereit zerfreſſen iſt / darunter / thu es in Tier, 
gel / oben mit gemeinem Sal bedeckt / wie gebräuchlich / bedeck den Tiegel mit einer Stürs 
zen / uberall beheb / damit keine Kohlen darein fallen koͤnnen / dann die Kohlen præcipitiren die 
Schlacken wieder welche der ſchnelle Fluß in ſich ziehet / daß ſolche das Bley nicht laſſen fal⸗ 
len / und unten im Tiegel zuſammen kommen / laß es alsdann im Windofen allgemach angluͤ⸗ 
ben / und wann man hoͤret den Fluß im Tiegel prodeln / muß man jehling ſtarck zublaſen / aber 
bald auffhoͤren / ſonſt faͤngt das Bley an ſtarck zu treiben / und vertreibt ſich deſſen ein Theil in 
kurtzem / davon dann die Prob falſch wird / man muß derhalben das Feuer ſo regieren / daß die 
Prob im Fluß eine jehlinge ſtarcke Hitzhabe / und doch nicht lange waͤhre / fondern der Tiegel 
bald außgehebt werde / den ſtutze ein wenig auf den Boden / oder klopffe darneben / damit ſich 
das Bley wol 0 Grund ſetze / und laß es alsdann von ihm ſelber gantz und garerkalten / ehe du 
den Tiegel auffſchlaͤgſt / dann weder Bley oder Zinn laſſen ſich mit Waſſer abloͤſchen / ſondern 
verſpritzen fich im Abloͤſchen / müſſen alſo unbewegt in Tiegeln erkalten / wann man allen Halt 
in einem Koͤnige finden wil. Nach Erkaltung ſchlaͤgt man den Tiegel auf / und die Schlacken 


1 * 


vom Korn / ſo kan man nach deſſen Gewicht die Rechnung machen. 

8 Von Probirung der unſchmeidigen Bley⸗Ertz. 
Doe kieſige Wildigkeit fuͤhrende Bley⸗Ertz muͤſſen gleich andern ſchweflichten Ertzen ge⸗ 
pucht / und geroͤſtet werden / anfangs gantz gelind / damit nicht die gepuchte Körner zuſam⸗ 
ſammen ſchmeltzen / welches alles unter Author deutlich beſchreibt / und davon weiter nichts 
zugedencken / nur allein hab ich wollen erinnern / daß ich der Meynung bin / daß nicht allemal 
barauffzu gehen / daß wegen zweyer widerwaͤrtiger Schwefel dieſer Ertze / die einander ſelber 
verzehren / und dadurch das Bley alles n niemals noͤthig ſeyn ſolte Eiſenfeil 
AR 5 5 5. 2 darun⸗ 
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darunter zu thun / ſondern umb deſto ſicherer zugehen / koͤnte man in eine dergleichen Prob in 
ſtarckem Feuer nur eine weile ein Eiſen / Ruͤhrhaͤklein oder dicken Drat halten fo dann etwas 
davon abgefreſſen wuͤrde / waͤre es ein unfehlbar Zeichen / daß ein dergleichen Ertzim Schmel⸗ 
tzen auch Een bedarff / damit der Schwefel ſich daran abfrefie / und das Bley deſto reiner fal- 


len laſſe. b i 
Von Probirung der Zinnſtein oder Zwitter auff Ziun. 
S As Zinn und fein Ettz hat fuͤr andern Metallen eine ſoͤnderliche Eigenſchafft / und gibt fo 
wol den Probirern als Schmeltzern viel zu ſchaffen / wie dann unſer Author der hocher⸗ 
fahrne General⸗Probirer ſelbſt bekennt / daß auf Zinn⸗Ertz wie viel es eigentlich Zinn halt / eine 
gewiſſe Prob ſey / das komt daher / daß das Zinn einen ſonderlichen arfenicalifchen veſel 
in ſich hat / welcher in ſtarckem Feuer ſein eigen Corpus in eine truckene unfluffige Aſche calci- 
nirt / welche Aſche nicht allein nicht in die Metallen gehet / ſondern auch dieſelben ebener maſſen 
gantz unartig macht / daß aber ein arſenicaliſch Weſen auch im geſchmeltzten Zinn ſey / erſchei⸗ 
net daraus / daß es mit dem gemeinen Sublimat ein Butyrum gibt / welches auch das Antimo- 
nium, Item, Wißmut und Arſenicumzu thun pflegen / und auch daher brüchich und pulveri⸗ 
ſirlich ſind; Es iſt aber die gemeine Prob guf einen reinem derben Zinnſtein / der ohn Berg iſt / 
dieſe: Daß deſſen klein gerieben ein Centner mit 2. Centner des ſchnellen Fluſſes / und ein we⸗ 
nig rohen Weinſtein darunter vermenget / und in einem Tiegel mit Saltzbedeckt / und mit ei⸗ 
ner Stuͤrtze vermacht jehling geſchmeltzt / und bald wieder außgehoben werde / damit es durch 
lange Verweilung im Schmeltzfeuer nicht verbrenne / im Übrigen wird damit gehandelt / wie 
vom ſehmeidigen Bley⸗Ertz gedacht worden. Iſt aber der Zinnſtein nicht derbe / ſondern ins 
Gebuͤrge geſprengt / ſchroͤllig und Eiſenſchuͤſſig / ſo wird er klein gerieben / und deſſen eine Hoͤle 
oder 16. Centner zu Schlich gezogen / alsdann ſolches in einem Treibſcherben geroͤſtet / doch 
nicht zu hefftig gebrannt / damit es ſich nicht calcinire und verbrenne; Alsdann wird es aben 
mal gerieben und geſchlichtet / ie. Es wird der taube leichte Berg mit Waſſer in einem Si⸗ 
chertrog abgeſchwemmet / ſolch roͤſten / reiben und ſchlichten / wird continuirt / biß kein tauber 
Berg im Schlichten mehr davon gehet / ſondern ein reiner Schlich zuruͤck bleibe / ſolcher wird 
getrucknet und gewogen / ſo ſiehet man wie viel Schlich von einer Hoͤle zu gewarten / im ubrigen 
wird damit procedirt wie mit dem derben Zinnſtein / und ſo man recht damit verfaͤhret / wid 
man ohngefährlich von einem Theil Schlich den halben Theil Zinn bekommen. x 
Von Probirung gutes Spießglas⸗Ertz. ; 
Eil nicht allein das geſchmeltzte Antimonium zu Durchgieſſung des Goldes und 
y Gieſſung der Druckerſchrifft / ſondern auch das ungeſchmeltzte oder die Mine ra viel⸗ 
fültig zur Artzney gebraucht und begehrt wird / und aber deren Gattungen gar vieler 
ley gefunden werden / daeins geringer oder beſſer iſt / als das andere / ſo fragt ſichs woran man 0 
ein gut Antimonium oder deſſen Erg erkennen ſoll / darauff dieſer Beſcheid zur Nachricht dies 
net / daß man an ſeiner Gütigkeit nicht zu zweiffeln hat / wann es auß einem Berge kommt / wor⸗ 
aus auch Gold und Silber gegraben wird / es ſey in welchem Lande es woll; auch ſind roͤcthli⸗ 
che Flecken oder Striemen ein Zeichen der Guͤtigkeit / deſſelbigen gleichen iſt das Antimonium 
und ſein Ertz allemal edel und gut / daß dem Golde im Durchgieſſen eine rothe Farb gibt / und 
es wohlreinigt / und hat man weiter nicht zu ſorgen / woher es komme. Auch doͤrffen ſich die 
abgelegenen Narionen nicht eben ſo bethoͤren / und ihnen faſt einbilden laſſen / als ob es nur allein 
in Ungarn und Siebenbürgen das beſte Antimonium zu finden / welches fie anders nicht als 
mit ſehr groſſen Unkoſten verſchreiben / und doch betrogen werden koͤnnen / und kommt dieſen 
Mißverſtand nur von dem Mönch Baſilio Valentino, weil er das Ungeriſche Antimonium ſo 
doch rühmet / und auch ſolches gut befunden / haͤtte er aber eins auß Spanien oder andern gold⸗ 
reichen Orten probirt / wuͤrde er eben daſſelbe Zeugnuͤß davon haben gebenmüflen. Es geben 
ſonſt auch andere vor / daß / wann man ein wenig gepulvertes Antimonii mit ſtarckem Spiritu 
aceti imbibire und benetze / hernach daſſelbe auf einem eiſern Blech oder irdenen Geſchirꝛ gelind 
verrauchen laſſe / daß das Antimonium nicht flieſſe: Wann dann endlich das Spießglas⸗ 
Pulver roͤthlich zurück bleibe / ey an der Güte deſſelben Antimon nicht zu zweiffeln; aber wie 
dem allen / ſo iſt wie gedacht / keine gewiſſere Prob / als daß es von einem guten goldreichen Ort 
komme / es ſey nun auß welchem Lande der Weltes wolle / zu dem iſtein jedes Antimonium ein 
rohes Gold⸗Ertz / und kan durch Kunſt beſſer gezeitiget werden / wie dann Zvvelferus bezeugt / 
daß er mit ſeinen Augen bey einem 94. jaͤhrigen Do. Med. Namens Adamus Zufnerus gefes 
en / daß derſelbe die Mineram Antimonii durch Befeuch⸗ und Eintraͤnckung geſaltzener und 
augenhafftiger Waſſer dermaſſen gezeitiget / daß ein groſſer Theil derſelben zur Solariſchen 
und Lunariſchen Fixitaͤt gebracht worden. Den 


1 Auf dem Antimonio ein purgirendes Glas zu machen. 
Nm des beiten Spießglaſes / fo viel du wilt / ſtoß und reib es gang klein / thu es in eine ir⸗ 
dene unverglaſurte Schuffel / oder ein ander weit irden Geſchirꝛ / ſetz es über gluͤende 
Kohlen / unter einen Camin / ruͤhres ſtets aneinander umb / mit einem küpffern Inſtrument / 
und lab gantz niehts von Eiſen darzu kommen / meide auch zu ſolchem Handel die ei: Ge⸗ 
N ir / 
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ſchirr / worunter etwan haltens halben im præpariren Hammerſchlag oder Eiſenfeil gethan 
worden / man bekoͤmmt ſonſt kein recht Vitrum Antimonii, und wann es im Ruͤhren fich et⸗ 
wan zu Klümplein auf einander ſetzt / ſo muß mans vom Feuer thun / und wieder klein reiben / 
alsdann abermal über dem Feuer continuirlich ruͤhren / und ſo offt es zufammen läufft wieder 
zu Pulver reiben / und liber dem Feuer mit Ruͤhren halten / biß es nicht mehr zuſammen laͤufft / 
ſondern ſich zu einem grauen Pulver oder Aſche caleinirt / und eine ſtarcke Pitz ohn Schmeltzen 
vertragen kan; Wann man es ſo weit hat / muß man es alſofort in einem Schmeltztiegel 
ſchmeltzen / ſonſt ziehet es Lufft an / und gibt kein recht klar Glas / auf dieſe Weiſe aber wird in 
einer halben Stunde ein helles ſchoͤn rothes Glas daraus / ſolte aber das Glas im Schmeltzen 
nicht wollen durchſichtig werden / ſo wirfft man nur etwas Schwefel ſtuͤckleinweis im Fluß 
darauf / wie in Præparatione nitri geſchieht / fo macht es das Vitrum Antimonii in kultzem 
ſchoͤn klar und durchſichtig / alsdann gieß es auß in ein gewaͤrmt Meſſingen⸗ oder Kupffern⸗ 
Becken / d amit koͤnnen ſich ſtarcke Leute purgiren / wann ſie ein ſtücklein dieſes Vitri über Nacht 
in fenen drey Loͤffel voll / und nicht mehr / in Wein legen / und folgenden Morgen den Wein 
gußtrincken / und uͤber eine Weile / wann ihnen brecherlich wird / ein Theil Brühe hernach 
ſchiürffen / ſo fuͤhrt es alle Uneinigkeit des Magens mit Erbrechen auß / und macht ein paar 
Sedes zugleich mit; Man kan auch den Kegulum Antimonii obgedachter weiſe calciniren / 
und daraus ein Glas ſchmeltzen / welches gelindere Vomitus macht; auch gibts einen glaßi⸗ 
gen Fluß / wann zwey Theil Spießglas und ein Theil Salpeter unter einander gerieben / und 
bey wenigem in einen glüͤenden Tiegel getragen wird / biß alles verpufft iſt / welches nach Er⸗ 
Faltung in einem andern Tiegel einer gantzen Stunden lang flieſſen muß / und wannes klar 
Fan in Vorrath gebrannte kleine irdene Becherlein vorhero in tinem andern Oefen⸗ 
llein gluͤend gemacht / und alsdann in dergleichen im Tiegel flieſſenden Vitro Antimonii eint 
weile mit Eindruckung unter daſſelbe gehalten werden / bit ſich das Vitrum überall in⸗ und 
außwendig angelegt / und die Becherley verglafet hat / da dann ſolche verglaſete Becherlein in 
einem andern darneben angefeurtem Kuͤhloͤfenlein allgemach muͤſſen abgekuͤhltwerden / dar 
mit die Glaſur in jehlinger Erkaltung nicht abſpringe / in deren einem man ebenmaͤſſig nur 2. 
oder 3. Loͤffel voll feines Trinckweins über Nacht an einem warmen Ort stehen läßt und des 
Morgens hernach außtrinckt / und damit ſich weiter haͤlt wie allbereit gedacht worden / und 
wehret ſolche Krafft an dergleichen Becherlein und einem jeden Virro Antimonii ſehr lang / 
> fo man das jenige was einmal gebraucht wird / ſtets wieder alſo brauchen und auffs neue Das 
mit purgiren kan / ſo offt man wil / und dafern ja nach langem und vielfaͤltigem Brauch zum 
Purgiren dergleichen Vitrum etwas ſchwach wird / laßt man es nur wieder im Tiegel ſchmel⸗ 
tzen / ſo iſt es wieder fo kraͤfftig wie das erſtemal / ſo / daß ſolche purgirende Tugend in dergleichen 
Virro faſt unerſchoͤpfflich it. f | 
Wie man auß dem Antimonio feine drey Principia, daraus ſolches / wie auch 
alle metalliſche Corpora gewachſen / unterſchiedlich ſepariren / und 
8 5 jedes abſonderlich vorzeigen kan. 8 
Im Spieß glas / ſo viel duwilt / zum Exempel fünff viertel Pfund / dünn eiſerne Naͤgel 
ein halb Pfund laß die Naͤgel vorm Geblaͤſe oder im Windofen wohl gluͤen / alsdann 
trag das Spießglas auch darzu / und gib ihnen gut ſtarck Schmeltzfeuer / biß alles im 
Tiegel lauter fleußt / alsdann wirfft darauff einen Löffel voll reinen Salpeter / derſelbe præcipi- 
tirt den Regulum deſto beſſer / wann der Salpeter verbrannt / fo gieß alles in einen vorge⸗ 
waͤrmten und geſehmierten Gieß puckel / wanns geſtanden und hart worden / ſo ſtutzden Gieß⸗ 
puckel umbgeſtuͤrtzt auf die Erde / daß der gegoſſene Kegel heraus falle / davon ſchlag die Schla⸗ 
cken ab / und ſtoß ſolche zu Pulver / mach eine ſtarcke Lauge von ungeleſchtem Kalck und ge⸗ 
brannte ernſtein / und filtrir ſilbige / dariñ ſiede das Schlacken⸗Pulper / biß es fich gefaͤrbt / 
als dann die gefärbte Lauge ab / und andere wieder daran gegoſſen / die gefärbte Lauge filtrirt / und 
etwas Eſſig drein getroͤpfflet / ſo ſchlaͤgt ſich ein Pomerantzen⸗farbes Pulver zu Boden / wel⸗ 
ches / wann man es abſuͤſſt / und trucknet / und auff gluͤᷣende Kohlen ſtreuet / fo brennt es wie ge⸗ 
meiner Schwefel / und riecht auch alſo / und alſo hat man das principium Sulphurisabgefonz 
dert / zu deſſen Separation noch andere Wege ſind / wie davon in der Stadt⸗ und Land⸗Apotheck 
mit mehrerm gehandelt / und ſolche Separation umbſtaͤndlich gelehret worden. 

Ferner thu obgedachten Regulum wieder in den Tiegel / und laß ihnflieſſen / ſchüͤtt wie⸗ 
der etwas Salpeter drauf / und gieß ihn wieder in den Gießpuckel / wiederhole ſolches Schmel⸗ 
tzen auch zum dritten⸗ und vierdtenmal / oder biß es rein genug iſt / deſſen Zeichen iſt / wann er 
nach dem Außgieſſen in den Gießpuckel und Kaltwerdung oben auff einen ſchoͤnen Stern hat / 
doch wil der Stern nicht allemal gerathen / ſondern nur bey klarem Wetter / derowegen iſt der 

Regulus nach dem dritten oder vierdten Schmeltzen rein genug zu achten / der Stern ſey gleich 
daraufzu ſehen / oder nicht; Dieſes Reguli muß man zu itziger vorhabenden Prob zwey oder 
drey Pfand machen / ſolchen alsdann klein ſtoſſen / und in zwo glaͤſerne Retorten thun / deren 

Haͤlſe in einander ſchlieſſen / alsdann nim einen Salis tartari, und klaren Salmiacs, jedes zwen 
Pfund pulveriſiren / und vermiſch ſolche / laß ſie auf einer Glastafel im Keller flieſſen / und em⸗ 
pfahe ſie in eine Glasſchale / dieſes Liquoris gieß 2. 90 3. Pfund auf gedachten Nase 
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ſchütt auch A quafort und Spiritum Salis darauf / ſo viel als gnug iſt / oder biß ſie uſammen heff⸗ 4 
tig aufwallen / dann füge die Retorten zuſammen / und ſetz ſie in ziemlich warmen Sand / 4. 5. 


oder 6. Wochen / biß es eine weiſſe truckne maſſa werde / welches ein Zeichen der Auffſchlieſſung 
des Reguli iſt / dann pulverifir die Materi / und verſuchs mit einem wenigen davon / thues in 
einer glaͤſerne Retorten in eine Sand⸗Cappelle / und feure 55 gradus zuletzt gar ſtarck / fo ſub⸗ 
limirt ſich der dalmiac, und führt den Mercurium mit auf / ſolchen vermiſch mit 2. Theil un⸗ 
geleſchten Kalck / und treibs im freyen Feuer lebendig heruͤber / es gibt aber wenig lebendigen 


Mercurii, doch iſts zum Beweiß genug / daß das Spießglas in einen lebendig lauffenden 


Mercurium oder warhafſtiges Queckſülber koͤfe aufgeſchloſſen werden welches viel nitglauben 
wollen / hier aber in der That befinden koͤnnen / man hat ſonſten beſſere Wege dergleichen zu vers 
richten / iſt aber unnöthig / alles gemein zu machen / und kanman ſoleher geſtalt das principium 


Mercurũ von den andern beyden abgeſondert in fluͤſſiger lauffender Geſtalt vor Augen ſtellen. 
Nun koͤnteman zwar obige Remanentz / daraus der Mercurius ſublimirt worden / auß⸗ 


laugen / und zu Saltzmachen / weiles aber verdacht geben moͤchte / als obs vom Sale tartari und 


Salmiac herruͤhre / ſo nehme man friſchen Regulum, reibe ihn klein / hue das Pulver in eine Fiol / 


leg ſolche vermacht auf die Seite ineine Sand⸗Capelle / ſeure ziemlich ſtarck Tag und Nacht / 


\ N 


und ſo ſich etwas auflublimist / muß man die Fiol herumbdrehen / daß das aufalublimirge zu 


unterſt komme / und ſolches taͤg⸗ und naͤchtliche ſeuren muß man viel Wochen conzinuiren/ biß 


nichts mehr auf füblimirs/fondern alles unten fix bleibe / ſo hat ſich ein Theil deſſelben in ſaltzige 
Natur begeben / ſo daß es ſich im Keller mit der Zeit ſolvirt / und manes tiltriren / und in ein wars 
haftiges Saltzcongeliren kan / wie dan auch aufandere WegeohnZuſatz auß dem Antimonio 
ein Saltzgebracht werden mag / iſt aber an dieſem Zeugnuͤs gnug / das auch das Principium 
Salis auß dem Spießglaſe abſonderlich zu bringen / und à part dem Geſicht vorzuzeigen. 


Was ſonſt das Antimonium vor ein wunderlich Corpusiſt / und allerley Tugend⸗Ge⸗ 


ruch / Geſtalt und Geſchmack anderer Ding in ihm hat / auch daraus zu bringen / davon ſind 
der trefflichſten Männer Zeugnüſſevorhanden / und hab ich deren unterſchiedliche leber in der 
Experieng alſo befunden / fuͤrnemlich aber iſt mir uͤberaus wunderlich / ſeltſam und frembd vor⸗ 
kommen / als ich einsmals im Sand ein Waſſer daraus diſtillirt / und die ſubtilen Duͤnſte 
daraus eben ſolche weiſſe Spinnweben zuſehendlich generint / als unterweilen zu gewiſſer Zeit 


in der Lufft etliche Tage nach einander haͤuffig zu fliegen pflegen / und zwar in ſehr langen 


Spinnwebichten ſaͤdenen / ſo fich hin und wieder an die Hecken haͤngen / welche ſonder Zweifel 
auch von ſubtilen ſaltzigen Exhalattonibus und Düͤnſten der Erden herkommen / und durch eis 
nen gewiſſen Grad der Waͤrmein der Lufft alſo congelirt werden / wie ſolches an den Schnees 
flochen auch erſcheinet / die im Winter alle Tage auß den Kellerduͤnſten congelirt gefehen wer⸗ 


r u 


den / und von der Kälte / obgedachte aber von der Wärme ihre Geſtalt gewinnen / woraus zu 


ſchlieſſen / daß das Antimonium ein recht Uni verſal· Weſen iſt ſo alles in ſich hat. 
Von Probirung des Queckſilber⸗Ertzes. 


Ii manglung der Retorten / welche am bequemſten zu der Prob des Zinnober⸗Ertzes 


ſind / nimt man in der Eil einen Topff oder Schmeltztiegel / bohret durch deſſen Boden 
etliche kleine Löchlein/fegt ſolchen in einen andern Topff / der fo weit / daß nur der Boden 
des obern Topffs hinein mag / alsdann wird der Rand des untern über den darein geſteckten 


Boden des obern Topffs mit gutem Luto anutirt / und alles wohl verſtrichen / auch oben auf | 
einen Deckel auf den obern Topff nach Einthuung des abgewogenen Ertzes gantz beheb und 


feſt lurirt / und muß in dem untern Topff ein ziemlicher Theil Waſſer ſeyn / wann nun das Lu- 


tieff drein geſetzt / daß nur der Hals des untern Topffs heraus gehe / alsdann wir 
über und umb den obern Topff gemacht / ſo treibt die Hitzvon oben den lebendigem Mercurium, 
weleher die Hitz fliehet / auß dem Erg unter ſich in das kalte Waſſer / aber man kan ſchwerlich fo 


tum alles wol trocken iſt / ſo wird ein Loch in die Erde gemacht / und die Toͤpffe ace ſo 


dichte Verſtreichungen machen / daß dadurch nicht ſolte ein gut Theil Queckſilber xperiren 
oder außdaͤmpffen / und noch darzu diejenigen beſchaͤdigen / die dabey ſtehen / weil deſſen Rauch / 


wann er oft mit dem Athem eingezogen wird / laͤhme und zittern der Glieder / oder zum wenig⸗ 
ſten ein ſtetes Seiffern auß dem Munde zu verurſachen pflegt / doch iſt weniger Gefahr / wann 
dergleichen unter einem Cumin geſchicht; Man koͤnt auch eine ſolche Prob in eine irdene Re⸗ 
torten thun / und deſſen Schnautze 3. oder 4. Finger breit tieff in kalt Waſſer haͤngen / ſo begibt 


ſich das Queckfilber in dem Geſchire / darinn das Waſſer iſt / alſobald zuſammen in ein Corpus. 


wie es dann insgemein mit dem Gekretz auch alſo gehalten wird / aber ich hab gemercket / daß 
der Mercurius guch durch die Poros der erdenen Retorten / ungeachtet ſie von einem Stuͤck ſind / 
erſpiritt / und ſich ein Theil verliert; derhalben iſt nichts beſſers / wann man eine gantzaccurate 
Prob machen wolt / als daß es in einer beſchlagenen glaͤſernen Retorten im freyen Feuer per 
gradus geſchehe / und auch ein Glas mit Waſſer vorlutirt werde; und dafern es ein recht Zins 
nober⸗Ertz iſt / koͤnt man ein Theil Eiſenfeil drunter thun / und es auch mit in Waſſer folvirtem 
Sale tartari imbibiren / damit der Schwefel zuruͤck bleibe / und nicht ein Theil Zinobersweiſe 
in dem Halſe des Retorten ſich anlege / welches dann auch die beſte Reefivication des antimo- 
sialifchen und gemeinen Zinobers iſt. Pe All⸗ 


in Feuer 
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Al hier fällt auch vor zuerinnern / daß unterteilen fo wol die Materialiſten als andere 
Kaͤuffer des Queckſilbers / mit verfaͤlſchtem Queckſilber betrogen werden / da nemlich Leute ge⸗ 
funden werden / welche das Queckſilber mit amalgamirtem Bley vermehren / und ſo ſubtil verei⸗ 
nigen koͤnnen / daß das Bley mit durch ein Leder ſich drucken laͤßt / welches hernach den Gold⸗ 
ſchmieden in ihrem vergülden / und andern die Queckſilber brauchen muͤſſen / groſſe Hinderung 
bringt / wann ſie unverſehens an ein ſolch verfälfchtes gerathenz ſolchem nun vorzukommen / kan 
ſich einer in Einkauffung des Queckſilbers dergeſtalt dafür huͤten / wann er nemlich ein wenig 
deſſelben Mercurü in einem Scherben oder eifern Löffel auf gluͤende Kohlen thut / iſt er nun mit 
Bley verfaͤlſcht / ſo kracht er im Feuer wie Kochſaltz / und ſpringt alles weg. Dafern auch einer 
allbereit mit ſolchem Mercurio angeführt ut / kan er ſolchen nur per Retortam in kalt Waſſer 
treiben / wie hie oben gelehrt iſt / fo iſt er wieder gut zu brauchen wie ein anderer. 
Wie auß dem gemeinen Queckſilber Zinober gemacht wird. 
An nimt am Gewicht zwey Theil wohlgereinigten Queckſülbers und ein Theil ſchoͤnen 
eompactengelben Schwefel / aß den Schwefel in einem glaſierten Hafen gelind zerge⸗ 
hen / und ruͤhre alsdann das Queckſilber mit einer hoͤltzern Spatel drunter / biß fie ſich 
wohl miteinander incorporirt / und dafern der Schwefel unverhofft ſich anzuͤndet / wie er dann 
leicht thut / muß man ihn mit der Stürge des Topffs / oder mit einem Lumpen / ſo feucht iſt / uß⸗ 
daͤmpffen / laſſe als dañ die Maſſam erkalten / und reibs auf einem Marmel / dann thue es in einen 
beſchlagenen Kolben / und gib erſt gelinde / hernach ſtaͤrcker Feuer / erſtlich ſteiget ein gelbrother 
Rauch / ſo algemach roͤther wird / wann er nun begint ſchwartzroth zu werden / muß man hefftige 
Hitze geben in die 6. Stundenlang / ſo haͤngt ſich der Zinober an den Seites des Glaſes an / was 
am Boden bleibt / und in den Alembic ſteigt / daſſelbe taugt nichts / ſondern wird weggeworffen. 
Man kan auch das Queckſilber in Aquafort ſolviren / wann er dann aller aufgeloͤſt iſt / ſo thut 
man zu 2. Theilen Mercuri ein Theil pulverſirten Schweſel / und treibt das Scheidwaſſer in 
einer plaͤſern Retorten davon / ſo wird es ſo gut und beſſer als zuvor / und bekom̃t eine gradu⸗ und 
ſigirende Art / wann alles Waſſer herüber / ſo vermehre das Feuer allgemach / und treib zuletzt 
ſehr gewaltig etliche Stunden lang / ſo wirft du ebenmaͤſſige einen ſchoͤnen Zinober bekommen / 
dieſer wird nun gebraucht zu der Mahlerey / auch in der Buchdruckerey zu der rothen Schrifft 
der Calender / und was ſonſt roth ſeyn muß / deſſelbigen gleichen wird es auf ſonderlichen Muͤh⸗ 
len gantz zart gemahlen / und unter das gemeine Sigellaͤck temperirt / ſelbiges damit roth zu 
W Chyrurgũ und ſonſten mehr gebraucht. N 
Von Gebrauch etlicher andern Bergarten / und erſtlich vom Arſenico. 
Ch hab droben erwieſen / daß das Arſenicum ein weſentlicher Theil aller metalliſchen 
Ertze ſey / welches daher erſcheinet / daß er im Schmeltzen auß allerley Ertz in groſſer 
Mengeraucht / und auch deß wegen Fumus Metallorum genañt wird / ſo / daß alles / was 
auß den metalliſchen Eitzen raucht / und ſich in Blumen oder Flores anlegt / ein Arſenicum zu 
nennen / ungeachtet / daß nicht ein jedes gifftig iſt / ſondern der floriſirte Zinck / und Galmey / und 
Tutia ſo unſchaͤdlich / daß auch die beſten Medicamenta der Augen draus zu machen / deſſen Urs 
ſach ich zu ſeyn achte / daß ſolches ein Saturniniſch Arſenicum iſt / wie dann der Saturnus oder 
Bley jederzeit groſſe Suͤſſigkeit in ſich hat / und dieſes Arſenicum dulce macht das Kupffer 
gelb / jenes aber weiß / hier aber wird allein vom gifftigen Arſenico gehandelt / welches Gifft 
gleich wol auch nur ein accidens oder zufällige Schaͤrffe iſt / und durch den Salpeter gantz und 
gar kan genommen werden / auch vielleicht durch andere Mittel mehr / wie dannetliche vorge⸗ 
ben / daß es durch gewiſſe Sublimationes all ſeines corroſiys koͤnne entbunden / und einzuneh⸗ 
men gantz heilſam gemacht werden / ſo ich in feinem Werth laſſe. Es iſt aber das gifftige Ar- 
ſenicum dreyerley / weiß / gelb und roth / das Weiſſe wird zur Chyrurgie Aufferlich gebraucht / 
auch zum Faͤrben der Tuͤcher / und mahlen: Das Gelbe und Rothe aber nur allein zu Mah⸗ 
lerey / unter dem Gelben wird auch das Auripigment verſtanden / welches in feinen eigenen 
Gaͤngen waͤchſt / und nicht auß den Ertzen getrieben wird / hat Schwefel und Arſenicum bey: 
ſammen / auch findet ſich recht ſchoͤn roth Arfenicum, fo per Afcenfum oder Decenſum auß 
Gold⸗Ertzen koͤm̃t; Ohn zweifel ſtecken viel Heintlichkeiten im Arſenico, davon aber wenig 
bekannt iſt / auß Urſachen / daß fich niemand in dieſen gifftigen Dingen exerciren mag / wie dann 
auch nicht ohn Urſach / indem gar leicht einer davon dermaffen beſchaͤdigt werden mag / daß er 
es nicht mehr überwinden kan. Von Robolt. 5 8 
I Jeallergifftigſte Berg⸗Art mag wol ein recht Ertz des weiſſen Arfenici genennet werden / 
ſſt ein unzeitig Silber⸗Gewaͤchs und zeitiges Arſenicum, wie dann andere Silber⸗Ertze 
mehr das weiſſe Arfenicum haͤuffig bey ſich fuͤhten / fuͤrnemlich das roth Guͤlden⸗Ertz / welches 
ein ſo reich Silber⸗Ertz / daß es die helffte gut Silber gibt / und kan doch das weiſſe Arfenicum 
gantz haͤuffig daraus ſublimirt werden / woraus zu vermuthen / daß das Arſenicum ein Anfang 
ſey der weiſſen Metallen / und ihr Ende das Silber / der gemeine Schwefel aber ein Anfang der 
rothen Metallen / und ihr Ende das Gold / doch allwege mit Einmiſchung des Queckſilbers; 
Es ſolvirt ſich der gepuͤlverte Kobolt gantz gern im Aquafort gleich einem Silber / haͤlt auch 
gemeiniglich gut Silber / welches dann ein Zeichen / daß es ein unreiff Silber⸗Ertz ſey / geſtalt⸗ 
ſam auch die eigenthuͤmliche blaue Farbe des er in Copia darinn zu finden / wie dann 
Au y2 mit 
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mit Zuſatz der Pottaſchen und fluͤſſigen Sandes die blaue Farb Zaffer genannt hieraus / wie 
auch auß dem Wißmuth⸗Schlacken gemacht wird / woraus abzunehmen / daß auch das Wiß⸗ 
muth⸗Ertz tine unzeitige Minera des Silbers ſey / doch zeitiger als der Kobolt / weil darinn weit 
mehr gutes Silbers gefunden wird. Vom Galmey. 0 . 
D Er Galmey iſt eine Saturniſche Berg⸗Art / und iſt zweyerley / als der Berg⸗Galmey / ſo in 
ſeinem Ertz unftüſſig gefunden wird / und derjenige ſo zwar fluͤſſig iſt / ſolche Fluͤſſigkeit 
aber nicht vom Galmey / ſondern dem zugemiſchtem Bley⸗Ertz / darinn er gemeiniglich waͤchſt / 
herruͤhret / welche zwey ſich im Feuer von einander ſcheiden / indem der unfluͤſſige Galmey in den 
Schmeltzoͤfen heraus raucht / und ſich Schichtsweiſe anlegt / da er dann abgeſtoſſen / und zum 
Meſſing⸗machen gebraucht wird / dann beyderley Gattung gantz gern in das Kupffer im Feuer 
gehen / und ſolches dergeſtalt am Gewicht vermehren / daß auß einem Pfund Galmey etwas 
mehr als ein halbes Pfund mit in den metalliſchen Fluß des Meſſings koͤmmt / ſonſten aber 
weiß man noch zur Zeit keinen andern Weg / ſolches Mineral in ein metalliſch Corpus zu ſchmel⸗ 
en als mit Zuſatz Kupffers / es wird auch in der Chirurgi gebraucht zur Trocknung der fluͤf⸗ 
fg Schaͤden / doch iſt fein Gebrauch nur aͤuſſerlich / wiewol ſich einige unterſtehen / mit dem 
Spiritu Salis einen Extract draus zu machen / und ſolchen als eine Purgation einzugeben / mit 
was Succeſs, iſt noch nicht am Tage. SR RT 75 
Von Speauter / ſo auch Zinck genannt wird. 8 
As ſchwere Gewicht / und fihöne dem Zinn überlegene Weiſſigkeit dieſes Mineralis gibt 
egnugſam zuerkennen / daß es Mercurialiſcher Compoſition ſey / iſt aber noch gantz unzeitig⸗ 
und fllͤchtig / wie es dann leicht ſich im Feuer in einen Rauch oder fublimirende Flores erhebt / 
es iſt aber dieſer Rauch kein corroſwiſch Arſenicum, ſondern den Augen uͤberaus angenehm / 
wanns in andere Augenwaſſervermiſcht wird / es wird der Zinck dem Zinn zugeſchmeltzt / wel⸗ 
ches er in feinem weiſſen Glantz gleich ſam ſchoͤner und härter macht / da hergegen des Kupffers 
rothe Geſtalt durch feinen Zuſatz in eine gelbe veraͤndert wird; Es fehlagen ſich auch die fö- 
virte Metallen gar gern am Zinck nieder / ſonſt iſt von feinen Tugenden noch wenig bekandt / 
und iſt zuvermuthen / weil alle Acida es gern angreiffen / es vielleicht zur Præcipitation des ſan⸗ 
ren Succi Hypochondriaci der melancholiſchen Menſchen dienen moͤcht / davon ich umb Urſach 
zu fernerem Nachdencken zu geben DIE Wenige gedencken wollen. RER | 
Von Alumine plumoſo, Federweiß und Steinflachs genannt. 
Is Mineral wird von etlichen mit zur Diſtillatlon der Scheidwaſſer genommen / und unter den Salpeter vermiſcht / lu 
Mepaung/fgirende Aqua Fortes durch deffen Zuſatz zu machen / man wil auch verſichern / daß es wider alle Zauberey fehr 
kraͤfftig befunden werde; Seiner aber allh ier zu gedencken hab ich Urſach genommen / weil ich ein Dacht daraus geſehen 
fo zart / alt obs vou Baumwoll waͤre / welches Dacht mit Sriritu Salis Armonigei gemacht worden / weil nun viel Nach fra⸗ 
gens iſt / wie doch die Alten ihre unverbrennliche Leinwad( welche wann ſie ſchmutzig worden / e uur ins Feuer ſollen geworffen / 
und wieder mit außglüen gereiniget haben / ) bereitet und zugerichtet haben möchten / bab ich dergleichen allhier gedencken wol⸗ 
len / daß auf die Weiſe / wie obgemeldete Dacht geſchienen / nemlich wie eine zarte Baumwolle es wol ſolt möglich ſeyn / daß auß 
riner ſolchen Wolle Garn geſponnen / und ferner daraus Tuch gewebt würden maſſen daſſelbe Dacht auch fchneeweiß erſchie⸗ 
nen / und alſo es dergleichen Leinwad an der allerweiſſeſten Farbe nicht ermangeln würde ; ſtehet aber in eines jeden Belieben / 
dieſem weiter nachzudencken / oder auch darinn einigen Verſuch zu thun. 5 2 
ü Von roth⸗ und weiſſem Talck. — 4 
D Er Spiritus dal's oder Aqua regis ziehet auß dem rothen Talck eine goldgebe Tinctur fo 
gantz außſiehet wie eine Solutio auri, ſolche wird abgegoſſen und abgezogen / biß zur gaͤntz⸗ 
lichen Trockene / alsdann wieder darauf gegoſſen / ſo extrahirts nur die Tinctur und laͤſt den 
Berg liegen / welchen es zuvor mit aufſolvirt / wann nun der Talck guͤldiſch iſt / wie deren vielges 
funden werden / ſo kan ſolcher ſolariſche Extract wol zur Medicin als auch zu ſeiner fernern Zeiti⸗ 


gung zu Nutz gemacht werden. Den weiſſen Talck aber hat mehr das Frauenzimmer als andes 


rer daraus hoͤfflicher Nutz bekañt gemacht / welche auß ſelbigem ein weiß fett Hel begehren und 
damit ihre Haut weiß und zart zumachen / auch die Runtzeln damit auszutilgen / und wollen 
deßwegen keinen Koſten ſparen / fo daß deßhalben groſſe Nachfrage iſt 
Sn hab aber noch zur Zeit kein recht fett Oehl auß dem Talck geſehen / und kan alſo 
davon kein Zeugnuͤß geben. Zum Talckkkan auch das unverbrennliche Fraueneiß gerechnet 
werden / darunter dann fürnemlich das Mußcoviſche berühmt iſt / welches fich in ſehr ſubtile 
Blaͤtter zerſpalten laͤſt / und von Mahlern ged. aucht werden. | : 
Sonſt kommen auch auß dem Regno mineralidie Chriſtallen / daraus man Augenglaͤſee 
wie auch Brennſcheiben( umb dadurch mit den Stralen der Sonnen anzuzuͤnden) und andere 
Sachen machtzltem, der der Blutſtein / ſo ein Eiſen-Ertz iſtund in Cementationibus, wie auch 
in Artzney-Kunſt und Chyrurgii vielfoͤltig gebraucht wird. Item / der Bruchſtein Oſtiocolla 
genannt; Item der Pinsſteindeßgleichen der Alabaſter und Marmelſtein / und andere Berg⸗ 
Geburten mehr / darunter auch der edle Muͤhlſtein nicht zu vergeſfen / weil er ein Urſachgutes 


nach einem wahren 


Mehls und Brods / auch ſollendlich der Kalckſtein nicht dahinden bleiben / weil wir ſeiner zu | 


Bauungder Haͤuſer nicht entrathen konnen / auch an etlichen Orten lebendiger Kalck gefunden 
wird / welehen die Natur in dem Geburg ſelber gebrannt hat / wuͤrde aber zu weitlaͤufftig 
von all den Dingen viel en derhalben ich hiemit auch dieſes vierdte 
Buch wil beſchloſſen haben. 


Ende des vierdten Buchs. | 1 
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In dem fuͤnften Buß wird beſchrieben 
die Salpeter Erden / ihre Eigenſchafft / und wie fie zu er⸗ 
kennen / auch wie Laugen davon gemacht / und zum wachſen geſotten / nachmals 
der rohe Salpeter gelaͤutert / und das Saltz darvon geſchieden / und rein gemacht ſoll werden / 
mmt einem ſonderlichen anhangenden Bericht / wie die ſchwache Salpeter⸗Laugen am 


Salpeter zu verreichern / und mit beſſerm Vortheil zu ſieden ſey. Item / wie man die 
Kieß auf Victril / die Alaun⸗Ertz auf Alaun / deßgleichen ale Brunnen auff Salz 


probiren fol, 


7 


Vom Salpeter. 15 1 5 . | 


Jeweil der Salpeter zu den vorbeſchriebenen Sachen / ſonder⸗ 
lich zum Scheidwaſſerbrennen / viel gebraucht wird. Derhalben einem 

jeden / der ſich ſoleh/ r Arbeit brauchen / von noͤhten ſeyn wil / daß er aufs 1 . 4 
wenigſt / den Salpeter ſelbſt laͤutern / und vom Saltz reinigen koͤnne / ſo terſſeden 
wilich denſelbigen / und andern Liebhabern / natuͤrlicher Ding hie in die⸗ at be⸗ 
2 ſem Buch einen rechten und ausfuͤhrlichen Bericht thun / was Salpeter wird. 1 
- fuͤr ein Species ſey / wovon er gemacht / auch wie er gefotten foll werden / 
. damit er im fall der Noth zu ſeinem Gebrauch denfelben ſelbſt machen koͤñe. 
Der Salpeter iſt ein Steinſaltz / welcher ein ſchnell kaltes Feuer in ſich hat / derhalben zu 
vielen Sachen / ſonderlich zu den Scheidungen / darvon ich in meinen vorigen Buͤchern ges 
ſchrieben / neben dem groſſen Gebrauch deß Blüchſen⸗Pulver⸗ machens dienſtlich / und deß nicht 
entrahten kan werden / er wird aber auß mancherley Erden / wie hernach folget / gemacht. 


Welche Erden zum Salpeterſieden dienſtlich und 


gut iſt. | 


| Je beſte Erde / die am Salpeter am reichſten / und nicht viel 17 hat / iſt die Erden en 

j aus den alten verlägenen Schafſtaͤllen / die faſt treug und nicht naß iſt / die andere Er⸗ ſen. apa 

Oden / die auch guten Salpeter gibt / iſt der Kalck oder Laͤimen von gar alten Mauren / 
die an einem Ort / oder in einer Stadt / da das Erdreich deſſelben Landes an ihm ſelbſt ſalpe⸗ uten Nan 
teriſch iſt / nicht faſt zu naß am Regen / auch nicht alwegen treug geſtanden haben / ſondern biß⸗ 5 
weilen feucht worden / und dann die Sonn wider daran hat ſcheinen koͤnnen / nach dieſer iſt die Der ſchüte 
Erde / die von zerbrochenen Kalckmauren / da Häufer eingeriſſen / und ſolcher Schütt auf die gufgeivölbe 
gewelbte Keller geſchuͤtt / und etliche Jahr alda gelegen hat / die beſte / ſolche Erde wird derhal— 9 
ben für gut geacht / daß ſich der Dunſt aus dem eller durch das Gewelb darein ziehen kan / uñ 
dann von oben herab / von wegen des taͤglichen gieſſens / auch feucht und der Salpeter alſo 
darin generirt wird / und iſt ſolche Erde am tiefſten aufzuheben / dann ſie liegt von oben nieder 
bis aaf das Gewelb gut / welche durch obgemelden Weg / wie tieff man die Erde nehmen / pro⸗ 955 
biret werden ſoll. e e Anu unge⸗ 
Auch iſt alle Erde / in ungepflaſterten Haͤuſern / Kellern oder Kammern / diealt / und lang agen 
gelegen hat / gut / aber wo die nicht auff Kellern ligt / iber ein Spann oder halbe Ellen tief / nicht { 
gut aufzuheben, darum muß Die probiret werden / allein das ſoll man berichtet ſeyn / daß die Welche 
Verter des Landes / da man Salpeter ſieden wil / an ihm ſelbſt auch ſalpeteriſch ſeyn / oder eine e 
Natur zum Salpeter / daß ſich derſelb darinn wirckt / haben müſſen. eifch fen, 
Das ſeynd fuͤrnemlich die Oerter / welche in guten ebnen en, und laͤimichten Landen 

liegen / darnach iſt alle die Erde / in den ungepflaſterten alten?” talen die alten verlegne Nobſtcaͤlen 

Kerichthalen für den Staͤdten / wann dieſelbigen durchgrab werden / damit die Sonne le eiche 
darinnen wuͤrcken kan / deßgleichen die alten Antritt / die Erden aus dem Brau- und Serb; Hallen. 
haͤuſern / und von denen Orten / da man mit alauniſchen fetten Dingen umgehet / Item auch Nat f 

ie alten Aſchen / die von Seyffenſiedern und Gerbern in Hallen für der Stadt weggeftünget/ Tärbpäus 

nd alle andere Aſchen / davon Laugen gemacht wird / zum Salpeterſieden zu gebrauchen / al⸗ ieh: Sevfe 


lein / daß ſolehe Erden faſt alle viel Saltz geben / Rune dann im fieden l Aſchen. 
ER ; 55 Zie 


5 


r Das fünfte Buch / a 
Wie die Salpeter ⸗Erden ſoll probirt werden. 


6 Je Salpeter⸗Erden / auch alle andere ſaltzige Erden ſoll man folgender Seal probi⸗ 
ren / nemlich / nim die Erden / thue fie in ein Faͤßlein / geuß Waſſer darauff / daß ein 
zwerch Hand hoch darüber ſtehe laß zwo oder drey Stunden alſo ſtehen bleiben / dann 

laß lauter abrinnen / und behalt die Laugen. A 
Dann nimein Waͤglein / welches ſonderlich darzu gemacht / und ziemlich ſchnell ſez al⸗ 
for daß es ein halb Pfund Probir⸗Gewicht ziehen kan / und hab dann zwey e der kuͤpf⸗ 
ferne dünne gleich ſchwere Schaͤlichen / ſetz in jede Wagſchal eines / leg in das eine den Centner 
deines Probir⸗Gewichts / in das ander Schaͤlichen tropff von der gemachten Laug mit einer 
Meſſerſpitzen oder mit einem kleinen Loͤfflein / ein Troͤpfflein nach dem andern hinein / bis fo. 
lang dueinen Centner Laugen abgewogen haſt / dann hebe mit einer Kornzang / die daug ſamt 
dem Schaͤlichen (das dann ziemlich groß / damit ein Centner Laug wohl darinn raum hat/ 
ſeyn ſoll) aus der Wagg / und ſetz es auff ein ſonders dazu gemachtes Fuͤßlein / über eine kleine 
Waͤrm / oder auff eine Spitzen von einem Blech / halt ein ſtarck Liecht darunter / ſo hebt diedau⸗ 
gen im S. lichen an zu ſieden / laß allgemach ſo lang ſieden / bis alles einſeud / und gelbweib 
haͤrtlich wird / hebs dann bald herab / ſetz es wieder in die Waag / leg von deinem Probir⸗Ge⸗ 
wicht ſo viel entgegen als es wiegt / ſo ſieheſt du / wie viel ein Centner der Laugen Salpeter gibt / 
Wovon die allein merck / wann du der Prob zu heiß thuſt / fo wird im Schaͤligen der Salpeter ſchwartz⸗ 


Arbe. braun / und iſt verdorben / dann machs nur aufs neue / damit du deine Prob recht kanſt haben. 


4 Meſſerſpitzen auß dem Schaͤlichen / von der gebliebenen Materi / legs auf gluͤende Kohlen? 


Aſchen / die nicht e laͤſt / welches dann Saltzift. Dann wo man daſſelb 


achten / als wann die Prob aͤrmer / und auf den Kohlen rein verbrennt / darumb ißt das Saltz 
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Das Fäßlein/ darinn S \ S N 
die Salpeter⸗Erden zur. >= In A 
Prob angelanget wird / iA) 
A, Das Faͤßlein / darein EEE Senn 
die Laug rinnt / B. Das 

Waͤglein / C. Der Mi 2 

ſter / re rei En =: 
probirt / D. Das Blech IRRE FEINE | 
darauff vorn auf der INN = N 
Spitzen die Prob im ® N NE 8 
Schaͤlichen ſtehet / E. VE 

Das Licht / damit die a 

Prob eingeſotten wird / N 
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Eine andtre genheit mit der Waag und den Gewichten nicht haben / oderſich 
vu. nieht darauf verſtehen konte / der laſſe ihm ein Schaͤlichen / einer Hand breit / von Meffing 
| machen 


Vom Salpeterſieden. ; e 183 


machen / und thue von der gemachten Laugen darein / und ſetze es auf eine kleine Kohlen gluͤet / 
laß es einſieden / wie oben gehört/fo kan er ſehen / ob die Laug von der gemachten Erden reich am 
Salpeter ſey / oder nicht / welches auch ein Weg iſt / dardurch man die Prob beylaͤufftig 
haben kan / doch wer es durch Waag und Gewicht erfahren kan / der iſt ſeiner Reehnung 


gewiſſer. ni RER NAT 107 
Wie die Salpeter⸗Laug probirt wird / das zeiget dir vorhergehende Fignr. 


Wie die Laugen von den obgeſetzten Erden ſoll 
RR U, gemacht werden. . 221 
uu von ſolcher 5 1097716 machen / und ſieden wilt / ſonderlich wanns in groſ⸗ 
fer Menge geſchehen ſoll / fo laß die auffhauen / ſo tieff ſie deiner befundenen Prob nach 
fgut iſt/ ſchuͤtt ſie untereinander / an ein trucken Ort / alsdann laß dir Buͤtten machen / 
in der Groͤſſe / daß in eine jede bey ehen Lauff karren / oder Radbahren Erde gehen / fo viel daß du gangene 
vermoͤg deines angeſtellten Siedwercks / und Groͤſſe des Keſſels / Laugen genug haben kanſt / Butten. 
wie dann zu einem gemeinen groſſen Siedwerck / in dem der Keſſel zween Centner Kupffer 
wiegt / acht Buͤtten gehören / die ſetze nach ſolcher Ordnung / daß auf jede Seiten 4. Buͤtten / 
und alſo die achte gegen einander uͤber / ſo fern von einander zuſtehen kommen / daß man mit 
einem Lauff karn / oder Radbahren / darzwiſchen geraum durchlauffen kan / und ſollen die Buͤt⸗ 
ten eine halbe Ellen von der Erden ſtehen / und eine jede vorn unten an der Seiten / ein Zapffen⸗ 
loch haben / darein man ein hoͤltzern Zapffen / den man auffziehen / geſteckt kan werden / dann 
ſolle unter den Buͤtten eine Rinnen liegen / darinn die Laugen zuſammen in eine eingegrabene 


Buͤtten / oder Sumpff / rinnen kan. er 
Wann die Bunten allo geſetzt ſeynd / fo leg in eine jede einen durchloͤcherten Hölgern Bo⸗Roßrbo⸗ 
en / der über zween Ginger hoch unten aufm Boden nicht aufleit / auf denſelben legeinen darzu den. 
gemachten Boden von Rohr oder Schilſſ/ſo auf den Teichen oder Gemoͤs waͤchſt / einer vier⸗ 
tel Ellen dick zuſammen gebunden in Manglung aber ſolches Schilfs ſchuͤtt auf den durch⸗ 
geborten Boden gehackt Stroh / Spannen lang / und auf daſſelbige Strohleg ſchmale Bre⸗ 
terlein / daß es fein beyſammen bleibt / ſo ſeynd die Buͤtten zugerichtet / als dann fo lauff die Erz 
den mit einer Radbahr / oder Lauffkarven darein / und wann du alte verlegene Gerber + oder 
Seiffenſieder⸗Aſchen haben kanſt / fo ſchüͤtte erſtlich derſelbigen zween oder drey Lauffkarren 
unten in die Buͤtten / und dann der andern Erden / die du probirt und eingefuͤhrthaſt / oben dar⸗ 
auf das thue biß fo lang die Buͤtten aufeine Spanne hoch gar voll iſt worden / lege daraufein 
geflochten Hurd oder Reiß / tecks miteinem Holtz an / darauf laß Waſſer tragen / alſo / daß ein 
gute zwerch Hand uͤber der Erden ſtehen bleibt / koͤnnt man aber den Vortheil haben / daſſelbi⸗ 
ge mit einer Rinnen darauff zu ſchlagen / waͤre es beſſer / biß ſo lang / daß das Waſſer eine gute 
zwerche Hand über der Erden ſtehen bleibt / und daß man es auf die Hurd oder Reiß gieſſe / das 
mit keine Gruben in die Erden werden / ſondern eben bleibt / laß das Waſſer auf der Erden bey 
8. Stunden ſtehen / alsdaß laß die Laugen unten durch das Zapffloch gemach abrinnen / wanns Late de 
trübt rinnt / ſo geuß die erſte Laug wieder auf die Erden / das thue fo lang biß es lauter rinnt / laß 
dann die Laugen gar abrinnen / und behalt die / dieſe Lauge heiſt man die ſchwache Laug. 
Dannach geuſt man auf die einmal abgelaugte Erden wiederumb ſchlecht Waſſer / und 
laͤſt das ander Waſſer / das übrige / fo das erſte Waſſer nicht auß der Erden gezogen hat / vol⸗ 
lend außziehen / das kommt alſo zum andernmal ins Nachtwaſſer / das heiſt man außgewaͤſ⸗ Robe Laue 
ſert / ſolches Waſſer gibt man an ſtatt ſchlecht Waſſer auf neue Erden / was davon ablaufft / das 1 
iſt rohe Laugen / die zum Sieden ſtarck genug iſt / die pflegt in gemein ein Centner von gemeiner halt. 
Erden gemacht / 3. biß 4. Pfund und daruber Salpeter zu halten / alſo gibt man die abgelaugte 
Erden auß den Buͤtten / und neue wieder darein / und lauget immer fort / daß man Tag und 
Nacht zu ſieden Laugen genug hat / und auf die Laugen mit dem ſieden nicht feyren darff. 
Auch ſoll oben / neben dem Keſſel / eine Buͤtten geſetzt werden / auß der in Keſſel ſo viel 
Laug zulaufft als abgeſotten wird / damit der Keſſel in ſtetem Sud / und gleicher Voͤlle bleibt / 
ſeud alſo Tag und Nacht fort / biß ein Centner Laugen auß dem Keſſel in der kleinen Prob ein 
8 eo oder 25. Pfund Salpeter haͤlt / welches in zweyen Tagen und einer Nacht ge⸗ 
ehen kan. eee f 
Alsdann muſt du noch zwo Buͤtten haben / die auch mit den durchloͤcherten Boden / und 
dem Schilf oder Rohrboden / wie oben berichtet / zugericht ſeyn / allein oben auf dem Schilff 
ſoll wieder ein loͤcherter Boden gelegt werden / ſchlitte darauf ein wenig gehackt Stroh / dann 
trag darauf Aſchen von Buͤchen⸗Daͤnnen⸗ oder andrem gutem Holtz (kan man Ilmenholtz⸗ uber Aschen 
Aſchen haben / die waͤr die beſte / miſch untereinander / feuchts an mit warmer guter Laugen / zugeben. 
auch wol durcheinander gemengt / ehe dann fie in die Büͤtten gegeben wird / dann gihs alſo zu⸗ 
gerittet in die Buͤͤtten / eine Elle hoch über das Stroh / kan man die Aſchen leichtes kauffs has 
ben / ſo wärs beſſer / daß man noch dicker von Aſchen eingebe / und dann auf ſolche alſo zugerichte 
Aſchen / gib die geſottene aug / ſo 25. Pfund haͤlt / ſiedend heis / laß gemach abrinnen / fo wird 
erſtlich die gaug trüb kommen / die gib ſo lang wieder aufbiß fie gar lauter rinnt. 
33 2 Wann 


184 Das fuͤnffte Buch / 


Wann nun die Laug aller durch die beyde Aſchbüͤtten gegeben / welches darum geſchieht / 
daß die Aſch der Laugen die Fettigkeit benimmt / und frech zum wachſen wird / dann ſo behalt 
die / ſo zum erſten ablaufft / beſonders / und gib über die abgelauffene Aſchen gemeine heiſſe rohe 

8 Laugen / laß die Aſchen damit außroäffern/ dieſelbig Laug / ſo zum ande rnmal durch die Aſchen 
Nachbruct. ge het / das De ſtarcker Nachdruck / folgends waͤſſere fie zum drittenmal mit heiffer Laugen 
Schwacher auß / das heiſſt dann ſchwacher Nachdruck / dann mag die Aſchen mit kalter gemeiner Laugen 
Nachdruck. außgewaͤſſert werden biß die Staͤrck heraus koͤmmet. N; 

Auß folgender Figur wirſt du berichtet / wie die Buͤtten geſetzt / die Laugen gemacht / und 
darvon geſotten wird. 5 
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Di acht Erddütten/ darinnen die 
Erden gelangt wird / A. Die Röhren / 
dadurch das Waſſer in die Buͤtten 
fleuſſt / 3. Die Rinnen / darinn die 
Lang in Sumpff fleuſſt / C. Die 
Suͤmpff / darein die Kaugen geſamm⸗ 
let wird / D. Die kleine Butte / daraus 
die Laus in den Keſſel rinnt / E. Der 
Ofen / k. Der Keſſel / S. Das eiſerne 
Thürltein / dadurch das Holtz unter 
den Keſſel geſchobden wird /H. Das 
Windloch unten im Ofen / IL, Die 
Form / wie der Ofen inwendtg anzu⸗ 
ſehen iſt / K. Ein eiſerner Roſt / darauf 
das Holtz zy liegen boinmt / L. 
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Wie man den Sud machen ſoll. ‚rm 


9 Im den ſchwachen Nachdruck / und gib den zum erſten in Keſſel / und ſied / laß den 
ſchwachen und dann den ſtarcken Nachdruck gemach im Keſſel zerrinnen letzlich ſeud 
auch die erſte abgelauffene ſtarcke Laug zu / biß alles in Keſſel koͤmmt / und die Laug zum 

Wachs ſtarckgnug wird / wann der Sud letzlich ſtarck worden / jo greiff bißweilen mit einem 
loͤcherten küpffern Kellen in Keſſel auf den Grund / und ſo die Laug Saltz gibt / ſo faͤlts im Keſ. 
ſelzu Boden / das heb mit der Kellen heraus / und ſchaum immer den Schaum ab / dann es gibt 
letzlich viel Schaumes / dann probir die ſtarcke Laug / tropff ein Tropffenzween oder drey auff 
ein kalt Eiſen / oder auf ein Beil / wann die Tropffen bald darauff als eine Butter ſtehen / das iſt⸗ 
wann du das Eifen umbwendeſt daß ſie nicht abflieſſen 7 ſo iſt der Sud zum wachſen ſtarck 

Duc ae, gnug oder ſetz die daug in ein Füpffern Schaͤlichen auf ein kalt Wat / ſo bald ſie kalt wird / ſo 

ding wird. ſeheuſt oder waͤchſt der rohe Salpeter / dabey du allemal ſehen kanſt / ob der Sud zum Wachs 

ſtarck genug iſt / auch ſiehet mans an der Kellen / damit man den Schaum abnimmt / dann 

wann ſich der Sud daran zeucht als ein Oel / ſo ſeynd die Proben recht / und fo nun der Sud 

5 10 . ſollen hundert Pfund des Suds biß in die ſiebenzig Pfund Salpeter in der 
rob halten. f 5 


ee Vom Salpiteifiden BR" 
Wie der Sud zum rothen Salperer-wachfen 


ah gerichtet wird. | i 
Ann der Sud vorgeſetztem Bericht nach bereit iſt / ſo gibden auß dem Keſſel in eine gas 
ſtarcke ſchmale von Daͤnnen⸗ oder Jiehtenholtz gemachte Buͤtten / darin laß den 

Sud ſtehen / biß daß er ein wenig erkuͤhlt / und ſich der Schlamm ſetzt⸗ fo ſchlaͤgt ſich 

alsdann das Salk an das Holtz grobkoͤrnicht an / und wann die Laug kuͤhl worden / daß du 
einen Finger wohl darinnen erleiden kanſt / ſo zeuch den Sud durch einen Zapffen / der eine voͤr⸗ 
dere Spanne hoch vom Boden ftehen ſoll / ab / und gib fie in groſſe hoͤlzerne darzu gemachte 
tieffe Troͤge / oder in küpfferne Keſſel / die in der Erden ſtehen ſollen / je kaͤlter ſie ſtehen / ſe lieber 
es waͤchſ / darinnen waͤchſt der rohe Salpeter faſt zween Singer dick / eines theils weiß / eines 


— 


eils gelb / auch eines theils ſehr ſchwartzbraun. 2 1% 

5 Wann 90 der Sud zween Tag und zwo Nacht im Wachſen geſtanden hat / ſo ſchoͤpfft 
oder geuſt man die uͤbrige Laugen von dem Salpeter ab / die mag man zum andernmal mit ans 
f Derr fachen Laugen wieder über Aſchen geben / ſonſt würde die daug zu fett / uñ wird nit wach⸗ 
fen / es begibt ſich wol / wann die Aſch nicht gut iſt / daß der Sud nicht kan zum Wachſen ge. 
bracht werden / ſo iſt dann kein ander Rath / dann daß man ſolche ſtarcke Laug mit anderer 
Laugen uͤber neue gute Aſchen gibt / und dann wieder zum Wachſen ſiedet / wie oben berichtet. 
Desgleichen wann die ſtarcke daug im Sudmachen ſehr trüb im Keſſel wird / und das Saltz 
fuͤr der Trüben nicht fallen kan / wann daſſelb alſo koͤmmt / fo gebe man die Lauge nur zum 
Wachſen auß / und laß die übrige Laug durch die Aſehen reinigen. ern 

Wie der Sud gemacht / das Saltz daraus gehoben wird / und die ſtarcke Laug im 
Wachs ſtehet / das zeiget dir folgende Figur. 10 4 EB? 
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Die fange ſchmale Buͤtten / darin 
der Sud kuͤhlt / a. Der Ofen / darinn der 
Keſſel ſtehet) B. Der Meiſter / der den 
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Sud macht / und mit der Kelln das Saltz 
N außpebt/ und in ein Schienkörble /e 
NE über dem Keſſel ſtehet / gibt / daß die uͤbri⸗ 


ge ſtarcke Laug wieder in den Keffek 
leuſſt / 0. Das Schienkoͤrble / P. Die 
kleine Buͤtten / daraus ſtarcke Lang im 
Keſſel zulaufft / k. Die Moldern / darinn 
der rohe Salpeter waͤchſt / F. Die vier 
Keſſel / ſo in der Erden ſtehen / darinn det 
rohe Salpeter waͤchſt / G. Eine ſtarcke 
Dutt / dare in die Laug vom Wachs ger 
Kgioſſen wird / ri. N 
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ge daug abgeſchoͤpfft und abge⸗ 


N Ann nun der Salpeter alſo gewachſen / und die uͤbri b. 
G goſſen iſt worden / ſo heb die Keſſel oder die Wachstroge auf / und wende fie aufein 
Ort, damit die übrige Laug in ein Sefäßrein ablaufft / wann das geſchehen / ſo nim 
ein eiſerne Kellen / gleichwie ſie die ö pflegen / und hebe . 


Grob 
Galtz. 


Proben 
ausfehen. 


Die Lüntes fto beffer abzuheben / o dann die Laͤuterung noch eine Weil gewallet hat / ſo geuß aber ſo viel gu 


rung zu 
reinigen. 


u Das fuͤnffte Buch 


auß den Wachs⸗Keſſeln oder Trogen / thue ihn zuſammen in ein Faß / das unten ein Loch hab / 


daß die Laugen dadurch vollend abrinnen kan. Etliche Salpeterſieder / die den rohen Salpe⸗ 
ter ungelaͤutert verkauffen / die begieſſen den mit reinem Brunnenwaſſer / ſo waͤſcht fie die Roͤh⸗ 
te mehrers theils davon / und wird weiß / was davon abgefloſſen iſt / das thun ſie wieder zu der 
andern ſtarcken Laugen / und ſiedens dem naͤchſten Sud zu. 1 a 
Wilt du aber den rohen Salpeter recht und fchön von feinem Saltz und aller Unreinig⸗ 
keit laͤutern / daß er ſchoͤn und weiß werde / ſo thue ihm alſo / wann des rohen Salpeters ein 
Cent ner oder vier ſeyn / ſo laß den Laͤuterkeſſel erſtlich reingußwaſchen / und mit einem Tuch 
außtreugen / darein geuß ein Brunnenwaſſer / ſo viel / daß ſich der Salpeter hernacher kaum 
darinn ſolviren kan / und nicht zu viel Waſſer genommen werde / mach ein Feuer darunter / daß 
das Waſſer ſiedentheiß werde / und ſehüͤtte den Salpeter gemach und immer einzel darein / und 
ruͤhre mit dem Faͤum⸗Loͤffel auf dem Grund umb / daß ſich der Salpeter deſto leichter und ehe 
ſolvixe / allein merck weil du den Salpeter in Keſſel ſchuͤtteſt / fo laß nur ein klein Feuer unter 
den Keſſel machen / daß die Laͤuterung warm und ſiedentheis bleib. Wann nun der Salpeter 
faſt aller ins Waſſer geſchüͤttet / und zugangen iſt / und die Laͤuterung anfängt zu ſieden / dann 
fühle mit dem Faͤumloͤffel auf den Grund / und fo der Salpeter grob Saͤltz geſetzet hat / fo hebe 
es heraus / dann es zergehet nicht ſo leichtlich als der Salpeter / iſt ihm auch beſſer daß es heraus 
komme / dann das ſo viel Saltz in die Laug oder Laͤuterung getrieben werde. N 
So dißgeſchehen / und die Laͤuterung anfaͤngt zu ſieden / jo wirft dieſelbe einen ſchwartzen 
Saum auf / den nim ab / und nim ein klein kuͤpffenn Schaͤlichen / darein bey acht Loth ſtarcke 
Laugen gehet / und ſchoͤpff es auß der Laͤuterung halb voll / ſetz es alſo damit in ein Waſſer / daß 
es jehling kalt werde / fo beginnt der Salpeter alsbald darinnen zu ſchieſſen / das heiſſt eine 
Prob außgeſetzt / dann daran ſieheſt du / ob die Laͤuterung noch zuſtarck ſey / oder nicht / iſt die zu 


ſtarck / ſo wird ſich abe d ae ud ia lichensine „Daus deen unden gefiicht (een 1 


mehr Waſſer hinnach im Keſſel / und laß das Feuer nicht angehen / ſondern halt es in ſolcher 
ſtaͤrck / daß die Laͤuterung im Keſſel nur wallet / und nicht ſtarck ſeud / wanns ein Weil gewallet 
hat / ſo ſetz wieder mit dem kuͤpffern Schaͤliehen ein Prob auß / ſodann die Laͤuterung darinnen 
ſcheuſt / und mitten wol offen bleibt / und nicht gar waͤchſt / ſo iſt die Prob recht / gehet ſie aber 
oben gar zu / ſo geuß mehr warm Ane hinngch / biß ſo lang die Prob jetzt gehoͤrter maſſen 
offen bleibt / alsdann nim guten Weineſſig / geuß bey einem Seydel / welches faſt ein Pfund 
wiegt / in die Laͤuterung in Keſſel / ſo wirſſt ſie alsbald einen ſchwartzen Faum auf / dann die 
Laͤuterung reiniget ſich davon / laß den Faum eine Weil darauf liegen / fo wird er dick / und des 


ten Eſſig darein / halt es in ſtetem wallen / faͤum das Sehwartze ab / wie zum Erſten / diß magſt 


du auch wol zum drittenmal thun / und den Eſſig darein gieſſen / ſo lang / biß die Laͤuterung gantz 


rein wird / und keinen ſchwartzen Faum mehr aufwirfft. Wann das alles vollbracht / dann ſo 
nim drey oder vier Loth gebrannten Alaun klein geſtoſſen / ſchütt den in die Laͤuterung / ruͤhr fie‘ 


wohl umb / davon pflegt der Salpeter ſchoͤnen langen Schuͤß zu thun / und ſchadet dem Sal⸗ 


peter nichts / folgend geuß die Laͤuterung in die vorgemeldte hohe ſchmale Buͤtten / und deck fie 


mit Kotzen oder Tuͤchern geheb zu / daß ſie in der Buͤtten nicht erkaltet / laß ſie eine Stand oder 
aufs laͤngſtezwo darinnen ſtehen / ſo ſetzt ſich der gelbe Schlamm zu grund / dann laß die Laͤn⸗ 


terung / weil fie noch heiß iſt / wieder auß der Buͤtten rinnen / und geuß in ſonderliche darzu ge⸗ 
machte hoͤltzerne Troͤge / die von Ilmenholtz am beſten / oder in küpfferne Keſſel / die von wegen 


der Kaͤlt in der Erden ſtehen ſollen / deck die Troͤg oder Keſſel mit Kotzen oder Tuͤchern erſtlich 


zu / daß die Lauge von unten auf beginnt zu ſchieſſen / ſonſt wuͤchſe der Salpeter oben erſtlich / 


ren / ſetz von der Laugen in das füpfferne Prob⸗Schaͤlichen auß / waͤchſt es nieht mehr darinnen / 


fo magſt du die übrige Laugen abſchoͤpffen / und rein abſeigen laſſen 7 und dann den Salpeter 
mit der duͤnnen eiſern Kellen rein heraus in ein Faͤßlein / das unten ein Loch hab / ſchlagen / 
daß die übrige Laugen ubrinnen kan / ſo haft du einen reinen weiſſen / und vom Salt gelaͤuter⸗ 


ten Salpeter. i 


Die abgeſchoͤpffte Langen die ſeud man (weil ſie noch ſaltzig iſt) der andern ſtarcken Lau⸗ x 


gen im Sudmachen zu / davon pflegt der rohe Salpeter hübſch zu wachſen. Es Brauchen 
aber etliche Laͤuterung imKeffel ungcloͤſchten Kalck / davon die Laͤuterung gar weiß als eine 
Milch wird / und laſſen ſichs dann in der Buͤtten ſetzen / davon wird der Salpeter auch gar 


ſchoͤn / aber in der Büͤtten ſetzt er ſich nicht fo gern. Man ſoll auch berichtet ſeyn / weil die fan 


terung alſo ſtarck im Keſſel ſteht / daß man kein groß Feuer darunter machen ſoll / dann fo die zu 
ſehr ſieden wird / kan man die ſchwerlich ſtillen / oder erwehren / daß ſie nicht uͤberlaͤufft / darvon 
dann Schadengeſchicht / darumb weil die ſtarcke Laugen gar gern ſeud / kan ſie in einer kleinen 
Slammen im Wallen gar leichtlich erhalten werden. Wann der Keſſel nach der Laͤuterung 
mit reinem Waſſer außgewaſchen wird / ſo ſoll man folches Waſſer dem ſtarcken Sud wieder 


Schaum. ju ſieden / den Schaum aber / der von der Laͤuterung abgehoben wird / den gibt man auf die 


Aſchen / 


+ 


und fiele darnach nieder / und bekaͤme nicht ſchoͤne lange Schuß / laß alſo im Wachſen drey 7 
oder vier Tage / nach dem es kalt iſt / ſtehen / biß es nicht mehr waͤchſt / das kanſt du alſo probi⸗ 


* 


> 
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Vom Salpiterſteden. 5 187, 


Aſchen / da ſonſt andere Laugen über Aſchen gegeben wird / daß dasjenig / was noch darinnen iſt / 
wieder zu Natz kommet. Wann viel in dem Keſſel geſotten wird / ſo legt ſich ein harter grauer 
Stein / gleich einem Weinſtein an / unter welchem der Keſſel zuverbrennen pflegt / den ſoll man Den Keſſel 
unterweilen / wann der Keſſel ledig und rein iſt / mit einem darunter gemachten Flammen⸗Feuer HEINZ 
abſprengen / und reinigen / alsdann wieder darinnen ſieden. | e 
Was abgelaugte Erden und Aſchen iſt / davon die rohe ſchwache Laug kommt / die lauge 
man im Hallen über einen Hauffen / die ſeynd nachmals in vier oder mehr Jahren / wiederumb 
gut zu gebrauchen / allein / wann man dieſelben brauchen / und zum verlaugen angreiffen wil / 
muß man etlich viel Wochen zuvorn durch ſolche Hallen graben / damit die übrige Feuchtig⸗ 
keit davon komme / und die Sonn darinnen wuͤrcken kan / ſo iſt dieſelb alsdann gut / zu ſchaben 
und zum verlaugen einzuführen. Es vermeynen aber die alten Meiſter / wann man alle Erde in 
Haͤuſern unter die Tachung lauffen koͤnte / daß fie daſelbſt viel ehe gut würde / ſolches iſt ihnen 
wol zu glauben / dann von viel ubriger Feuchte / oder ſo es taͤglich darauf regnet / verdirbt der Et 10 
Salpeter ſehr / der dann viel Naͤſſe nicht leiden kan / ſondern nur eine linde Feuchtigkeit haben verdirbt, 
wil / von welcher er auch generirt wird. RE und gene⸗ 
Darnach brauchen auch etliche alte Meiſter unter die Erden / in die Laugenbürtenv gehack⸗ n wird. 
te Daͤnnen / Fichten / oder Kieffer⸗Reiſig fingers lang / das wird alsdann unter der ausgelaug⸗Jeiig un⸗ 
ten Erde in die Hallen / oder Haͤuſer gelauffen / von ſolcher Feuchtigkeit / die im Reiſſig iſt / ſolle ter zubrin⸗ 
ſich der Salpeter auch generiren und vermehren / und ſagen / wann man die Erde alſo im Tru⸗ gen. 
cken liegen laſſe / ſo wäre fie in einem Jahr gut / daß man die wiederumb gebrauchen kan / deß⸗ 
gleichen brauchen fie auch den Fleiß / daß ſie auf geringe arme Erden / in Haͤuſern / die alte vers 
dorbene Farben von Tuchmachern und Faͤrbern / oder was fie fosft von Alauniſchen ſcharffen 
verdorbenen Farben / oder Waſſer bekommen koͤnnen / gieſſen / doch nicht oft / uur das ſolche Erz 
de deſto beſſern Anfang hab ſich zuvergüͤten. Neben ſolchen Waſſern bringen fie auch den 
Ruß auß den Kacheloͤfen / FJeuer⸗Eſſen und Schorſteinen / unter die Erde / deßgleichen die Aſchen 
davon in den Haͤuſern Laugen gemacht worden / und die Nuſel / da viel Stroh gebrannt wird / 
welehe Stück alle ſehr zur Verbeſſerung helffen / daß die Erde deſto ehe wieder zu gebrauchen 
iſt / allein das ſolt du dabey wiſſen / daß bißweilen auch Erde gefunden wird / welche braune 
dicke Laugen gibt / die fürfich allein zum Salpeter⸗machen zu fett iſt / unter ſolche Erden muß E 
ein andere Erde / die ſproͤd und mager iſt / genommen / und davor gelauget werden / ſonſt wirft du : 
keinen Salpeter davon zum waſchen hringens. l gi 
Wie nun der rohe Salpeter gelaͤutert wird / und was für Inſtrumenten darzu gehoͤren / 


v 


das iſt faſt der vorigen naͤchſten Sigur gleich / und darinnen zu fehen. | 
Wie man das grobe und ſchwartze Salpeter⸗Saltz 
1 Aautern ſoll. 5 

N As ſchwartze oder graue Salpeter⸗Saltz / welches ſich im Salpeterſieden / im Keſſel und 


1 


De in der ſchmalen Vüͤtten findet / das kan man zum rechten guten Saltz machen / welches 


die Menſchen im Kochen / ohne alle Gefahr brauchen koͤnnen / allein es muß zuvor gelaͤu⸗ 
tert und gereiniget werden / welche Laͤuterung alſo geſchicht: Laß den Keſſel erſtlich rein auß⸗ 
waſchen / darein thue rein Brunnwaſſer / mach ein Feuer darunter / daß es anfängt zuſieden / nim 
als dann das bemeldte Saltz thus gemach darein / laß ſichs ſolviren / ruhrs im Keſſel mit der 
Kellen immer umb / und wann es alles ſolyirt iſt /ſ o geuß die Laugen heraus in eine Buͤtten / laß 
ſich das Truͤbe ſetzen / daß die Laug lauter wird / nach ſolchem waſeh den Keſſel wieder rein auß / 
thue die lauter Laugen / oder den Sud darein / und ſeude die fo lang / biß das Saltz darinnen 
faͤllt / das heb mit der Kellen heraus / ſchlags in einen Korb / der über dem Keſſel ſtehen ſoll / damit 
die übrige Laug wieder in den Keſſel flieſſen kan / ſolches Saltz heb mit der Kellen / thus ſo lang 
biß kein Saltz mehr faͤllt / dieſes Saltz laß trucken werden / fo iſts bereit. Es laſſen aber eines 
Theils / dieſes Saltz erſtlichen / ehe dann fie es brauchen / außgluͤen / davon foll es kraͤfftiger 
werden / was noch uͤbrige Lauge im Keſſel blieben / die ſeud gleich wie einen andern Sud zum 
waſchen / gibs auß / und laß den Salpeter daraus wachſen / dann weil dieß Saltz auß dem 
Salpeter kommt / ſo kans nicht gar ohne Salpeter ſeyn / fondern bleibt Salpeter noch darun- 
ter / welcher wie gehoͤrt / durch dieſen Weg davon gelaͤutert wird. . | 

Darneben woll man aber berichtet ſeyn / wann das Saltz fehr zu viel Salpeter bey ſich daz e al 

hat / oder ſchwartz und unrein iſt / fo wird nicht alles Saltz auf einmal ſchoͤn weiß / dann wann durch die 
die Laug im Keſſel beginnt ſtarck zu werden / ſo hebt ſichs nicht weiß / derowegen ein ſolch unrein e zu 
Salt noch einmal im Keffel ſolvirt / gereinigt und gelaͤutert muß werden / fo wirds erſt langen. 


5 Man hat auch auf ſolch ſchwartze unreine Saltzlaͤuterung noch einen andern Gebrauch 
und Weg / nemlich / daß man das ſolvirte Saltzim Waſſer / auß dem Keſſel alſo warm / durch 

die Aſchen / daruͤber allbereit die Laugen gegeben worden / giebet / von welchem ſich die ſaltzige 

Laugen faſt ſehr reinigt und laͤutert / jedoch wird 1 2 auch nicht alles Saltz weiß / ſondern, 


— 
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das letzte / ſo gehoben wird / das bleibt gelb / darumb es noch einmal gelaͤutert muß werden / deß⸗ 
gleichen merck darneben / wann das Saltz über die Aſchen gegeben wird / . letzlich 
ſolches wohl uußwaͤſſern / damit der Rohrboden nicht ſehr ſaltzig bleibt / es koͤmmt ſonſt ſolches 
in die naͤchſte ſtarcke Laugen / und macht dieſelbige ſehr ſaltzigg. ae. 
Hiemit haft du des Salpeterſiedens einen rechten außfuͤhrlichen Bericht / wie es jetzt 
bräuchlich gehalten wird / allein daß es ein weitlaͤufftig und doch kein vortheilhafftig ſieden iſt / 
quß dem / weil nur in einem Centner Laugen in gemein drey biß in vier Pfund Salpeter iſt / 
derhalben dann das Übrige Waſſer alles muß abgeſotten werden / welches viel Zeit und Unko⸗ 
ſten nimmt / die man nicht umgehen kan. Wie aber ſolchem zu helffen iſt / und ich ſelbſt erfun⸗ 
den und gebraucht hab / das wil ich hernach berichten. 1 1 


Wie die rohe Laugen vor dem Sieden zu 
vbverreichern ſey. 


Je Salpeter⸗Laugen zu verreichern / das iſt / wie man mehr Salpeter in das übrige 
S Waſſer bringen ſoll / nach ſolchem Stück haben viel Salpeterſieder geſucht / aber den 
rechten Weg weil ſie der kleinen Prob nicht berichtet geweſen /) nicht finden koͤnnen. 
Es geſchicht aber die Verreicherung alſo / nim der Laugen ein Büͤtten voll derer ein Cenener 
bey 4. Pfund Salpeter hält / gib dieſelbige auf nebe Erden / laß bey zwoͤlff Stunden darauff 
ſtehen / und dann abrinnen / ſo viel dann der Laugen zuruͤck bleibt / daß nicht das erſte Maaß 
Laugen wieder füllt wird / ſo viel geuß ſchlecht Waſſer auf die Erden / laß zu der andern durch⸗ 
rinnen / ſo bekommſt du ſo viel / als du zuvorn Laugen gehabt haſt / wieder / wann das alſo ges 
ſchehen / ſo probier die Laugen durch die kleine Prob / ſo wirſt du befinden / daß ſie alsdann vom 
andern fibergieflen 6. Pfund halten wird / dieſe ſechspfuͤndige Laugen geuß aber uber neue Er⸗ 
den / und laß ſie darauf zwoͤlff Stund ſtehen / und dann ablauffen / und folge mit ſo viel Waſ⸗ 
fer als zuruͤck blieben / auf die Erden hinnach / damit abermals das erſte gehabte Maaß Lau⸗ 
gen nicht mehr wieder kommt / ſo wird alsdann die aug neun Pfund halten / dieſe magſt du 
noch einmal über neue Erden gieffen und verreichern / allein alwegen Achtung darauf haben / 
daß weder mehr noch weniger Laugen wird / als zum erſten geweſen. Dieß hab ich alſo mit 
Waſſer hinnach zu folgen / allein umb der Prob willen berichtet / damit man / weil die aug 
durch dis Mittel mehr Salpeter haͤlt / und doch derſelben nicht mehr wird / der Verreicherung 
gewiß werden kan / darnach magſt duzu Erfüllung des erſten Maaß Laugen / der ſehwachen 
Laugen nachgieſſen / ſo wird ſie deſto ehe und beſſer verreichert / und folcher verreicherten Laugen 
Os Vortel. kanſt du alsdann gar bald zu einem Sud bekommen / und obwol die Laugen alſo zu verreichern 
viel Müh und Fleiß nimmet / ſo koͤmmt doch ſolches alles wiederumb herein / in dem / daß man 
als dann in einer Wochen zwey⸗oder dreymal mehr machen kan / auch nicht mehr Holtz darüber 
verbrannt / oder darzu gebraucht darf werden / als ſonſt / allein mehr Gefaͤß gehoͤrt darzu / damit 


« 


man die Laugen zum verreichern unterſchiedlich halten kan. N 
Ich muß auch hiebeneben dem Leſer / wie das Salpeterſieden nuͤtzlich anzuſtellen / eine 

Anleitung geben. Erſtlich iſt wohl in Acht zu haben / nachdem zu einem groſſen Siedwerck 

viel / und eine groſſe Menge Erden gehört / und nicht allemal gute Erden zu bekommen / ſon⸗ 

dern offtmals / wann man die Erden nicht probiren kan / gar geringe mit untergebracht werden? 

darauf dann die Unkoſten gleichfals / als auf die Gute gehen / und kein Frommen geſchafft 

wird / der Urſachen halben beduͤncket mich / daß es viel raͤthlicher ſey / man ſtelle das Siedwerck 

deſto kleiner / und nur mit drey oder vier Buͤtten an / damit man allein die beſte Erden / ſo viel 

man zu ſolchem kleinen Werck bedarff / nehme / welche dann in alten Stätten auß den Haͤuſern 

und Staͤllen / und nicht tieff / ſoll genommen werden / ſolche Lauge welches. Pfund haltig ſehn 

wird / kan nach obgeſetzter Lehreleichtlich biß auf achtzehen oder zwantzig Pfund verreichert / 

auch mit leichterm ſieden ein Sud zuwegen gebracht werden / dieſem moͤgen die Salpeterſie⸗ 

der in den Landen / da das Holtztheuer iſt / nachdencken. S 3% Dat 

Die Erbin Wann nun die Lauge alſo auf neue Erde gegeben und verreichert wird / ſo bleibt in der 
auß zuwaſ⸗ Erde noch mehr Salpeter / dann die gute Laug kan ſolchen nicht gar heraus nehmen / auf dies 
ſern. ſelbige Erde geuß ein gemein Waſſer / laß darauf etliche Stunden ſtehen / und dann abrinnen / 
ſo wirſt du ſchwache Laugen bekommen / die probir und procedir mit dem verreichern / wie jetzt 

davon geredt iſt/ ſo bleibſt du in ſtaͤtem Werck. \ Dee into sol, 

Alaun⸗kau - Dieweil ſolcher geſtalt die Salpeter⸗Laugen auß armer Erden verreichert kan werden / 
gen zuvers vielmehr wuͤrde es mit der Alaun⸗Laugen auß demſelbigen Ertz und Erden geſchehen koͤnnen / 

reichern. und dieſelb zu beſſerm Vortheil gefotten werden / welches ſich dann in fleiſſigem Nachſuchen 

wie dem zu helffen / wohl befinden wird. ee ö N 

Auf dieſe obgeſetzte Weiß / achte ich / koͤnte man alle geröfte Ertz ablaugen / und verſuchen / 

was fie für eine Saltz⸗Art von ſich geben / und wie ichs gewiß dafuͤr halte / daß auch das geroͤe 

fie Bley⸗Ectz ohne eine ſolche ſaltzige Materi oder Species nicht ſey / welches ilstneg auf 

rkun⸗ 
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8 Vom Salpeterſieden. 5 „ 85 
Erkundigung alſo ſtehen laſſe. Wie eine Salpeter⸗Huͤtt famt den Hallen von auſſen anzuſe⸗ 
hen iſt / das haft du in gegenwaͤrtiger Figur zu fehen. 


I 


Aare 


N 


Dr 


ſchabt / E. 


Darneben iſt zu mercken daß die Salpeterhütt gar niedrig „als es ſich leiden wil / 
gebauet / und mit Stroh gedeckt werden ſoll / und die Waͤrm vom Keffel über die Buͤtten 
gehen / auch wo Erden iim Vorrath iſt / im Winter geſotten werden kan / damit die ſchwache 
Laug nicht gefriert. | | 

ah Nota. ö ' | 
Salpeter zu machen / dadurch groſſe Unkoſten erſpart werden können / 
ſonderlich in Veſtungen / und wo man deſſen benoͤthiget / ſehr 
| bequem und nuͤtzlich. 

Rſtlich laͤſt man eine Hütten von Brettern aufffchlagen ſo groß als man will / an einem Ort / daß man die vier Winde 
frey haben kan / doch muß die Huͤtte auf allen vier Seiten gantz offen fern / alſo daß nur das Dach mit den Brettern 
oder Schindeln bedeckt / dieſe Huͤtte laͤſt man voller Erden / waſſerley Art dieſelbe auch ſepn / einfuͤhren / wann ein 

Hauffen eines Werck⸗Schuhs dic geſchuͤtt / fo ſtreuet man Saltzlacken / Kalck und Uein / und alſo S. S. St. biß man der 
Erden genug hat / fo viel die Hutten faſſen mag zu oberſt aber deß Hauffens in der Mitten ſchmal gelegt / in Form eines 
Dachs damit ſich die Lufft in jeden Erden-Hauffen einziehen moͤge wann die 4. Hauffen beſchloſſen / fo ſtreuet man zu oberſt 
mehr Saltzlacken / daß ſie bloß zweper Fingers dick mit Ertz bedeckt ſeyn / laſſe die 4. Hauffen 4. Wochen lang ruhen / es wuͤſſen 
dieſe Hauffen allezeit am andern oder dritten Tag nach dem neuen Monden / oben her zu bepden Seiten mit einer Hauen 
oder eiſern Rechen / mit fangen Zaͤhnen Werckſchuh tieff erlufftet werden / wann nun der Anfang auch alſo gemachet / fo bes 
ſprenge ich jeden Hauffen wol mit Urin durch ein blecherne Kannen hierzu gemachet umb und umb / ſo dieſe praͤparirte Erde 
alfo 4. Monat lang geftanden und gelegen / iſt ſelbe am Nitro ſehr reich / daß man von einem Sud noch fo viel haben kan / als 
ſonſten von anderer Erden / man kan alfo quartaliter einen jeden Hauffen außſieden / und jedesmal die Erde hinwieder auff 
ihren Ort ſchuͤtten / und wie un Anfang gelehrt / zu richten / in mit telſt / eh / man den letzten Hauffen außgeſotten / fo ift der erſte 
wieder angeblümt / und ſolches geſchiehet alſo fort zu immerwaͤhrenden Zeiten / daß man keiner andern Erden vonnothen hat / 
und wann die Erde das erſtemal außgeſotten / fo blümt fie ſich ein gantzen Monat eher an / als im Anfang / und je öffter ſolche 
gebraucht wird / je eher fie fish aublůmt / daß letzlich ale Monat mag außgeſotten werden. 8 


Der Nutz dieſes Salpeter-Wercks. 
1. Erſtlich hat man von einem jeden Sud mehr den von zweyen. 


© 


2. Die Haͤuſer untergrabung wird hier erſpahrt / und die Hůtte / welche ſonſt allemal transferirt wird / bleibt an einem Ort 


ehen. 0 N. . - 
3. So kan der Ofen in die mitten der Hütten geſetzt werden / darauf man 4. Keſſel ſetzt / und thut ein Feuer fo viel als ſonſten 
vier Feuer. ; 1 


4. Kan ſolches alles mit der halben Zeit verrichtet werden. n N 
. Wird die Holtz fuhr erſparet / und bedarff man keiner Aſchen / iſt alſo dieſes jahrlich umb etzliche 1000, Gulden zu genieſſen / 
wann man es ſtarck wil laboriren laſſen. N 
Ar Ein nutzbarer Salpeter⸗Secret-Garten. 5 
Eine Fruchten auff 200. und mehr Jahren und monatlichen bey etlich viel Centner guten lautern Salpeter reichlich zu 
S genieſſen / und von ſtund an denſelben zum Buͤchſen⸗Pulper oder zu verkauffen nuͤtzlich zu gebrauchen / und vor einen 
Schatz vor ſich und ſeine Nachkommen mag fort getrieben und aufgehalten werden. ö 
7 2217 Das 


Ay 


Das Bortertheil der Salpeterhuͤt⸗ 
ten / darunter die Laugenbuͤtten ſteben / 
A, Das Hindertheil / darunter der Keſ⸗ 
ſel ſtehet / und geſotten wird / B. Die 

alten Hallen davon Salpeter geſchabt 
wird / C. Oas Holtz zum ſieden / D. 
Der Knecht ſe die alten Halles 
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Das Salpeter-Gewelb alſo zu verfertigen. 1 
. Elle 


Jeſes Gewoͤlb muß ohn gefebr 100. weniger oder mehr Ellen / in die Laͤnge fepn/ nachdem man Platz darzu 

die Poͤhe / und 10. Ellen die Breite / einen guten Grund / und mit 2. Thüͤren verſchloſſen / un Suͤd und Rord liegend / ober 

dem Gewolb als ein Gatten / darneben ein Haͤuslein / daß ein Tagloͤhner darinnen wohnen kan / felbiger fol im Garten 
umb den 2. oder 3. Tag mit folgendem Waſſer überall deſprengen / nur allein wann der Mond im zunehmen iſt / er muß allezelt 
das Waſſer in Vorrath haben und einſamlen. NB. Das Waſſer auß Süd⸗ und Nordwind iſt das beſte / von Ochſen / Kü⸗ 
hen / Menfihen und allerlep Urin / auch von Pferden in Faͤßlein gebalten / offt etliche handvoll Saltz darein geworffen / und 


umgeruͤhret / und damit beſorenget / zu Winterzeiten fol über dem Sewolb ein Dach von Erettern gemacht werden / oben be⸗ 


deckt / und unten eil klein Kohlfeuer gehalten werden / und depde Thuͤren offen / jedoch / verſtehet mich / wann die harte Win⸗ 
ter kommen mit groſſen Schneen / auf daß die Wachſung nit verhindert werde / wann das Gewolb alfo verfertiget / ſo wird 
deſſen Herrſchafft beſiuden / daß nach Vollfuͤhrung des Gewolbs / fo unter dem bloſen Pimmel von Mauren um Plancken her⸗ 
umb verwahret als ein Garten innerhalb eines halben Jahrs oder drey viertel Jahren den Salpeter haͤuffig und Zapffen⸗ 
weis wachſen / jemehr es abgebrochen / und oben gewartet wird mit beſprengen / je mehr es alle Monat reichlich bey etzlich vis® 
Centner geden wird / und iſt ein unausſprechliches Werct / daß man alſo auff ein 100. Jahr für und für / und die Nachkommen 
einen reichen Schatz ſamlen kan / Item das Fundament nur von gemeiner Erden / hart und dick geſchlagen / das Mauerwerck 
von unten auf mit gemeinen Feldſteinen auffgemanret / von allen Seiten biß oben anopugefehr als ein drep viertel Ellen dick) 
nun zu mercken daß dieſe Steine oben zum Gewölb zuſchlieſſen / die Erd / ehe fie zu Ziegeln gebrannt / muß alſo zugerichtet wer⸗ 
den / erſtlich ſamlet zuſamen etzliche Faß vol Regenwaſſer / in Suͤd⸗und Nordwind aufgefangen und geſamlet worden / ingleiz 
chem Menſchen-⸗Urin etzliche Tonnen und Faͤſſer voll daß ihr die Ziegelmauer⸗Steine könt darmit auffrichten und forwiren / 
gleich als andere gebrannte Ziegelſteine / heruacher laſſets brennen / und merckt wie viel ihr groß und' klein nach eurem Gefallen 
wolt machen laſſen / darzu wird man vonnöthen haben / als nemlich 12. Tonnen Ziegelſteine / 4. Tonnen Kalck / 2. Tonnen 
Ealtz / 1. Tonne Salpeter / dieſes alles wohl untereinander gemiſchet und gearbeitet / Ziegel daraus gebrennet / wie ſich ſon⸗ 


ſten gebuͤret zu dem / der Kalck aber damit das Gewoͤlb von oben mit dieſen Ziegel geſchloſſen ſol werden / nim dieſes / nemlich 


4. Tonnen Leimen / 4. Tonnen Kalck / 1. Tonnen Ealtz / eine halbe Tonnen Salpeter / eine halbe Tonnen Schafmiſt / alles 
wol durcheinander gearbettet / und mit dem obbeſchriebenem Waſſer vom Regen und Urin begoſſen / und zum oRauer⸗Kalck 
mit angerichtet / dann das Gewolb von oben mit dieſen zugerichteten gebrannten Mauer ſteinen und zugerichten Kalck / da⸗ 
mit beſchloſſen / in der mitten deß Gewolbs ein Loch erhaben wie ein Rauchfang zugerichtet / und mit einem eifern Gitter ver⸗ 
ſehen / nach Verſchlieſſung dieſes Hewolbs / muß man oben auff / einer Ellen hoch / uber dem Gewoͤlb auff den Boden beſchuͤtten 
und mit alten Menſchen Koth und alter Erden / ſo aus den alten Echeuren und Creutzgaͤngen / ſo man ſſe haben kan) wo 
nicht fo nehme man gute gemeine faule Erden / die andere aber wacht ſchneller / das Sewolb aber muß ſich in das © ud und 
Nord erſtrecken / wie gedacht worden / nach dieſem allem weiß ſich ein verſtaͤndiger Wert z oder Baumeiſter / welchen es auf den 
Verſtand angegeben wird / und vorgebrauchen zumachen darnach zu richten / wie er dieſen Salpeter Garten ins, Werck ſetzen 


und vollfuͤhren ſoll. 


Wie die Kieß auf Victrilund die Alaun Ertz auf Alaun 


ſollen probirt werden. 


Rſtlich wolle der deſer bericht ſeyn / daß alle Kieß / fie ſeynd kuͤpfferig oder nicht / vietriliſch 
ſeynd jedoch einer reicher als der ander / darauf iſt die Prob alſo. Roͤſt den Kieß erſt⸗ 


5 


lich gar wohl laß ihn kalt werden / zerpuch ihn klein / und mach darvon eine Lauge / der⸗ 


ſelben wieg einen Centner ab / und probir ſie / gleich wie oben von der Salpeter⸗Laugen geſagt 
iſt / was im Schaͤlichen bleibt / das wieg gegen deinem Gewicht / fo findeftu wie reich der Kieß 
ſey / nach ſolchem kanſt du dich richten. Damit du aber gewiß ſeyeſt / das es Vietril iſt / ſo 
verſuch ſolche Prob auf der Zungen / iſt ſie ſcharff und ſauer / und gibt dem rein gemachken Eis 
fen eine Roͤthe / ſo iſts guter Victril / thut ſolches die Prob nicht / ſo muſt du der Laugen mehr 
machen / und in einem bleyern Pfaͤnlein ferner verſuehen / damit daß du eigentlich weiſt / was 


* 


Darnach muß ich auck 
man aus den geroͤſten Kieß und Kupfferſtein den Vietril laugen kan / ſo koͤnne folgends aus 


dem übrigen das Kupffer und Silber / ſo darinen iſt / ſonderlich zu Nutz heraus geſchmeltzt wer⸗ 
den. Es hat ſich aber befunden / daß man aus denſelbigen ausgelaugten Kieß un Kupfferſtein / 
viel weniger Kupffer gemacht hat / als wann der Kieß vor dem ablaugen gefchineltt worden 
waͤr / aus der Urſachen / daß die davon gemachte Victril⸗Laugen / des mehrerntheils Kupffer 
und etwas auch am Silber heraus gezogen hat / derwegen auf beyde Nutz nicht zu gruͤnden / 
noch die Rechnung darauff zu 9 0 ii . * 
Die prob Die Alaun⸗Erden oder Schiffer aber / wann man die auf Alan probiren wil / fo doͤrffen 
auf Algun, ſie nicht geroͤſtet werden / kan auch mit derſelben nicht alſo roh / und alsbald / wie fie aus der 


Gruben kommt / geſchehen ſondern es muß ein zeitlang ein Hauffen auff einander liegen / ſich 


x 


erwittern / und fich felbft erwaͤrmen / daß es zerfall und ausſchlag / dann mach Laugen darvon / 


und probir die / ſo wirſt du durch die Prob den Alaun auf der Zungen befinden / daß er die zu⸗ 


ſammen zeuch / jedoch darneben victriliſch. 


Vietriſi be 8 A 5 
ſche Waſſer gen / als zu Goßlar / auf Kuttenberg und andern Orten / die Waſſer / fo aus den tieffſten mit 


We Künften gezogen werden / faſt in gemein victriliſch ſeynd / jedoch eines mehr als das ander / und 
wann darauf gute Achtung gegeben wurde / koͤnte ſolch Waſſer / biß in ein Siedwerck / in 
hoͤltzernen Roͤhren geleitet / und mit gutem Vortheil auf Victril geſotten werden / jedoch wo 

ſolchs geſchehen ſolt / muͤſte man in der Gruben verhüten / damit nicht das ſüſſe Waſſer / wel⸗ 

ches aufdie Kuͤnſte / in die Gruben geführt oder ander Dachwaſſer darunter kommet / ſolche 


Uber diß ſoll man auch berichtet ſeyn / daß es fich begibt / daß in den victriliſchen Gebür⸗ 


Waſſer magſt du obgehoͤrter maſſen probiren / und ferner nach deinem Gefallen zu Nutz brine 


Selzbrun/ gen,. Alſo / und dergeſtalt kanſt du alle Brunnen / nach mehr erzehlter kleinen Prob / auff 

den, Saltz probiren / und wie reich fie ſeynd / eigentlich erforſchen und innen werden. So viel hab 
ich zum Beſehluß / kuͤrtzlich von dieſen falgigen Proben zu einem Bericht vermelden wollen / 
wem gun daran gelegen / der wird ihm wol ferner nachzudencken wiſſen. 

N 6 Nota, 


t 


u 


esfurein Species gibt. 15 3 
ch vermelden / daß ihr viel ſeynd / die den Gedancken gehabt / dieweiln 


un Vom Salpeterſteden. t 
JDTota. Vom Rupfferwaſſer und Alaun. 
Tliches Ertz gib feinen Victril ungelegen / und etliches wil gelegen ſepn / 1. 2, oder z. Jahr. Man wiegt des Ertzes ein 
Es. Pfund / und geuſt darauff 2. Pfund Waſſer / und rohret es wol umb / und laß es ſtehen biß es wol lauter wird / dann abge⸗ 
goſſen / und wieder 2. Pfund Waſſers daran / und abermals umgerührt / wie zum erſten mahl geſchehen / fo hat man die 
Lauge / diß ſeud ein / das der dritte Theil Laugen in den Pfaͤnlein bleibt / das fol man ſtehen laſſen / biß ichs laͤutert / fo ſetzt 
ſich der Schwefel zu Grunde / darauff ſeud man die obere Laugen vollends ein. Als / man nehme ein rein Eiſen / und tropffet 
von der Laugen auff das Eiſen / fo nun derſelbe Tropff grießlicht wird / fo wird der Salpeter bald ſchieſſen / und fo der Salpeter 
ſtarck und dick wird / auff dem Eiſen / fo geuſt man die augen aus / in ein Toͤpfflein oder worein man wil / fo ſcheuſt der Salpe⸗ 
ter und legt ich au. Darnach fo geuſt man die Laugen / fo noch bey dem Salpeter iſt blieben / herab / und ſeud dieſelbe wieder 
ein zum verchiefen / wie das erſte / auff die letzte bleibet noch ein wenig Laugen / die iſt fett / und ſcheuſt nicht wie die erſte / dar⸗ 
nach thut man den Salpeter zuſammen / und wiegt den / alſo weiß man was ein Pfund Erk oder Schiefer von Salpeter gibt. 
5 EVBupfferwaſſer auf Alaun zuprobiren. f 
As Kupfferwaſſer⸗Ertz hat gemeiniglich Alaun bep ſich / doch eins mehr dann das andere / etliches auch wohl gar A 


Dieſes iſt alſo zuprobiren / nim 4. Pfund Ertz klein gemacht / und darauff gegofien 2. Pfund Waſſers / und eine Laug 
gemacht / und dieſelbe fein lauter und ſuchte abgegoſſen. Nun nimt man 3. Pfund oder 2. Maaß ſelbiger Laugen / und 

dar zu ein Maaß Urin / ſeud es alſs ein / daß noch der vierte Theil in dem Pfaͤnnlein bleibt / laß das lauter werden / ſo ſetzt ſich 
viel Unrach / darnach ſeudet man das lautere wieder ein / das wird gar braun / und verſucht das alſo: Man geuſt mit einem 

Löffel die Laugen in eine hoͤltzerne Schuͤſſel / laͤſſt das kalt werden / fo ſetzt ſich unten ein gelblicht Pulver / das heiſſt mau 
Alaunmeel / das verſucht man offt / bis viel Alaunmeek wird / fo geuſt mans aus in ein Toͤpfflein / rühret das umb bis es erkuͤb⸗ 
let / fo fallet daß Alaunmeel zu boden / zuletzt wil auch das Meel grünlicht werden / fo fol nan aufhoren / das grun iſt Vitriol / 
daſſelbe heraus gehabene Alaunmeel thut man auf ein haͤren Tüchlein / daß die rohte Laugen davon tömt / und faſt tructen 


* 


wird / man thut die Lauge zuſaumen / und ſiedet es wieder ein / biß das obere Alaunmeel niederfaͤllt / und thut ihm wie zuvorn / 
doch daß man kein grün Mehl hebet / ſo nun zum drittenmal die Lauge eingeſotten wird / zum ſchieſſen / das iſt fat eitel Bitriol. 
5 Sr Alaun⸗ Probe. 5 N 
An nimt das Alaunmeel / laͤſſt es in einem reinen Pfaͤnn lein ein wenig ſteden / darnach laßt man es gemach ſtehen / und 
8 ſetzen / und geuſt gemach ſam ein wenig kalt Waſſer darauff / und ſtreichts mit einem Spatel zu boden / die Laugen ſey⸗ 
gere man rein ab / und ſeudet die wieder ein zum ſchieſſen / wie erſtlich gelehret / fo faͤlt das Meel aber zu Boden / dar⸗ 
nach laͤſſt man das Alaunmeel aber trucknen / und thut die 5 0 Laugen davon / und geuſt wieder Waſſer zum andernmal auff 
das Alaunmehl wie zuvor / und ſeudet das ein zum ſchieſſen / und laͤſſt es aber ſetzen und lauter werden / darnach geuſt man es in 
ein hoͤltzern Inſtrument / ſo es kale iſt / ſchieſſet der Alaun / geuſſt man die Laugen zimlich warm / fo ſchieſſet der Alaun zin⸗ 
lich grob / wird aber die vaugen kalt gegoſſen / fo ſchieſſet der Alaun klein / und ſo der Alaun geſchoſſen iſt / thut man die Lau⸗ 
gen davon / und laͤſſet den Alaun trucken werden / dieſelbe abgegoſſene “auge gibt wieder Alaun / fo man dieſelbe zum ſchieſſen. 
tinſeud / alſo wird erkannt das aus dem Vitriol⸗Ertz auch Alaun gemacht wird. a 


8 O viel habe ich / geliebter Leſer / von Probirung allerley Er und Metallen / auch andern 
gothwendigen Sachen / ſo zur Probiung und Auffſchmeltzung derſelben zu wiſſen 
noͤhtig allen Bergleuten und jungen Probirern / deßgleichen denen, die von ſolchen 

Sachen gar wenig Berichts wiſſen / in Diefen meinen fünf Blcchern / auffs treulichſte und 
fleiſſig / auch ausfuͤhrlichen / zur Nachrichtung / Frommen und Nutz beſchreiben / und an tag 
geben wollen / ein jeder / dem es annehmlich / wolle damit auf dißmal begnuͤgig ſeyn / und mets 
nen guten Willen hierin vermercken / dañ was hoch beruͤhmte Kuͤnſtler ſeyn werden / denen iſt 
dieſer mein Fleiß und angewandte Muͤhe nicht gemeynt / zudem hab ich auch auf dißmal von 
allen und jeden Ertzen / im groſſen Werck / aufzubereiten und zuſchmeltzen / das wenigſte Theil 
gemeldt / aus Urſach / daß ich demſelben meiner jetzt⸗habenden Dienſte halben / als das ein 
gröffer Werck werden wird / daß diß iſt / nicht hab aus warten koͤnnen / ſondern biß auf fernere 
gelegene Zeit eingeftellet, Deßgleichen wie auch Gold und Silber / auff den Muͤntzwercken / 
auff mancherley gewiſſe Halt / beſchickt / und nach vieler Arbeit zu Geld gemacht wird (davon 

dann wol ein eigen groß Buch zu ſchreiben wäre) beruhen laß / in Erwegung / daß es ein groß 
Werck / das von vielen Jahren hero / ſamt andern dem Muͤntzwerck anhaͤngigen Sachen / in 
muͤglicher geheim gehalten worden / auch ein geheimes Werck bleiben laſſen. 

Und obwol jetziger Zeit Goldſchmiede / gemeine Probirer und Kauffleute ſich bedüncken 

laſſen / wann fie etliche Beſchickung des Tiegels rechnen koͤnnen / fie haben nunmehr die Kunſt 
gar hinweg / ſo mangelts ihnen doch noch an dem fuͤrnehmſten und beſten Stück / nemlichen / 
daß ſie bey keinem Muͤntzwerck geweſen / uñ deſſen keinen rechten Verſtand noch Ubung haben / 
derwegen von ihnen in dieſen Sachen nichts fruehtbarlich wuͤrde koͤnnen verrichtet werden. 
Anlangend die Generation der Ertze und Metallen / davon die Philo ſophi und Naturkuͤn⸗ 
diger gar viel geſchrieben und diſputirt haben / die laſſe ich alle / ſamt allen Regeln und opiniou 
der Bergleute / in ihrem Werth b eiben / auß Urſach / daß ſolche ihre Gedancken und Wahn 
nicht allein ungewiß / und offtmals weit fehlen / und auch mit einander nicht üͤbereinkommen / 
ſondern wil einfaͤltig glauben / daß GOtt der allmaͤchtige Schöpfferdiefe Gcheimnüffen feiner 
Allmaͤchtigkeit vorbehalten / und das Gold / Silber / und alle Metallen durch fein ewiges 
Wort / dem Sohn GOttes / davon Himmel und Erden / und alles / was darinnen iſt/ ihren Ur⸗ 
ſprung haben / erſchaffen hat / 20 5 welches auch biß auf den heutigen Tag ſolches alles erhal⸗ 
ten / vermehret / und zu feinem groſſen Lob und Erkaͤntnüs ans helle Licht und an Tag kommen / 
und gebracht werden / für welche herzliche Gaben ein jeder billich von e danckens 
und ſeinen Fleiß und Vernunft dahin wenden ſolt / daß er alles dasjenige / ſonderlich fo er auß 
dem Bergwerck erlangt / zu GOttes Lob / und feines Nechſten Nutz / Huͤlff und Errettung 
brauchte / ſo würde Gott der Allmaͤchtige daſſelb nicht allein ſegnen / ſondern auch reichlich 
vermehren / und dem Beſitzer ſolches zu ſeiner Seelen Heyl gedeyen laſſen. GOtt der HErr/ 
Schoͤpffer und Erhalter aller Creaturen / wolle die verborgenen Schaͤtze der reichen Goldſeif⸗ 
a Gold / Silber / und anderer metalliſchen Gaͤnge und Adern zu Erhaltung des armen 
Adams Nachkoͤmmling menſchliches Geſchlechts gnaͤdiglichen auffthun / und umb ſeines ges 
liebten Sohns / unſers. Ern JEſu Chriſti willen ſegnen und langwirigerhalten / und ſolches 
mit Dagckſagung genieſſen und gedeyen laſſen / Amen. APPEN- 
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APPENDIX. 
ANNOTATIONES über Herrn Erckers fuͤnfftes Buch. 


Von Wachſund Vermehrung des Salpeters. 
A Aß die Erde von Natur geneigt ſey Salpeter zu generiren / und 


— 


J ſolcher Wachsthum des Salpeters nicht eben den Urinen und Excre- 
menten einiger Thier zuzuſchreiben / ſolches iſt vielfaͤltigzuerweiſen / fürs 
) nemlich mit etlichen bitten Kräutern / als Wermuth / c. Welche wann 

ſie ſchon an den Stellen wachſen / da dergleichen Urin nicht hingethan wars 

den / dannoch in ihrem Safft / wann ſie außgepreſſet worden ein natuͤrli⸗ 


den Apotheckern befunden wird / gleich wol iſt nicht ohn / daß etlicher Urin 


und Excrementen / inſonderheit der Schafe viel dazu hilfft / daß der Salpeter haͤuffig waͤchſt / 


er hat auch die Natur daß wo er an einem Ort einmal eingeniſtet iſt / iſt er hinfort ein kerment 
und Same ſeiner Vermehrung / wie ſolches in der Natur gemein iſt / daß ſauer mehr ſauer 
macht / und bitter mehr bitter / und wer ſolches wol bedenckt / wird dem Wachsthumb des 
Salpeters leicht helffen koͤnnen / welches man auch Augenſcheinlich gewahr werden kan / wann 
man nureinen Silberkalck / der auß dem Aquafort kommt / und noch nicht abgeſuͤſt iſt / in eine 
irdene verglaſurte Schuͤſſel thut / und darinn mit gemeinem Waſſer abſuͤſſet / da dann nur ein 
wenig spiritus nitri, ſo vom Scheidwaſſer beym Kalck zurück blieben / und daraus in das ſuͤſſe 
Waſſer gezogen wird / in die irdene Schüͤſſel kriecht / das meiſte aber im Waſſer bleibt / wie der 
Schmack anzeigt / dennoch aber kermentirt ſo ein weniges die Schüſſel dermaſſen / daß in kur⸗ 
ger Zeit uͤberall auß der Schuͤſſel Salpeter waͤchſt / und die Glaſur der Schuͤſſel Stuͤcklein 
weiſe abfallend macht / ſo hab ich auch droben gedacht / daß wann man Scheidwaſſer von ge⸗ 


meinem Saltzabdiſtillirt / wird daſſelbe Saltzzugutem brennenden Salpeter 7 woraus man 
hernach Schießpulver und Racketen machen kan / wie auß anderm Salpeter / ja wann man 


nur gemein Saltz oder ein Laugenſaltz in Aquafort oder Spiritus nitri in der Waͤrme folvirt/ 
und hernach in der Kaͤlte ſtehen laͤſt / ſo ſchieſt es zu Salpeter an / auß welchem Fundament man 
wol eine Fermentation anſtellen köͤnt / daß der Salpeter viel haͤuffiger als ſonſt generirt würde / 
wie dann ſolches auch von einigen mit gutem Succe ls præſtirt wird / und zwar auf unterſchied⸗ 
liche Art / dañ ecliche derjenigen Erden / die ſieeinmal außlaugen nur mit geringen Mittel helffen / 


daß ſie in kurtzem wieder gantz ſalpetrig wird / in dem ſie nur den Schaum / ſo im Salpeterſieden 


auffſteigt / abheben / und unter die außgelaugte Erde thun / welches dieſelbe Erde mehr als man 


meynt / wieder zu ſchnellem Wachſen kermentirt und geſchickt macht / andere machen ein oder 


mehr fehr groſſe Gruben in die Erden / und ſchuͤtten die außgegrabene Erde umb die Grube her⸗ 
umb / auf daß davon aller Zufluß des Regenwaſſers wie von einem Damm abgehalten werde / 
zu welchem Ende ſie auch unter Dach ſeyn / im uͤbrigen aber der Sonmenftrahlen und Lufft als 
lerſeits tin offener Zugang gelaſſen werden muß / in folche Gruben ſchütten ſie als ihr Außkeh⸗ 
sicht / außgelaugtes Afcherich / und andere unbenoͤthige Aſche / die Nuſeln des verbrannten 
Strohes / den außgekratzten Ruß auß den Schorſteinen / Außfegſel der Gaͤnsſtaͤlle / Huͤner⸗ 
und Taubenhaͤuſer / allerley bittere und ſcharffe Kraͤuter der wuͤſten Plaͤtze / als Wermuth / 


Wolffsmilch / Neſſeln / Floͤhkraut / Meerlinſen / Land der Baͤume im Herbſt / auch das faule 


Obſt / Menſchen⸗undanderer Koth / allen Abgang der Schlachtzeit als Haar / Federn Klauen / 
Hoͤrner / Unflat der Daͤrme und Blut / allerley Urin / gebrauchtes Seiffen- und Waſchwaſſer 
und dergleichen / biß die Grube voll wird / und laſſens alſo etliche Jahr in einander faulen mit 
täglicher Zugieſſung Urins / Herings⸗oder Fleiſchlacke und dergleichen / bis es erfaulet / da dann 


keines Zugieſſens einiger Feuchtigkeit mehr vonnoͤthen / ſondern laugen und ſieden alsdann 


nach ihrer Gelegenheit den Salpeter auß / und werffen das übrige wieder in die Grube / nebens 


hinzugieſſung der Laugen ſo nicht ſchieſſen wil / und laſſens abermal eine geraume Zeit liegen 
the es wieder außgelaugt wird; Andere laſſen darzu ſonderliche Gewölbe in die Erden mas 


chen / lang nach ihrem Gefallen / und 4. Ellen hoch / bedeckt mit einem Schoppen oder Dach. Die 
Speiß zum Mauerwerck richten fie zu von 3. Theil Kalck / fo mit Regenwaſſer welches mit 


Nordwind gefallen / geloͤſcht iſt / Schafs⸗Urin 1. Theil / Schafs⸗Miſt 3. Theil / alles unterein⸗ 


ander geſchlagen / mit Untermengung gemeines Saltzes / damit wird das Gemaͤuer zweyer 
Stein dick gemacht / und dann mit alter Stall⸗Erde beſchuͤttet / alle 14. Tag des zunehmenden 
Lichts mit Schafs⸗Harn / Nordwinds⸗Regenwaſſer oben begoſſen / fo waͤchſt der Salpeter 
zapffenweiß heraus; Auf dieſe und andere Weiſe kan man der Sache wol nachdencken / daß 
der Wachsthum des Salpeters deſto eher befordert werde / maſſen ich einen geſehen / der ihn 
auß bloſſem Koch ſaltz bey etlichen Centnern auf einmal hat machen Fönnen, 

s | Von 


cher brennender Salpeter von ſich ſelbſt anſchieſt / und zum oͤfftern von 


— 
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| Von geſchwinder Laͤuterung des Salpeters. 4 
Ann einer in der Eil eine Quanticät ſaltzigen oder unreinen Salpeter zum Aquafort 
brennen / oder andern Laboribus lautern wil / der mache nur ſtarcke Lauge / laſſe darin 
denunreinen Salpeter über dem Feuer in einem Keſſel zergehen / wann er aller zergan⸗ 
gen / ſo gieß die Solution alſo heiß durch ein Tuch / biß alles filtrirt werde / dann laß es wieder im 
vorigen außgeſchenckten Keſſel ſo weit verſieden / daß es anſchieſſen kan / ſo ſchieſt der reine Sal⸗ 


peter an / und das Saltzbleibt in der Laugen unangeſchoſſen. 


Von demjenigen Salz / ſo fi auß dem Salpeter ſcheidet / wann 


er gelaͤutert wird. 


ander Kochſaltz genieſſen koͤnne / wann es vom Salpeter gelaͤutert / und etwas außge⸗ 
gluͤet ſey / ſo wird doch von einigen vor gewiß verſichert / daß es etwas andere Eigen⸗ 


1 O wol unſer Author verſichert / daß man gedachtes Saltz ohn Gefaͤhr in der Speiſt wit | 


| ſchafft habe als das gemeine Saltz / (doch des Menſchen Geſundheit nicht entgegen / fondern 


fuͤrtraͤglich / und zwar wird es Sal centralis genannt / dieweil es auß der Erden als dem Cen- 
tro der Welt gebracht wird / und auch allewege nur im innerſten des Salpetersſteckt / dieſes 
alſo genannten centraliſchen Saltzes nehmen ſie einen Theil / und vermiſchen es mit drey Thei⸗ 
len Boli oder ungefaͤrbten Hafnerſcherben / diſtilliren daraus mit hefftigem Feuer einen Spiri-⸗ 
tum, welcher das feine Gold in eine wunderliche ſolution bringet / auch auß Zinn und Silber 
eine gelbe Tin&ur extrahiren ſoll / nebenſt andern feinen ſeltzamen Wirckungen / was dran iſt / kan 
ich nicht ſagen / weil ich darinn keine Experientz habe / und gleichwol es hier mit einbringen wol⸗ 
len / und bey den Curioſen mehr Nachdencken zu erwecken. F N 


Von Erkaͤnntnuͤß und Prob der vitriolhafftigen Sachen. 


Er Vitriol wird nicht allein in Kieſſen der Erden generirt / ſondern auch in etlichen 
Steinen hie oben am Tage / fürnemlich aber wird in den fetten Letten eine Gattung 
Steine gefunden / geſtaltet wie Tauben⸗oder Huͤner⸗Eher / wann man ſolche zerſchlaͤgt / 


erſcheinen ſie inwendig gelb / und wann man fie in fick zerſchlagen an die Lufft legt ein Wo⸗ 


chen 4. J. oder 6. zerfallen fie in ein Pulver / welches mit koſten auf der Zungen verſucht wird / 


obs virriolifch de alsdann außgeſotten wird / es wird auch an gewiſſen Orten hin 


und wieder in Teutſchland / als bey Arnſtadt / Achen / heiligen Land und anderſtwo / eine fleinige 


81991 85 gefunden / ſo Magnefiavitriolara genannt wird / außwendig ſchwartzlicht / inwen⸗ 
dig wie Silber oder Gold / wann ſolche in Stuͤcklein zerpucht / 2. oder 3. Monatlang an den 


Mond? und Sonnenſchein geſetzt / und oͤffters mit Thau⸗oder Regenwaſſer beſprengt wird / 


Eiſen eitel ge 


— 


A 


erfaͤllt und caleinirt fie ſich ebenmaͤſſig in ein vitrioliſch Pulver / welches man mit Waſſer 
a bi kein Waſſer mehr grün wird / die hinterſtellige Erde / fo fie abermal an die Lufft 
gelegt wird / arrrahirt auß derſelben aufs neue Vitriol / die Urſach ſolches anziehens iſt / daß die 
Vitriol⸗Steine nichts als Schwefel und Feuer ſind / die hitzige Sachen aber ziehen an ſich / 


ö waeren Schrepffkoͤpffen zu ſehen / auch hat ein jeder Vitriol eben das in ſich / 
was der M 


agnetſtein in ſich hat / nemlich ungeſchmoltzen Eiſen und Stahl / da hergegen das 
ſchmeltte terra Vitrioli und Magnetſteins iſt / und find alle drey gantz und gar 
einerley Weſen / wie ein jeder leicht befinden kan / und daraus unſchwer zu urtheilen / woher der 


Magnetiſmus komme / man bekoͤmmt auch hier anlaß / die Gedancken zu machen / es muͤſte jaͤhr⸗ 


lich von dergleichen hitzigen Sachen durch die gantze Welt eine groſſe Menge auß der Lufft 
attrahirt und corporaliſch gemacht werden / und weil ſolches von Anfang der Welt geſchehen / 
ſtehet zu muthmaſſen / die Erdkugel habe in ſo viel tauſend Jahren zugenommen / und fey in ſu⸗ 


“ perficie etwas erhoͤhet worden / worzu auch koͤmmt / daß alle Jahr eine unbegreiffliche Menge 


Holtz / Stroh / Kraͤuter / Gras / Wurtzeln und Früchte durch alle Welt waͤchſt / deren Gemuͤlm / 
Ache) der Miſt / alles auf den Ruͤcken des Erdreichs koͤmmt / zugeſchweigen ſo vieler hundert 
tauſend Millionen Menſchen / ſo von Adam her mit Erden bedeckt worden / deren Leiber und 
Nutriment allein von wenig Maltern Samen / ſo Adam anfänglich darzu außgeſaͤet / gewach⸗ 
ſen / und nachmals alle Welt erfuͤlet / und wer kan alle die Aeße oder cadavera der zahmen und 
wilden Thiere / Voͤgel / Wuͤrm und Inſecten von der Welt her zehlen / welche zum wenigſten 
mit ihren Knochen den Erdenkreis umb ein ziemliches aufgehaͤufft / und daher koͤmmts / das 
man ſteinerne Saͤrge Hauſes hoch tief auß der Erden außgraͤbt / die nur etliche hundert Jahr 
alt ſind / und vielleicht die allererſten Schichten der Graͤber wol zehenmal tieffer zu ſtarulrenz 
Nun wieder auf obgedachte gruͤne Lauge des Vitriols zu kommen / ſo iſt die Prob / wie unſer 
Author ſitzt / gaß man ein rein Eiſen oder nur ein abgeſtrichen Meſſer drein halte / und wann es 
davon Kupfferroth wird / ſo iſt es guter Vitriol / doch kan man ſich aufdieſe Prob nicht gantz 
veſt verlaſſen / dann man hat auch Vitriol / der ſolches nicht thut / indem er gantz und gar kein 
Kupffer / ſondern eitel Eiſen führt und auff der Zunge gautz ſüß ſchmecket / welcher dann auch 
viel geringer als derjenige / ſo das Eiſen küpffert / derowegen muß man andere Proben mehr zu 
Huff nehmen / foͤrgemlich wird man der fechten TE bald gewahr / wann man in 5 

. f ö derglei⸗ 
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dergleichen Lauge gepuͤlverte Galloͤpffel thut / und eine zeitlang ſtehen laͤßt / färbt es dann Din⸗ 
ten⸗ſchwartz / ſo hat man weiter an feiner Gutenicht uzweifehn Wollte nun einer nur zur 
wenigen Nothdurfft ſeines Scheidwaſſers auß dergleichen habhafftigen Kieſſen ihm ſelbſt 
Vitriol machen / kan er nur in glaͤſern oder ſteinern Geſchirꝛ eine ſolche filtrirte grüne Lauge 
biß zum Haͤutlein evaporiren / und in der Kaͤlte ſchieſſen laſſen / den e Vitriol kan 
man an der Sonnen / oder in der warmen Stuben zu einem weiſſen Mehl zerfallen laſſen / und 
mercken / wie viel er am Gewicht abnimmt / als zum Exempel: So von 4. Pfund Vitriol 3. 
fund des weiſſen Mehls kommen / nimt man darzu zwey Pfund gelaͤuterten Salpeter / und 
chlaͤgt ein Pfund gemein Waſſer vor / und alſo nach adyenant mit mehrerm Gewicht zu vernr 
ſtehen / es muß abet durch und durch ein wohl zerfallen Mehl / und darunter nicht nochgantze 
Stlick Vitriol ſeyn / es wuͤrde ſonſt das Scheidwaſſer zu ſchwach werden / im uͤbrigen hat 
man ſich hiemit nach der Lehr des zweyten Buchs unſers Authoris und deſſen Commentariä 


5 


daruͤber zu verhalten. 


Im Fall aber einer Luſt haͤtte / auß ſolchem Vitriol⸗Mehl einen Spiritum und ſchwartz⸗ 
rothes Oleum zu diſtilliren / ſo kan er alsbald in der erſten Diſtillation ſolches Oleum ſonderlich 
angen / wanner an den Hals der Retorten einen Vorſtoß legt / der unter dem Mundloch des 
Retorten Halſes ein Roͤhrlein habe / woran ein Glas gelegt wird / fo ſtreichen die Spiritus Ne⸗ 
bels weiſe uber daſſelbe Roͤhrlein hin in den Recipienten / das Oleum does 0 Tropffenweiſe/ 
und wann dann die Tropffen den Verſtoß hinab rinnen / und aber das Roͤhrlein gerad in der 
Mitten iſt / ſo kommen fie darein zu fallen / und wird alſo das feurige Oel abſonderlich aufge⸗ 
fangen / doch gehet das Phlegma vorhero auch Tropffenweiſe uͤber / welches dann ebenfällig 
abſonderlich zu empfahen / damit das feurige Oel nicht davon geſchwaͤcht werde / ſolches nun 


umb ſo viel beſſer zu verſtehen / iſt folgender Abriß mit beygeſetzt. 


Wird 
udn EF 
— 5 3 
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Der Ofen / A. wie er oben zugedeckt / und nur ein Loch bleibt / unb die Kohlen 
drey zu thun / auf welchem Loch auch ein Stein oder Deckel liegt / E. Kleine dufſt? 
löchlein / woraus der Rauch geht / CC. Die Retorte /I). Eine eiſerne Stange 
uberzwerch / worauf die Retorte ruhet / welche Stange bey zweyer Zwerchfinger 
dick ſeyn muß / damit ſie ſich in der Glut nicht biege / und der Retorten Hals we⸗ 
gen Sinckung breche / E. Das obere Ofenloch mit einem Stoͤpffel / wordurch 
Anfangs der diſtillation Kohlen eingethan werden / F. Der Ort / wo der Roſter 
liegt / G. Das Aſchenloch des Ofens mit einem Stoͤpffel / H. Der Voiſtoß / 
worein der Retorten Hals gehet / Li. Der Recipient / worein der Vorſtoß ge: 
het / K. Ein Glaß / ſo an das Roͤhrlein des Vorſtoſſes vorgelegt wird / umb dass 
Oel a parc zu empfangen / L. "ehrt 

REN Ba De 
Wann nach ſothaniger difillation das Caput mortuum oder hinterſtellige Erde auß 

den Retorten genommen / und eine zeitlang an die Lufft geſtellet wird / dergeſtalt / daß es nicht 
darauff regne / ziehet ſolches aufs neue auß der Lufft ein vitrioliſch Weſen an fi Was ſon⸗ 
ſten obgedachte Mehlweiſſe calcination belangt / iſt Herr Zwelffer der Meynung / daß es nicht 
an der Sonnenſtrahlen geſchehen ſoll / weil die Sonne aller Dinge Krafft außzuziehen pflegt / 
weil aber ein Regulus Autimonii durch Brennglaͤſer von den Sonnenſtrahlen ſchwerer / 1 
N * ar dez 
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der gemeine Schwefel davon nicht verzehret wird / ſo ſcheinets daß die ſulphuriſchen Subjedta, 

darunter der Vitriol ein Principal, von den Sonnenſtrahlen vielmehr ſtaͤrckt als geſchwaͤcht 

werden / doch bekenne ich rund / daß ich hierinn weder Erkaͤntulis noch Erfahrung habe / und 
laſſe es lieber andere ferner bedencken und experimentiren, | 


Betreffend die Saltz- und Sauerbrunnen / können folche nach unſers Authoris Anwei⸗ Pon den 
fung auch probirt und ihr Halt gefunden werden / nemlich mit Verſiedung in ſolchen Schaͤ⸗ Cats: und 
lichen / wie unſer Author vom Salpeter lehret / doch dienen zum gemeinen Saltz keine andere Trannen 
als ſilberne / weil das Sal die andere Metallen angreifft und zerfrift / ſolcher Schaͤlichen Proben. 
muſſen zwey von gleicher Schwere ſeyn / in das eine laͤßt man das Probir⸗Gewicht / in das 
andere thut man die Saltzſohle oder Waſſer des Saltzbrunnen / und wiegt es ab / hernach 
wann das Waſſer vom Saltz evaporirt iſt / wiegt man das zurückbleibende truckene Saltz 
wieder umb / und findet ſich alſo / wie viel Loth Saltz ein Maaß derſelben Saltzſohle haͤlt; 
Man erfaͤhret ſolches auch ohn Feuer durch eine dazu gemachte hoͤltzerne Probir⸗Spindel / 
welche unten duͤnn und oben dicker iſt / faſt wie eine gemeine Spindel / an deſſen untere Spitze 
man etwas Bley aumacht / damit fie gerad im Waſſer gehalten werde / alsdann thut 
man in ein lang oder hoch Glas gemein Waſſer / laßt darinn ein Loth Saltz zergehen / als⸗ 
dann laßt man die Probir⸗Spindel in daſſelbe Waſſer ſincken 7 und merck wie hoch die 
Spindel auſſer dem Waſſer empor ſchwebt / daſelbſt wird die Spindel gezeichnet / wel⸗ 
ches der Halt auf ein Loth Saltz iſt / dann läßt man noch ein Loth Salt; in demſelben Waſ⸗ 
ſer zergehen / ſencket die Spindel abermal hinein / und zeichnet wie weit ſie itzt herfuͤr gehet / 
welches der Halt von zwey Lothen iſt / und alſo faͤhrt man mit Zerlaſſung mehrer Lothen 
Saltz fort / biß die gantze Spindel abgezeichnet iſt / ſo kan man hernach mit einer alſo 
abgezeichneten Spindel den Halt einer jeden Saltzſohle erfahren; Es ſoll auch dieſes 
eben fo wol mit einer jeden Salpeter ⸗Alaun⸗ und Vitriol⸗Lauge angehen / daß man auff 
dieſe Weiſe ohn Feuer ihren Halt ſolte weiſen koͤnnen / ſtehet aber zu eines jeden Gefallen 
und fernerem Nachdencken / dieſes aber dienet allein den Halt am Gewicht zu erfahren / was 
aber eigentlich vor eine Saltz⸗ Art in dergleichen Laugen enthalten / gehören andere Zeichen und 
Proben mehr dazu. f | 


Da dann der Schmack die vornembſte Prob mit iſt / es tragt ſich auch zu daß ſaltzige 
Erden und Gaͤnge gefunden werden / da dann ebenmaͤſſig mit Schmecken oͤder Koſten / auch 
Aufwerffung Bu öfhende Kohlen und durch andere Mittel zu erkuͤndigen / ob es das Sal Yom S 
gemmꝛs iſt / fo auch vielfältig gebraucht wird. Von deſſen Generation wie auch der kochſal⸗ Semmä 
gigen Brunnen hier auch etwas zu gedencken / Anlaß vorfällt / daß nemlich insgemein dafür Genera 
gehalten wird / als wann das geſaltzene Meer durch einige Gaͤnge in der Erden biß an die tion. 
Oerter der Saltzquellen ſich erſtrecke / und daſelbſt das geſaltzene Waſſer herfuͤr ih an et⸗ 
lichen Orten aber evaporire es / und laſſe das Salt truckener Weiſe in der Erden zurück / 
welches Steinſaltz genannt / und deſſen in Pohlen viel gegraben wird / auch in dem Schwei⸗ 
tzeriſchen und andern teutſchen Gebirgen gantze Berge voll ſolches Saltzes zu finden ſeyn 
ſollen / die niemand bauct oder achtet; Weil aber ſolche Brunnen viel reicher am Saltz⸗ 
Halt ſind / als das Meer⸗Waſſer ſelber / fo ſtehet mit ſolcher Opinion nicht wol fort zukom⸗ 
men / und ob man ſchon ſagen wolte / daß ein Theil von dem geſaltzem Meerwaſſer / in dem es 
fo weit durch die Erde lauffe / evaporire oder verdünſte / und halte hernach der Reſt deſto mehr 
Saltzes / ſo kan doch ſolehes auch nicht beſtehen / auß Urſachen / daß daraus folgen muͤſte / daß 
die Saltzbrunnen / ſo am allerweiteſten vom Meer entlegen / auch im Halt am reichſten ſeyn 
muͤſten / welches ſich doch in der That anders befindet / auch viel eher zu vermuthen / daß das 
geſaltzene Waſſer / wann es weit durch die Erde dringen ſolte / vielmehr ſchwaͤcher im Halt 
werden wuͤrde / weil die Erde uberall mit RI durchfeuchtet iſt / welches je weiter 
je mehr ſich mit unter das andere vermifchen ſolte; Dannenhero iſt vielmehr Dafür zu halten 
daß dieſelbige Gegend der Saltzbrunnen oder Berge mit einem ſaltzigen Ferment belegt ſind / 
welches alle herzunahende ſuͤſſe Waſſer in Saltzigkeit fermentirt / gleichwie das Schwefel⸗ 
Ferment in den brennenden Bergen continuirlich andern Schwefel in die Stelle des weg⸗ 
brennenden generirt; Solches ſiehet man auch an dem Salpeter welcher allemal etwas ges 
mein Saltz in ſich fuͤhret / und etlichen Urſach gibt zu glauben / daß ſolches Saltz vom hinzu⸗ 
gemiſchtem Urin der Menſchen / fo ſtets gemein Saltz genieſſen / herkomme / wann aber die 
außgelaugte Salpeter⸗Erde wieder eine Zeitlang liegt / ſo waͤchſt ohn einige Zumiſch ung vom 
Urin wieder ander Salpeter darein / welcher abermal gemein Saltz bey ſich führer / und damit 
anzeigt / daß auß eigener Krafft in der Erden Saͤltz wachſe / auch an denen Orten dahin Fein ge⸗ 


ſaltzenes Meerwaſſer zu gelangen pflegt. . 


Wollen alſo hiemit die metalliſche und mineralische Geſcho pff aufeine Seite ſetzen / und 
uns dabey der Vorſorge anfers allerheiligſten und ginigften Sehoͤpffers erinnern 7 weleher 
alle Welt mit aller Nothdurfft fo reichlich verſiehet / . faſt niemand iſt / der ſolches 
ö 2 recht 


916 Das fünffte Buch / Vom Salpeterſieden. 


recht trkennet / wie vielmehr wird er feine ſtets danckbare Kinder mit viel groͤſſerer nad bega⸗ 
ben / und ſie dermaleinſt in die Gebuͤrge des ewigen Lichts / und allerſchoͤnſten Saal der Uns 
ſterblichkeit aufnehmen / der wolle gnaͤdiglich verleyhen / daß dieſe Schrifft gereichen moͤge / zu 
ſeines heiligen Namens Ehr / Lob und Danck / und zu Nutz und Frommen unſers Neben⸗ 


Menſchens / welcher nochmals ermahnet ſey unſern gutthaͤtigen GOtt und HErrn auff alle 5 
erdenckliche Weiſe zu preiſen nachfolgendem oder dergleichen Inhalt. N 


2 Gelobet von allen Millionen / 

Der Engeln / Geiſter / und Gerechten 

Und allen außerwehlten Knechten 
Den Himmel / Hoͤllen / Erden / Meer / 
Und all ihr eingeſchaffen Heer / 

Fuͤr den Allmaͤchtigen erkennen / 

Und Heilig / Heilig / Heilig nennen / 
Dich ſchroͤcklichen Err Zebaoth / 
Und thun mit Zittern dein Gebott / 
Solt dann ich armes Moͤdelein 
Nicht auch gern dein Verehrer ſeyn? 
2. Ach ja / mit tieffſten Niderbůcken / 

Und inniglichem Geiſt⸗verzücken / 

Aus gantzem Hertzen und Gemuͤthe / 

Sag ich dir Danck für alle Güter 
Lob / Ehr / in ſteter Andachts⸗Glut / 


. uber alle Thronen / 


Sey Gott dem HErrn dem hoͤchſte Guth 


Preiß / Ruhm / tieffſt⸗reverentzlich krümmen / 
Und unermuͤdlich Lob⸗anſtimmen / 

Triumph / Macht / Glori / Jubel Thon / 

Dem Schoͤpffer auf dem hoͤchſten Thron. 

Gelobt / gepreiſt / gebenedeyt / 

Sey Gott in ewig Ewigkeit?! 

3. Dir Schoͤpffer wil die Knie ich beugen / 
Und mich für dein n Fußſchemel ſchmeugen / 
Dein Lob hoͤchſt⸗ehrerbietlich lallen / 
Mit neigen / und zu fuſſe fallen / 

In niedrigſter Demuͤthigkeit / 

Vongantzem Hertzen allezeit / 
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Mit aͤchtzen / ſeuffzenAugenthraͤnen / 

Und bruͤnſtiglichſtem Seelen⸗ Sehnen / 
Voll Durſt u. Feu' r durch Marck u. Bein / 
Es moͤcht mein eintzig Theil doch ſeyn / 
Daß ich dich preiſ ohn Unterlaß / 

Und lahffeveines Willens Straß. 

4. Dir beicht ich auch für deinen Engeln / 
Was mir bewuſt an Sund und Maͤngeln / 
Auch all unwiſſendliche Suͤnde⸗ 8 
Davon mich gnaͤdiglich entbinde / 

Ach / ach / ach / weh / weh / uber weh 
Daß ich auß ſolchem Zeug beſteh / 

Der nichtiſt gantz nach deinem Willen / 

Du wolteſt doch mich ſelbſt erfüllen, 

Und werden gantz und gar mein Safft / 

Der ſelbſt dein n Wolgefallen ſchafft / E 

Wuͤrck doch durch meine Hand und Zung 

Dein Lob und Willens Außrichtung. 0 

5. Dir Gottdem HErrn ſey alle Stunde / 

Danck / cob / Ehr / Preiß mit Hertzu. Munde / 

O l alles bringt doch unſerm Schoͤpffer / 

Das ihm gebührend Danck⸗Geoͤpfferw / 
Es preiſ ihn alle Tieff und Hoͤh / 

Und uͤberall ſein Will geſcheh / 

All feine Schagren und Trabanten / 

All ſein in Chriſto Bluts verwandten / 


W * 


"Eh alles / was den Athem hat / 


erd nimmer ſeines Lobens ſatt / 
Gepreiſet ſey das ewig Wort / 
Stets / unaufhoͤrlich / ſort und fort. 
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Regiſer n welchem die fuͤrnemſten Titel des Probirens 
g Scheidens und Schmeltzens / auch das Salpeterſieden / und anders 


* * 
. 7 L 


Zum eefien Buch. 
4 2 As Prost. pa 9.1 
AN 


Was die Kunft des Probirens Als 


5 1 einem Diobirer su wie 
vonnoͤthen / 

Warumb das probten der Silber; Ei ei 

lich er 1 

Von den Silber⸗Ertzen / und wie die e 

ſchiedlich e erkannt werden / 

Wie man die Probieröfen zu den Siber 
Ertzen / deßgleichen zu den andern Proben 
recht machen ſoll / 4.44 

Unterricht von regiren und nenne. > 
Feuers im probiren / 

Wie man Muffeln / Bodenbletter / Schi 
ben / und ander klein e 
probiren gehörig / machen ſoll/, 2.48 

Von 12598 wie man die recht ak 
machen ſoll / 45 

Wie man gun Cappeln / darauff die Pio, 
ben nicht hüpffen oder ſpringen 4 

oll / 


Wie man gute Aſchen zu Eitz und Miu 
Cappeln præpariren ſoll / 
Wie man gute Klaͤr machen ſoll / 10.46 
Der Cappelln rechter Gr 5Abriß / n 
Wie man das Bleyglas machen ſoll / ibid. 
Von den Gewichten die zu den Ertz⸗ und 


Silber⸗ Proben gebraucht werden 1 2 | 


deren Abtheilungen / 13.14.41 


Wie man e Ertzauf Sübert Bis 


biren fo 
Streng: Site, er vorm Gebläͤs anf 


Dir Siber Et auf Quintel zu babe, a 


Wie man die armen und geringen Eite, auf 
Silber probiren ſoll / 
ir Waſſerquell auf Silber gu 5 


Wie man ein recht Bleykorn / daß 775 pre 


De Ks pflegt abzuziehen ate 


Wie 15 einen Schlackſtein / oder Ku 


fein auf Silber probiren ſoll / und 52 
der Schlackſtein ſey / 


zu probiren / 
Seichmeigte Speiß zu probiren und mis 


die ſen / | 
Wir ban ein geſchmeltzt ſchwartz Kupffer 


| un und den BE il 
an 


mehr bchriffen Hin ö an welchem Blat es zu finden. 


Der Unterſcheid des Probzaͤhns / 2 
Slockenſpeiß auf Silber zu probiren / 23 
Wieman Silber und Pagament koͤrnen foll 

55 


Auß der Kellen zu koͤrnen 

Wie man das gekoͤrnte Silber auf inne 
probiren ſoll / 

Wie man gemuͤntzt Geld in groben und Hi 
nen Sorten probiren ſoll / 

Wie man Brantſilber⸗Stuͤck / und Plant, 
ſchen außhauen und probiren follz ' 28 

Wie man ‚filbern Streichnadeln machen 


ſoll / 
Wie man geſchmeltzt Werck au la mund 

auff Silber probiren ſoll / iche ibid. 
2100 15 ein Zinn auf Silber Nahe 


fol 
a man Eifen und Stahl auf Sibapie 
iren ſoll 
Kupffer / Eiſn und Silber zu ſcheiden / 55 
Silberhaltigen Eiſenſtein zu gut zu machen? 
ibid. 
Wie man Blickſilber rein brennen / und die 
Teſt zu dem brennen recht machen ſoll / ibid. 
Silber⸗brennen unter der Muffel / 34 
Ein jedes Silber / das Kupffer bey ſich h hac 
fein zu brennen / 36 
Wie man das Silber vom Zinn ſcheiden ſoll / 
das auß einem Brand kommen iſt / ibid. 
Wie man ungeſchmeidig Silber / reichs oder 
armes Halts / ſchmeidig treiben ſoll 37 
Wie man das Kupffer vom Pagament ge⸗ 
muͤntztem Geld oder duͤnn geſchlagenem 
Silber abſieden fol, ibid. 
Wie man gute Abena machen 198 
„einrichten folly 
Von Juſtirung und Einrichtung der Pros 
birtogagen Ye 40 
720 Tan Di Probirgewicht machen und abe 
eilen ſoll / 
Von Abtheilung des Centuergewichts) big. 
Von dem Laboratorio oder Werckſtatt eines 


Probirers / 
Von dem Probirofen / is 
Von guten Cappeln / 


Von guter Klär oben auf die Cappeln 12 


ſtreuen 


Wie die Cappeln geſchlagen werden / ibid. 
Das Hartwerck und Kupfferläch auf Side 


Wie das Feuer im Abtreiben zu regiren / 85 f 
was dabey in acht zunehmen 

Von Bereitung guter feuerbeſtaͤndiger Muß . 
eee eee und 
Tiegel⸗Deckel / ee 

Von guten Schmelgöfeny 


Dt ſchnelle Fluß 5 7 bi mae 


Ra 


0 


Reẽgiſter. 


Ertze und Calees metallorum union 
gemacht werden / 
Das Bley zu koͤrnen / 78 
Verzeichnis der Bleyſchweren / oder wie viel 
einer jeden Prob wann man auf Silber 
e probirt / muß zugewogen 9 


We der Bleyſchweren / wann man ni; 
Marck probirt / 

Domrechten Anſieden der Ertze / 

Detcheröchhaltbegläufftig ohn Abtreiben! 0 

| erfahren / was fur Metall ein Ertz halte / 52 

Von Erkuͤndigung des Halts eines jeden 
Silbers mit den Streichnadeln / ibid. 

Ob und wie ein mehrer Nutz als ins gemein 
bekandt / mit den ſilberhaltigen Ertzen an⸗ 
zuſtellen / 


93 
Von andern Curiofitäten die neben der Pros 


bir⸗Kunſt auß dem Silber und deſſen = 
gen gehen / 


Uber das ander Buch. 
Von den Gold⸗Eftzen und Goldſchlichen / ꝰ 
Was die Gold waͤſcher auf die Goldwerck für 
ein probiren und waſchen haben / > 
Von den Goldſchlichen / 
Wie man die Goldſchlich / ſo gediegen Sole 
haben / zum Anquicken zurichten and er 
quicken ſoll / ibid. 
Wanns Gold ſilberig iſt / 


64 
Wie man die reinen Goldſchlich / in Mange⸗ 


lung Queckſilbers zu gut machen ſoll, 65 
Wie man das 895 gar rein vom 5 


ſcheiden ſoll 
Wie man die Goldſchlich auf Gold prob 


ſoll / 
Ein gute Gold⸗ Ertz⸗ Prob zu 1 5 
Von Streichnadeln / 9.70. 71 
1 an der gemachten She 
d Bot durch Schridwaſſer zu probe 


Abtheilung deß Karat⸗ Gewichts Be 
Eine Verſuch⸗Prob / 


74 4 
Einen rechten Auge zu Ducaten / Eros 


nen / Reiniſchen Gulden oder ander Werck⸗ 


gelder zu machen / ibid. 
Wie man das Gold in Aquafort ſolviren 


ibid. 


ſoll 
Wie * das Scheidwaſſer pri obirn ſoll / wie 


viel in der Goldprob abzurechnen ſey / 75 
Wie man Silber auf Gold probiren ſoll/ 76 


Das guͤldige Silber durch ine 
probirn / 

Eine andere und beſſere weiß ohne Prod, 10 
finden / ob ein Silber Gold hält, 78 

Wie man die Inſtrument und Laͤimer zum 
Scheidwaſſer⸗ brennen zurichten ſoll / 80 

Kruͤg und Retorten mit Kleyen N A5 


— 

Diſtile „Glaͤſer / daß fie im ſtarcken 5 
nicht ſpringen / zu lutiren / 

Ein Lutum Sapientiæ, 


Ferbrochene Glaͤſer wann die ſtſicke 100 02 


67 
658 


handen / wieder zuſammen lutiten / -Ibide 
Flaſchen oder Glaͤſer zu verbinden / daß 17 
Spiritus außgehet / 8 bid. 


Wie man mit Wachs den Poltz oder Röh⸗ 
ren am Helm mit den Vorlagen lutiren 


ſoll/ Pr 
Lutir⸗ Pulver, | 
Wie man die Oefen zum Scheidwaſſr bien, 1 
nen machen ſoll / ibid. 
Wie die Species zum Scheidwaſſer⸗ brennen 
ſollen zugerichtet werden / 83 
3 Di Scheidwaſſer ſollen gebrannt 1 70 
id 


Wie And in einem eifernen Krug | 
mafierbrennenfoly / 
man eilend ein Scheidwaſſer Senn | 


Ein ander und auch guter Satz zum Sg 
waſſer⸗brennen / 


N Ein re ſtarcks Scheidwaſſer 7 en 


6,118 - 
Ein 705 regis zu brennen / 8 . 
Scheidwaſſer in Retorten zu brennen und an⸗ 

dere Vortheil / 87 
Die gläfernen Schnautzen an dem Helm zu⸗ 

richten / 88 
Wie man das gebrannte Schtidwaſſer * 

feinen Fecibus reinigen ſoll / 
1 555 die ſchwachen Scheidwaſſer zu fun g 


Wit man Gold und Silber im Schewe 1 


von einander ſcheiden ſoll / ibid. 
Wie man ein Gold / deßgleichen die guͤldenen 
. durchs Scheidwaſſer probiren 


ſoll / 
edle des Scheidwaſſers eine * 


chung 
Sende Taf 1 
Eine Verſuch⸗Proba / bid. 
n hoch / und auf das aller⸗ 
hoͤchſte zu bringen / allein in Aquafort, daß 
mans nicht durchs Antimonium gieſſen 
10 und ſdird fo hoch als Ungarı 10 
ibid 


Gold / 

Von güldiſchen Silbern und Gekoͤrnten / 
deßgleichen von Kupffer Ertzen oder wor⸗ 
inn das ſey / ibid. 

Wie man das Gold ſo vom Scheiden auß⸗ 


kommt vollens vom Silber . 1 


und erledigen ſoll / 
Wie man das Silber wiederumb auß En 
Scheidwaſſer bringen und 9 55 ſoll / 
4.11. 119 
Süba, Criſtallenzuſolvenund u fällen, | 
Wie man das Scheidwaſſer wiederumb vom 


Silber abziehen ſoll / daß das Scheidwaſſen 


ein andermal mehr zugebrauchen iſt / ibid. 


Wie man das Aquafore wiederum vom Sil» 
ber abziehen ſoll / daß das Aquafort 1 1 


einmal zugebrauchen iſt / 
910 Silber / oder Gold⸗Kalck zu ae 


Wie kalt Gold und Silberim Guß von Ein 
ander ſcheiden ſoll / 97. 155 9 
14 


96. 120 


Regiſter⸗ 


e Plachmal fol zu gut gemachtwe, 


. Da Fluß; zum Niederſchlag / N 85 
er man zum Scheiden im Guß gute und 
beſtaͤndige Tiegel machen ſoll / 102 
om de Ene 

Wie der Ciment irofen fol gemacht 50 


den / b 
N Wen Her Rheinisch Gold cementire ſol/ 


105 
Lin Cement auf Bring: Gold / 106 

in gut gemein Cement auf Gold / 
Folgt ferner Bericht vom cementiren / an 

ie man Gold gradiren ſoll / 

mar, man 55 e Gold bos 
ig mach 109 
171 er ander art Gold ſchmeidig zu Bi 


Wie 5580 das Gold auf der Eappehs 15 
ſchmeidig machen / 

W fh das Gold durchs Spicägfas: a 
en ſoll / 


Wie das Blickgold / oder ander Gold / daß 


viel Silber hat / zu ſcheiden iſt / 112 
wi 77. das gebrauchte Spießglas ſepgem 
13 
25 Wie 900 das Gold durchs Aqua regis 920 
rein und fein machen ſoll / 114 
Aqua regis, ſo da Gold / Kupfer / Bley / ginn / 
und Mereuriumfublimarum und mr. 
cum ſolvirt / f 
Vom e Weſen und Befhafeahe 
des Goldes / 
pe Von A e der goldhaltigen Ertzt und. 


Der lack alcalifäht Fluß zum Anſieden der 
Schurrel⸗Koͤrner / 116 
Von Feu cen Halt der gangare 
guͤldenen Muͤntz 
Or m Ga regis auch Gold auß Küſln 
und Sand koͤnne gezogen werden / 121 
Bom Gebrauch und Nutz des alſo durchs 
Spießglas auffs hoͤchſte gereinigten Gele 


des“ 124 
an. Panaccam auß dem fei⸗ 
nen Golde zu machen / 124.125 
Ob man dem Golde koͤnne ſeinen 1 8 


auß ziehen / daß das Corpus ins und auß⸗ 


li weiß wie Silber zurück bleibe / 126 


ll.ber das dritte Buch, 
Wie die Kupffer⸗ Erg zuerkennen ſeynd / 127 


Wie man Probir⸗Tiegel und Oefenlein zun 


Kupffer⸗probiren machen ſoll / ibid. 
Wie man den Fluß machen ſoll / . ee 
Kupffer⸗Ert probirt werden / 
Wie man die weichfluͤſſigen Supfir.cne ur 
Kupfſer probirn ſoll / 


f F auf Re 


Kupffer probirn ſoll / 
Wie man geringe Kupffer⸗Ertz auf Kupfer 
probirn ſoll / 132 
Wie geringen Waere die in einem 


nd was das ſey / oz. 120 


107 


Sum eingeſprengt ſtehen / u Nut brüngen 
ſeyn / 


Wie man ein Fwffere „Ertz auf Supffarei 
probiren ſoll / 134 
Wie man die Kupffer + Ert auff ein ander 


Weiß / nemlich durch ein klein Oefenlein 
verſuchen und probiren ſoll / ibid. 
Wie man einen geſchmeltzten Kupſfenſein 
auf Kupffer probiren ſoll⸗ 135 
Kieß auf Schwefel zu probirn / 136 
Wie man die ſchwartzen Kupffer auf Gahr⸗ 
Kupffer probiren ſoll 136.127.138.139 
Eine Gr ene ſchwartz Kupffer auf 
Gahr⸗Kupffer zu probirn / 
80 Fete ob ein Bley ſehr Kupffet nic 


St kein und Silber zu probirn / 1 ; 8 

Kupffer auf Silber und Gold zu probiren / ib. 

Ob auch auß Eifen Kupffer wird / 139 

Zu erfahren ob ein geſchmeltzter Kupfferſtein 
oder Kupffer⸗Ertz viel oder wenig Ein = 
ſieh führer / 

Von Zurichtung und Addition des Kupß⸗ 
fers / zu Gieſſung der Fünjtlichen re 


gel / 58 
Wie man das Silber auß dem Kupffer im 
groſſen Werckſepgern ſoll / 140 
Unterricht der Zufchläg auf gut Kupffer / 14 1 
Shen Zuſchlaͤg auf arm friſchen / heiſt man 

art Bley / 442 

Zuſchlaͤg 05 die Doͤrnlein zu machen / ibid. 

Unterricht der Zuſchlaͤg auf gute ſchmeidige 
Kupffer / ibid. 

Folgen andere Zuſchlaͤg auf gut Kupffer / 143 

Wie das ſchwartze arme Kupfer oder ſchwar⸗ 
tzer Koͤnig genannt / auf die Woagariſche! 77 
geſeygert wird / 

Folget weiter Bericht / auf das Ungariſche 
Seygern / und wie die armen Luut aa 
macht werden / 

Wie die Glettſtlck gemacht werden / 1 146 

Wie von den ſpeiſigen und ſonſt andern un⸗ 
reinen ſchwartzen Kupffern / das Silber zu 
ſeygern ſey / ibid. 

Bericht des Abtreibeng / 11 

Vom Abdoͤrren der Kuͤnſtoͤckꝛ 

Bericht eines ſonderlichen Schmelen je 
Seyger⸗Arbeit / 

Kupffer⸗Zehn zu gieſſen / vor dem Balg f 
Windofen / 152 

Ein Bley⸗Korn zu machen / ibid. 

Auß Kupffer⸗Ertzen das reine geoiegeng Kuß, 
fer zu extrahiren / 

Vitriolum Martis & Veneris zu machen / kb. 

Ein affe wiederumb zu Stein zu nor | 


ibid. 


chen 
Wie man das Kupffr zu Meſſing macht / ib, 


Uber das virrdte Buch. 


Wie die Bley⸗ Ertz zu erkennen ſeyn / rer 
Wie man die ſchmeidigen Bley⸗ Eis auf 
1 15 probixen ſoll / 161.163 
Dod 2 Wie 


Regiſter. 


Wie man ein unſchmeidig Bley⸗ en auff 
Bley probiven foll/ 162,175 
Wie man arme ſchmeidige Bley⸗Ertz auf 
Bley probiren / Auffpuchen und durchs 
Schmeltzen verſuchen ſoll / 162 
Wie man die unſchiedigen geringen Bley⸗ 
Ertz / im kleinen Oefenlein / verſuchen und 
probiren ſoll / 163 
Ein Bley⸗Prob auf einem Tiſch / oder 15 
Stuben zu machen / 164 
Wie man die Bley⸗Ertz zu gut machen ſolle / 
die ſich im Waſſer nicht ſcheiden laſſen / ib. 
Feen Modt oder Torffſchmeltz zen zu 3 
ten ſey / 167 
Wie man das Ertz auf Wißmuth wobl 


ſoll / 
Au 0 Zinnſtein auf Sinn ſoll probirt 25 
168.169.170.171 
Wie ii 571 in dem kleinen Oefenlein 

zuverſuehen ſey / 171 
Vom Auffpuchen und Auffbereiten der 

Zwitter / ibid. 
Ein Bericht von Zinnſeiffenwerck / 172 
Das Zinn zu probiren / ob Zuſatz dabey ſey / ib. 
Wie man das Ziñ ſtreichend machen ſoll / 170 
Wie man Zinn abtreiben foll / daß ſich nicht 
wil treiben laſſen / ſondern auf dem Teſt zu 


Aſchen wird / ibid. 
Zinn auf Silber zu probiren / 170. 
Zinn zu beſchicken / ibid. 


Ertz auf Spießglas zu probiren / 172 
S pießglas⸗Ertz auf Silber zu probiren /! 25 


176 
Auß dem Antimonio ein purgirendes Glaß 
zumachen / N 176 
Wie man auß dem Antimonio feine 3. Prin- 
Cipia, daraus ſolches / wie auß allen metalli⸗ 
ſchen Corporibus gewachſen / unterſchied⸗ 
lich ſepariren / und jedes abſonderlich vor⸗ 
ziehen kan / 8 


Vom Queckſilber. 


Wie man das Queckſüber⸗ Ertz auf Qucsfile 
ber probiren ſoll / 73.178 
Wie auß dem 1 1 7 Questflber innober 
gemacht wir rd / 179 


177 
Von Er käntnüs und Prob der Wia 


Vom Gebrauch etlicher Bergarten / und . 


lich vom Arfenxo, 
Vom Kobold / 15 
Vom Galmey / N 180 
Vom Spaauter oder Zinck / ibi 


Vom Alumine e Federweiß / i 

Vom rothen und weiſſen Talck T ib 

Vom Eiſen und Stahlſtein zu kennen N 
zu probiren / 

Wie man probiren ſollob ein Eiſenſtein 1 
am Eiſen ſeyn / 

Vom Dagırken 4 r 1 


Uber das Fünffte Buch. 


| Vom Salpeter / 


up RE und Bae des ei | 

peters / 

Welche Erden zum Satpeferfieden dienſt 
lich und gut iſt / 181 

ber die Salpeter- Erden fol probirt 0 

den / 

Wie die Laugen von den ob eſetzten 

ee werden / 15 eden 
te de en Si Se 184 
Wie der Sud zum rohen Sal 5 
gerichtet wird / en 


8 
N Wie der rohe Salpeter buscar ge 


Wie man das grobe und w 

ter⸗Saltz laͤutern ſoll / 1 8 Sie 
Wie die rohe d augen vor dem Sieden au 
Sage auch 

q en / adur roſſe 

erſpahret werden koͤnne 100 fü e m 
Ein nutzbahrer Salpeter Ser Gene 
Wie die Kieß auf Victril / und die Alaun⸗ 

Ertz / auf Alaun follen probiret werden / 190 
Vom Kupfferwaſſer und Alaun/ 191 
Kupfferwaſſer au Alaun zu probiren / 32 f 
Alaun-⸗Probe / 


tigen Sachen / 93 
1 oe Saltz und Sauerbrunnen . Pe 


195 
Von des Sal gemmæ und der r f 
Bruten ener in nn jet 


Ende des Regiſters. 
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MEIA LLURGIC#A, 
Oder 


Erklaͤrung der fuͤrnehmſten TER. 
MIN ORVMund Rede⸗Arten / welche 


bey den Bergleuten / Puchern / Schmeltzern / Probirern und 


und MNuͤntzmeiſtern / ꝛc. In Benennung ihre broſeſſon · Sachen / Gezeugs / 
Gebaude / Were af und Inſtrumenten gebräuchlich ſind / wie nem⸗ 
lich ſolche nach gemeinen Deutſchen zuverſtehen. 


Webenſt angehängter kurtzen DE. 


| DUCTION des ſoblichen Berg⸗Mechts und 
alter wohlhergebrachter Vewonheit betreffend den Bau der 


Bergwercke / auff was weiſe man nemlich zur Lehnſchafft 


einer Zeche / Maße / Gegendrum oder Kuckuß gelunge / und deren 
hinwieder verluſtig werde koͤnnen. 


Muff ertheilte Mochſtlobl. Nurſtl. 
Vommißion zuſammen ende 
Durch 
Den Wohl⸗Edlen und e e 


CHRISTIANUM „BER WARDUM, 


Ait aber eum venia benemeriti Authoris, 15 u Schrifften mit angehiingt! um 
tines durch das andere deſto left un dec un e gemeinen Nutz zu Dienſt mit 
um Druck verordne 


Franckfurt am Mayn / 
Sn Verlegung Johann David Zunners / 
Im Jahr M. DCC. ll. 
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es der Altmächtige Gott Deut. 8 o o dendſrae 
i iutiſchen Volk fuͤrgehalten und zu Jen gefu rt was 

A crihnen für ein herrlich Land einraumen wolte / hat er die 
0 5 — S 3 Vortreff ichkei tolches gelobten Landes fuͤruernich damit 
zu erkennen geben wollen / wann er außdruͤcklich geſagt: Es ſey ein 
Land / auß deſſen Steinen fie Eiſen / und aus den Bergen 
Ertz bauen wuͤrden. Woraus abzunehmen / daß der liebe GOtt 
ſelberd 8 Netallen / furnemlich aber Eiſen / und Kupffer nicht vor eine 


7 r he a 
Stahl, Kupffer Bien / 2 
“ 


llſchen Se 


eiſern Oefen / Amboßen / Stangen und e welchen / welches 


u 
gebracht werden / ſo / daß daran die unverdroſſene Arbeit der Bergleute 
gnugſam erſcheinet / denen auch die gantze Welt deßwegen ee 

g 2 iſt 


Vorrede. 


iſt / weil ohne fie kein Handwerck getrieben werden mag. Wann dann 
nicht unbillich dieſe Ehren⸗ und Lobwerthe Zunfft von allen verſtaͤndigen 
Menſchen / hoch und niedrigen Standes geliebt / auch von vielen eins und 
anders von denen zugehoͤrigen Kuͤnſten unterſucht wird / und aber dieſe 
Zunfftverwandten mehr als alle andere Profeßionen / ihre beſondere Ter⸗ 
minos / Red⸗Arten / und Benahmung ihres Gezeugs im Brauch haben / 
fo ins gemein nicht zu verſtehen / ſo hat der Herr Berwardus eine nuͤtzliche 
Arbeit verrichtet / indem er die Außlegung der fuͤrnehmſten Bergwoͤrter 


zu Papier bracht / und alſo dem gemeinen Nutz damit gedienet / in deſſen 
Namen dann auch ihme hier offentlich zu dancken / und ſeiner in Ehren zu 


gedencken ſtehet / mit verhoffen / es werde demſelben in fi olcher Intention 
nicht mißfaͤllig ſeyn / diß ſein Werck mit den fuͤrtrefflichen Schrifften des 
bochverdienten Herrn Erckers in offentlichen Druck zu vergeſell⸗ 
ſchafften; Im uͤbrigen ein mehrers uicht / als den Leſer 
hiermit Goͤttlichen Schutz empfohlen. 
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Berg⸗ 


8 


Berglaͤufftige r reden / die dem Bau vorher⸗ 
gehen /oder doc e eee 1075 
n ne bekreffen. 


0 b | 

4 DE Chürffen. 3 man am Tage oder oberhalb der Erden an denen 
e Otten / wo Ertz ut oder vermuthet wird / anfah et hinein in die Erde zu arbei⸗ 

4 S ten oder zu ſchürffen / alſo daß man nach Gängen und Kluͤfften einſchlaͤgt / 

N Ha. Einen Schurff werffen. 7 f 

, Ausſchuͤrffen. Iſt / wann man im Schuͤrffen Erg angetroffen / und 


entbloͤſſet hat. | RL ORTE: 
Schurff. Iſt / 1. Das Loch / welches nach Gaͤngen und Klüfften tin⸗ 


NRuͤſchen / Kuͤrſchreiben. Iſt / unter der Tam⸗Erden einen Graben nach Gängen und 
Kluüfften / oder zu Ab fuͤhrung der Tage⸗Waſſer machen. 
Tam⸗ i 


rde. Nennen die Bergleute die Raſen / a. Die erſte Erde unter den Raſen biß auff 


ſchuldig. N u 0 A) g j 

Beſtůttiget wird die Muhtung . Wann der e e der Muͤhtung 
laͤſet. Wird er alsdann der Lehntraͤger genennet. Vier Wochen nach Bestatigung muß der 
eine eine Gewercffchafitdem 2 7 Berge Hauptmann uͤbergeben / welche dann / nachdem 


tul — — wird) anhaͤlt / daß der Ober⸗Bergmeiſter das Fatale der Beſtaͤttigung zu verlaͤnge⸗ 

ren belieben möge. end A RR 
Gewercken. Werden genannt die Participanten des Bergbaues / nemlich die jenige / ſo 
auff den Bergwercken Geld anwenden / Kuxe bauen / und hernachmals Ausbeut bekommen / und 
beſtehet eine Gewerckſchafft in 128. Kufen / darunter 4. Erb⸗Kure / ſo die Gewerckendem 
Durchleuchtigſtenund gnaͤdigſten Landes⸗Fuͤrſtenund Herrn nach uhraltem Begrecht 

frey zu bauen / uñd zu verlegen ſehuldig ſind. I e e a 
Lehnſchafft . Iſt / wann ihrer drey oder vier eine Zeche bauen / iſt aber bey den Bergwen⸗ 

cken allhier / weil ſie zu Ruinder Bergwerckezielen / auff — 1 7 bauen verboten. 
Schicht⸗Ruruß. Iſt / der vierte Theil einer Gewerckſchafft / bey den Lehnſchafften bauet 
einer 32. Kuxſe / ſolche nennen fie eine Schicht⸗Kukuß. 0 ie N EM. 
EKRukuß. Iſt / der 128fte Theil an einer Zeche / ſoll den Namen haben von einem Mann / 
Namens Kukuß / der folche Austheilung erfunden / andere dere viren es von Gucken / ſed rationem 
Etymologiæ non addunt, Mattheſ. in Sarepta. N a rad 5 
Feche. Wird genant die Fundgrube / Maaſen oder Gegendrumb / die ihre gewiſſe Refier / 
fo die Bergleute Vierung nennen / hat / fol den Namen haben von Zechen oder Saufſen weil vor 
ieſem die Kux⸗Craͤntzler bey den Zechen damit Handlung getrieben / dann annoch uͤblich / daß in 
Ichen Zech gelagen die Kux⸗Craͤntzler Ken unbalfe aufe und verkauffen. 
Kux⸗Craͤnts ler Sind beeydigte Leute bey den Bergwercken / denen mit Kuxen zu handeln 

viſſe Maſſe don dem Berg⸗Hauptmann zugelaſſen. r 

Setzen. Nennen oieſelbe / wann ſie 1.2.3. 4. auch mehr Reichsthaler gemeiniglich fo vie 
die ach Ausbeutgibt) auff den Tiſch legen / und vernehmen / ob jemand ex gr. auff S. Cathari⸗ 
inen Kur kauffen oder verkauffen will / wer nun hierzu Beliebung hat / nim̃t das Geld / und 
er fo. verbunden / hab er gewiſſe Summen Geldes auff den Kur nehmen / und 
auff den Tiſch ſchreiben muß / wann ſolches Geld ſpecificirt / hat der 8 
zunehmen / und vor daſſelbige den Kur zu a lade Mi . 
WN. o / wann 


a" 


der Setzer eines 
5 ers 775 u mei 
alten werden kan. 115 a Begchreber 
Ä Gewaͤh 755 Iſt / i. der p ee er Mr 
en oder jnen Kux dem Kau en 2. Der ein / ſo der: on 
Sch 15555 e e ich ein 
ein er Gewa 4 
Vermeſſen. tte men Dae ngen abzeichnen / und 
auff die Marckſcheidoder Reinigung (Grentze) Lochſt ine ſetzen / wird auch abziehen genennet / und 
werden die Marfcheiders auch Abziehers geſchrieben / bey den M eißniſe en Berg wercken nen⸗ 
nen ſie es eine Zeche bereiten / weil daſeloſt die Bergmeiſter und G uff die Z 
ehe eine Zeche vor dieſem Vermeſſen / oder Beritten worden / hat der xchenrräg: 
Hengbanck treten / und zween Finger auff ſein Hauptl gen / und den Eyd mit di 
atten: Daß dieſes meine rechte Jund⸗Grube ſey / alſo gebrauche ich meines; 
ner vord in Hand / daß mir G Ott helffe! Oder wie Georg Engelhard schn. ifer 
ſchwer bey Ott und allen Heiligen / und nehm ſie zu Zeugen / daß diſſer Gang 
alſo wann dieſer Gang nicht mein i. daß weden dirſes mein Vaupl/ noch diehe ine He 


a ihr Amt mehr thun ſoll. Enn 1 
Eine Seche ver ochſteinen. SI auf die Mache . 


Fe in ſetzen. We. a 2 N 
Marſcheid Reinigung der z en. 10 Ist / wo ihre irungein Eibeha +) 
Lochſte in. Iſt / del Stein / ſo au die Grentze der Zechen am Tag graben wird u 

zeiget an / wie weit ſich einer Gruben eld er ſtrecke / in der Grube wird Goff dies arſchei 

„Creusgehauen/ und Die Ebitäff genannt insg / mein aber nennet man e L 

rtung. Iſt / wann der Mar ſcheider der Gruben Herter abziehet / und dieſelbe am Ta 


kun Plock / ſo der Guess Plock heiſſtt / begeishmig! ar Arbeit h Üiſſet / . 
ringen. Sc 
Vierung zu ſegen. "fi tines Ganges 800 ! der Donlege nach am Tage / in gewiſſer 
Luuff 4 — * enen art? 
‚Zuge gdereinezugabmaben, d die Winde ei in der ruben gejogen / 
Rap, nina n. D ER N ee ee e er 
Abw ” stein Schacht want; zwerne ollen nachgerichtet werden / oder & aan 
diebe duichſchlsgig ms machen / gegen din 3 Daß man in der Surf o en Sohle 


kein Geſp⸗ eng mache / adern gleich komme. ren mine 
Waſſer abwaͤgen. Iſt / durch di Waffer 5. er ahm ob RC af Lund fine 
Weile er an dieſen oder fenen Ort zubringen ſe)y. arg 
Donleg⸗Linie. Iſt die Schnur / bo heftet wird / nos dem Bades Gang: 
Slash Kin und. 40% A * 490 

Seiger⸗Linie. ty die geraht in die Teuffe henget. a Stege u, . 
n Hrimd⸗Linie. Iſt/ die Wien der Dong und Siger dini as en 
eee edu 2 wd 

Seiger. S das Bley: an den Faden der Waste Wa wicht die 

abſchneidek. j HERDER Be Ay 3 4 . = ae on 


Berg⸗Compaß. Iſt/ ein Instrument in24, Gtumdmun: Minuten abgetheilet / d 
welches der Marheiberdas Streichen der Gänge kennet / die Vierung abmiſſet. * N 
Scheibe. Iſt / der de e eee die Stunden abgethtilet. 
Verjungre achter. Iſt / die kleine Proportion der Berg⸗Lachter / hat keine gewiſſt 
Maaß / wird nach Beſchaſenheit des Orts / und Beliebung des Marſcheiden 
Fundgrube. 8 erſte Zeche auff einem neuen Gang / hat drey Saen 
Maaſen. Sind Zechen / ſo nach der Fundgruben auff einen Gang ü 
Batiep Sehr daes Lachter nach dem Gall des Ganges und die ewige Teu here £ ann 9 
N Segendrumb. Iſt / die Zeche / derer Gang uber N | 
Em Lehen. - chen nnn edeniſt eine Wehr / drey Wehr 
bond Wehr eine Maaſe. > Gaube nog: volgen neun 
Uberſchaar. Iſt / das Interſitium ober Mittel f wichen wen ven gehen 
2 obern Und untern Zechen zugetheilet. gr ausland 
Uxeuf 1 Iſt / der die legten Maaſen auff amen Cang murhetz 4. Widauch wol 
n ein) ufänge er genennek-" in. als dm sg 25 nn de Foce) 
ne Jed rule gen und hun e en 
ierung. die Breite der eLachter / ins 
und eine halbe dachter ins diegende / alſ daß der ng in Mittel ſtrwſichet was e e 
N e u re 8 0 
n die Vierung fallen. Drift re 
dangendes. bent das, auf he ern und ſoin 
925 8 Harniſch genennet. d e anette! Anga . N GN ud 
ender · Iſt / darauff de Br u me che aan 


wann m fie ga Yun und Da ede Linde Ganges! berühtt 
h wei N. inert ne war ern 
des Ertzes — der Fänge zwischen dem Geſtein 


deb g | e, h if een 2 ut“ 

Die Erze br deff Wann sehn ang a 

elieg m RÄDERN) 8 2 
Sechenbe 2255 je wann er Seiger indir Teufefält. 5 f 3 
Schere Gees, Sudan Sladinshangenvealen. d e 

Der Gang ſtuͤr ef ins hangende. il EL co Cm, wie 

e Bergle elch ne, i in 98298 ne 


de Gaͤnge. e dienicht i 4 dirtuſſe; fondem ebenda. ad due 
ii a Yen None Erh od dem Gang ob: and gnfäl. 


It Ez / das nicht zu Hangefkicichtzfonern eben fort liegt / und weder Sr anhun 
*tfich faut. Werden auch ſchwebende Gange genennet / find zweyerlcyy eſchmale Stay 
Finger maͤchtig / 2. maͤchtige öletze / vie 2.3: Schuht auch ein Lachter/ und mehr. mn 1 
2 be: Sind Fletze / die ſich in dit Lange und Breite ziehen / 2. Nennen fene 
/ e 


die voneinem Gang durch ſtarcke ale Se abgeriffen iſt/ ein 
ien ade chubwand genaunt. 

t ‚Sind Gange / o dick als ein Meſſerück/ auch alete ſchmaler und dicker / 
8 ee Gange / ſind unt ierſchiedlich / als Hengklüffte / werg⸗ 
Nod Han ufft ih On 
Stocks. Ist Eltz ſo nicht fortgeſetzet und zu Gange ſtreichet / auch kein hangendes 
liegendes hat / wie zu Hoßlar im Rammelsberg / Syn. Maute⸗ Eitz / Pieper Rn 
ieren die e 0 en Sean Nieren weis. 

eſchick 90 die Materia / die zu Generirung der Eltz geſchickt. 25 „Dieapu: 
lichen 


„nne 
f udo der nc fasse / darinnen das Ertz gezeuget wird. 3. Werden auch Gänge ing 
mein Gef ‚genenneks. 4 ade BUN: edle Klüffte/ die et 
1110 iſetzen / ſolche deutung is tdie aller gebraͤuchlichſte; daher wir auch beten: HErr 
ttt himm 12 Ve er cee ee, uinofiemit ſchoͤnen Geſchicken 


0 * G * 12 
. Gang veredler d dem andern, Wann Fön und weiche Geher. den denk. 
en. adım! 
eee eee 0 Wann ein zeit ümmeſtzodereine Faͤule dem fie 
ae reien Hang zufallt / Match. conc. z. in Sarept. gedencket / daß ſich das reine Erg darauf 


au DL miteinem Grubenſcherber (gr ofen Meſſer / welches die Bergleute bey 
115 wegge bed ese defend 
Hosen zu ſehenſe > | 
gSchrargang en bud ehen, Trümmer e dem Hauptgang zufallen find unterſchie⸗ 
ia on den G chicken, de dieſe Edel nnd reich ſeyn / die Schaargaͤnge aber wol unedel ſeyn koͤn⸗ 
Gaͤnge einander zufallen / ſagen die Bergleute / ein Gang ſchaart dem andern 
in Gang ei 1 andemzue Ein Gangoͤrdert dem andern zu: Die Sängefihteppen ſich 
miteinander: Die G ange laͤhnen ich an einander: Mit cinem Gang andereerlaͤngen. 
Abſaczes des Ganges. Iſt / wann er von ſeinen Streichen abſetzet / und aus den han⸗ 
genden ins de Feld / oder vice vers die Bergleute ſagen / alsdenn der Gang wirft einen 
Haken. 2. 11 ein Abſatzgenennet der Ort / welcher 7 RAIDER Ber ed en 
fein eine Bergfätte antrifft/ durch dieſelbe getroffen wird. 
Streichen der Gaͤnge. Iſt / ihre Strenge nach welche die Gan änge ſich ziehen nach 
8 ron n dem Seiteindes Gebüͤrges / und haben etliche Gänge ihr ſtreichen / von dem 
N dem Abend / etliche von Mittag und Mitternacht / und vice versa auch zwiſchen mun- 
1 A a 5 ae ‚abereim Gang von Morgen oder von Abend ſtreiche / ſtaus der Steine r 
gabzunehm 


Stu dance Iſt / in welchem Theil der Welt der Gang ſein Stichen hat. 
a 28 „Denen ie Stunde von 6. auff b. das iſt / er ſtreichet von dem Morgen im Abend / 
Je die Stunde von 12. auff 12. iſt / ir fallt von Mittag in Mittergacht er halt die f 
Stu e iſt/ er faͤlt gleich vom Mittel zwiſchen Mittag und Abend / Südweſt 5 
enaunt, d geheta En das Mukelzwächen Morgen unde artternachtynemlichin Nordoſten. 
rtze ramlen ſich. mi ann viel Gänge zuſammen fallen alſo / daß man ihe 
und Salb ndnicht kan „ die Bergleute jagen auch wol: Die Desde 
m * nur % iert Menne , rn Tr pt 0 
machen ei Andrea reas⸗ Creutz. Iſt / wann die Gange geſchoben uͤbereinan⸗ na} 
af Bagci zur zünden von der Andreas⸗bergiſchen Muͤntze genommen 
eee 


11 
Ian genden Andregs⸗C 
ne 0 ern 1 9 2 als das reutz a IHM): ter Muͤ b ie den. ir — Mida 94 0 


11 


8 . 


Creutzgang· Iſt / wann die Erze quer übereinander ſetzen / und gleichſam ein Creutz 
machen. In * 8 * 
1 Gang wirfft einen Bauch. Iſt/ wann er mächtiger oder dicker wird. syn. Der 
Gang ıhut ſich auff / der Gang macht ein Geſchütt / der Gang wirfft einen Stk. 
Der Gang verdruckt ſich. Wann er ſich abſchneidet / Synonima funt ; Der Gang 
verleuret ſich / ei. Säule verdruͤckt den Gang / ein Berg krilet ihn aus / der Gang verſchiebet Au 
Säule oder verſchuͤtteter Bang. Iſt / ein müͤrmig ſchieferig Geſtein / wird auch Muka 
genennit. 2 | 
Der Gang ſpitzt ſich zu. Wann er ſchmaͤler wird. ee eee 
Der eee 1. Wann aus dem Gang Trümmer fallen / oder mittele 
Berge ſich darzwiſchen ſetzen / Poſterior ſignificatio uſitatior. e 
EKReilberg. Iſt / das Mittelbeig / ſo zwiſchen den Gang ſich ſetzett. 
} oe kellet den Bang aus / oder der Gang keilet ſich aus. Iſt / an ſtatt Ertes fu 
et ſich Berg. f FE = ENG 
Drüſen. Sind durch die Witterung zermuͤlmete und mnchen Eee en 
ſie von Bienen außgeſogen waͤren / und haͤlt der Staub und Gemuͤlm Silber / wann die Bags 
leute ſolche Druͤſen antreffen / ſagen ſie: Der Gang liegt in. Druͤſen / oder der Hang hal ſich 
wittert. | a 
Wir ſeyn zu ſpaͤt kommen / die Bergleute halten auch Dafür / daß nach Druͤſen groſſe Ges 
ſtigkeit deß G ſteins folge. te .d b l 
Witterung. Nennen die Bergleute die natürliche Hitze / welche die Metallen oder viel 
mehr Ertzt / wann fi zu ihrer Perfection kommen ſeyn / hinwieder auszehren und durchloͤchern / 
2. Der Dampff und Exhalation, fo allhier zu Zeiten aus der Eiven von reichen Gaͤngen ſtiiget / 
und gl ichſam wittert oder blitzet. 5 I e 
Dru en erſch lagen. Iſt/ ſolche durchlöcherte Ertze antreffen. 8 pe 
Shur. Soueme fluͤß ige materiajepiy o aus den S rroffengieret und treufft / welches dit 
Bergleute Sinteren nennen / und Ertz gleich verkundſchafftet. Eine ſolche Ghur koͤmmit aus den 
Mam melsbergiſchen Ertzen / und wird / wann ſte ſich auff den Stellen aus fuͤhrtt / gang gelbe / da⸗ 
her ſie auch die gelbe Farbe oder Ackergehl genennet / und von den Mahlern gebrauchet wind / 
wann fie gerannt wird / iſt fie braun / da ſolche Shur in gewonnene Eitz in der Grnben fleuſt / ſo 
is ſich / wi. ich glaubhafftig berichtet bin / coaguliren / und anwachſen / daß man fie mit Schlaͤ 
geln und Eiſen gewinnen muß. ee e e eee n n 
Sinter. Nennen die Bergleute eine flaßige taube materia, fo ſich allhier auff dem Waſ⸗ 
ſer / fo aus dem Gebuͤrg dringet / außfüͤhret / an das Geſtein oder Zimmer ſetzet / und ſeht verbaute 
Wann der Sinter roth / halten die Bergleute dafür / das Erg ſey nicht weit mehr. e 
Trop ffſtein. Iſt / eine weißlichte Male. i / ſo ſich gleichfals auf dem VWaſſer außſahret 
und ſetzet / wuo auch Weißſtein geheiſſen. He, 
Berg⸗Art. Iſt / der rothe Moß / ſo aus dem Buchenen Holtz in den Stollen waͤchſet. 
Sundiger Gang. Iſt / der gut Ertzbey ſich fuͤhret. „ene f 
Edler Gang. t der ſchoͤn und reich Ertzhat. „ Weine 
Salband des E anges. Iſt / die Scheidung des Ganges und Geſteins / wird auch des 
Ganges Beſtech genennet. 5 en eee n. 
K Steinſcheidung. Iſt / das Geſtein / fo ſich am Salband abſetzet / wird auch wol Raſen⸗ 
g genennet. ö A ee 5 120 2 
Berg. Iſt / Erde und Geſtein / fo nebenſt und unter den Eitzen mitbricht. un" 
Schmand. Iſt / kleine naſſe Erde. Kut, See 
Berg⸗Art. Iſt / Geſtein von Farben unterſchiedlich / das in ae 1 7 ge⸗ 
ließ Quartz / 


HD 


vi 
PS 


brochen wild / und kein Metall bey fich fuͤhret / als bey dieqſen Bergwercken / Plende / Kieß / 
Spaat / Schieffer / Hornſtein / Bleyſchweiff/ Letten / Eiſenſchüßig / roth Gebuͤrg: Dieſes ſeynd 
alle taube und leere Berge Arten / verkundſchaffen aber / jedoch eine vor der andern Ertz / ſo bald 
aber ſolche Berg⸗ Arten Metall bey fichführen/ werden fie Ettz / und nach den Berg⸗Arten⸗ darcin 
fie brechen / Spaatig⸗Ertz / Hornſteinigt⸗Ertz / Bley chweiffig Ertz genennet. 
Plende. Iſt / eine Berg⸗ Art / ſo ſehr glintzert / aber doch kein Metall bey ſich fuhrt / ſt 
von Farben g | REDE DRG 
Rieß. Iſt / eine ſehr feſte von Farben unterſchiedliche Berg⸗Art; So / ob er zwar di 
Bergleute offt ungewiß macht / fo bezeuget doch offt die Erfahrung bey den Alten / das Silber 10 
Kupffer allhier darunter breche / zu Latein nennet man ihn Pyriten / daß er Feuer gibt / wie ein 
Seuerſtein / und zum heil eine rechte Feuerfarbe hat / vid. Matthef. concione 10. Sarept. dalclh 
meldet er: Es nenne Ariſtoteles denfelben Pyromachum ‚weil er ſich im Feuer waͤhret / und 
demſelben nicht leichtſich matten und uͤberwaͤhzigen läßt, haͤlt auch das Silber feft an ſich; ö 
mey net auch dieſer Berg⸗ Prediger er habe von dem Teutſchen den Namen Ki ae n 
ein Kießling / er derivirt es von Markafit, und hält es fuͤr ein verbrochen Wort / wie (verba ſunt 
Nattheſil) bey uns Grete von Margretha. 2. Wird auch Kupffer⸗Ertz Kieß genennet; Waſſer 
Kieß Pen leere u fo 155 — on Kupfer Ae - n mM 
warız oder Querz. Iſt / eine Berg Art // ſo wer eint Ert Jarbe hat / aber nicht bey 
ſich tu hret / Quertz dicitur, quaſi dicas Quite Ertz. ＋ vrüarbeb 5 aber nicht bey 
x ge“ 4 S 1 


Berg⸗ N ASE 9 


Spaar. Iſt / eine weiſſe glaͤntzernde Berg⸗Art / ſo nirgends zu Nutz / als daß etwa der fo 
genannte Silberſand davon gebrannt wird / die Bergleute nennen den Spaat die Erg Blume / 
auch Ertz⸗Mutter / weil es gern auff Ertz zeiget. . 
Schieffer. Iſt/ ein blau geſchmeidig geſteinn. Me Wein 

90 ge en uch N und braune Berg⸗Art / ſo zwiſchen den Ertzen bricht / und dieſel⸗ 

r ſtrenge macht. Nen 1 8 re : | 
Bleyſchweiff. Iſt / eine leere Berg⸗Art / o das Anſehen hat / als waͤre es gediegen Bley / 
kan aber mit Feuer ſchwerlich gezwungen werden. Das Ertz ſo darinnen bricht / heiſſet man 
lg gErtz / es wird auch wol das Bleyſchweiffig Ertz / simpliciter Bleyſchweiff ger 
ennet. ? Wen 1 N 
Letten. Iſt / ein ſchmierig Geſtein / das fett und zehe iſt; find unterſchiedlich / als graue / 
gelbe / weiſſe und ſchwartze Letten / dieſeletzte Art halten die Bergleute für die beiten, 

Eiſenſchuͤßig. Iſtſeine dunckel⸗braune Berg⸗Art / nicht ungleich dem Eiſenſtein. 

Roch Gebuͤrg. Iſt / ein roth ſehmierig Geſtein / 

Ertz. Iſt / was guͤltig Metall bey ſich fuhret. N 83 
Gehalt des Ertzes. li wie reich ein Etz an Metall ſey / oder wie viel Pfund Metall 
SGediegen Ertz. Iſt / das rein und fein Silber bey ſich fuͤhret / und ſich prägen und 
ſchmieden laͤßt / ehe es in das Feuer koͤnmmt. BR ! 7 0 
Trum ⸗Ertz. Iſt / reich Ertz / daran der halbe Theil Silber. 

Edel- Ercz. Iſt / reich Ertz / von ſtattlichem Gehalt / Syn. derbe Ertz fein Ertz. 
Unedel Ertz. Iſt / das zwar Silber hältzaber gar geringes Halts iſt. 

Scheid ⸗Ertz. Iſt / außgelaſſen Ertz. 

Gemein Ertz. Iſt / das ausgeſchiedene Ertzz. ee eee 
dn Stuff⸗Ertz. Iſt rein Ertz ſo nicht Bergſchüßig / wird gemeiniglich trocken gepucht. 
er . Iſt / zertrimmert Eitz / das Bergſchuͤßig / oder da es mittele oder ſchnurle Berg 

runter bricht. 5 | 930 
Angeflogen Ertz. Iſt / da nur ein wenig Metall / gleich wann es gemahlet waͤre / anſitzet. 

Glaß Ertz. Iſt / ein derb pleyfarbes Ertz / faſt dem gediegen Erg an der Gute zu verglei⸗ 
chen / und oll demſelb 'n im Feuer uͤber den sten Theil nicht viel abgehen. R 
Aae üleig Erz; Iſt / eine Art feines Eitzes / wird alſo von der Gute / daß es gültig) 

Me ne * 8 1 s { u 1 | 3 1 N 950 ; 
Bothguͤltig Erg; Iſt / eine Art gutes Ertzes / braunroth / und fol über den halben 
Theil gut Silber halten / die Bergleute ſagen: Das Ertz blutet. N i 0 

Glantz oder grob⸗glaͤntzig Erg. Iſt / das fehr glaͤntzet / wird auch Bauer⸗Ertz genant⸗ 

Gan Bauer⸗Ertz. Iſt / auch vorzeiten zum Andreas⸗Berg / das gediegen Ertz genennet. 
Horn Erg. Iſt/ eine Art durchſichtiges Eitzes / von herrlichem Gehalt. IR 

5 ee Hande fees lern. Iſt / von geringem Glantz / aber oͤffters reichers 
Halts/ Opp. iſt grobſpeißig. N der man Aer ei, x 
— Re Iſt / eine leere Berge Ait / weißlich / und ſoll im Zwiter (Zinn⸗Ertz) 

J eee eee MIA Kg 

Each Iſt / ein Stück Ertz / als man in der Hand haͤlt / andere aber heiſſen / das einen 
Handſtein / wann ein ſolch Stück ausſiehet wie ein recht Creutz / und doch kein Metall fuͤhret / 
dafern es aber Metall führet / heißt es ein Stuck Ert. 5 8 
Wand⸗Ertz. Iſt ein Stuͤck Erz a f 

Wandberg. Iſtein Stück Berg oder Geſtei n. 

Grauble Ertz. Seyn dieklein abgeftoffene Stücklein Ertzvor dem Puchwerck! 

Unverliehenen Feld. Iſt / das noch nicht gemuͤthet iſt / ſondern im Freyen ligt. 

Opp ſit. Iſt / verliehen Feld. u ve 
Verwundet Feld. Iſt / da allbereit eingeſchlagen und gearbeitet iſt / Synonima ſeyn; 
Verſehroten Feld / verritzet Feld / verfahren Feld / verbrochen Feld. 
Ohnverwundet Feld. Iſt / wo noch nicht eingeſchlagen und gebauet iſt. Syn. Unver⸗ 
ſchrotet Feld / unverritzet Feld / unverfahren Feld / unverbrochen Feld. 8 

Sanfft Gebuͤrg. Iſt/ da das Gebuͤrge am Tage nicht ſtickel / ſondern im flachen Feld. 
Setrieb. Iſt / am Gebuͤrg die Sommer⸗Seite / e gr. der Gang liegt im guten Getrieb / 
iſt: der ang liegt ander Sommer⸗Seite.ꝛu 8 
Feſt Gebuͤrg. Iſt / wann das Gebuͤrg feſt zu gewinnen / wann es ſehr feſt / ſagen die 
Bergleut / das Geſtein will ſich nicht laſſen Stuffen / oder nimmt die Oerter nicht an. 

Knauer. Heiſt / wann in dem Gange ein feſtunartig Geſtein im Feld / wann ſolches gez 
ſchichet / ſagen die Bergleute: Es iſt mir ein harter Knauer oder unartiger Camp een a 

Wacke. Iſt / ein feſt Geſtein / rund / und gleich ſam als eine Pfirſche / mit einer feſten 
uud harten Haut oder Futter umgeben wann dieſes geſchiehet / ſagen die Bergleute / es iſt mir ei⸗ 
ne Wacke vorgeſchoſſen. Fü ee he“ i ; 
far n Iſt / ein feſt Geſtein / daß / wann man darauff ſchlaͤgt / das Eiſen gleich⸗ 
am gellet. 0 f 
9 e $ Schne⸗ 


Sun 
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Schnedig oder ſchneidig Geſtein. Iſt / wann das Geſtein leicht zu gewinnen / wird 
Keilhauen⸗Gebuͤrg genennet / weil daſſelbige mit Keilhauen kan erlegt werden. 
ladderichte Wand. Iſt / die ſehr klüͤfftig / und ſich gerne brechen laͤßt / als Schieffer. 


* 


Gerollig Geſtein. Iſt ſoß Geſtein / davon ſtets etwas abreiſſet / und nachfaͤllt / wird 
auch Treibſand oder Rollert genennet. ER Une 
Alter Mann in der Gruben. Iſt / der von den alten hingeſtuͤrtzete / oder von eingegans 
genem Gezimmer vermuͤlmete oder verfaulete Berg. f | 
Im alten Mann bauen. Iſt / ſolchen Ber wegarbeiten. 8 f 
Der alte iſt andem Ort ſchon geweſen. Iſt / das Ertz iſt von den Vorfahren allbes 
reit weggenommen. | 2er 1281 
Lagerwand. Iſt / 1. ein feſt Geſtein darauff Beltze (Seulen) geſetzet werden / 2. ſeſt 
Gebuͤrg / da man keines Zimmers benoͤthiget iſt. 8 


Arbeit in den Gruben. | [ 


Eld Ort treiben. Iſt / wann man auffdem Gang fort arbeitet / und denſelben entbloͤß⸗ 
ſet / wird auch genant Ertz uͤberfahren. ' 3 Te 
Sitz⸗Orr. Iſt / wann ein Ort drey viertel Lachter / auch wol ein halb Lachter / ſitzend 
von den Bergmann fortgetrieben wird; Es wird auff den Straßen gemeiniglich alſo angeordnet / 
daß ein Heuer mit dem Spitz⸗Ort fortfüͤhret / und der ander Die Straſſen nachhauet. 
Sitz⸗ Pfahl. Iſt / das Holtz darauff der Hauer ſitzet. g 
Guerſchlag. Iſt / ein Ort / ſo auffs hangende oder liegende nach neuen Gaͤngen und Er⸗ 
tzen getrieben wird. 5 3 
Aus längen. Iſt / ein Ort neben den Gang treiben. 5 7 
Ortweiſe auff dem Haupt gange auslaͤngen. Heißt / einen Ort vom Hanptgang 


nach zufälligen Geſchicken treiben. N N- 
Anſetzen. Iſt / anfangen einen Ort zu treiben / der heuer iſt beſeſſen / das iſt / er hat das Ort 
angefangen zu treiben. Men, 
Eine Zeche belegen. Iſt / zu erſt darauff arbeiten laſſen. 
Anbruch. Iſt / wann man einen Gang uberfaͤhret oder antrifft, | . 
Gänge überfahren. Iſt / dieſelbe antreffen / Es iſt noch kein Ertz überfahren / das iſt / 


man hat noch keines antroffen. 5 
Durchſchlag. Iſt / wann man Oerter gegen einander treibe / und dieſelbe zuammen kom⸗ 


10 


men. 
Entgegen laͤngen. Iſt / ein Gegen⸗Ort an den Haupe⸗Ort treiben. > 
Einkommen. Heißt wann man die gegen einander getriebene Oerter verfertiget / und 
mit denſelben zuſammen kommt. | 8 21 
Die Oerter ſeyn einkommen. Heiſſet / der Durchſchlag iſt gemacht. . 
Verſchraͤmen. Iſt/ wann man neben dem Gang hinarbeitet / und den Gang ſtehen laͤſ⸗ 
a die Schloͤſſe deſto beffer werffen koͤnnen / Syn. Den Gang verſtoſſen / den Gang gus⸗ 
ahren. d 
Stroſſen. Iſt / der Gang⸗ dergerftrömet iſt. Fi | 
Schwebende Stroſſen. Die durch über ſich brechen genommen werden. 2 
Stoß. Heiſſet der Ort / da die Stroſſen ſich endigen / und nicht weiter verſchraͤmet iſt. 2. 
Wird auch ein Stoß genannt die Marckſcheid in den Gruben / da die Zeche abfehren muß. 
Nachſchlagen. Iſt/ die Eitze wann fie verſchraͤmet / weghauen. 
ſoch ee Iſt / Ertz loß ſchlagen / oder herunter ſchieſſen / oder auff was Weiſe 
olches geſchehen kan. f ö 
Unterhauene Waͤnde. Wird genannt / das Geſtein uͤber den Stroͤſſen / müͤſſen gefaſſet 
werden / daß ſie nicht herein geben. 8 N 
8 ziehen ſich. Iſt / ſie wollen herein fallen / der Steiger muß ſie alsdann mit Ge⸗ 
zimmerfangen. f . 
Waͤnde zuſtopffen. Iſt / dieſelbe entzweyſchlagen. syn. Waͤnde zerſetzen. | 
Streck. Iſt / ein Ort / da das Ertz oder Gebuͤrg weggenommen, 2 Ein Ort in der Gru⸗ 
be / ſo gleich als ein Stolle außgebauet / und ſind unterſchiedlich: 1. Eine Waſſerſtreck iſt / darauff 
das Waſſer aus der Gruben nach dem Stollen oder Kunſt geführet wird. Dieſe wird auch 
wol die Kunſt⸗Strecke genennet / 2. Zu forder Streck iſt der Ort vom Ziehſchacht biß an das 
Fuͤll⸗Ort des Treib⸗ Schachtes / wodurch der Zufoderer den Berg oder Ertz zu Seil ſchicket. 
Geſenck. Iſt die Abſinckung in der Gruben. 25 
Auff den Geſenck arbeiten. Iſt / die Grube abteuffen oder tieffer machen. 
Thieffſtes. Iſt / die Sohle in der Gruben. 
Erbtieffſtes. Iſt / 1. Das Geſenck / ſo im tieffſten angefangen / 2. Das Geſenck ſo an 
andern Ort in einer Gruͤbe gemacht / und tieffer als das ander eingebracht. f 
Furſt. Iſt / der obere Ort in der Gruben. | 
Schwebende Furſt. Iſt / da auff der Furſt / die Ertze uͤber ſich verfahren / oder mit 


aber 1m; brechen gewonnen werden. 
Über 


152 SBerg-PHRASES. li 
. . Überfichbrechen. Iſt / in die Höhearbeirenund Erglangen. 
— fefte/ oder Bergfeſtung. Sind das feſt Geſtein oder in Ermangelung deſſen die 
Ertze / ſo die Bergleute ſtehen laſſen / der. Gruben deſto beſſere Haltniß zugeben. 


IER MINI bey den Schächten / und 
| Foderungen. ! 


cChacht. Iſt / ein in die Tieffe gebrochene Weite / wodurch der Bergmann in die Grube 
hret / und das Ertz und Berg dadurch fordert. 
aid Ziehſchacht oder Kichtſchacht. Iſt / dadurch das Ertz mit dem Haſpel gezo⸗ 
ZJuforder⸗Schacht. Iſt / unter dem Treibſchacht / dadurch das Ertz aus dem tieffeſten 
biß auff die zuforder Streck gebracht wird. 1 i 0 li 
Treib⸗Schacht. Iſt / dadurch mit Pferden oder Kehrraͤdern getrieben wird. 
Seigerſchacht. Iſt / wann er gerade niederfaͤllet / und weder hangendes noch liegendes 


PR Donleger⸗Schacht. Iſt / wann der Schacht flach / und hangendes oder liegendes hat. 
WMWetterſchacht. Iſt / dadurch das Wetter ſich in die Grube ziehet. 

ford e, Iſt / eine ſolche Weite nehmen / da man mit Tonnen den Berg und Ertz 
rdern kan. 

Pr Schacht faͤllen. Iſt / denſelben abfinden. 

5 Baͤu. Iſt / ein Gebäude / ſo uͤber den Schacht geſetzet wird / daß es in denſelben nicht 
gne. 

Kubel und Seil einwerffen. Heiſſet / wann man geſchürfft / und der Schurff zu tieff 

ben daß der Bergmann einen Haſpel daruͤber ſetzen muß / damit er den Berg zu Tage außzie⸗ 
en kan. 


6 Dur Iſt / ein Inſtrument mit einem Seil / damit durch Menſchen⸗Haͤnde und Auff⸗ 
ziehung Berg oder Ertz gefordert / oder aus der Gruben zu Tag gebracht wird. - 
rg, Serben Iſt / Berg oder Erg auß der Gruben ſchaffen. 5 

Jufoͤrdern. Iſt / Berg und Ertz aus den tieffſten durch den Ziehſchacht biß auff das Fuͤllo t 
Treibſchachts bringen. 


Foͤrdernuͤß oder Forderung. Iſt / der Actus , wann Berg heraus gefordert wird 


r 


e ſt / in der Gruͤbeeine Weite gebrochen / da der Haſpel ſtehet. Mattheſ. nen⸗ 
nn ergleute Zunffthauß / weil daſelbſt die Bergle ute / wann fie ihre Schicht verfahren 
1 


ſich ſammlen. Ä 
Süllore. Iſt / der Raum in der Grube gebrochen / daß man Ertz und Berg dahinftürger. 
Ertz oder Berg zu Seil zu ſetzen. Iſt / ſelbiges auff das Fuͤllort / da angeſchlagen 
wird / bringen. Syn. Ertz oder Berg zu Seil ſchicken. Ban: 
Sturtzen. Heißt Schuͤtten. 6 
Pfuhl⸗Baͤume. Seyn das Fundament des Haſpels. BE! } 
e Sind Hoͤltzer / darinn die Hafpelftügen ſtecken / und quer Über die Pfulbaͤu⸗ 
me liegen. 5 
95 e Seyn die beyden Hoͤltzer / ſo in den Schwellen gerade auffſtehen / und den 
dennbaum halten. f 
Pfuhl⸗Eiſen. Sind umbgebogene dünne Eiſen / in welchen die eiſern Knoͤpffe des Ren⸗ 
baums (die Naͤgel / fo beyderſeits des Renbaums befeſtiget ſind / an denen das Haſpelhorn ſtecket) 


umbgehen. i g N 
A un oder Rund baum. Iſt / das rundte Holtz im Haſpel / auff welchem das 
Bergſeil auff und abgehet. 8 ! 82 
Haſpelhorn. Iſt / die hoͤltzerne Handhabe an dem Rennbaum / daran die Haſpel⸗Knech⸗ 
te den Haſpel ziehen; bey den Rammelsbergiſchen Bergwercken ſind ſie gantz von Eiſen. 
Bergſeil. Sind haͤnffe Seil / daran der Kuͤbel haͤnget. a EN 
Bergkuͤbel. Iſt / ein Gefaͤß / worinn Berg und Ertz aus den tieffiten den Ziehſchacht / 
hinauff auͤff den Fuͤllortdes Treibſchachts / oderzu Tage außgefordert wird / ſind zweyerley / ein 
Mannſche oder zwey Mannſche Bergkuͤbel / jene ſind / die ein Haſpelknecht / dieſe die zween ziehen 
müͤſen / die Bergkuͤbel / werden Schockweiſe gefordert / und J. Schock zu einem Treiben ge⸗ 
nommen. | 0 
Hengbanck. Iſt / der erhobene Ort vor dem Ziehſchacht / vor den Treibſchacht heiſſet der 


Ort die Stürg. * 
Pferd treiben. 


abel. Iſt / das rundte Gebaͤude / worinn . reed W 
\ Vorhaus. Iſt / das Gebaͤude an dem Geipell uͤber den Treibſchacht. ech 
6 2 echen 
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Zechenhaus. Iſt / ein Hauß nahe bey den Zechen / worinn die N SR 115 
fahren, 5 — verrichten / auch allerhand Nothdurfft aun Berg, Abel behu 0 50 ver⸗ 
wahren. t IN year a 
? Einzug. Iſt / da viel oder nur etliche Gruben bey einander liegen. a EN | 
Spießdaͤume. Sind lange Seulen an den Gabel / ſo denfelben die Rundte geben. 
Schuͤe. Sind di kurtze Hoͤltzer oder Schwellen / darinn die Spießbaͤume ruhen. 
Steltzen. Iſt / der Stutz / der an einer Seite des Schuhes ſtehet / und unter die Spieß⸗ 
baͤume getrieben wird. 0 b 
Knopff. Iſt oben im Gäbel/darinndie Spießbaͤume beveſtiget werden. 
Creutʒ oben im Gaͤbel. Iſt / welches den Spießbaͤumen eine Haltniß giebet. 
0 Laſchen. Iſt / der ein Schnidt im Creutz und Spießbaͤumen / daß ſie in einander gefd 
get ſeyn. / {34 12 a 
Holm. ty ein Holtz im Creutze / worinn die Buͤchſe) zu Goßlar heiſſet es ein Schue⸗ 
Buͤchſe. Iſt / die Cavitaͤt in dem Holm / darinn der Zapffe umlaͤufft. v 
erde. Iſt/ der Grund im Gäbel/darauff die Pferde umblauffen. 4 
Keſſel. Iſt / ein Loch mitten im Gaͤbel / darinnen aber Schue der Spiellen. 

Schue im Keſſel. Iſt / das Holtz darinnen ein ſtaͤhln ers Pfaͤnnlein in deſſen Spur das 
Creutz der Spindel umblauffet. N. 
Spur. Iſt / das Centrum in der Pfann. 8 u 13 

Creutz inder Spindel. Iſt / der eiſerne Zapffe / fo oben als ein Creutz geſtalt / wiegt ein 
und halben Centner / und wird mit Stahl wohl verwahret. n 
Spindel. Iſt das Holtz / ſo gleich auffſtehet / daran die Trifft und der Korb. . A 
Korb, Iſt / das runde Geſtang um der Spindel / darauff das eiſern Seil. a 
Eiſerne Seil. Iſt / die groſſe Kette / daran die Tonnen auffgezogen werden / wird auch ein 
Gaͤbel⸗Se il genannt. N 8 e 
Das Seil kollert. Wann daſſelbe entzwey brieht. 10 f ö 
Seil aufftragen. Iſt / daſſelbe um den Korb machen. F, 
Korbſcharben. Seynd die Hoͤltzer am Korb. e 
A Trifft. Iſt / der Baum fo quer durch die Spindel gehet / woran beyden Seiten Tocken 
haͤngen / wird We Schwengbaum genennet. 2 
Tocken. Seynd die Hoͤltzerſo an beyden Seiten der Trifft hängen / an derer einer der 
Schemel und die Wage. 1 1 | 
Schenckel. Sftdeß Fuhrmanns Sitz. | 33 
1 Wang. Iſt / der Schwengel die Hacken am Schtoengel werden zu Goßlar die Zuckle 96 
ennet. a 


* 


huͤnget / zu Goßlar heiſſet es ein Schurtzam Bock / die Tocken nennen fie Boͤcke. 

Hund. Heiſſen die Bergleute das ſtarcke Stlickholtz / ſo fie an die Tocke hangen / welches 
das Holtz fo in die Grube gehaͤnget oder gelaſſen wird / hemmet und auffhaͤlt / daß es keinen 
Schuß thue / aliam ſignificationem vide infra bey dem Stollen. . 

Hunds ring. Iſt / an der andern Tocke / darein der Hund befaͤſtiget wird. 
Scheiben. Seind die runden Hoͤltzer uber dem Schacht worauff das Seil laufft. 
Waltz. Iſt / ein Eiſen den Seheiben von;. Zollen / ſo auff dem Steg liegt. 2. Das rund⸗ 
te Holtz auf dem Steg / darauff das Seil gehet. * 

Klobenring. Iſt / ein Glied / ſo auffgebeuget werden kan / womit die Tonne an das 
Seil gemachet / auch die gebrochene Glieder gehaͤnget werden. wine 
Schröter. Iſt / ein Hammer / unten dick / damit die Klobenringe auffgehauen werden. 
Seil⸗Hacken. Iſt / eine eiſern an beyden Seiten gekruͤmter Hake / womit die Seile / 
wannſie Reiſſen aneinander gehaͤnget werden / biß ihnen wieder geholffen wird. 0 

Schurtz. Iſt / eine doppelte Kette / fo in Stuͤrtzen in den Ring unter die Tonnen gehaͤn⸗ 
get wird / iſt zu Goßlar von dreyen / Strengen. | 

Tonnen. Sind Gefaͤße / darinnen das Ertz durch Pferde aus der Gruben gezogen wird / 
zu Goßlar ſeynd ſie rund / ſind zweyerley: Ein Mannſche und zwey Mannſche Tonnen / jene ſind 
auff dem T Bergwercke niemals / ſondern bey den Communion-Bergwercken ges 
brauchet / jetzo aber daſelbſt auch abgeſchafft / auſſer daß in etlichen Gruben / da die groſſen Ton⸗ 


nen nicht koͤnnen angeführet werden / dieſelben noch braͤuchlich find / daſelbſt aber fordern ſie an 


ſtat 40. groſſer Tonnen / 40. kleine / die denn ſo viel austragen ſollen. f N 
Treiben⸗Ertz. Iſt / eine gewiſſe Zahl Tonnen Ertz find zweyerley allhier / nemlich kleine 
vi 5 Ma hen. Eine kleine Treiben hat allhier 40. groſſer Tonnen / eine groſſe Trei⸗ 

60. Tonnen. N 


Schmiede ⸗Koſt an den Tonnen ſehn. 
Reiffe. 
4. Cao die Reiffe halten, . | 

| 2. Creutz 


Heintzen Seil. Iſt / die Kette unter dem Schemel an der Tocke / woran die Wage 


4 


ite be d 8 | 13 
Y 2 Ss e die Tonnen gemachet werden. 


Pfad. 3. den apa 8 Schu hänge fer Seftagtnirg, Centner und etliche 
Pfund 


Anden Goßlanſchen rundten Tonnen. 


aß 
4 Hengkappen / fo zugleich mit über den Boden gehen. 
n Ne Ring / wiegt der Beſchlag nur sr, Pfund. 1 


„Bergleute fo bey den ran shraneierden . 


11. 


Mrrſchlager. ſo auff A Fuͤll⸗Ort 1 90 goder Ert in die Tonnen ſtürtzen. 
Anſchlegen. Heiſſet den Berg oder Ertz alfo in die Tonnenbringen. 
Stuͤrtzer. Sind Bergleute / ſo am Tage auff der Sturtz des Teibſchachts ſtehen / 
12 das geforderte Ertz aus den Tonnen in die Lauffkarrenſtültzen und auff die Halle lauffen / 


auff einen Schubkarren dahin bringen. 


Auffſauberer. Sind / die das abgeſtoſſene kleine Ertz wegbringen / und vor der Sturtz es 
auffiaubern, * 

Ausrichter. Sfr der Bergmann / ſo achtung gibt / daß die Tonnen nicht an einander 
haken / tondern ohnverhindert in den Schacht guff⸗ und niedergehen ( bey den Kehrrad treiben / 
wird er * genennet / weil er Zeit des Stürzen das Waſſer ſchützen / und das Bremsrad 

ängen mu | 
ha | % aupffß. Also rufftt der Ausrichter / wann der Fuhrmann di Pede zurück treiben ſoll. 

Bahrt. Iſt / ein Holtz oder Buͤſchlein ſo die Stuͤrtzer an a Tonnen ſtecken / und den 


1 der Gruben ein Zeichen geben / daß die treiben Zahl voll. 


chzehler. Iſt / der am Tage achtung gibt / daß die völlige Treiben oeſchehen es wer⸗ 
den gerhemiglich arme beſchaͤbigte und lahme Bergleute darzu genommen. 


Kläehrrads treiben. 


Ehrrad. Iſt / ein Rad mit gedoppelten Schauffeln / die zu beyden Seiten geſetzet "say 

damit das Rad bald recht bald linck umbgehen koͤnne / an deſſen Welle der Korb und 5 i 

Bremsrad. 

Korb. Iſt / das Geſteng an der Welt darum das Seil. 

Bremsrad. Iſt / ein kleiner Rad an der Kehrrads Wellen welches aber und unten, da 

ſtützet wird / oder ſonſtdas Rad ſtilleſtehen ſoll/ mit 2. ſtarcken Hoͤltzen / a 
9 andhabe ſo die Brems heiſſet / ra aufgehalten d. 

Cætera conveniunt. f 


Gezimmer in den Geſchaͤchten und Gruben. 


Röftbäume, Sind Hoͤltzer fo im Anfangdes Schachts singt werdern / 17 das 
Geſier geſetzet wird. 

Gefier. Sind die oͤberſte Joͤcher in Schacht. f 

Tragſtempel. Iſt/ das Holtz darauff der Schacht ruhet. 
"scher oder Kocher. Sind Holzer fo quer auff die Tragſtempel galten ſolche 
Hoͤltzer hinlegen / h:ift das Gebirg mit Kuͤchern einſtreichen / zu Goßlar heiſſen fie Schrot. 

Ein Strichholtz. Iſt / das denen Loͤchern entgegen geſetzet wird / zu Goßlar nennen ſie 

dieſes Holtz Hauptholß. 

Verpfaͤndt. Iſt/ kurtz geſpalt Holtz / ſo in den Ritzen zwiſchen die Jocher geſchlagen 
wird / ſolches Auen chlagen / heiſſet verpfaͤnden. 

Wandruthen. "Sind grofe-Dölge zus. 7. Spann ſo vor die Jocher geſetzet werden / 


und demſelben haltniß geben. 


Tumhoͤltzer. Sind ſo in die quer in den Schacht geleget werden / woran die Schacht⸗ 


Fangen / befeſtiget / und die Jöͤcher für Schaden / ſo die Tonnen thun koͤnnen / dadurch verwah⸗ 


ret werden 
5 Anfälle. Sind Hoͤltzer zu J. oder 6. Spannen / welche das hangende halten muͤſſen / zu 
Goßlar / weil die Schaͤchte Seiger / find in den Schaͤchten keine Tumhoͤltzer / Wandruten ͤnoch 
Anfaͤlle von noͤthen. 

Gectrieb. Iſt / wann in gerolligem Geſtein man 1 und mit Pfaͤhlen das nach⸗ 
rĩeſſeln oder nach ſchieſſen deß Kaus verhuͤtet. Anfie 


. 
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Anſtecken. Heiſt ſolche Arbeit anfangen / ex gr. die Streck muß mit Getrieb angeſte⸗ 
cket werden / iſt / dieſelbe muß mit Pfaͤlen verbauet werden. . ‚Al 2 
Spreigen. Sind Hoͤltzer zu 2. 3. 4. Spannen / damit die baufaͤllige Gezimmer im 
Nothfall geſtuͤtzet werden. „ ”" 
tſtempel. Sind Hölger ſo tief auff beyden Seiten eingeſchnitten / und zwi⸗ 
ſchendie Wandruthen und Anfaͤlle getrieben werden.. 
Aus lauffen. Iſt / die Wandruten und Anfälle außhauen / daß der Stempel Zapffen 
darein kan getrieben werden. ier 
Zapffen. Iſt / das unterſte außgehauene Ende der Stempel. 1 N 
Schaar. Wird genannt der Einſchnitt an den Schachtſtempeln. N 
Schacht ⸗Latten. Sind geſpaltene kleine Baͤume / daran die Berg⸗Kuͤbel auff und nie: 
der gehen / zum Zellerfeld werden fie Scheid⸗Latten genennet. BET g 
Kaſten. Sind / wann man in den Gruben weite gebrochen / und ſtarcke Stempel ins han⸗ 
gende und liegende angetrieben / Stangen ſo Kaſten⸗Stangen heiſſen / auff die Stempel legt / und 
hernach die Forderung zu erſparen den gewonnenen Berg darauff ſetzet oder ſtuͤrtzet. 

5 dice Berg. Iſt / Erde und Geſtein / das auff die Koſten oder alte ſtrecken verſetzet 
und geſtuͤrtzet wird. | Ban x k 
g 1 Iſt / ein Loch ins feſte Geſtein geſchlagen / worinn die Stempel geſetzet oder ge⸗ 
eget werden. ö | ? 2 

Schußbuͤhne. Sind Hoͤltzer ſo uͤber den Schacht geleget werden / daß der Bergmann 
ſicher darunter arbeiten kan. N N 1 te a 
Den Schacht zubuͤhnen. Iſt / denſelben mit Schachthoͤltzern zu legen. “= 
Neun . Sind / damit fie den Schacht / wann durch denſelben nicht gefordert 
wird / zu legen. | Kl | \ | 
Buͤnen in Schacht. Sind die Abfäge im Schacht / fo um deſto beſſer die Fahrten an zu 
haͤſpeln und den Bergleuten die Fahrung zu erleichtern gemachet ſind. 
Fahrten. Heiſſen die Leitern / die Bergleute koͤnnen nicht wohl leiden / daß man fie Leis 
tern nenſ et / ſondern der Schinder fuͤhre Leiteren / die Bergleute braucheten Fahrten. 
Schenckel. An der Fahrt find die beyden lange Hoͤltzer / darinnen die Sproſſen ſtecken. 
Die Fahrt anheſpen. Iſt / dieſelbe befaͤſtigen. f 
Fahrt hacken. Eid eiſerne Hacken / damit die Fahrten / wann ſie im feſten Geſtein 
nicht koͤnnen befaͤſtiget werden / aneinander gehaͤnget ſeyn. a | 
Fahrt⸗Klammern. Sind hohe Klammern die an denen Orten / da imeinfahren die 
Fahrten zu Euig hingeſchlagen ſeyn daß / an ſelbige die Bergleute ſich halten koͤnnen. 
Fahrt heſpen. Sind halbe Klammern / damit die Fahrten angeheſpet werden. 
18 den Vacht ſchiemen Sind Eiſen die an die Schaͤchtſtangen / da fie wechſelen / geſchlagen 
erden. N f 
Schacht naͤgel. Sind groſſe dicke Nägel die zu Befeſtigung der Schachtſtangen gez 
braucht werden / zum Zellerfeld werden die Scheid Lattennaͤgel genennet und geſchrieben / ſind 
zweyerley / halbe und gantze Schachtnaͤgel. N | 5 
Vorſchlag. Iſt / ein Stuͤck Eiſen von 1. biß 1. und halb Pfund / ſo vor die Stempel 
und Spritzen geſchlagen wird. N 8 a 
chacht auswechſeln. Iſt / an Statt faulen Gezimmers friſches ſetzen. 
Den ʒtehſchacht nachrichten. Iſt / machen / daß er / gerad nach unter den Treib⸗ 
ſchacht komme. A — 


TER MINI und Gezeug bey dem Bohren. 


oͤhrer. Sind geſtaͤhlte Eiſen unten viereckig und ſcharff / womit die Schießloͤcher ins 
Geſtein gebohret (geschlagen werden. * 
Zubruͤſten. Iſt/ Anfangs mit einem Berg⸗Eiſen auff den Ertzen oder Stroſſen 
2 N daß der Boͤhrer feſt ſtehen kan / wann ſolches verrichtet ſaget der Bergmann: ich har. 
e die Bruſt. ö X 
3 Gre Peuſchel. Iſt / ein mittelmaͤßig Feuſtel oder Hammer / womit auff die Boͤhrerge⸗ 
chlagen wird. 

Wiſcher. Iſt / ein Art von Cretzer / woran ein Plunde geſtecket / und mit demſelben die 
Schießl ocher gereiniget und getrucknet werden. N 

Alub. Iſt / eine Zange / womit der Boͤhrer / wann er zubricht / gefaſſet und heraus gezo⸗ 
gen wird. 

Schieß⸗ploͤcke. Sind Hoͤltzer / wodurch ein Loch gebohret / und nachdem er das 
Schießloch auff das Pulver getrieben / das Zuͤndpulver hinein geſchuͤttet / und mit Schwefel als⸗ 
dann angeſtecket wird. 5 8 

Schieß ⸗Spreitzen. Sind Hoͤltzer / welche auff die Schieß ploͤcke geſetzet / und an das 
Geſtein getrieben werden / daß der Plock fo bald nicht in die Höhe fliegen / fondern der Schuß de⸗ 


ſto beſſer umb ſich greiffe. 
5 Plock. 7 
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Plock⸗boͤhrer. Sind damit die doͤcher in die Plöcke gebohr i 
IR ag S en ie doͤcher in die Ploͤcke gebohret werden / das Loch in denen, 


Schneide an Bohrer zu machen. Iſt / wann dieſelbe gebrochen / ihn anſchweiſſen / 
und gleichſam neu machen. N a PA 

Schießbleche. Sind Eiſen / ſo zwiſchen die Spreitz und Schießplock geleget werden / 
5. verhüten / daß die Spreig vom Plock nicht geſpellet wird / werden auch Schießſtücke ger 


Raͤmnadel. Wird / da die Spur durch das Schlagen zuſammen ſetzen ſolte / gebrauchet / 
und damit in derſelben auffgeraͤume t | 

Pfuͤtz⸗Eymer. Iſt ein Gefaͤß / damit i. das Waſſer in den Sumpf gepfügermirdy 2. 
die Saͤtze an der Kunſt eingefriſchet werden auch 3. bey den Bohren Waſſer halten muß / wird 
auch eine Stüntze genennet. 8 i | 4 

Fimmel. Iſt/ eine Art Keile / aber ſpitziger / und hat bey herein treiben der Waͤnde / ſo von 
dem Schieſſen berüͤhret / gaͤntzlich aber nicht herein geworffen / feinen Nutzen. 

Stuͤcke. Siud kleine Eiſen / ohngefehr von 6. Zollen / und werden bey Hereintrribung ger 
dachter Waͤnde gebrauchet / dann / wann der Fimmel die Hereintreibung der vom Schoß berühre 
ten Waͤnden nicht verrichten kan / werden zwey Schießſtücke in dir Klhfken und zwiſchen dieſen 
ein Keil geſetzet / und getrieben / wird gemeiniglich in den Regiſtern vor Keil und Stuͤck beſchrieben. 

Brengſtange. Iſt / ein Stab Eiſen / unten geſtalt als ein Ziegenfaß / damit die Waͤnde 
herein geſtoſſen werden. ee 
Simmel ⸗peuſchel. Iſt / ein dickes Feuſtel von 20.24. biß 30. Pfund ſchwer / damit man 
90 5 Fimmil in die Kluͤffte ſchlaͤgt / mit denſelben werden aueh die Schieß ploͤcke in die Locher 
etrrieben. i 


0 Gezeugin den Gruben. 


2 And⸗Feuſtel. Iſt ein Hammer / den der Bergmann in einer Hand fuͤßret / und mit ſel⸗ 
2 bigem auff das in der andern Hand habende Bergeiſen ſchlaͤgt / und alſo Erg und Berg ge⸗ 
r winnet. 5 
Berg⸗Eiſen. Ifſt / ein Inſtrument gleich einem Hammer / ſo an einer Seiten ſpitzig und 
verſtahlt / welches der Haͤuer mit der lincken Hand an das Heſtein ſetzet / und mit dem in der rech⸗ 
ten Hand haltenden Feuſtel darauff ſchlaͤget / und das Geſt. in alſo gewinnet / diefe beyde Inſtru⸗ 
menta heiſſen ins gemein Schlaͤgel und Eiſen. b Sr 
ratz. Iſtein eiſern Inſtrument mit einem hoͤltzern Stiel / iſt in der mitten breit / und un⸗ 
ten ſpitzig a womit der Bergmann das Erz und Berg / wann er daſſelbe zu Seil ſchicken / oder 
auff den Kaſten fegen will / inden Trog ziehet. ö 
Trog. Iſt / eine Molde. f f N 
Brucke. Iſt, daszenige Inſtrument / mit welchem die Fuhrleute das Ertz von der Halle 
S den Trog ziehen / iſt zum Unterſcheid der Kratzen gantz breit / mit der Krücke wird auch vor der 
tuͤrtz auffgeraͤumet. SEE 5 1 225 
Beilhau. Iſt / ein lang ſpitzig Eiſen mit einem Stiel / mit welchem der Bergmann flad⸗ 


dericht oder ſchiefericht Geſtein und gerollip Gebuͤrg loß hauet. . 
Breite Reilhau oder Lettenhau. Iſt / damit das lettige Gebuͤrg los gehauen wird / 
iſt nur zwey Finger breit. | | Br 
5 910515 Keilhau. Gebraucht der Fuhrman / wann er das zuſammnn gefrorne Ertzauff 
er Halle loß hauet. | RE 
BVundhau. Iſt / faſt einer Hand breit / womit die Raſen gehauen werden. 
Stempel⸗Beuſchel. Iſt / ein Feuſtel / mit welchem die Schacht⸗Stempel angetrieben 
wer | | 


den. 0 N Ein 
Pfall⸗Beuſchel. Iſt / ein eiſern Hammer von 40. Pfund ohngeſehr / womit das Getrieb 
gemacht / und die groſſen Ertz⸗Waͤnde erſetzet werden. 6 | 
Ritz Eiſen. Soll nicht ungleich dem Bergeiſen ſeyn / mit welchem die Bergleute vor dic⸗ 
ſem / ehe ſie das ſchieſſen inden Gruben erfunden / Ritzen in das feſte Geſtein bey einander ge⸗ 
hauen / und alſo Waͤnden geworffen haben: die Arbeit heißt / ein Ritzwerck machen / die Ritzen 
werden Prammen genennet. | 0 
Orter. Heiſſen die Spitzen an dem Gezeng / daher das Orter⸗Geld / wann ſie die ſtumpf⸗ 
fen Eiſenſpitzig machen / den Schmied ngeſchriebenund gegeben wird. 
Strauben: Iſt / das abgeſchlagene Eiſen von dem Gezeug. f 
Eiſen zu ſchroten. Iſt / das Stangen⸗Eiſen in ſtuͤcke zu Schlaͤgel und Eiſen hauen. 
Seſchroten Eiſen. Iſt neu Eiſen. | 
Anlag. Iſt / das alte Eiſen / ſo den Schmieden zu Verfertigung des Gezeugs gegeben 
Angelagt Eiſen. Iſt / das Eiſen / ſo aus 2. alten gemacht iſt. 
— — erlegt der Schmied. Wann er an die abgenuͤtzte und zerbrochene ein ſtüͤck 


iſen ſchweiſſet / und alſo dieſelbe wieder zu ihrer gebührenden Groͤſſe bringet. 
ei ſchwaiſe / und aſo dic du brer gebührend g © 8 
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teiſern Lachter erlegen. Iſ / einem eiſern 8 die voͤllige Sröffe oben ein Ban 
Lachter iſt 3. und halb Lachter lang. 
Art ſtauchen. Ill bieſelbeausſchmieden. 
Lauffkarren, Iſt / ein Schubkarrn / deſſen Stege ſeynd die Sifen / 0 an baden Sti 
ten über 15 Karren liegen und denſelben halten. N 
eppkerte. Iſt/ein ſtüͤck Kette / damit die Stempel oder ander oil in der Gu, 
ben forsgejgbiehpet ind, Dr 
Schlepphaken. Iſt/ damit die Kette an das Holtzgehaͤnget wird. b 
Durchſchlag. Ife ein Inſnument damit die Bergleute Fe oder di gen das 
Gezimmer machen. . 45 


05 Bey den Kuͤnſten. 71 5 
Ge, Iſt / das Rad / mit dem Geſtein / dadurch das Waſſer aus der Gruben gehoben 


Geſchlepp. Iſt / ein Kunſt⸗Geſteng / ſo an die ander Kunſt backed von den | 
ſelben are wird. ” 
Radſtube. Iſt / das Gebaͤue / darinnen das Kunſtrad haͤnget. 
Kadſtube abtragen. Sitz dieſelbe anrichten. 
Schrott. Iſt daͤs Gebaͤue an der Seiten der Radſtuben / fo das nachfchieffen des Go j 
birges verhindert / daß das Rad unverhindert darinnen gehe / wird auch Schrottwerck genenget / 
2. heißt auch Schrott das kleine Gehaͤue über dem Rad / fo auff dem unterſten Seulwerck ſtehet. 
Rad⸗Arm. Sind die Hoͤltzer im Rad / ſo demſelben die Haltnuͤß geben. 
Krummer Fapffe. Ilt / das groſſe krumme Eifen in der Welle / fo die gantze Kunfregint 
Einfacher Zapffe. Iſt / das Eiſen an der andern Seiten der Wellen. 
Zapffen⸗Kloͤtzer. Sind die Hoͤltzer darinn die Zapffen umblau ln 3 
Unterſchlaͤgig Rad. Iſt / daſſelbe Rad / da das Waſſer nicht au allt ſonderni in einem 
Stollen / oder Waſſesſteck hänge und alſo umgetrieben wird; hieſige Bergleute wollen / weil 
dieſes Rad keine ſonderliche; aſt heben kan / nichts davon halten. 
ANNHIESBSADENN, Iſt darinnen das Waſſer aus dem Teich auff das Kunſtr ad geführet 


Geflörer. Iſt / ein breit gemachtes Gerinn / darinn das Waſſer aus sechs Kunſt⸗ Graben 
auff das Rad gefuͤhret wird. 

Halb⸗Grinn. Sind / die nur eine Seite haben / zwiſchen ſolchen boden werden Holter 
e 0 Pfundhöͤlter heiſſen) welche den Geflüͤter die breite geben. * 
Bleuell. Iſt / ein Holtz von etwa 5. Lachte / ſo an den kr ummen Zapffel und in die gebro⸗ 
chene Schwinge ziehet. 

b. ff Iſt / ein ſtüͤck Blichenholß in dem Bleuell;tworinnen der krumme Zapfft umb⸗ 
gehe 


Gebrochene Schwinge. Iſt / das erſte Holtzan der Felbfunf fo gleich nieder haͤnget / 
wird alſo genennet / weil es mit Eiſen ſtarck verbunden. 

chwingen. Sind Hoͤltzer / ſo gleich nieder in den Stegen hangen in welchen begun 
ſtangen oben und untenbefeſtiget ſeyn. 

Kunſtſtangen. Sind Hölser fo unten und oben in die Länge in die Schwingen ge⸗ 
macht / und vom Rad hin und wieder gezogen werden / 2. Die Stangen / fo in dem Schacht auff 
den Leidungen ſchieben. 

Schloͤſſer. An den Kunſtſtangen / iſt der Einſchnidt an denſelben da fi t an einander ge 
fuͤgt / und mit Kunſtringen verbunden werden. 

di: a Iſt / die Kunſtſtange / ſo in Schacht nicht gleich nieder fondern quer hinein⸗ 
iebe 


be Sind kleine Hoͤtzer an den Kunſtſtangen im Geſchltts wodurch die Waltenge⸗ 
macht ſeyn 
Geſchlitts. Iſt / der Einſchnidt oben und unten an den Schwingen / darein die Kunſt⸗ 
ſtangen hangen / ſolche Arbeit in den Schwingen / wie auch die Locher / dadurch die Walten gu 
hen / wird geſchrieben vor eine Schwing zu hauen / zulochen und zu ſchlitzen. 

Boͤcke an der Feldkunſt. Sind lange Holzer / ſo in die Erde befeſtiget / und den Holm 
und das Steg tragen. ' 

Holm. Sit ein kurtz Holtz fo quer über die Boͤcke lieget / auff welchem das Steg. 

Steg. Sind Hoͤltzer / ſo in die laͤnge liegen / zwiſchen welchen die Feldkunſt ſchiebet. 

Sin Sind zwey Hoͤltzer / fo kreutzweiß in einander geſchloſſen ſeyn / an denen die Stan⸗ 
gen⸗ en 

Anweg⸗Hoͤltzer. Sind 2. ſtarcke Hölker/daran das Creutzüber den Schacht gehaͤn⸗ 
get wird / wird zu Goßlar S teg genennet / 2. Sein Angeweg ſtar cke Holter über den Schr ott / 
darauff die Zapffen⸗Kloͤtzer liegen. 
Satz an der Kunſt. Sind Roͤhren / dadurch auff einmal Waſſer in den Sumpf 900, 


i 1 


een 


5 
1 


wird. 
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gen wirb / iſt J. Lachter lang / und beſtehet in drey Röhren / 1. Der Schlungroͤhrt / 2. Thuͤrlroͤh⸗ 
ke / 3. eiſerne Goſſen; zu Goßlar find die ſamtlich von Holtz / weil die eiſern darinnen bald verzeh⸗ 
ret werden. n ar N | 
Schlungroͤhre. Iſt / die unterſte Roͤhre / ſo in den Sumpff geſetzet wird / darein zuerſt 
das Waſſer ſteiget. Na aa ge 
Thuͤrelroͤhre. So in die Schlungroͤhre geſchneutzet wird / woran das Ventil iſt / wel⸗ 
ches die Bergleute Thuͤrell nennen. RE N 
PR Goſſe. Iſt / eine eiſerne Röhre / ſo an die Thuͤrelroͤhre durch einen Pumpenſtock bes 
feſtiget. RER Re a 4 
Pumpenſtock. Iſt / ein kurtzes ausgebohrtes Holtz / ſo mit 3, eiſern Ringen an die Goſſe 
und Thuͤrelroͤhre gemacht iſt. 5 | 1 5 ip 
Ein⸗boͤhrige Roͤhren. Sind / dadurch der Böhrer einmal gangen / zwey⸗boͤhrige / da⸗ 
durch er zweymal gangen. eee 
u Zug. Iſt das Holtz in der Goſſe / daran der Holm / Spindel / und Leder / durch welche 
das Waſſer geſchoben wird. NER N . 
Holm. Iſt ein durchloͤchert Holtz / woran das Leder liegt. " 
Einen Satz liederen. Iſt / den Holm mit neuem Leder verſehen. 
Die Runft aus ſchouren. Iſt / den Schnee / wann die Kunſt beſchneyet abſchauffeln. 
Sumpff. Iſt / 1. der Ort in der Grube / darein ſich das Waſſer ſamlet / und aus demfela 
benin die Röhren ſteiget / wird auch der Vorſumpff genennet / 2. der Trog / darein die Saͤtzeaus⸗ 
10 aus dieſem entweder in die Schlungroͤhren des andern Satzes oder auff den Stoͤl⸗ 
len laufft. „ | 
Die Grube iſt zu Sumpff. Wann das Waſſer nicht höher als in den Sumpff ſte⸗ 
het / und nicht auffgangen. N El a i 
Eine Grube zu Sumpff treiben oder dieſelbe abkoͤhlen. Iſt / alles in einer Gru⸗ 
ben weghauen / und nicht bergmaͤnniſch bauen. n 
Bauberiſch bauen / auff den Raub bauen. Dieſelbe / die keine Berg⸗Veſtung ſiehen 
1 den alles weghauen / und auff die Nachkommen nicht gedencken; Oppoſition iſt berg⸗ 
männiſch bauen. | er N „ ee 
Die Waſſer gehen auff. Iſt / wann ſie dermaſſen ſteigen / daß die Arbeiter für Waſſer kein 
Ertz langen koͤnnen. n eee en 
Gewalt igen. Iſt / die auffgegangene Grube zu Sumpff bringen. a 5 
; ei Iſt der Bergmann / der auff die Kunſt acht hat / daß ſie richtig gehe / und 
ſo etwas daran zerbricht / folches ergänget und wieder macht / deſſen Gehuͤlffen heiſſen Kunſtknechte. 
| Schmiede⸗Koſt an der Runfl. 
a Appe. Iſt / ein eiſern Band oben über dem Bleiel. 2 
Bleiel-Eiſen. Iſt / ein Eiſen / ſo quffgeſpalt als ein Ziegenfuß / zwiſchen deſſen 
TTT Wird auch ein Zie⸗ 
uc genannt. enen dn nan 
Waltz. Iſt / das Eiſen mitten in den Schwingen / ſo auff des Steges Einſchnitt gelegt 
daß die Waltze nicht einſchneide) liegt / und die Schwinge hält, N N 
Solch Pfadeiſen einmachen / heißt / daſſelbe einmeiſſeln. 16818 
Leg. Eiſen. Iſt / das Eiſen uber der Waltz. nee 
Wangen. Eiſen. Sind kleine Eiſen an dem Geſchlitts / welche die Stecknaͤgelam 
Sener ech age ſolche Wangen ⸗Eiſen abgenuͤtzet / ſagen die Bergleute / das Wangen⸗ 
Eiſen hat ſich abgenuſſelt. . a , „ sn) 8 
g Stecknagel. Sind die Maͤgel im Geſchlitts / fo verhüten / daß die Kunſt / ſtangen nicht 


aus dem Geſchlikts treten / die Federn vor demſelben heiſſen Steckfedernoder Splittfedern. 
sn eee Sind Eiſen an dem Creutzmit zween Fluͤgeln / an welchen die Kunſt⸗ 
ſtangeu / fo in den Schacht ſiebet / befeſtiget. 75 BR e e 
on Hengnagel. Iſt / ein dick Eiſen in der Kunſt / ſo in das Stangen, Eiſen gehaͤnget iſt. 
Biegel. Iſt / das Eiſen / mit welchem der Hengnagel an das Stangen⸗Eiſen gemacht 
wird / bey dem Rammelbergiſchen Bergwerck heiſſen fie Schrauben. 
Spindel. Iſt / das Eiſen / daran der Holm an dem Zug mit der Schrauben befeſtiget iſt. 
Thurernaͤgel. Sind kleine Naͤgel mit rundten Koͤpffen / damit das Ventil angenagele 
91 in dem . J weil die Eifen baldverzehret werden / werden ſie von 
Kupffer gemacht. „nnen enen. 
p Schieß-Kifen. fo ur durch die Pumpenſtoͤcke gelegt wird / fo verhütet] / daß der 
Zug / wann er bricht oder ſich abhängt nicht zu tief hinein ſchieſſe. 
167 Beulfenftel, a ein ziemlich groſſer Hammer / damit der krumme und einfache Zapffen 
in ie Welle v kei & por! 75 8 N x 4 95 N 4 100 | 5 By IK 
„ Vunſtfeuſtel. Iſ / der Hammer von drey Pfund ungefehr / damit auff den Setzſtem⸗ 
pel geſchlagen / und die Ringe umb di⸗KKunf⸗ Schloſßegeſchlahen wetden. ü 


I. 


18 | BrrgePHRASES: 


Setz⸗ſtempel. Iſt / ein Hammer / ſo an einer Seiten ſchmal zu / und ſtumpff iſt / der bey 
Verkeilung der Schloͤſſergebrauchet wird. ER BEN win 
Bunftwinde, Iſt / ein Inſtrument / damit die Kunſtſtangen / wann fie gebrochen zuſam⸗ 
men gedrucket wird / alſo in einander gefuͤgt werden. f Dr 
Schurtz. Iſt / eine kurtze Kette / Damit Die zuſammen gedrehete Kunſtſtangen / biß fie in 
einander geſchloſſen ſeyn / gehalten werden / 2. Die Ketten / ſo hin und wieder an die Kunſtſtan⸗ 
in in den Gruben gemacht werden / und dieſelbe / da ſie brechen / halten / daß ſie nicht hinein 
lern, 3. Wird auch die Schleppkette ein Schurtz genennet. N . ö 
Ziehring. Iſt / ein Ring mit einer Schrauben / mit welchem die gebrochene Kunſtſtan⸗ 


gen zuſammen gezogen werden. f 
Bey den Teichen. 


Zapffen Hauß. Iſt / ein Haͤußlein auff dem Teich / darinn der Striegel auff und nieder 


gelaſſen wird. 
Striegel. Iſt / der Zapffe. Wee 9 
Zaun. Wird an den Teich gemachet / wann ſich die Raſen ſchieben. 
Raſen⸗Haͤubt. Iſt / die erſte Schicht Raſen am Tammen deß Teichs. 
Raſenhaubt ſetzen. Iſt / ſolche Schicht⸗Raſen legen. ö 


wird. | | 
An den Pumpen. 0 
Poe Iſt / ein Rohrwerck / durch welches mit Menſchen Händen das Waſſerſaus der 


Gruben gebracht wird / hat gleiches falls 3. Roͤhren: rein Schlungroͤhre / 2. Thuͤrelröͤhre / 4 


3. Goſſe und wird als ein Satzan der Kunſt vorgerichtett. 
5 000 Iſt / 5 Goſſe / ſo ander Pumpen mit der Handhabe hin und wie⸗ 
er geſchoben wird. eee ee | een 
Pumpen Schwengel. Iſt / die Handhabe an dem Zug. Ba 
Klotz Pumpe. Jenn bie Handhabe hin und wieder geſchoben wird. 
Pumpen⸗Schue. Iſt / das Holtz an dem Schwengel. | 


Sckmiede⸗Koſt an den Pumpen. 
m pindel am Zuge. Iſt/ das geſchmiedte Eiſen an demselben / durch welchts am Geſchlit 
Obe Sg Shoctnagelgersund af Den Schwelgen en gg bfaflnn > 
MERAN NE BREI  3 8 

Namen der Arbeiter inden Gruben. 


Dre 


Flutbett. Iſt / ein Gerinn in dem Tamm / dadurch das Waſſer in Flutzeiten abgeführet 


Per 


Aus guß. Iſt / das ausgebohrte Stuͤcklein Holtz / dadurch das Waſſer aus der Pumpen 


N RKeckſung. Oder wie die Bergleute reden / Kunger / iſt der Knabe / ſo mit dem Karn 


V laufft / oder ſonſt dem Steiger an die Hand gehet / auch die Unſlichtbutte (das Gefaͤß / dar 
rinnen das Unſlicht auff die Zeche gebracht wird) traͤgt. 7765 
* Heuer. Iſt / der Bergmann / fo auff dem Geſtein oder Ertzen arbeitet. r 
Knecht. st der den Haſpel ziehet / oder ſonſt dem Jungen den Karren fuͤlett. 
N rk Page Iſt / der den Steiger bey dem Gezimmer auff dem Stollen Abe 
Öndegfich-gebuguehlen ne 200 4: 9 af ehe Demed 
he ue eiger. Iſt/ ein beepdigker Bergmann / fo abſonderlich auff das Gezimmer ach⸗ 
tung hat / das baufaͤllige abwechſelet / und in der Poſe ſchieſſet. A 7 

icht und Gezeug gibt / dieſelbe zur Arbeit / und was ſie thun ſollen / anweiſet. 


fu 


50 ed Iſt / ein beeydigter Bedienter / der unter fich auffeiner Gruben Arbeiter hat / 
ihnen Unſlicht in | . 


[zZ 
1 


Seel der Arbeit inden Gruben. 8 

M nfahren. Iſt zu ſeiner Arbeit ſich berfige mn. 
Schicht. Nennen 1. die Bergleute gewiſſe Stunden / dar innen ſie arbeiten / z. Dit 

eit da ſie auffhoͤren zu arbeiten / 3. auch eine jede Zeit darinn fie etwas verrichten / ex gr. ein 

Hau machen fie / wann ſie zuſammen zechen / ein Grab ch 

be gehen. 3 2 08 


* n > 
Die 


cht machen fie / wann ſie zugra⸗ 


. + 
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Die kurtze Schicht der Arbeit. Iſt / 8. Stunden lang / die lange ſo auch bißweilen die 
hfchicht genennetwird 12. Stunden. 
Tageſchicht. Hat der Bergmann / wann er bey Tage arbeitet. 
4 Jeet Wannerdes Nachts anfahren muß. 
Weil⸗Arbeiz. Iſt / wann der Bergmann nach der ordinarie- Schicht arbeitet / und eine 


gewiſſe Lachter Zahl Erg oder Berg ausfuͤhret(heraus ſchlaͤgt.) 
„ Bie 3 
beitet / Berg oder 


icht. Iſt / wann der Bergmann nach gethaner Arbeit noch eine zeitlang ar⸗ 
tz zu Seil ſetzet / oder fordert. | | 
4. Guͤlden eruͤbrigen. Ex gr. Hans Merten / und Claus Nicol bey der Weil in (Wo⸗ 
chen an 1 und drey viertel achtern hoch und lang / iſt ſo viel / von dem Geding⸗Geld des heraus⸗ 
gelehlagen n Ertzes bekommen ſie noch 4. Gaͤlden dennſie wochentlich auff die Guding 1. Gül⸗ 
en allbereit einpfangen) und eruͤbrigen gleichſam ſelbige. Hans Merten / Claus Nicol geben 
von der Stuffen / eins und drey viertel Lachter ab. Iſt: fie haben die ihnen verdingte Lachter Zahl 
eraus geſehlagen / dann wann die Geſch worne verdingen / ſchlagen ſie an den Ort a quo, ein Zei⸗ 
n / ſo fie Stuffe nennen / vor welcher der Arbeiter anſitzet / ſolche Stuffen / fo die einer zu veraͤn⸗ 
dern ſich unterſtuͤnde / wuͤrdeer nicht allein erſtlich geſtrafft / ſondern auch ehrlichen Bergleuten 
ſelbſt verhaͤßig ſeyn / geſtalt fie ſelbiges Vornehmen / vor das aͤrgeſte Babenſtuͤck halten. 
Die Geſchworne fahren auff die Geding. Wann ſie nachmeſſen / ob die Geding her⸗ 
aus geſchlagen / alsdann nehinen fie die Geding ab / id eſt, bekennen / daß der Arbeiter das Ver⸗ 
dingte heraus geſehlagen. f f 7 f 
Auff Gewinn und Verluſt verdingen. Iſt / jemanden eine gewiſſe Lachter Zahl vers 
dingen / daß er nicht eher Geld bekomme / biß ſie heraus geſchlagen / auch keine gewiſſe Zeit benen⸗ 
nen / ſondern je ehe der Arbeiter fertig / je ehe bekö m mt er Geld / heiſt auff Reu und Treu verdingen. 
Bergſchicht. Wann bey der Weil (nach der ordinari-Schicht) der Berg auff die Ko⸗ 
fen verſetzet oder ſonſt auffgeraumet wird / dem Arbeiter gibt man vor ſolche Schicht 4. Gulden / 
dem Unterſteiger 5. Gulden dem Oberſteiger 6. Gulden. je Mn 
Errtzſchicht. Wann der Steiger / die Triebe Zahl zu erlangen / etliche Arbeiter nach der 
gewöhnlichen Schicht auff dem Ertze arbeiten laͤſſet. 5 8 f 
Arbeiter inhalten. Iſt / das Lohn des ermangelten Arbeiters einnehmen / und nach der 
Sie Arbeit mit verſehen / daß die Treiben⸗Zahl vollig geſchehe / dann zu einem Treiben 3. 
g | | 


beiter paſſirt werden. A ; 
.. Kiegftunde. Nennen ſie die loͤſe Stunde da ſie ruhen und eſſen / als den Morgen die Tag⸗ 
ſchichter von 7. biß 8. und des Mittags von 11. biß 12. die Nachtſchichter von 7, biß 8. Abends 
von 11. biß 12. des Nachts. i 155 | 
Aus fahren oder Schicht machen. Iſt / von der Arbeit aus der Gruben ſich nach 
Hauß verfügen.. N 11 ER ee eee 
Fahren. Iſt / in die Gruben auff den Fahrten ſteigen /a. von einem Ort zum andern fich 
in die Gruben begeben / es geſchehe durch gehen oder ſteigen ex gr. Wir ſind von dem Feldort 
ach dem Querſchlag gefahren / oder wann der Steiger was haben will / ſagt er zu dem Arbeiter: 
ahre dort hin / und hole mir das oder jenes herr. RR 
1 F Nennen die Bergleute die Arbeit / wann der Bergmann Arbeit ſucht / 
fpri ter: Fanıı Schweiß werig bey euch kriegen / Item ich habe mein Schweißwerig auff dieſer 
mne ſchweißwerig / liei pro Schweißgebirg / und ſey ſo viel / ich ſchmeiß das Gebirg 


aus dieſer oderſener Gruben. een Nee AST | 
Abkehren von einer Grube. Heiſt wann der Bergmann auff derfelben nicht mehr are 
beiten 10 5 fondern auff einer andern Gruben unter Auffſucht eines andern Steigers ein Schweiß⸗ 
„ e eee 
ee Stollen Gebaͤude . cn 


. 


Tollen. Sind Gebäude bey den Bergwercken / fo unter den Bergtwvercken angefangen 

und als ein Gang biß in die Grube getrieben werden / durch welche ſie Wetter einbringen / 
Waſſer benehmen / und davon Stollen⸗Gerechtigkeit erlangen. 0 

St ollen⸗Gerechtigkeit. Erwirbet der Stolln / wann er mit der Erb⸗Teuffe als zehen⸗ 

dehalb Lachteu von der Tamm ⸗Erd / Seiger gerad mit feiner Waſſer⸗Seig in eine Zeche komt / 

der Gruben Waſſer abfuͤhret / und Wetter einbringt / nemlich das neunte von allen Metallen fo 

uͤberdie Hengbanck und Sturtz gebracht werden / durch welche Zechen aber der Stolln faͤhrt / dies 

weil er it dem Stollort in den Maaſſen iſt / vondenenbekoͤmmt er den vierten Pfenning. 

f cen dee, Fe t dem Stollen zugelaſſen / daß / wann er mit ſeinem Orte in 

Zechen koͤmt / er moͤge anderthalb Lachter hoch / don der Waſſer⸗Seige über ſich biß an die Forſt / 

und ein halb Lachter in die air das Ertz weghauen / und in ſeinen Nutzen verwenden; doch aber 


daß der tolle! ie Waſſer⸗ S ige uͤber Stollens Gebrauch nicht ſteigen laſſe / oder den Fallund 


E NH NG 
SGeſpreng. In den Stollen iſt / wann der Stoͤllner nach dem Haupt⸗Stoll⸗Ort ein Ge⸗ 
genort treibet / ind in der Sohle nicht gleich mit bey den Oertern einkoͤmn. un d 
N ‚N 42 Geſpreng 
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Geſpreng im Schacht. Iſt / wann ein Schacht gefaſſet / und von oben und unten ge⸗ 
arbeitet wird / dieſelbe in einander fehl fahren / indem der eine ins Hangende und der ander ins 
Liegende komt / e ſagen / es iſt ein Geſpreng im Schacht. 11 

Haupt ſtol (Ort. Iſt / das vom Mundloch getrieben wird. 

Gegen⸗Ort. Iſt/ wann die Fortereibung des Stollens zu beſchlengen / dene zu 
ein Ort nach dem Stoll Dit getrieben wird / umb dieſelbe durchſchlaͤgig zumachen. * 

Mundloch des Stollens. Iſt / da das Waſſer zu tage ausfleußt. f 4 

Unrerkriechen. Iſt / im la, eines Stollen⸗Baues Thuͤrlein / daß ben Are 
beiter am Tage nicht mehr ſchen k an. alt 

Stollen zufuͤhren. Iſt denſelben etwas weiter nehmen. 

Thuͤrleinoder Thuͤrſtoͤcke. Seyn die Hoͤltzer in den Stollen / 0 gleich i in die Höhe 
an beyden Seiten des geroͤlligen Geſtein ſtehen / über welchen quer uber Hoͤltzer ra 5 o e 
genennet werden. 

Fluͤcht ige Gezimmer. Iſt / das auff keinen feſten Fuß ſtehet. 

Verſchoſſen. Heiſſen die kleine Pfaͤle oder Latten / ſo hinter die Thür bn Hangenden 
und Liegenden gelegt werden. Ban 

en Iſt / das Waſſer / fo nach des Stollens a fleuſfftt. 

Treckwerck. Seynd die Hoͤltzer oder Breter / fo zwiſchen der Fürſt und der Sohlen bes 
Stollens auff Stegen liegen / aus welchen man ein⸗ und ausfaͤhret / und den Berg aufflaͤufft. 

Treckwerck ſchlagen. It wann in der Grube kein Wetter / die Bergleute auff einer 
Streck zwiſchen der Sohle und Fuͤrſt Stege legen / und auff denſelben Breter die aufge ER 
gen / daß das Wetter darunter ſich wechſele / und in die Gruben ziehe. i 

Fuͤrſt. Iſt / derobere Orr in der Grube. 

Fuß oder Sohle / des Stollens Umbruch. Iſt / wann man auf ie Sttlenins 
Hangende oder Liegende der Sohle des Stollens gleich bricht / umb dadurch entweder einen beſ⸗ 
fern Fuß zu ſuchen / oder die Waſſer / ſo ſonſt dem Stollen zu ſchwer fallen / darauff umzuführen. f 

Lichtloͤcher. Seyn Schaͤchte in die Stollen oder Gruben / durch welche entweder die 
Bergforderung gefchichet / oder wegen der Wetter erhalten werden. 8 

Waſſer verſchroten. Iſt / daſſelbe antreffen oder los haue n. K 

Waſſer der Gruben benehmen. Sit daſſelbe auff den Stollen abfuͤhren. 

Wetter. Nennen die Bergleute die Lufft / wann ſelbige in einer Gruben / zu welcher kein 
Stolle oder Feld⸗Ort aus einer andern Gruben getrieben / ſich nicht wechſelen kan / wird dieſelbe 
faul / alſo / daß man ſchwerlich Athen holen kan / auch die Lichter von deroſelben außgelefehet wer⸗ 
den / auff ſolchen Fall wird es ein Schwaden geheiſſen. 

Wetter⸗Schacht. Iſt / dadurch das Wetter oder die gefunde Lufft in die Grube ziehet. 

Gut Wetter. Wird in die Grube gebracht / 1. durch ein Geblaͤs / 2. durch Lotten / 3. 
durch ein Faß oder Roͤhren / 4. durch Waſſerroͤhren / 5. durch ein Treckwerck. vid. Lohneiſen / 
Pag. J 
Lotten. Sind dichte zuſammen gefügte ins gevierte formir te Breter. 2 

Franckenſcharner⸗Stollen. Iſt / der Stolle / ſo von dem Communion- Stollen biß 
in die Burgſtaͤdte getrieben wird / alſo genennet / weil er unweit von Franckenſcharren fein Mund» 
loch hat / dieſer Stolle verandert ſeinen Namen m der Himmelfahrt Chriſti am Zellbach / woſelblt N 
er vom Schachtſtoß an biß in die Burgſtaͤdte Jeſus⸗Anfang⸗ Stollen genennet wird. 9 

16. Lachter⸗Stollen. Iſt / der 16. Lachter unter wu e e Stollen. 

19 Lachter⸗Stollen. Iſt / welcher 19. Lachter unter den 16. Lachter⸗ Stollen / n / auff 
den 19. Lachter⸗Stollen wird das Ertzin dem Hunde vonder“ Stuffen Thalen ugs ase 
dem Wildemann gebrachte 

13. Lachter⸗Stollen. Iſt/ welcher 13. achter unter dem 19. Lachter⸗ Stollen iſt. 

Hund. Iſt / ein Geſaͤß mit 4. Raͤdern / ſo mit Eiſen wohl b e das 856 
aus den Gruben auff den Stollen zu Tage gebracht wird. An dem Hunde ſind 4. Raͤder mit 
Schienen / 2. die Büͤchſe / da die Dechſel auffgehet / 3. ein Leittnagel / fo zwiſchen den Steghoͤl⸗ 


7 


bern oder Treckwerck gehet. a. n 

Schwanz. Iſt / der Ringe damit ſie den Handhabe. baden. . 3 
Hundskette. Iſt / damit fie den Hund ziehen. e ere un en ae 2 
Stertzel. Iſt / das Holtz unter dem Hund / darauff sie Dei DAR: 9 


Feger 1 5 , ih W 0 0 Ben e ut — 
edern an den Hund. Sind / ſo vor die Sto chel i die tt wer⸗ 
den / wie die Linſen vor die Raͤderaim Wagen. . N 4 


Wee hrpdg U oh 


IERMINIIſoinden Nich uke. ER 


Nleit⸗Geld. Iſt / das dem Hauß⸗ oder d Thurnmann gegeben wird daß er den geiger 

ſtelle / und zu Zeit der An-und Ausfahrung auch eine Stunde vorher / mit einer Glocke 

leute / als Morgen umb z. oder 4. Uhr / des Mittags umb 11. und 12. DPA Wfus u 
7. d amber allemal / vermoͤge der Berg⸗Ordnung / 3. Schock Klagen. en 0 
an Ve 
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Verſchreib⸗Geld. Iſt / das dem Ober⸗VBergmeiſter und Bergſchreibet Quertaſius in 
recognitionem des Lehens gegeben wird / wann ſolehes in 3. Quartalen nicht geſchiehẽt / fallt die 
Zeche / vermoͤge Fuͤrſtl. Beordnung / ins freye. NE 

Neceſs-Geld. Wirddem Birgſchreiber gegeben / vor die Einnahme und Ausgabe ſum⸗ 
mariter ins Receſs- Buch zu ſchreiben / iſt von einer Zeche ein Hroſchen. 161 
0 e Bekommen die Geſchworne von jedem Geding vor die Stuffen zuſchla⸗ 
gen / ſeyn 2. Groſchen. f ' | Be 

Fahr⸗Geld. Wird den Unter⸗Bergmeiſter und Geſchwornen / daß fie Quartalius ein 
General- Befahrung auff allen Zechen / und davon einen Bericht erſtatten / geſchrieben / iſt von 
jeder Zeche 3. Gulden 10. Groſchen. | ERDE 
Die Überfchlägebefabren Bergmeiſter und Geſchworner fahren alle Quartal in die 
Gruben / und machen einen Uberſchlag / was kuͤnfftig Quartal ohngefehr die Bergkoſten tragen 
werden / wornach ſie die Zubuß anſetzen / wird von jeder Zeche Quartalius t. Gulden geſchrieben / 
den Geſchwornen für die Uberſchlaͤge zu befahren. N 
Ketardirte Ruxe. Heiſſen die Kuxen oder Bergtheile / darauff die Zubuß nicht ausgegeben 
iſt / wann ſolches in vorigem Quartal Num. 12, nicht geſchiehet / werden ſie Num. Iz. auff An⸗ 
kündigung des Sehichtmeiſters von dem Bergſchreiber in dem Gegenbuch außgethan / und da⸗ 
600 geſchrieben / von welchem Quartal dit Zubuß darauff ſtehe / wann die Zubuß gegen Num. 
6. folgenden Quartals nicht aufgegeben wird / ſiud fie derſelben verluſtig & hoc ſecundum praxin 
Claufthalenfem. Vermoͤge der Berg⸗Ordnungen / ſtehen biß ſieins dritte Quartal im. Retard, 
und koͤnnen die Gewercken biß dahm 7 ſie daraus loͤſen. a g 

Receſs- Schuld. Iſt / was dieſe oder jene Zeche von vorigen Quartalen erbauet. N 

RN nuffgelihlagen. Heiſt / wann der Zehender nicht völlig zahlen kan / und den Arbeitern 
uldig bleibt. 5 ö 

Steuer anlegen. Iſt / erkennen / was dieſe Zeche der andern vor Waſſer oder Sehacht⸗ 
Steuer geben muͤſſe. | | | 

Waſſer⸗Steuer. Gibt eine Grube der andern / daß fie ihre Waſſer mit halten muß. 

Schacht ⸗Steuer. Wann die Ertzſorderung durch ihren Treibſehacht geſehiehet. 

Auffheben. Iſt / den Arbeitern an Lohn etwas zuruͤck behalten / wann ſie ihre Schichten 
nicht recht berſehen. 8 | | 


Die Erke kommen von der Halle ins Puchwerck. 
Rtzhalle oder Halde. Iſt / der Ort vordem Gaͤbel / dahin das Ertz geſtuͤrtzet / und von 
da rab ins Puchwerck gefahren wird. e I 
Derghalle, Iſt / der aus der Gruben geforderte und am Tage geſtuͤrtzte Berg. 
Ertz außhalten. Iſt / das unreine und taube von dem reinen ſcheiden. | 
Puchwercke. Sind Ofhcinen, darinnen das Ertz unter ſchweren Pucheiſen gepuchet / 
un klein geſtoſſen / und von den unreinen und bergſchuͤſſigen Arten durchklaubet und geſchieden 
wird. ö ö 


pPuchrad. Iſt / an deſſen Welle Hebaͤrmer / ſo die Stempel auffheben / und alſo das im 
Puchtxog liegende Ertzquetſ chen. 91. 2 Fr | | 
Hebarm oder Heblinge. Sind die Hölger an der Welle / fo unten die Deumling faſ⸗ 
ſen / und alſo dieſelbe heben. 1 1 EN U 
Deumling. Sind kleine Hölger an den Stempeln / worunter die Hebarme tretten / und 
die Stempel auffheben. ae 8 f 11 
Puch⸗Stempel. Sind puͤchene Hoͤltzer 6. Ellen lang / ein viertel Ellen breit / an welche die 
Pucheiſen gefaſſet werden / deren ſeynd ſechs in einem Puchwerck / und drey in einem Trog / der erſte 
im Trog nach dem Rad zu heiſſet Ertz⸗Stempel / weil unter demſelben das grobe Erg geſtuͤrtzet 
wird / der ander der mittlere Stempel / der dritte der Blech⸗Stempel. ede. 
Puch ⸗Eiſen. Sind groffe kurtze dicke Eiſen mit einem Kiel / (ſo nennen fie das obere En⸗ 
de des Eiſens) welcher in das Sefchlitts des Stempels getrieben / und mit Ringen (fo Puchrin⸗ 
ge heiſſen) und Keilen verbunden wird. enen 1 
90 Puchtrog. Iſt / darein die Unterlagen geleget / Ertz geſtürtzet / und in Demfelben klein ge 
et wird. i N g 1 FRE 1 
1 Unterlage. Sind Eiſen von drey Zollen dick / inen Werckſchuh breit / und einer Ellen lang / 
fo der Grund und Boden des Puchtroges ſeunnn. e 
Puchlaſchen: Sind dicke Breter / ſo auff die Seiten des Puchtroges geſetzet ſind / 
und verhüten / daß in dem puchen nichts aus dem Trog ſpringe. e | 
Seitenbleche Sind Eiſen / ſo an den Seiten des Puchtroges ſtehen / die verhindern / daß 
dieſelbe von den Ertzwaͤnden nicht entzwey geſchlagen werden. 15 
Seiten⸗Haken. Seynd / damit die Seitenbleche angezogen werden. 
Vorſetz⸗Blech. Iſt / ein von Meſſing Drat gemachter Durchſchlag / ſo vor den Puch⸗ 
trog gefeget wird / dadurch das kleine Erz gebet / und 7 zuruͤck halt, Kuh 
N Puch; 
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sr mean W zwichenwelchen die Stempel gehen. 
uchleitimgen. Sind Hoͤltzer / fo quer an die Puch⸗Seulen gemacht ſeyn / und die 
Stemp lin ihrem ang halten. 3 Hy N 115 h 
Puch⸗Riegel. Sind Hoͤltzer / zwiſchen den Puch⸗Stempeln in der Leitunge fo verhͤͤ⸗ 
ten / daß die Stempel nicht an einander haken / ſondern unverhindert gehen. 
Schoßgerinn. Iſt / das Gerin darein das Waſſer aus dem Puchtroge durch das Bor 
ſetzblech ſcheuſt und das klein gepucht: Er SR 2. Heiffer auch das Schoßgerinn 
das klein gepuchte Ertz fo aus dem Puchtrog in das Gerinne fleußt / ſolches Schoßgerinn wird 
ausgeſchlagen / und auff die Bühne des Sehlemmgrabens getrecket / und geſchlemmet / wann ſol⸗ 
956 . wird es auff die Bühne geſtochen / (zum ardern- oder drittenmal geſchlemmet) 
gantz rein. 5 f 570 
Schlemmgraben. Iſt/ ein von Holtz gemachter Kaſten / darinn Waſſer laͤufft / und das 
| Schoßgeriun (Schlamm aus dem Gerinn des Schoßgerinus) geſchlemmet und geſaͤubert wird. 
Buͤne. Iſt / das oberſte Theil des Sehlemmgrabens / von welcher das Schoß gerinn in 
den Sehlem graben gezogen wird / unter weleher das Waſſer von dem Herdgerinn in dem Schlem̃⸗ 
graben gefüßret wird. 3 Si u 5 f 
G ebenen Iſt/ das abgepuchte Ertz auff die Bühne des Schlangrabeng oder auff das 
efell ſtürtzen. BAR 2 Hr NEST, | 
FR Schlemmkiſte. Iſt / eine hölgume Krͤck / womit der Schlemmer das gepuchte Ertz 
aubert. ene ee ee 
Hede ll. Wird genennet das im Schlefgraben von der Unart geſauberte Schoßgerinn. 
Wird auch grober Schlich genannt. Solch Hedelſ wird in den Schlichkaſten geſchluttet / das 
Abgeſchletũte / o noch Ertz bey ſich hat / heißt Schlemgraben / und wird auff das Gefell getrecket / 
und über die Plauen gewaſchen. . e 
Gefell. Iſt / das oberſte Theil des Herds / darauff der Schlengraben getrecket und uber 
12 


die Planen gewaſchen wird. * 
Herd. Iſtleinvon Holtzgemachte Werckſtaͤtte / worauff Planen gelegt werden. 
lanen. Sind Tücher von grober Leinwad z. viertel breit / worauff der Schlengra: 
ben ab gelaͤutert / und aus demſelben in die Schlichfaͤſſer gewaſchen wird. N 
Ablaͤutern. Iſt / den Schlem̃graben uͤberdie Planen waſchen / daß das unartige Abrol⸗ 
len und der Schlich ſich in die Tuͤcher ſetze / ſolcher außgewaſchener Schlich wird Schlaſſiſchlich 
Be ee eee abrollet / heißt Aeffter / welches in den Aefftergraben hinaus in 
ie Aeffterfalle laufft. - % kart 10 ARD, 
Schlich-Säffer. Seyn groffe rundte Faͤſſer / darein die Planen gewaſchen werden. 
Unterfaͤßle. Sind Zaͤſſer / darein die Unter⸗Planen / als in welcher noch viel unartiges 
ſich ſetzet / gewaͤſchen werden. 5 a 2 % % e 
Unreine Säffer. Sind Faͤſſer / in welchen die mittelſten Planen gewaſchen werden / dieſer 
Au, Si aus den unreinen Gaͤſſern und Unterfaͤſſern wird nachmals auff den Herd getre⸗ 
et und gewaſchen. 1 f N f 
Schlamſchlich. Iſt / der reine aus den Planen in die oberſten Faͤſſer gewaſchene Schlich. 
Afftergefaͤlle. Sind Kaſten mit etlichen Querbretern / darinnen das After gefangen 
wird / ſolches ſchlagen die Puchjungen aus / und werffen es zuſammen auff einen Dauffen, 
Wird endlich / wenn in ein Puchwerck nicht koͤnte mit Ertz gefordert werden / nochmals gepuchet 
und uͤber dem Herd gearbeitet. e 


Namen der Arbeiter in puchwercken. Mae 


Suchſteiger. Seynd Bediente / ſo fleiſſig dahin ſehen / daß die Erde rein geſchlemmet x 
und gewaſchen n die Hütten geſchaffet werden. e ER 
Pucher. Seynd Jungen / ſo das Ertzunter die Stempel ſtürtzen / und das Sehoß⸗Gerinn 

ausſchlagen / dieſelbige Arbeit des Nachts thun / heiſſen Nacht⸗Pucher / und ſeyn gemeiniglich 

Kerls, oder alte betagte Leute. | * 1 
Buͤn Trecker. Seynd Knaben / ſo das Schoß⸗Gerinn auff die Buͤne des Schlefigrar 

bens trecken (in Troͤgen dahin tragen.) een Fenn 
Schlemmer. Sind Knaben / ſo das Schoß⸗Gerinn ſchlemmen (von der bergſchuͤſſigen 

Unark guten theils reinigen.)“ Annehmen, . 

an een, Sind Knaben oder Maͤgdlein / die den Schlemgraben auff das Gefaͤg 

trecken. Nn rt 22 

Pha ſcher, Seynd die Jungen / ſo das gepuchte Erz auff den Planen ablaͤutern 
Affter⸗Laͤuffer. Iſt / der das Affterhäuffen, laͤuſtt. 0 BL Hl 

en | Husten. 


Er grobe Schlich / wie auch ey die Brennhuͤtte gefahren / und iſtein 


— 


I Roſt 33 Centner / und kömt aus 2. Röͤſten . 1 1. Marck Silber / das klein⸗gepuchte Stuff⸗ 
Etz / 33. Centner / heißt ein Stuf⸗Roſt. Dr Ro 


gt 
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Boſt abtrecken. Iſt / denſelben von dem Wagen / Cfo die Hoͤhle heiſſet) abladen / und 

in die Brennhuͤtte tra zen / ſolches thun die Puchjungen. f 

Schlich Kuͤbel. Iſt ein Gefaͤß / darinn den Brennern die Roſte zugewogen werden. 

5 1 Iſt / eine Molde / ſo ſpitzig zugehet / damit der Schlich in den Brenn 
en geſtuͤrtzet wird. h BEN, 2 

Bren Ofen. Iſt / ein groß⸗gewoͤlbter Ofen mit einem Mundloch als ein Backoben / 


darinnen der Schlich 12. Stunden geroͤſtet / gebrennet / und alſo die Unart in demfelben getau— 


bet wird. | 
Brennofen anlaſſen oder anfeuren. Iſt / denſelben anzunden. 
Spalckeil. Iſt die Axt / damit das Holtzklein gehauen wird. 
Brennholtz. Iſt / kurtzgehauen Holtz / damit der Schlich geroͤſtet wird. 
Schuͤerloch. Iſt / das Mundloch im Ofen. 
Bock. Iſt / ein Eiſen mit 2. Hoͤrnern oder krummen Spitzen / ſo in die Schurtz gehaͤnget 
wird / womit die Roͤſte angereget und umbgeruͤhret werden. 


Kruͤck. Iſt / eine groſſe breite Kratze mit einem langen eiſen Stiel / damit die Roͤſte aus 
dem Brennofen gezogen werden / wiegt ungefehr 1. Centner. } 
ei 1 1 Iſt / das foderſte Theil an der Kruͤck / deſſen Stengel an den Stiel ge⸗ 

hweißet wird. / vr 5 b | 
Meiſſel. Iſt / ein lang Eiſen mit einem Stiel / damit dasjenige / was im Schuͤrloch ſitzen 


bleibet / los gemachet wird. 


Schurtz. Iſt / eine eiſerne Kette / ſo vor dem Brennofen haͤnget / darinn der Bock und 
Klick geleget / und alſo mit dem Schwangregiret wird. Sie nennen es auch ein Kruͤckengeheng. 
Boſt fortſetzen. Iſt / den gebranten und ausgezogenen Roſt an die Seite des Schuͤer⸗ 


lochs bringen. ir 


— 


Wehr eiſen. Iſt / ein Stuck Eiſen / ſo in das Schherloch des Brennofens gemacht iſt / 
und verhlret/das der Brenner / wanner mit den Bock oder der Kruͤck in Ofen faͤhrt / dem Mauer⸗ 
werck in dem Schwange keinen Schaden zufuͤget. 


ae Bey dem Schmeltz⸗Ofen. 


g Occnas een. Iſt/ein indie Wand gemauerter Ofen miteiner Vorwand / vor welcher 


ein Herd datein das aus dem Roſt geſchmoltzene Werck laufft / und aus demſelben in den 


Stichherd gelaſſen wird. g 


Ulber das Hoͤltzlein ſchmeltzen. Iſt / wann man eine Spur im Ofen macht / darinn 
ſich die Roͤſte anſteden / und durch das Ofen⸗Aug in den Herd flieſſen / und da derſelben voll in den 


kanten, Herd fhcht, 


"Über den Stich ſchmeltzen. Iſt / wann man die Roͤſte mit ihren Vorſchlaͤgen im 
Schmeltz⸗Ofen wohl anſieden lat / öffnet hernachmals den Ofen / ſticht ein Loch darein / daß die 
gefloſſene Materi heraus in die abgewaͤrmete Spur fleuſt / da friſch Bley vorgeſchlagen iſt / wel⸗ 
ches vom Stein Silber zu ſich nir. i W Er 
Oßfen⸗Aug. Iſt / ein Loch unter der Vorwand / welches im ſchmeltzen mit deim zugemacht / 
und nach dem ſchmeltzen auffgeſtochen / und alſo der Ofen rein gemacht wird. . 
Schmeltz Ofen mit Geſtuͤb zu machen. Iſt / den elben zum ſehmeltzen bereiten. 
Geſtuͤbe. Heiſſet klein geſtoſſene Kohlen mit Leim⸗Erde bermenget. . 
Kohlen Kraillen. Sind eiſerne Haken / damit die Kohlen in das Füͤllfaß gezogen werden. 
f en Sfirein groſſer geflochtener Korb / fo auff Erden ſtehet / darein die Soh⸗ 
en gemeſſen werden. | MER, 
Vernaſen. Iſt / Schlacken im Schmeltz⸗Ofen über der Form vor den Roſt ſetzen / damit 
ſich das Geblaͤs nicht verſetze / ſondern deſto ſtaͤrcker in allen Seiten arbeiten Eönne. * 
Vorlaͤuffer puchet den Roſt. Iſt / er ſchluͤgt denſelben mit dem Seuftel klein / zeucht ihn 


aus einander / und macht eine Schicht daraus. 


Schicht. Iſt / was auff einmal geſchmoltzen wird. . 0 
Vor ſchlaͤge. Sind Zuſaͤtze / welche die Sehmeltzer den Roſten / oder geroͤſteten Ertzen/ fo 
renge ſeyn / zuſetzen / damit ſie im ſchmeltzen fluͤſig werden; Vorſchlaͤge auff Silber⸗Ertz ſeyn 
iſch Bley / Glette / Herd / Bley / der Fluß von Bleyglas. | 955 
Boſt anſetzen Iſt / denselben guff dem Schmeltz⸗Ofen ſtuͤrtzen. 
Alt Eiſen. Wird auch unter die Zuſaͤtze gezehlet / und mit unter den Fluß der wilden 
ſchwefelichten Ertze genommen. e Where Wer ee 
Herd. Iſt / x. eine Grube vor dem Schmeltz⸗Oſen / darein das Werck aus dem Ofen fich 


begibt / 2. der Boden voran im Treibofen / ſo Treibherd heiſſet / 3. die Aſche / daraus der Herd 


gemachet iſt. n 
St ichherd. Iſt / eine Grube unter die Herd / daraus das Werck auff dem obern Herd 


abgeſtochen wird | 2 
Stich. Iſt / was auff dem Herd auff Amal 15 und ſich im Stichherd ſetzet / 
5 N 9 - g 2 N Ast 


2. Heiſ⸗ 
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2. Heisst auch Stich der Adtus, wann das werck abgeſtochen wird / was alsdann auff den 


Such ſich oben auff ſetzet / wird mit dem Streichmeiſſel abgezogen und heiſſet Stein oder 
Schlackenſtein / das metallische aber / welches ſich unten ſetzet / heiſſet Werck / welches mit der 


Kelle in eiferne Pfannen gegoſſen wird. 18 
Schlackenſtein. Sollvom Schwefel und Arſenico, mit einer ſubtilen Erde vermiſchtt / 
ſich von Schlacken ſcheiden / Silber an ſich ziehen / und behalten / vid. Lazar. Ercker / dieſer 
Stein ſetzet ſich allhier nicht auff alleem Werck / ſondern nur zu zeiten / und wird abgetrieben. 

Schlacken. Sind unmetalliſche Excrementa und Unart / ſo von dem Werck abgehoben 
werden führen Metall mit fich- 8 2 

Hartz Schlacken. Sind die alten Rammelsbergiſchen Schlacken / ſo hin und wieder 
im Hartz zu finden werden zum Vorſchlag gebraucht / und halten gleichfalls Metall. 

Aus gepauſchete Schlacken. Die ſchon vorgeſchlagen / und gleich ſam / wie die Huͤtten⸗ 
leute reden / biß auff den Tod gearbeitet ſtyn. 1 f g 

Werck. Iſt / was im Schimeltzen von allerhand Metallen ſich zuſammen in eine metal⸗ 
liſche Maſſam begiebt / als alhie Bley und Silber. 

Werck Hammer Iſt / auff einer Seiten ſpitzig / auff der andern aber hat er eine breite 
Bahn / womit der Roſt klein geſchlagen / und das Werck aus den Planen gehoben wird. 


Streichmeiſſel. Iſt / ein lang ſpitzig Eiſen / daran ein klein ſtuͤck Holtz gemacht / und mit 


demſelben die Unart abgeſtrichen wid. 
Forckel. Iſt / ein Eiſen / womit die Schlacken vom Herd gehoben werden. 


Stecheiſen. Iſt / ein ſpitzig Eiſen / womit das Werck aus den obern Ofen in den untern 


abg eſtochen wird. 0 i . 
Stobholtz. Iſt / ein rund Holtz / daran oben zubereiteter Leim gemacht / mit welchem der 


N zugeſtopffet wird. VER 
Form. Iſt / eine kupfferne Roͤhre / darein die Baͤgge liegen / und verhüten / daß dieſelben 


kein Feuer fangen / auch den Wind nicht wieder auffzichen. 


Kaͤum⸗Eiſen. Iſt / ein Eiſen von ein viertels Centner / womit die Form / wann fie zunaſet / 


auffgeraͤumet wird. 

Die Form naſet ſich zu. Wann ſie zuwaͤchſet und ſich verſtopffet. 

Renn ⸗Eiſen. Ist / eine Gruben⸗Kratze mit einem langen eiſern Stiel / damit der Ofen / 
wann er ausgeblaſen / von dem Unrath und Ofenbruͤchen gereiniget wird. 


Ofenbruͤche. Sind / was ſich im Schmeltz⸗Ofen von Schlacken und Leim ſetztt / und 


nicht in den Herd fleuſt. l N 
Prob- Löffel. Ist damit aus dem Stich⸗Herd von dem Werck eine Probe genommen 
dad e irdie Sich ngen Een ande Schu Of f 8 
usſchuͤren. Iſt / die mit dem Renn⸗ iſen aus dem meltz⸗Ofen gezogene Ofenbrüche 
. 5 fbr nn ana NT vb # 
our. Iſt / das geringſte und ausgeha ene von den Ofenbruͤchen / dieſes wird in Huͤt⸗ 
ten⸗Puchwerck gepuchet und über das Sieb gewaſchen, heiſſet alsdann Kretz. 3 
Ausblaſen. Heiſſet / nach verrichtete Schmeltzen oder Treiben / die Ofen durch den Wind 
der Baͤlge abkühlen / daß man deſto ehe darian arbeiten Förde: ä | 
Auslaffen. Iſt Schicht machen / und die Baͤlge abhaͤngen. 
Friſchen. Iſt / Glett im Schmelgofen ſetzen / und es zu Bley machen. 
Slett. Iſt ein ſchwere gelbliche Materie / o ſich im Abtreiben vom Silber gibt / wird auch 
Silberſchaum genennet / iſt nichts anders als calcinirtes Bley / und kan nicht wieder in Bley 
geſchmeltzt werden. f 


Bleyhaken. floh Hake / ſo ins Bley / wann es in die Pfanne gegoſſen / geſetet wird / 


daß es mit demſelben üglich aus der Pfanne gehoben werden. 
Mollen Bley. Iſt / was in eine Pfanne auff einmal gegoſſen wird. 
E Iſt / was in einer Schicht gemacht iſt / nemlich 80. Centner. 
umer⸗Eiſen. Iſt / damit die Bley numerirt werden. 


Bey dem Treib Ofen. 


Tee Iſt / darinn das Werck abgetrieben (das Glett und andere Unart vom 


2 49 wine Ach klen⸗geſtoſſenen 

Treibherd. Iſt / von angeftuchter Aſche und klein⸗geſtoſſenen ohlen ein gemachtes und 

dicht Nr Fundament und Abſtrich im Treibofen / in welehem eine Spur ae 
feb- Bat. Iſi / darinnen die Aſche geſiebet wird / mit der Aſche wird der Herd zugerich⸗ 


tet (bereitet. 

Easter Iſt / ein Holz gleich einer flach treiben / damit der Herd dicht geſchlagen wird. 
Sage It Iſt / boten 00 met e der Herd dich geſtoſſen wird. 
aage. Iſt ein höͤtzen Inſtrument Faftäpte en riangel / womit di ri 
herd / daß fie gleich in die mitte komme / abgenor awd. r wen en 

Spun 


; 


WergePHRASES: | 1 


ten Spuchelg: Iſt / eine haſſelne Rute / dünne geſchnidten / womit die Spur ausgeſehnid⸗ 
wird. N 
| Spur. Iſt / ein runder Cirtul mitten im Herd / darinn ſich das Blickſilber ſetzet. 1 
E'iſen⸗Teckel. Iſt / damit das Loch im Treibherd zugedecket wird / iſt vor dieſem höher 
und ſpißiger geweſen / und ein Treibhut genennet worden. ; 
Antreib⸗ Holtz. Iſt kurtz / welches zu erſt im Treiben angefeuret wird / bis die Wercke begin⸗ 
nen zu ſchmeltzen . a | 22 . 
Treib⸗Holtz. Sind lange Baͤume / von 6.7.8. Spannen / welche in Ofen gelegt / und an⸗ 
geſtecket werden. ne 9 5 | ' 
SGSlertGaſſe. Iſtein ausgemauretes Loch im Treibofen / wodurch dasvon dem Silber 
ſich ſcheidende Slerrläufft. 
7 Glett⸗acke. Iſt / ein Eiſen / damit die Gaſſe in gedachtem Loch auff der Aſche gemachet 
ird. f a f 15 
Schicht⸗Glett. Iſt / was auff einmal von einem Blick abgehet. 
Silber Blumen. Sind Blaſen / ſo gleich wie auff ſiedentem Waſſer ſich auff den Blick⸗ 
wann es faſt abgetrieben / ſetzen. ee 
Dias Silber blider. Wann die Unart / ſo gleich auff dem abgetriebenen Silber- als 
die Haut auff gekochter Milch ſtehet / ſich davon auff die Seite der Spurgibt / wann dieſes ge⸗ 
ſcheh en / ſtehet das Blickſilber gantz ſtille / und beweget ſich nicht mehr / wird als dann abgequicket / 
(uogekuͤhlet) und heiſſet Blick⸗Silber. Iſt / alfo eigentlich das Stuck⸗Silber / ſo auff einmal 
abgetrieben iſt. 2. Wird Blick ſilber alle das jenige genannet / was noch nicht gebrant; & 
opponitur Brandſüber. en ' ; 
Silber⸗Gerinn. Iſ/ ein ausgehauenes Gerin / worinn Waſſer im Ofen auff das Blick 
gelaſſen und alſo abgequicket wird. ar 55 n i 
Silber⸗Spieß. Iſt / ein Juſtrument gleich einem Meiſſel / womit das Blickſilber wann 
2 abgekuͤhlet / abgeſtochen oder loß gewonnen und herauß gehoben wird / heiſſet auch ein Silber⸗ 
eiſſel. ROTEN | 
Abſtrich. Iſt / was ſich erſt im Treiben vor dem Glett abſetzet / wird gewaſchen / und den 
Gewercken berechnet. 1 b 1 8 i . 
80 en „Aſche. Iſt / darauff daß Geraͤdel abgetrieben wird / und heiſſet alsdann auch 
lbſtrichch. 5 f . 
12 ile Vorrath. Iſt / was von Abſtreichen geſammelt iſt. 
Bey den Baͤlgen / als durch welche das Feur in der 


Ofen regiretwird. 
Be Iſt / da etliche Baͤlge hinter einem Ofen liegen. 


J 


FR Bemme, Sein die Arme an der Welle ſo die Baͤlge auffheben. * 
Schemmel. Iſt / das holtz / woran die Kette / ſo den Balg auff ziehet / darauff die 
Kemme tretten. 745 + 8 | | 
Ken Sch wengel. Iſt das Gewicht / das den Balg auffziehet. 
Tocken. Sein die beyden Hoͤltzer dadurch die Kemme gehen. 1 BR 

Schnepperle. Sit ein dünn Eiſen / ſo vor das Loch des Balges gehaͤnget iſt / das ver⸗ 
hütet / das theils die Baͤlge den Wind nicht an ſich ziehen / theils auch / weil ſie in keiner Form lies 
gen / kein Jeuer fangen. | 


| Ben dem Probieren. 

A obiren. Iſt / eine Kunſt / durch welche man nicht allein ein jedes Erz und Berg At / 
ws ef Waal bey ſich haben / auch den rechten Halt / wie viel ein Centner deſſelben 
an Silber und Gold bey ſich führe/ erlernen und erfahren kan; ſondern auch eines jeden 
Eites Natur und Eigenschaft ang e freng ot fig ſe erkennt“ und alſo Rechnung 
ah man Jalt nach bey den Koſten beſtehen mog. 10, glatt geſchladene 

wache helle I ein wi Aſche verfertigtes Naͤpfflein / ſo oben auff eine glatt geſchlagene 
Kaut oder Grübleim hat“ worauff dieprobiererein gemengtes Silber nebenſt 8 Theilen 
Saut Blake segen / und mei Probu,Ofen done laſtubs dee Puy von ber Dr 
te verzehrt / daſſelbe kreucht in dieluckere Capelle / nim allen Zuſatz des Silbers mit darein / und 


| | ibet allein ſtehen. Bahr or 
Ye De Siber gehe af ben Eapelle ab: Iſt / es wird in derſelben vom Zuſatz ge⸗ 


ſchieden. 9 e ERROR 
Nonne. Iſt / ein Ring von Meſſing Pad darein die Capelle geſchlagen TO! hen 


* 


er Berg-PHRASES. 


Monnig. Iſt / der Stmpel / damit die Capelle in den Ring geſchl { 
| Stinpely damit e agen wird. 
Nonne und Monnig. Heiffit zu ammen das Cape Jucker ln 
Sodenblat. Iſt / ein irden Blat / darauff die Capelle geſetzet wird. { 
BEER Le 95 5 80 urn e lang / als ein gewoͤlbe / ſo im 
1 Ofenüber die Probix⸗Scherben oder Capelle als ein Dach derſelben ir it 
vom Feur keine Asche oder Kohlen auffpie&npeefälen knn. Ri" Ae e N 
Probir Gehaͤuſe. Iſt / darein die Probir⸗Wage vor Staub und Lufft verwahret ſtehet. 


9 2 


Probir⸗ſtan ze oder Auff zug. Iſt daran die Probir⸗Wage Hänger. 


Eichſchaͤllgen. Sind ründte fihr kleine Schachen / ſo in die Wagſchalichen mit den 


Korn ef 1 8 8 ! 5 
mbſchalen. Iſt / die Eichſchaͤlegen auff den Wagſchalen umbwechſeln 
Ein Kahrat⸗ Gewicht Zum Golde. Iſt / da die Marck in 288. Theil getheilet iſt. 
Ein Gren⸗Gewicht. Iſt / auch die Marc in 288. Theil getheilet. | 
Ein Ppfennnigs⸗Gewicht Iſt / die Marck in 156. Theil getheilet. 5 


Ein Cencner. Iſt / nach dem gemeinen Gewicht 100, Pfund / nach dem Berggewicht 


110. Pfund. 5 5 
robir⸗Scherben. Sind kleine gebrante flache irdene Schuͤſſelein / darinnen i 
ber⸗ 11 mit gekoͤrntem Bley 1 0 wird. huſſelein / | das Sil⸗ 
8 uten. Sind gebrennte Scherben / ſo unteneng / und oben übereilend rund ſeyn / dari 
das Ke pffer⸗Ertz anſiedet. ſeh innen 
Fluß. Ill/ Bleyglas / das man den ſtrengen Eitzen in Probir⸗Scherben zuſetzet / damit fie 
zum anſieden gegracht werden. Waunznan aber Ertzineinen Schmelztiegel in ein metalliſch 


Korn oder König ſchineltzen wil / da wird ein anderer Fluß / nemlich von Salpeter und Wein⸗ 


ſtein zu huͤlff genommen welcher das Ertz flieſſend macht. 5 
Ruͤhrhaken. Iſt / damit die Proben umbgeruͤhret werden. | 
Nachſetz⸗Loͤffel. Womit der Zuſatz eingeſetzt wird. 
Reibblech. It / ein ciſern Blech / darauff das Eitzklein gerieben wird / wird auch eine 
Reib⸗Platte genennet. f N 
Reibhammer. Iſt / damit das Erz auff dem Blech klein gerieben wird. 
Ein Wegewag. Iſt / damit das Erz / ſo probiret werden ſolle / eingewogen wird. 
Korn⸗Wage. Heißt die Probir⸗Wage / darauff das Korn gewogen wird. 
Stock zange. Womit die Stich⸗Proben erledigt werden. . 
Korn. Iſt/ das Silder / ſo ſich nach dem Abtreiben mitten auff die Capelle ſetzet. 
Korn Klöfftgen. Iſt / die Zange / damit das Korn auff die Wagſchale geſttzet wird. 
Kornzange oder Truck zange. Iſt / womit die Koͤrnet aus der Probir-Schale geho⸗ 
ben werden / wird auch die Probii⸗Zange genennet. DE I 2 
probirhanmmmer.. Wird hin und wieder im Probir-Hauſe gebraucht. 


| Hutten Puchwerck. 


Chour. Wird ins Huͤtten⸗Puchwerck gebracht / und überdas Sieb gewaschen. 
= Vorſetz Blech. Iſt / ein eiſern Blech mit ſolchen Loͤchern / dadurch eine Er bſe gehen kan / 
das Puchwerck iſt mit Stempel und Troͤge angerichtet / wie die Eiz⸗Puchwerck k. 
Vorrath. Iſt / was im Schoß⸗Gerinn voran liegen bleibet / wird uͤber das Sieb ge⸗ 


waſchen. > 2 2 Ya » 7 
Unter Gerinu. Iſt / was weiter im Schoß⸗Gerinn fortgeſch offen wird geſchlemmet / 
wie das Schoß⸗Gerinn im Puchwerck. N 


chlich. Iſt/ der in das Faß durch das Sieb gewaſchen wird. | 2 
Durch t Fer Werck⸗Schue 


Durchſchlag oder Durchwurff. I / J. Werck⸗Schue lang / und 3. 


breit / welches Seiten auswaͤrts haͤnget aus? zu 
beyden Seiten angeſchlagen ſind / auch mit eiſern Draten angebunden ſeyn. Dieler Boden iſt 


von ſtarckem kupffernen Drat geflochten / durch welche das gepuchte Erz oder der Abſtrich einer 


Crbſen groß fallen kan. ; VER e 
Ein Räder. Iſt / ein Sieb / welches mit zweyen Ringen veſt umbbunden iſt / fein Bo⸗ 
den auch als der Durchwurff mit eiſeen Drat geflochten als ein Garn / dieſen Növer legen fie auf 
ein Creutz / welches von zweyen Bretern an einen Pfal geſchlagen / der in die Erde geſtecket / daß 
einer auff den andern quer uͤberliege / 
und ruͤttele alfo denſelben ſtarch / daß alſo das kleineſte durchfallen muß. 
Kretzwaͤſcher. Iſt / der im Puchwerch nebenſt dem Jungen die Schour puchen / und 


dieſelben waſchen muß. 
er ee 1177, 


aus Bietern gemacht / und an 2. Stab Eiſen / die zu 


in dieſem Röder wird der Abſtrick / auch wol Erz geworffen / 


Berg⸗ IN AES. 


— 


6 Arbeiter in den Huͤtten. 


Bee So dazu beſtellet / daß die Roͤſte recht gebrennet / nd getaubet werden. 
Hat ſeine Brennknechte. 
Vorlaͤuffer. Seyn / welche die Roͤſte vor den Schmeltzofen Lauffen. 
10 . So bey den Schmeltzofen ſeyn / und dahin ſehen / daß recht sefhmtgen 
ird. 
Treiber. Die bey dem Treibofen beſtellet ſeyn / und dahin ſehen / daß das Silber recht 
BT ieben werde. 
Schuͤerknecht Syn die dem Treiber zur hand gehen / ihr kohn wird s 
gefehrieben. 
Cementirer. So den Leim zurichtet. 
Hyöͤttenmeiſter. Iſt / der beeydigte Diener / ſo dahin ſiehet / daß alles haet, 
tet wird / auch anordnet was geſchehen ſoll. 
Huͤttenwaͤchter. Iſt / fo Big abfone des Nachts / g 7 . kein Feur⸗ 
Schade geſchehe. 


77 


* 


Brenn- Haus. 


a As Blickſlber wird in Fuͤrſtl. Zehenden dem Silben⸗Brenner zugewogen / daßer es fort⸗ 
an von allem Unrath ſauber / and rein Silber daraus mache. N 
Pfannen. Sind / große eiſerne Schüͤſſeln / darinnen der Teſt geſchlagen wird. 

Teſt. Iſt die in die Pfannen wohl ge Plagene Ache“ fo mit Bein⸗Aſche geſiebet wird / 
darauff man das Silber brennet / über dieſen Teſt wird eine Muffel geſetzet. 

Brennofen. Iſt / ein von Ziegelſteinen gemachter Ofen mit Windloͤchern / darinn der 
Teſt geſetzt / und das Silber gebrant wird. 

Bleyſack. Iſt / wann an dem Buckſil ber noch etwas Bleyh inget. 

Blumen gibt das Silber. Wannes gebrant / fo hoch auffſteiget / alsdann küͤhlet der 
Siberdrenner es ab / und iſt alsdann Braͤndſilber. 

Brandſilbr. Iſt / Feinſilber / und haͤlt die Marck 15] Loth / 16. Gren. 

Aahnen. Sein die Koͤrnlein Silber / ſo im Treib⸗und Brennofen abſpꝛritzen. 

Teſt⸗Koͤrner. Sind / die ſich im Teſt ſetzen. 
i e Teſt Roͤrner. Gehören der Kirchen / und werden Kirchen + Kraͤtz ge⸗ 
nennet 5 


Bey dem e a 


N Rand Probe. Iſt / die ſelbe / fo aus dem brand = Silber genommen wird / umbz zu er⸗ 
2 fahren / ob das gebrande Silber auch 15. Loth 16. Graͤn halte. 
Brand ⸗Silber beſchicken. Heiſſet Kupffer dem Silber zuſetzen / nemlich auff 
jede Marck Brand -⸗Silber wird 1.9 oth und vierthalb Quintlein Kupffer zugeſetzet. 

Tiegel⸗ Probe. Iſt / ſo der Muntzmeiſter aus dem Tiegel nim / befindet er es recht / wird 
es aus dem Tiegel in einen Eingu been und heißen dann dieſe alſo ausgegoſſene Stuͤcke 


aine. 

Einguß. Iſt / ein Eiſen mit einer Rinn / in welcher Rinne das Silber aus dem Tiegeli in 
einen Stab oder Zain gegoſſen wird. 

Schroͤtlinge. Sind / wann ein Zein in Stücke zerſchrotten wird ſo heift, ein ſolches 
Stüͤcklein ein Schroͤtling. 

hi nen Heiſt / von den Schr ötlinge fo viel abſchneiden / daß er ſeyn gebührlich Ge⸗ 
Ausſchlagen. BL die Schroͤtlinge breit ſchlagen. 
Berichten. Iſt / die Stücke etwas zur runde bereiten. 
Burß beschlagen. Heiſſet / zum erſten mahl die runde denſelben bet 

Beklopffen. Iſt / den Schroͤtlingen die letzte runde geben. 

Churfiuftenfenen. Iſt / die Schroͤtling zur rechten breite und rundiebringen ;_Sych hats 
te dafuͤr / ſolche Art zu reden ſey genommen von den Churf uſtlichen Re ichsthalern da ſie ihrer 
Durchl. Blidnuͤß aufgepraͤget / und werden Churfürſten genommen per Metonymiam vor die 
Stuͤcke / darauf die Churfuͤrſtl. Contrafait gepraͤget. 

Boge. Iſt / ein klein von Leinwad gemachtes Gerinn in S geſpannt / worinn das klei⸗ 
ne Geld gegofen wird. 
Gieß Löffel. Iſt / damit ſie eingieſſen. 
Beſchlag⸗Jange. If. worein die Thaler / wann ſie rund gechligen / gefaſſet 8 Zt 
22 


0 
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Stock. Iſtldas unter Eiſen / ſo in dem Holtz beveſtiget iſt. 


Eiſen. Iſt / das auf d den Stock geſetzet wird. N 
Große Hammer Iſt der Hammer / womit die Reichsthaler breit geſchlagen und ge⸗ 


yr oͤget werden / auch das kleine Geld gerichtet wird / dieſes kleine Geld zu ſeiner rechten proportion 


bi ngewheift Flecken. 
Quet ſch⸗ Hammer. Iſt / damit ſie dem Gelde die runde geben / heiftein Platten-Hati: 


mr. 
St ock⸗ probe. Iſt das Geld fo der Guardin von jeder Sorten zu ſich niit und ver⸗ 


wahret. 

Probation- Buͤchſen. Sein / darin ſolch Geld verwahret wird. 5 

Schrott. Iſt / das Gewicht des Gelds. 

Korn. Iſt / ber Schalt. Wann nun dag Geld ſein echt Gewicht und Gehalt hat / ſagt 
wan / das Geld iſt gutan Schrottund Korn. 

Pagament, flv allerhand untereinander geſchmoltzen Silber / von Münte und der glei⸗ 
chen / wann ſolches in breite Stück gegoſſen wird / heiſt es eine Planche, wird es in dicke Stuͤck ge⸗ 
goſſen / heißen ſolehe Koͤnige/ wo aber in gekdent / werden dieſelben Granalien genennt. 


IERMINXI, ſo bey dem Fuͤrſtl. Braunſchw. Luͤnebur⸗ 


ilch enn 9 Incergartzeſchen Berg werde 
gebraucht. 


8 * g⸗Ertz. Heiſt / was bey uns ein Treiben, Erg newlich ein gewiſſe Zahl Schaben oder 
) 


Tonnen-Erk. 
Scherbe. Iſt / ein viereckig von Brettern uf e geſetztes Gefaͤß / worinnen das 


Ertz gemeſſen wird / in folche S Herden gehen vier Centner 

Schicht. Iſt / ein gewiſſe Stunde Arbeit / die Beroleite haben in dieſen Bergwercken 
taͤglich 2. Schichten. Aufeiner Gruben den halben Tag da es ſehr heiß / alſo daß fit e nichts am 
Leibe haben koͤnnen; ſondern uackend arbeiten müͤſſen : Und den uͤbrigen halben Tag auf einer 
Gruben / da es tempirirt, jenes nennen ſie die heiße oder warme / und dieſes die kuͤhle Schicht. 

Berg. So bey den Oberhartzigen Bergwercken die Unart und das losgehauene Geſt ein 
heiſſet: Iſt bey dieſem klein und geöblich Ertz. 
5 Dr Nennen firgismliche Stucke Es bey den Obern nennen ſie es Stuffen⸗Ertz oder 

andſteine. 

Pat⸗Ropff. It / ein groß Stück, ‚Erb, 

Klein. Nennen ſie / das in kleine Stuͤcklein h don Se 

Benneberg. Iſt / das Ertz fo auff der Renne ſich von Stuffen abſtoͤßet. 

Kenn. Iſtdas Gerinn / dadurch das Ertz vom Berg herunter gerollet und Eng 


wird. 
Schale Ertz. Iſt / eine Wand⸗oder Staͤck Ertz / o vom Feuer zwar loß gebra d / dan 
noch aber nicht herrunter gefallen / wann ſolches die bergleute ſehen / ſagen ſie / da hänget noch ein 


Spottvogel. 

Stochel Zangen. Sind lange Sangen von 2. 3. Lachter / daran oben ein breit Eiſen / 
9 vom Feur gehobene Ertz abgeſtochelt wird. 

chiefer. Iſt / die Unart ſo zwiſchen den Ertzen bricht / wird bey uns Berg genennet. 

Schiefer verſetzen. Iſt / das unartige in die Oerter / da das Ertz weggenommen / ſtuͤr⸗ 
tzen / und weil in dieſem Bergwerck die Ertze mit Feuer loß gebrand⸗ können keine Kaſten geſetzet 
werden / und wird dahero eine Maur von Schiffer⸗Patzen oder Stecken dafür gezogen / daß es 
im Vertrag bleibe Cund nicht herein gehe.). 

Ertzablauffen. Iſt / das vor den Oertern liegende Erg klein ſchlagen / und auf, die Zu⸗ 


forderſtrecke bringen. 
Auf der Reige ſeyn. it Ertz aus dem tiefſten / biß auf das Filo bringen / tenichs 


einer dem ander den Korb mit den Ertzen zu. 
Wechſel Liechter. Seynd die Liechter / ſo bey dem Zufodern / über der Bergleutebey 


ſich führende Liechte angezuͤndet werden. 
Scheider. Iſt / der Bergman der die geforderte Ertze am Tage klein ſchlaͤgt / und das 


unreine von dem reinen ſcheidet. 
Haus knecht. Iſt / der achtung hat / ee a ne 
hartzigen Bergwercke wird er der Nachzehler genennet. 
Kumpe. Nennen ſie ihren Geſellen. 
Vorſchlagen. Heiſt ein Zeichen geben den Ar Seiten äh es Schichtfen, 


Ver 
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En der Erzen / fo aus dem 3 ge⸗ 


nommen werden. 


Sem 
Braun 12 Eb 
Gemeine Ertz . N 

Weiß Kupffer⸗Ertz. 

Gelb Kupffer⸗Ertz. 

8 

Waſſer⸗Kieß. 

Roter atrament- Stein. 

Grauer atrament- Stein. 0 


Weiſſe Jockelen. 


Graue Jockelen oder Victril. ee = 
Weiſſe Blumen oder weiſſer Vidtrilk, 4 
Gruͤne Blumen. 


Grauer m er⸗Raue 
Ockergelb. A 1 


Metallen und Stineralien,fo aus den Ertzen gebracht wer 


den. Seyn 


id. Die Marck Silber aber haͤlt nureinen Heller. 
Gold. 


Ke 
upffer. 
Ale 2 


N Zuck öder Contrafaict. Iſt / ein Metall tveißlich als Zinn / doch haͤrter und Spreu / 


d ſich im Schmeltzen der Ertze an die Vorwand ſetzet / und daſelbſt gefangen wird» 
an ſetzet es dem Zinn zu. | 
5 ak f 
almey 
Grüner Viärieh 
sole Victriol. 
obo 
Jockel⸗gut / iſt lang ausgetreuffter gediegener Victril, wie die Eißzapffen. 


Roſen Guth. Iſt / gediegnn Victril welcher ſich rund ausbreitet Vos ittioi feld 
gen flein Tonnen und verkauffen ihn. 

Grun Jockel⸗Guth. Iſt / ganß gruͤner Victrib fo ſich aus dem Berge führet/ und wie 
Eiß⸗ ‚Zapffen ich dran haͤnget wird auch Galligen, Stein genenntt. 


upffer⸗Rauch. Iſt / eine graulichte Materioder Victril⸗Erde / daraus der Vicrril ges 


ſotten wird / das aller choͤnſte und feinefte heiſt grau Arrament; unter dieſem grauen Kupfſer⸗ 
Rauch waͤchſt bisweilen eine braun⸗ rote Erden / welche den Materialiſten verkaufft 7 und roth 
Atrament- Stein genennet wird / dieſes Kupffer⸗Nauchs waͤchſeti im Rammelsberg überfliſſig 
viel / alſo das die ausgehauene Oerter davon zuwachſen 

Bergtalg. Iſt / wie Seiffe ſchmierig und feiſt Geſtein. 


Die TERMINI, ſo in den Rammelsbergiſchen Huͤt⸗ 


ben bey Zuguemachung der Kupffer⸗Ertze gebraucht werden / ö ein 


beſten aus dem proceſs wahr zu nehmen. 


Au en Das Kupffer⸗Ertz wird nicht klein gepucht und zu Schlich gezogen don. Roher deo 


enn geröftet und durchs Feuer die Wildigkeit i in den Ertzen geteubet. Zu einem Roſt 


een 1500. Scherben / fo 600. Centner austragen / und heiſt Roher Ertz⸗ 


suche, Es werden über 6. Baͤncken oder 8. Schichten Holtz / fo ins gevier 36. Stöcke 
tragen hingelegt / darauff das Ertz geſtuͤrtzet und gebrant wird / mitten in dem Hauffen iſt 
Holß auffgericht / ſo in der mitten hohl / darein gluͤende Schlacken gegoſſen / und alſo der Ro ſt 
aͤngeſtecket wird / ſolches Loch heiſt der Brand / ſolcher Noſt muß 4. ochen brennen / was in 
. eee Votläuffer gebracht das 15 
om 


ſtein. 


Gahr⸗E 
Kehrpen 


30 | Berg⸗bimASREs. 


Robertein, koffit guff das untere Feuer / was genugſam geroͤſtet / heit Gahr⸗ Ertz / und wird in die Hütten 
Kost. gelguffen zu einer Schicht 22. Scherben. Gahr⸗Ertz / wird geſchmoltzen / und kom̃t dar⸗ 
cen. bee, auf Roherſtein / ditſer wird von den Roſt⸗Schullern in Stuͤcken geſchlagen / in das Roͤſt⸗ 
* Hauß gefuͤhret / und zweymal geroͤſtet / wann ſolches geſchehen / heiſt es Roherſtein⸗Roſt / dit⸗ 
Rittelſtem ſer wird in die Hütten gelauffen / durch geſtochen (geſchmoltzen) und heiſt alsdann Mittel⸗ 
g ſtein. Mirteleſte in wird wiederumb ins Roͤſthauß gebracht / und fünttmal geroͤſtet / und 
Aon. en heiſt als dann Mirrelſtein⸗Koſt. Mirtelſtein⸗Roſt / wird in die Hütten gelauffen / durch⸗ 
Sporfeins geſtochen / und heiſt alsdann Sporſtein. Unter dem Mittelſtein ſetzer ſich ein Koͤnig von 
Könige. ſchwartzem Kupffer. Dieſe Koͤnige werden geſammlet / geſeigert / abgetrieben und geſchie⸗ 
den / darein begibt ſich das Gold. Sporſtein wird wiederumb ins Roͤſthauß gelauffen / und 
Auer ſechsmal geroͤſtet / heiſt dann Kupffer⸗Roſt. Dieſer wird hinwieder geſchmoltzen / und gibt 
Schwartz Schwartz⸗Kuffer / darauf wird das ſchwartze Kupffer angefriſchet / das iſt / mit friſchem 
Kupfer. Bley (das niemals gebraucht) Glett und Hert beſchicket / und Seygerſtuͤck gemaeht. 
Serge ⸗ „ Seygerſtuͤcke / find runde Stücke von Schwartz⸗Kupffer und Bley / ſo. bey die 3. 
Stüc. Centnerwaͤgen. Wann dieſer Stücke ſieben ſeyn / werden fie aufden Seyger⸗Ofen geſetzet / und 
Kühnflücke. von denſelben das Bley und Silber abgeſeygert / das Kupffer ſo auf dem Seyger⸗Ofen liegen 
bleibet / heiſſen Kuͤhnſtecke / das Bley und Silber fo durchlaufft / Werck / das Werck wird wie 
Darlinge. Bley abgetrieben / wann der Kuͤhnſtoͤck 30. Centner zuſammen / werden fie auf den Darrofen 
gebracht / Feuer untergeſehüret / und 12. bis 14. Stund gedarret / und das übrige Bley und 
Silber abgetrieben / das Kupffer heißen ſie dann Darrlinge. Dieſe werden auff den Gahr⸗Hert 
me und zu gutem Kupffer gemacht / daß es in der Hammer⸗Huͤtten kan verarbeitet 
erden. ! i 


Inſtrumenta oder geg / obey den Roöͤſten gebraucht ö 


werden. 


Keylhauen vid. ſup. 
Kratzen Vä. ſup. 
Feuſtel. Iſtein dicker Hammer. 


Bey dem Schmelzen. 0 a 


Bos Iſt / das Ertz ſo kein voller Roſt iſt / einen ſolchen Roſt legen / heiſt einen Bock 
machen. Wann dieſer Roſt ausgebrant / wird er umb und auf das andere Feuer gebracht? 
und heiſt einen Bock umbbringen. | g 
Form St oßer. Iſt / ein Eiſen / damit die Naſe im Schmeltzoſen aufgeraͤumet wird. 
Traſe. Iſt / die unartige zaͤhe Materi / fo ſich vom Hornſtein und ſtrengen Ertzen im 
Schmeltzen ſetzet. Das Erz naſet ſich / oder gibt ein große Naſe von viel Unart darunter. 
Knollen. Sind Schlacken / ſo die Alten nicht ausgepucht haben. Werden wieder vor⸗ 


geſchlagen. ee 
Friſchherd. Iſt / ein zugerichter Herd / daran das ſchwartze Kupffer beſchicket / und in 
Seiger⸗Stuͤcke gemacht wird. 


Gezeug bey dem F riſchofen. 


* 


Eine Frocke oder Gabel. | 13 5 g 
Schauffel. Wins FiLIM 70 
Reum Eiſen. 0 REN 
Sebarm. Iſt / eine Stang mit. 2. Ringen / damit die Seigerſtücke aus der Friſch⸗Pfann 
gehoben werden. 


Friſch⸗Pfann. Iſt / eine große eiferne Pfann / von 7. bis g. Centner / unten given Zoll en 


er als oben / worina die Seigerſtück gezogen werden. * | 
' Seigerofen. Iſt / ein aufgemauerter Ofen / daraufdie Seigerſtuͤcke gelegt und abgeſei⸗ 


gert (das Bley und Silber vom Kupffer geſchieden wird.) D 0 
Seigerſcharten. Sind eiſerne Pjattenvon 14. Centner ſo auf dem Seigerofen liegen, 


warauf die Scig erſtaͤcke geſetzt werden. 5 
Seiger bleche. Sind / ſo umb die Seigerſtücke geſctzetſeyn / und die Kohlen zuſammen 


halten. 
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Gczeug im Seigerofen. | 


feine, Soanhölkern Stangen. 
Haken. Damit man Kretz und Kohlen heraus ziehet. 
Schetzhaken. Iſt / ein Baum daran 2. Haken mit 4. echo gluͤende Kuͤn⸗ 


1 Sugırofen. gehoben werden. 
* Iſt / Kupffer ſo vom Seigerſtücke mit in Ofen. gehel. 


Schon heren. Womit das Feuer angereugelt wird. 


Darr⸗ Ofen n. 


St darinnen die Kinſtöck 12. bis 14. Stunden gedoͤrret / und das Übrige Bley und Si 
ber fortan angetrieben wird. 
Darrbalken. Sind Eifen von 2. Centner / fo auf dem Ofen liegen. 
Darrkretz. Iſt / was im darrofen vom Kupffer noch zuſammen bleibet. 


Gezeug. 


äh Brechſtang vid. ſup. 

1 ee oder großer dicker Hammer. 
Mäiſſel. 
i Schourhaten. Womit die Kretz fürgeſchourt wird. 
Darrblech. Iſt / ſo vor den Darrofen geſetzet wird. 


Gahr⸗Ofen. 


Iſt eine Grube vor dem Geblaͤſe / wie ein Stichherd in Schmeſtz⸗Hͤͤtten / Darinnen das 
Kupſfergar gemacht wird. 


5 Gezeug. | 3 
Sen, Womit das geſtübe geftoffen wird. . 


rn! Az 


Herd: Hammer, Iſt / womit der Herd gerichtet und ragen: 
Schhauffel. 


„Vorſedlech So verhuͤtet / daß die Kohlen nicht voneinander falen. 
SGahr⸗Eiſen. Ii eine Hacke / womit die Probe gelanget wird / aus rn Bahr Of 


das Kupffer in den Kupffer⸗Pammer. 


Kupffer⸗Hammer. 


St / ein Offein. darin das Gahr⸗Kupffer nochmals geſchmoltzen und von aller Unart 
ferner geſaubert und dann zu Keſſeln darinn ver ſchmiedet wird. 
Harr⸗Stuͤcke. Geuſt der Haminerſchmied von reinem Kupffer in eiferne Tiegel. 
© Kelle, Iſt / ein ciſern Gefaͤß / ſo mit Laͤim⸗Erde umbſchlagen iſt / darinn das Kupffer ger 


d. 
er Scack abpuchen Iſt / dicſelbe in kleine Stücke heuen / daß die Keſſel daraus ges 


macht werden. 
1 Wopſſte, Hammer. Iſt / ein großer Hammer mit einer breiten Bahn / damit das 
i Kupfftr biete ge ſchlagen wind / derſelbe wird vom Waſſer legteret. 

Duͤb⸗ Hammer. Iſt / ein langer ſpitziger Hammer vonsabehalß Centuer / welcher die 


9 t / wird gleichfals vom Waſſer gefuͤhret. 
. 50 Sd. eee, Gabel. Iſt / ein Eiſen bey dem Amboß mit einem Haken darauf die 


ö hy wann ſie abgetruffer werden / aneiner Seiten anliegen. 
EN Eifner Anccht: Iſt / ein ſchmal Eiſen indem Amboßſtöck / warauf die eine Seite der 


be des Kupffers / wann es ausgebreitet und heraus geſchmiedet wird / ruhet. 
e 0 15 das Eiſen von einem halben Centner jo am Stiel des großen Hammeis / 


da Oerter an menden Seiten in Wanger, 5 / daß der. Hamer guff und nieder Kur 


N 
. 
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Hart Stuck zuſchroten. Iſt / ſolche Stücke entzwey ſchlagen. 
older Hammer. Sind hoͤltzerne Hammer / damit den Keſſeln die rechte weite geſchla⸗ 
gen wird / ſolche Arbeit nennen ſie heraus poltern. a! f 
Holsfchlägers. Sind hoͤltzerne Hammer damit die Keſſel gerichtet werden. 
Bletz Faß Iſt / ein Faß darinn die Hark⸗Stüͤcke abgekühlet werden. 
Ruh Faß. Iſt⸗ worinn die Kretz gewaſchenwirrd. ME 
g er Iſt / da bsane Bees eine Flachstraite / / damit die Kupffer⸗Schei⸗ 
en glatt geſchlagen werden. e er 
Kupffer auswärmmen. Sfr baffelbegtüen. u... 00er 
N Ilt / eine große Zang · / damit die Stücke auff dem Herd gehoben 
werden. | 115 u: 


Bey Zugutmachung der Bley Ertz / wird folgender geſtalt 


procediret. 


As Bley⸗Ertz / wird dreymal auff dem Hüͤtten⸗Hof / unter dem blauen Himmel / geroͤ⸗ 
e ſtet / damit der Schwefel gaͤntzlich heraus rauche / es ſetzet ſich oben in den Roſt / wann er 
gebrant / der Schwefel / den ſie mit Kellen koͤnnen ausſchoͤpffen. Es treufft auch aus dem Roſt 
Schwefel / und ſitzet ſich als Eißzapffen / weleher Treibſchwefel heiſſet / wird hin und wider in den 
Apothecken verkauffet / wann es genugſam geroͤſtet / wird es in den Sehmeltzofen gebracht / und 
uber das leichte Geſtübe geſchmoltzen / und ſeiget ſich das Bley durch das leichte Geſtuͤbe / und die 
Schlacken ſtehen oben / das Bley und Silber wird aus dem Schmeltzofen mit Kellen in den 
Kuͤhlherd geſchoͤpffet / und Scheiben weiſe weggenommen / das Bley und Silber zuſammen / 
fo ſonſt Werck heiſſet / wird Schwartz Bley genennet / hat aber wenig Silber bey ſich / geſtalt 
der Centner Ertz uͤber ein halb Loth bey dieſem Bergwercke nicht halte 

Leicht Geſtuͤb. Iſt / das allein von Kohlen gemacht iſt. 

Schwer Geſtuͤb. Iſt / von Kohlen und Leim Erden. 


Arbeiter und Diener bey den Kammelsbergifchen 
2 Jens / Herren Sind welche de Eigen, dieſe Gehülffe heiſſen Roſt⸗Waͤn⸗ 
er \ 


Vorlaͤuffer. Videſupra. Werden auch Schalcken⸗Laͤuffer genannt. 
Schmeltzer. a n 5 65 | 
8 Roſtſchuͤtrers. Sind auff der Schmeltzhüͤtten / ſo den Stein in das Roſthaus 
ringen. N 14 1 * a N 
Anfriſchen. Sind / fo das Kupffer anfriſchen. 5 
Sah Ne 11 
ahr⸗Knecht⸗ * Ar 
Einlie ger. Iſt / der Huͤtten⸗Waͤchtenrnrnr. 
R Suͤͤttenvogt. So fleiſſig achtung hat / daß die Erze zu gut gemacht und recht durch ge 
arbeitet werden. ig ER F 
Huͤtten⸗Reuter. Dirigiret das gantze Huͤttenwerck. 
Aus Kupffer wird zu Goßlar Meſſing gemacht. 


PROCGESSUS bey der Meſſing Hätten. 


Bun ſie Meſſing machen wollen / ſo haben fie rundte Oefen / ſo Brinn⸗ und Sehmel tz⸗ 
9 heiſſen / in die Erde gemacht / da der Wind das Heuer durch Loͤcher / die unten 
im Bock ſeyn / und in den Ofen gehen / treiben kan / in ſolche Oefen ſetzen fie 8. groffe 
Krüge / laſſen dieſelbe heiß werden / ſchuͤtten alsdann Galmey mit einer Schauffel / ſo fie tranſchier 
nennen / darein / und auf denſelben in einen jeden Topff etliche Pfund Kupffer / und muͤſſen neun 
Stund in großem Feuer ſtehen. 1 5 Yılar . 1 * 
Bock. ft das gewölbt unter dem Schmeltzofen / z. Der Abfluß und das Meſſing / ſo fie 
durch die Kruͤge lecket / und in Bock durch die Windloͤcher fleuſt. 18 Dr 
Galmey. Iſt / an ſich eine lehre Art / fo ſich von den Rammelsbergiſchen Bley Ertzen 
an die Seiten des Schmeltzofens ſamlet / und verſetzet das Kupffer nicht allein in 9 
fondern gibt demſelben auch ein Zuwachs / geſtalt 55. Pfund Kupffer 21. auch wol 23. Pa 


* 
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Meſſings macht. Es wird aber 15. Pfund Galmey mehr als Kupffer genommen / dieſer wird 

auch aus den alten Hallen geſucht / maſſen die Alten ſolchen nicht zu gebrauchen gewuſt. NB. 

Aus den Rammelbergiſchen Kupffer kan kein Meſſing gemacht werden; ſondern das wird aus 
Schweden oder Heſſen dahin gebracht. | | 

Im Hartz am Steuerhall iſt eine Zeche ſo der Prophet Amosgenanntwird/darinnenKupfs 

fa Elz bricht / welches allein zudem Meſſinggeſchickt it | 


PROCESSwenegrine VICTRIOL 9° 


Ann fieden Rupffersrauch aus dem Rammelsberge in das Victriol-Hauß gebracht / iſt 
das ſeine erfte Probe / daß 1. Tonne waͤge / wann er gut iſt dritthalb Centner / auch 
wolgeringer waͤgen muͤſſen / wann er aber nicht gut und zu viel Erg darunter iſt / kot 

das gewicht auf 4. wol 5. Centner. f 


Dieſen wird nun alle Wochen auf Sereniſſimorum Vi&triol- Haufe zur Lauge gemacht / 1 


und verſotten / 144. Tonnen / anfangs wird mit einer tiſern Harcken untereinander gezogen / 
und was darunter zugroß iſt / wird miteinem Hammer klein geſchlagen / darnach das kleine 


unten / und das große oben auf zuſammen in eine Buͤdde geſchuͤttet / und dann darauf eine Pfanne 


voll warm Waſſer gefuͤllet / und alſo ſtarck von dreyen Knechten mit eiſernen Harcken des Ta⸗ 


ges dreymal durchgezogen / ſolches heiſſet Treck und bleibet Nacht und Tag daraufſtehen. 
same wird folche ausgewogene Laugen in eine Schier⸗Buͤdden gefuͤllet / darinn es 4. Tag ſte⸗ 
t 


Treck. 


her / und ſich ſchieret oder ſetzet/ da aber ſoleher Kupffer⸗Rauch in dem erſten Waſſer noch nieht 
alle zergangen / oder ins Waſſer gezogen / wird ſolcher Schlam zumUberfluß noch einmal durch 
hoͤltzerne Körbe / in einer Buͤdden gewaſchen und ſolches Z umb den endein Tag auch 


in eine Schier ⸗ Buͤdden gefuͤlet / muß gleicher geſtalt 4. Tage ſich ſetzen / welchedau⸗ 
ge nun am erſten ſich geklaͤret hat / wird in die Siedpfanne / welche von lauterem Bley iſt / ges 
ſchlagen / und tine Nacht und Tag / auch wol 30. bis in 36. Stunden geſotten / darauf wirdes 
robirt / und wann die Prob richtig befunden / wird der Sud in eine bleyerne Kühlpfanne ges 
flullet / darinn es erkalten muß / dann ſolche heiſſe gauge in keinem hoͤltzern Geſchirx bleiben kan; 
ſondern alsbald durchlaͤuffet / wann ein ſoleher Sud ſich erkaltet / wird er in die Setz Jaͤſſer gez 
fuͤlet / darinn wird dann Rohraus den Teichen fo tieff die Safer ſeyn in hoͤltzern Riegel jedes 
eine u. breit voneinander / in den Faͤſſern nieder gelaffen / daran fich dann ſolcher Victriol an 
das Rohr ſo hoch die Länge ſtehet / in 14. Tagen anſetzet. ate 
Wann ſolches nun in die 14. Tage geſtanden / und der Victriol ſich angeſetzet / wird derſelbige 
ausgenommen / undin Faͤſſer gepacket deren ein jedes 9. Centner ungefehr rein Guth haben muß / 
welches dann alſo tüchtige Kaufmanns Wahren iſt / ſolcher Faͤſſer muͤſſen wochentlich achte gez 
ſacket werden / die Lauge ſo in den Setzfaͤſſern überbleibet / wird wiederumb in die Siedpfanne 
10 1 } und der vorgemeldeten Lauge der Kupfferrauch aus der Schierbuͤdde dazu gegoffen 
und geſotten. 70 | 5 n 
* Der Schlam aus der Buͤdden / weleher durch hoͤltzerne Körbe gewaſchen iſt / wird auſſerhalb 
des Hauſes gewaſchꝛn und auf die Hütten die Roſten damit zubedecken / gefuͤhret. 
Was nun an unreinem Victriol in den Setzfaͤſſern ſich befindet / wird gleichfals wieder 
ur 975 gemacht / dann ſolche lauge wird genennet ein Gruß / dann ſie helffen die Sud 
E- rdern. | ; 


= PHRASES METAPHORICAE, 
7 DererfihdieBergleute gebrauchen. 
2 Juen auf die Halle ſetzen. Heiſſet ſo viel als betrügen. 


n. Einem ein Lodlein eintrage 


n + r n 
inem ein Ruͤnſtel hängen. Iſt / einem was zu thun ſchaffen oder Poſſen reife 


er het mir eines verſetzet. Iſt / er hat mich ſtattlich hintergangen / ic. Dieſes kommt 
her von einer betruͤglichen Gewohnheit / ſo por Zeiten bey den Lehnſchafften im Schwange ganr⸗ 
gen / dann wann ſie den Herren haben wollen auflöffig machen“ haben fie die Ertze verzimmer 
oder verſchimieret / wann nun die Herrn in Meinung daß kein Erg vorhanden ſey die Bru⸗ 
de haben liegen laſſen / find dieſe vor ſich oder durch andere zugetreten und dieſe ins ſreye gefale 
ene Gruben gemuhtet/die Bergleute ſagen: Die Alten haben neben den Eitzen hingelochet/ und 
| cache ; Etliche aber ſodie Leute haben wollen anmeitzen in die ehnſchaffczu neten / ha 

ben fremd Ertz geſet / das iſt Erz in Letten oder lettig Gebirg getrieben / umo dadurch den Ge⸗ 


en einen Muth zu machen. Hievon hat man eine gewiſſe Hiſtoria / ſo bey dem Meißni⸗ 
n Bergwerck fh getragen / jo hecbey zutragen beliebet. Es hatte ein ee 


Hiſtorla 
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Fremde in Lehnſchafft eine Grube mit bauen angereitzet / und große guͤldene Bergesugeiagtualn, 
ſo / daß ſie ziemlich zum Bau hergeſchoſſen. Als aber lange Zeit die Hoffnung unfruchtba blie⸗ 
ſen find ſie nach ihrer Gruben ſelbſt gereifet / und als ſie den e e 8 
vorhanden? hat er geantwortet / wann er noch drey vierkel Lachter weggearbeitet / inet, 
Eetz antreffen; dann das Bergmaͤnnlein oder Bergmoͤnnich hätte es ihm geſagt 
und wann ſie es ſelbſt hören wolten / koͤnten ſie mit in die Grube fahren. Di 
ſolviren ſich wieder verhoffen des Bergmanns mit in die Grube ſich zu begeben. In 
ſtellet der Bergmann einen Berg⸗Jungen unweit von dieſem Ort / mit der Iuſtruction, wann er 
rieffe: Bergmaͤnnle / wie weit habenwir zum Gang? ſolte er antwo en: Drey viertel A 
Bas gefchicher/ als der Bergmann rieffe in beyſeyn der Fremden / 3 ne ha 
wir zum Gang e antwortet der Jung / drey Viertel Meilen / iſt alfo der Betrug kund worden. 
Solch ein Betrug kan bey den Bergwercken / die durch Gewerckſchafften gebauet werden / wie all⸗ 


hier auf dem Hartz geſchiehet / nicht vorgehen. N tik 8 


Berg Officierer. 


Erg Hauptmann. Iſt / der vornemſte Officirer bey dem Bergwerck / fo anſtatt des 
gnaͤdigſten Fürſten und Herrn commandirt. welchem dann auch dahero alle Bediente 
zu gehorſamen ſchuldig ſeyn. Ay rene 

Die überigen find zweyerley / etliche die des Berg: Amt bekleiden / etliche die darinn keine se ſ⸗ 

flon haben / ſondern ſonſt dem Bergwerck entweder mit der Feder oder Hand ⸗ Arbeit bedienet 
ſeyn. Jene heiſſen ins gemein Ober dieſe Unter Offieirer / beyde werden hinwieder ins gemein 
abgetheilet / daß ſie entweder von der Feder oder vom Leder ſeyn. Jene ſind 7 welche Rechnung 
uhren / und ſonſt auch den Berg⸗und Huͤttenwercke conſule do bedienet und vorgeſtellet ſeyn / die⸗ 
e ſind fo den Berge Bau dirigiren und befehlen / wie dieſes oder jenes die 7 agent tachen! = 
und angreiffen ſollen / mit Leder als Schurtzfellen / fo fie Ars⸗ Leder nennen / tragen. Als Berg⸗ 
meiſter und Geſchworne. | Ä ar aa 


. a ' 2” 4 a IA Vi m 
Te), Ch 4 EN N t a 7873 DIE 
Officirer / ſo das Berg Mmbt nian, ſeyn. 
a Li us 122 N II Nuss 4 
Berg Hauptmann. Zehnter. 1 19083 ur ö 
Ober⸗Bergmeiſter. Bergſchreiber. enel amgne) 
Zehent Gegenſchreiber. Unter Bergmeiſter. 
Hutten Keuter. Die Seſchworne. 
Froſtſchreiber. Res NER ie g n u: 0 
W pr a sn sur 
Auſſerhalb des Berg Ambts. 
f it 37 air 110 u‘ 
Bley und Eiſen Factors. Suͤttenſchreib ore. 
Marſcheide. Schichrmeiſter. sohn C 
Nach ⸗porbirer. | Huͤtt enmeiſter. AT 
Oberſteiger. en | Unterfteiger. W000 nnd. 
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Bag Gif. 
Ott grüffe euch alle mit e Berge Ai RN, Schlegel⸗ 
0 u 5 . 


Geſell / wie wir hir verſammelt ſeyn / mit Gunſt bin ich auf mit Gunſt will 
ich mich niederſetzen / grüſſe ich das Gelach nicht / fo waͤre ich kein hnlichen Bergman 
4 e e 0 e 1 


nicht. | 
Se e 
7 rale Ame a ze: 
Bott ehre das Gelac - m mn 
Deut / Morgen und den ganzen Tag / EAN 
Iſt es nicht gro Ln Br 1 1 * e 1 


. 4 
So iſt es doch Mr ehen were e ebend 
1 nN wan Rind 55 


In N! Nun ⁴]5,m \: rund in 2 
ADñDENDA. m Gr . ＋ — 14 

ſchnit. Heiſſet / wann die unter ⸗Officirer dem Härchen Berg Jen ‚über e 
nahme und Ausgabe / einer jeden Zechen wochentlich Rechnung thun / hat de | 
weil or dieſem bey den Bergwercken fir alles auf Kerbhoͤltzer geſchnitten. 


4 
5 1 
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| 1 Heiſt / daher die wochentliche Rechnung ablegen. 
RAS ne Da man BEN Eten und Güter / Auff nahm / Brig? und 
apparence hat. 


Nine; N t 
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Kurtze DEDUCTION des Vergrechts und grund 
x licher Bericht / ine ee e eee 


em man Bergwercke und deſſn hee / 


—— Ku heiſſet / erlangen / und ihrer BER er ders 


in ge werden 2 5 nach Anwelung G. 1 700 Obſervance zu⸗ 
ſammen geſeder 5 

Un. 4 144 len 0 N 1 5 . u 1 95 5 

Ha a rn, 1755 Inu 0 8 le, nu N g 0 


= © 3 Shurfanfachen und einfchlagen nach ert / fe 

das erſte Fuͤhrnehmen zum Bergbau / welches einem jeden wañ 

er Anzeigung hat / daß im Gebüng Gänge vorhanden ſeyn / vergoͤnnet iſt / 

darinn auch kein Herr und Beſitzer derer Güter / darinnen angeſchlagen 

wird / Hinderniß thun kan / weilen der gemeine und an dem 
„Privat Nutze vorgehet. wu 


sus uch ce Shen und Ausrichten or Gänge erTanae man der Finders und Aus⸗ 
0 recht { eine Fundgrube / die Maaſen a 151 8 5 
uther verliehen N 


erſten 
3 
Dan Sieb Einſchlagen aber wird nicht zugelaſſen / wann muthwiliger weiſe aus 


Neid oder Feindſchafft ſolches fuͤrgenommen wird / (2.) Ingleichen wann der Bergmeiſter 


zweiffelt / ob er den jenigen / ſo . bey fünfftiger Muthung erhalten koͤnne. 
La dne n main * 64 4. f 
Egn S Schurff aber breymal ungebautt von AN und Gowi benden 58 ſrey 


rg und mag von einem andern Feuer webe⸗ f 


vat a TER ET HT 5 bine 5 
+ * f r 


Naben Schurffen / ſo ein Bergmann oder kuͤnſtiger Gewerke Rn / 
55 hen es! le gt Klee der 35 einen —— 7 Be 185 ben Ober⸗ 8 ein / 
alſ 


5 b e 15 ne nicht 5 — mag hate er ihn; zu eee 0 er aber bason niche 
abfieben wolte nimmer ie die Rubtung auf en rechtan. 8 
amn menu . in 1% A * N 22 we Ic 521 6. 
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Berg-PHRASES, 
6; 


sp Enahrnter Muht⸗Zettul aber muß alſo beſchaffen ſein / daß in ſelbigem mehr nicht / als eine 
Fundgrube mit beyden naͤchſten Maaſen enthalten / und wann die Fundgrube albereit ge⸗ 
muhtet / nur allein dreg Maaſen nach ſolcher Fundgruben / damit andern das Fall nicht verſper⸗ 


ret / und der gemeinnützige Bergbau gehindert werde. 8 
Much ablauff 4. Wochen muß das gemuhtete Feld beſtaͤtiget werden / ſonſt fällt daſſalbige 

wieder in deß Grundherrn freyes: Es waͤre dann / daß der Bergmeiſter aus erheblichen ui⸗ 
ſachen dem Muhter auff eingekommenen erlang Zettul etwas Früͤſt gebe oder ertheilete. Sole 
ches ruͤſtung aber / gibt er ohne erhebliche Urſachen nicht / und da dieſelbenſchon vorhanden / kan 
ſolches doch uͤber zwey oder dreymal nicht geſchehen. ' 


+ 


36 


5 


Je Beſtaͤtigung des gemuhteten Feldes wird alsdann vom Bergſchreiber in das deh 5 
deingetragen / und darüber dem Lehntrager ein Schein ertheilet. 
1 0 9. 8 5 . — . 
3 Jer Wochen nach der Beſtäaͤtigung muß der Lehntrager dem Berghauptmannite@iener 
ſchafft über feine gemuhtete Zeche übergeben. Welche / nach dem fie von; demſelben revi- 
dirt, und unterſchrieben / der Bergſchreiber ins Gegenbuch ordentlich verzeichnet und einträgt, v 
= ee, 


Der erſte Muhter wird bey feines Lehns Richtigkeit Verzug und Alter erhalten / ob 


gleich ein 
ander ehe Kübel und Seil ein geworffen / und ob ſchon einer ehe eine Maafe entbloͤſet 3 
oder der Aelter nicht haͤtte vermeſſen laſſen / ſintemal der erſte Finder und Muhter bey ſeiner pof- 
ſeſſion, wann fie richtig iſt / erhalten werden muß. 2 
| 11. | 
S verlauret aber der Muhter oder die Gewerckſch afft ihr Recht / wann ſie das gemuhtet 
Feld nicht ordentlich mit arbeiten beleget oder bauet / als wann ſie nur mit ledigen Schich⸗ 
ten oder Poſen dreyſtündiger Arbeit arbeiten lieſſen. Dann wann zum wenigſten mit 3. oder 4. 
Schichten in einer Woche nicht verfahren wird / und der Muhter des Bergmeiſters Warnung 
nicht achtete / erkennet alsdañ das Fuͤrſtl. Berg⸗Annt auf eines andern Suchẽ die Zeche frey under, 
leiheit dieſelbe dem andern Muhter / damit alſo hoͤfliche (da zu 19 5 Ertzen gute Hoffnung man 
hat) und bauwuͤrdige Zechen nicht ungebauet liegen bleiben / intemahlen die Bergwercke nicht 
für ſchlafende; ſondern fuͤr wachende erfunden. 


12. 
e Jeſe Regel aber hat ihren Abfall / wann der Bergmeiſter Waſſer / oder Wetters hal 
Dude fonfen In lachen Griftertheilete | rs ha en | 
ihn | N 


S verleuret auch die Zeche ihr Recht / wann die Zeche in 3. Quartalen nicht. verrechnet un 
Eine Einnahme und Ausgabe kein Anſchnitt gehalten würde. 5 2 


| Bann. nr 
Spy ?innson den Getvercken gutwillig aufgelaſſen / und ferner nicht gebauet wird / kan dieſelbe 
einem andern verliehen werden. | 5 


d allet eine Zeche ins freye / wann nicht quartalich ihr Geld verſchrieben / undalſo die Beloh⸗ 
nung renovirt wird. * 


29 
ve 


16. | 


Ja particular wird einer oder ander Gewerckeſeiner Theile verluſtig / wann die icht 
¶Dzu xechtet Zeit erleget wird / und die Kuxe ins Ketardat kommen. Wie dann alhier bey dem 
Claußthalifchẽ Bergwercke durcheine special conſtitution verſehẽ / wañ Gewerckt in jedem Quartal 
ihre Zubuß nicht einbringen werden / ihre Kuxe Num. 12. in ſelbigem Quartal im Gegenbuch 
ausgeſtrichen / und alſo ins Retardat geſetzet. Wann nun dieſelbe im folgenden Quart, ; 
8. gegen Erſtattung alter und neuer Zubuß aus dem Retardat nicht redimiret werden / erkennet 
alsdann das Berg Amt ſolche Kuxt vor verluſtig / und werden den gehorſamen Gewercken zu⸗ 
5 gu 
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\ 1 Mun einer ganze Gewerckſchaff aufläffigen wird / oder nicht mehr bauen will / falle dieſelb 


hier heilt: Verſlucht ſey 
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x — 2 a a * 2 
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| Fabel Dann wer Bergwerck anfangs mit bauen will / muß geben Geld oder raumen ſeyn 


che Bergordnungen laſſen den ungehorſamen Gewercken mehr zu / und werden ih⸗ 


* 


ein kommt. 2 


5 n eher verluſtig / als wann in drey Quartalen nach dem Rerardat dit Zubuß nicht 


77 
dem Land ⸗ Herrn anheim / und darff die Gewerckſchafft das jenige / was in oder über der 

Gruben angeſchlagen iſt / in gleichem die Schlich oder Schlam mit hinweg nehmen / wie auch 

n VorrahtErtz auff der Hallen / als welcher mit ihrem Geld gewonnen. Jedoch mit der 

eſcheidenheit / wann derſelbt in einem Quartal weggeſchafft wird. 

| K 18. 

SH Anneine Zubuß⸗ Zeche liegen bleibet / oder ſonſt für frey erkannt wird / und etliche Gewer⸗ 
cken bis zuletzt ihre Zubuß erlegt / dieſelbe muß der neue Muther oder Freymacher wieder 

bang Es waͤhre dann das ſolches ausgelaſſene Zeche in 4. Quartalen nacheinander in 

eyem gelegen. 


7 . 


— 


eee 19. a 
DIN dem nun eine neue Gewerckſchafft ihr verliehen Feld belegt / und Ertze zu Tage fordert / 

iſt hochnoͤthig Hader und Zanck zu verhüten / das ſolches Feld der Gebühr nach vernichten 
werde. Die Fundgrub wird zu erſt vermeſſen / und nach derſelben muͤſſen die Maaßen gerichtet 


werden. Eine Fundgrube hat 42. Lachter / und weil gemeiniglich 2. Maaßen zu derſelben ges 


muhtet werden / wird zu der Fundgrube eine Maaße hinauf und die ander hinunter vermeſſen. 
Eine Maaße hat 28. Lachter / was nun auf den Gang der Fundgrube uͤber vorbeſagtes Feld ge⸗ 
mu htet und verliehen wird / ſolches alles ſein Maaßen nach der Fundgrube / und wird den Maa⸗ 
ßen gleichfals ein beſonderer Name gegeben / jedoch werden keine mehr als 3. Maaßen / wie obei⸗ 
wehnt / verliehen / weil eine Gewerckſchafft nicht alles bauen kan / und derowegen auch andere nes 
ben ſich einlegen / und den Bergbau befoͤrdern moͤgen. Was ſonſten formaliter zum Ver⸗ 
meſſen al und wie jede Grube mit Lochſteinen und Erbſtuffen muͤſte verwahret werden / ſol⸗ 


iſt weitlaͤufftig inden Bergordnungen enthalten / und verſehen. 
N ey 0 RIEF | a Ant, 7 + N 


Di Vermeſſen / wie jezt erwehnt / iſt zu verſtehen / aufdie Lange des Ganges / die Brite 
eſſelben / ſonſten die Vierung benamt / iſt ohne Unterſcheid der Zechen . Lachter / als vierd⸗ 
halb Lachter ins Hangende / und vierdhalb ins Liegende / oder vierdhalb zur Rechten / und ſo viel 


zur Lincken / alſo daß der Hang im Mittel frey ſtehe / und nicht mit in die Vierung gemeſſen wird. 


21. 


chem vermeſſenem Feld muß fich eine jede Gewerckſchafft begnuͤgen laſſen / und iſt nicht 
"befugt der duden Gagat in ihr Feldes geſchehe unter was pratext es wolle zugreif⸗ 
fen und deren Ertze und 4 heimlich oder offentlich hinweg zu nehmen / Geſtalt es aueh 
| der / welcher des Nechften Gränge ändert / Deut. 27. 


22. 


S trägt ſich dennoch wohl zu / daß zwey Gewerekſchafften auf ;aͤngen bauen / welche am Ta⸗ 
A einander ſeyn / in der Tieffe aber zuſammen fallen. In ſolchem Fall wird 


: bagldafſt n Gebrauch nach erkannt / daß der jüngere dem ältern im Felde weichen / und ſelbigen 


wegen des Alters / den zuſammen geſchütteten Gang ohne Entgeld überlaſſen und gönnen muß. 
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23. AR 
ES wird auf vorgeſetzte Maaße nicht allein Bergwerck und deffen Theile erlanget / ſondern auch 


Tauff folgende Weiſe / als daßeiner andern Kuckus ſchencket oder verehrt / verkauft oder ſonſt 
durch pasta Erbſchafften / oder auch vermittelſt der Hüfte auf Schulden erlangt. 4 1 


24. 


7 m ein richtiger Kauff und Verkauff geſchloſſen / und dem Bergbuch einverleibet iſt / muß 


°ergehalten werden ohmangefehen der testen welch, in Kuhänbeln garnächtſtatt fnder ne 
temal Bergwercke taͤglich / und über Nacht ſteigen und an na 


© Berg⸗ R ASES. 
Mond oa ier na 25 in ahnt den Bun mr ne ANHER : vi) ‚da 


geszewehr der dunn muß ü lee ee alb 4 wochen 
Obe geſchehen / alſo dz in fache be Berkant den gene vie verhandelte Kuß e zuſchrei⸗ 
benlaſſe⸗ der Kauffer auch die Gewehr in benahmter Srift bey dem Berg⸗Ampt for dere / wird 
beyden Theilen ſolche Zeit nicht in une mmen; ſondern uͤbergangen / kan der Verkauffer 


zu SR der dent Bar der K Kauffer zu E Catı a) 1 0 Kayiselbis weiter 9 3 


ar) 


werden. u 
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rohalben durch Privat handlüt oder blo Worte Fein RR 

Dede Eur at handlung oder bloße Wo nr 


. Elcher bett ieglicher Weiſe das re ue Bone * 
5 ale ENT BEAT 

M rt muß auch den Ec teräfle he erben L. 5 je — 4 

28. 2 n 

Gh. ift auch ver botten allhier bin eine Sp ial Conſtitution, bey Verluſtigung der Kure daß 


keiner 1 ene Schein zu fehreiben Ban end) dun ah mad ange | 
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Ger ige einmal ins Gegenbuch gefirichen, Bee dieſtbe/ und han miermand mand in des 


1 Art, /oder ren Willen entzogen . wohne uͤberſchrieben 
0 ee een er 


werden. hang er 
' 2 Ale 5 RN um) 75 9 J ate an \ Tagan 
ee 31. NE MAR ne 
M Schuldſachen wird gem ie een oder Kur engcheiffe es ruͤhre dann die Schuld 
vom Bergwerck her / 2. oder daß der Beſitzer flüchtig ſey /. hätte verſprochen die Zahlung 5 
vom Bank ze thun / oder 4. das er ſonſten nichts im Vermoͤgen h hätte, { 
4 18 nn 7 ae 
9 ‚N Alp: 105 gi au 0 It Hr pin * na mHm²pan 75 
TI ee da Hanz 22. 4 0 lr Un we n an nn Nod 
Buse bilde e Handlung und Getochr hat das jus protimifeos oder Re- 
tractus pentilitii wie auch; jus congrui keine ſtatt 5 
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Handlung geſchloſſen / Kauffer alsdann die Zubuß übe men / re 


26 verhandelt wird / vom Verkauffer frey gewährt werden muß. f ! \ 9 5 
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baͤude / Holtz ohne einige e und San 4 5 laͤſſet. 


da! die Ausbeute zureich en. 
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Her auch den Verkauff an allen Metallen. f 
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38. 
gyEnjenigen/ ſo einen Stollen in ein Bergwerck treibe / wann mit dem Stollen⸗Bauber⸗ 
moͤge der Berg⸗orgnungen und etwa auffgerichteten Verträgen und Abſchieden gehoͤriger 
maßen verfahren wird / gebühret das neundte von allem / fo uber die Berg- banck kommt / und 
der vierdte Pfinning und Stollen + hieb. b | 


15 N Al) 39. f 
Wenn auff Berg wercke und deſſen Theile geklaget wird: So wird die Sache 
erſtlich vor das Berg⸗Amptgebracht / da dann nach Verhoͤr derſelben eine 
billich maͤſſige Weiſung und Beſcheid in Entſtehung der Güte erfolget. Dar⸗ 
auff ſtehet zwar dem verluſtigen Theil frey / von dem erkanten Beſcheide anden 
Oberrichter zu agpellren. Es muß aber der Appellant nicht allein dem Gegentheil 
wegen der expenfen , ſondern auch dem Faͤrſtl. Berg⸗Ampt auf 20. Marck Silber 
Caution leiſten / daß wofern er in der andern Inſtantz der Sachen verluſtig wuͤrde / 
ſolches Silber zur Strafe ohufelbar eiubracht werde / damit unnothig Ge⸗ 
zaͤuck / welches dem Vergirerck koͤchfeſch adlich / und dadurch eine 
EUR Ruin deſſel ben folgen kan / vermei⸗ 
det werde. 
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